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Vorweorſt. 
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Bey der Herausgabe dieſer zweyten Lieferung ⸗— 
meines kriegsgeſchichtlichen Werks habe ich nur Weni— 
ges zu bemerken. 

Zuvdrderſt duͤrfte i8 auffallen, den erfien Band 
des Verſuchs der Kriegsgefchichte bey der catilinaris 
fchen Staats + Verfehwdrung abgebrochen zu ſehen, 
waͤhrend doch die ſynchroniſtiſchen Tabellen der erſten 
| Sieferung bis zur Schlacht bey Actium gehen. 

Zu dieſer Eintheilung konnte mich nur die Betrach— 
tung bewegen, daß der erſte Band der Kriegsgeſchichte 
bereits ohne das zwoͤlfte Kapitel, das den Zeitraum 
von der Verſchwoͤrung des Catilina bis zur Schlacht 
bey Actium enthält, 53 Bogen ſtark wurde, und daß, 
wenn ich das jwölfte Kapitel mit 7 Bogen noch dem 
erften Bande einverleibt hätte, diefer in ein allzugroßes 
Mißverhaͤltniß mit dem ſchwaͤchern zweyten Bande ger 
kommen ware. Aus diefem Grunde zog ich vor, ‚mit 
den zwölften Kapitel den zweyten Band bes — 
der Kriegsgeſchichte zu beginnen. | 


iy 
Die ſynchroniſtiſchen Tabellen der erſten Lieferung 
mußte ich bis zur Schlacht bey Actium fortführen, weil 
jede einzelne Tabelle die Auffchrift führt: 
Pr Synchroniſtiſche Ueberſicht der Kriegsgeſchichte ıc. 
„vom Urſprung der Voͤlker bis zur Schlacht bey 
„Actium“ 
und hieran konnte nichts mehr geaͤndert werden. Es 
faͤllt jedoch ins Auge, daß dieſe Eintheilung des erſten 
und zweyten Bandes der Kriegsgeſchichte weder dem 


ganzen Werke noch dem Stoff der einzelnen Baͤnde 


auch nur den geringſten Eintrag thut. | 

Eine zweyte Frage konnte vielleicht die ſeyn, warum 
die Schlachten ıc. des zweyten Bandes des Wörterbuchs 
faum 21 Bogen betragen ? — Auch hieruͤber bin ich 
Rechenſchaft ſchuldig. 

Der Zeitraum von 62 Jahre vor Chr. G. bis 475 
n. Ehr. G. enthält gegen 260 Schlachten, Belagerungen 
und Treffen; allein nur. bey wenigen konnten wegen 
Mangels an umftandlichen Befchreibungen der Quellen 
Schriftſteller die Details ängegeben werden. Bey vielen 


mar es unmdglich, meht ale die Zeit, das Land, wo 


das Treffen vorfiel, und den Steger anzugeben. 
Aus biefem Grunde müßte der zweyte Wand des 


v 
Woͤrterbuchs dem Inhalt nach bedeutend ſchwaͤcher ausfals 
len, als der zweyte Band des Verfuchs der Kriegsgefchichte. 

Da ich noch das Kriegsweſen der Römer nachzu— 
tragen hatte, fo zog ich es vor, dieſes in vier Moten 
dem zweyten Bande des Wörterbuch anzuhangen, und 
fomit das aͤußere Verhaͤltniß herzuftellen. 

Was die Quellen anbelangt, welche ich bey dieſer zwey⸗ 
ten Lieferung benuͤtzte, fo findet man dieſelben vollſtaͤndig in 
der betreffenden Rubrif der funchroniftifchen Tabellen. 
| 3u den dem zweyten Bande des Wörterbuchs au— 
gehaͤngten Noten dienten mir, außer den alten Klaſſikern: 

Heeren's Schriften; 

Manfo’s Leben Gonftantin’d des Großen; 

Kuffner's Artemidor; 

Naſt's Einleitung in dierömifchen Kriegs⸗Alterthuͤmer; 

Dttenberger’d Kriegsweſen der Römer; 
hauptſaͤchlich aber die trefflichen einzelnen Auffage in 
den Memoires de l’accademie des Inscriptions durch 
eine Reihe von 20 Bänden hindurch, zu Quellen. 

Die Charten, welche mit diefer zweyten Lieferung 
ausgegeben werden, find fo eingerichtet, daB man den 
Operationen mit Keichtigkeit folgen kann. Abſichtlich 
find nur Diejenigen Orte, fo weit fie fih auffinden 


ve 


ließen, angegeben worden, deren in dem Werke jelbft 
erwähnt wird, | 

Die Werke eines d'Auville, Mannert, Reichharbt 
und Brus wurden denfelben zu Grunde gelvgt. 

Außer der ehrenvollen Auszeichnung der ſchwediſchen 
Akademie der Kriegswiffenfchaften, welche mich zu ihren 
Mitglied ernannte, ift mir aus Fritifchen Blättern Feine 
Beurtheilung meines Werkes .befannt geworden. Ich 
Eonnte daher bey der zweyten Lieferung auf die Winke 
der Kritik “Feine Ruͤckſicht nehmen, wie gerne ich dies 
auch gethan haͤtte. | 

Zum Schluffe bemerke ich noch, daß der Fortſetzung 
des Werkes nach ber in der Subferiptionss Unzeige anger 
gebenen Zeit von Feiner Seite ein Hindernig im Wege 
fieht, und daß demnach die dritte Lieferung derfelben, 
enthaltend: . | 

A) den dritten Baud ber Kriegsgefchichte oder den 

erften Band der Kriegsgeſchichte des Mittelalters; 

B) den dritten Band des Woͤrterbuchs; 

C) den dritten Zeityaum der fonchroniftifchen Ue— 

berficht der Kriegsgeſchichte 
unfehlbar im Laufe des Jahrs 1827 erſcheinen wird. 

Ludwigsburg im Auguſt. 

Der Verfaſſer. 





Ehronologifihes Regifter 
des zweyten Bandes des Mbrterbuchs der Schlachten. 
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Schlacht 9 — PR Fr | 


Gegen den Empoͤrer Catilina, der- ſich im piſtiſchen 
Gebiete mit einem zuſammengerafften Heere aufgeſtellt 
hatte, wurde der Conſul C. Antonius zu Felde geſchickt. 
Aus dem picentiſchen Gebiet ruͤckte der Praͤtor Quintus 
Metellus Celer mit den Legionen gegen ihn, ſo daß er 
ſich von zwey roͤmiſchen Heeren eingeſchloſſen ſah. Ca— 
nlina, der unterdeſſen die Nachricht erhalten hafte, daß 
feine Anfchläge zu Rom vereitelt feyen, beſchloß dem 
Here des Antonius ein Treffen zu liefern. Er ließ 
fein Heer ausruͤcken, ermunterte es in einer kraͤftigen 
Rede und führte es fofort im bie Ebene herab, Er 
wählte eine Stellung, deren linke Flanfe an das Ger 
birge, die rechte an einen unzugänglichen Felſen gelehnt 
war, . Acht Cohorten ftellte er voran, die Äbitgen Trup⸗ 
pen ind zweyte Treffen Die acht Cohdrten des erſten 
Treffens verftärfte er uͤberdieß durch alle Centurionen 
und die alten Hedienten Soldaten Dem C. Manlius 
übergab er den rechten Flügel; er felbft befehligte vie 
Mitte, ein gewiffer Fäfulaner- den Iinfen Flügel ' 

Auf der entgegengefezten Seite uͤberließ der Conſul 
Antonius, der Kranfheits halber aus dem Treffen zutuͤck⸗ 
- bleiben mußte, feinem Legaten Marcus Petrejus den 
Oberbefehl Über bie Regionen. Diefer bildete aus den 
Cohörten der Veteranen das erfte lied, aus den uͤbri⸗ 


gen Truppen’ das zwehte. Er felbft riet bon Gtied zu 
v. Kauslerb Woͤrterb. der Sans, 1,8, i 
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ee Glied, nannte jeden Einzelnen bey Namen und befchwor 
| ihn, er möge gedenken, daß er heute gegen Räuber für 
Baterland, Kinder, Altar und Heerd fechte. Cofort 
gab Petrejus das Zeichen zum Angriff und ließ die 
Cohorten allmählig. vorruͤcken. Auf gleiche Weife vers 
hielt fich Catilina. -Sobald die leichten Truppen ſich 
hinreichend genähert Hatten, gefchah der Angriff von 
beyden Seiten unter großem Geſchrey. Die Veteranen 
drangen heftig ‚nach, ftießen jedoch auf hartnacigen 
MWiderftand, Catilina hielt fi im Vordertreffen auf, 
eilte den Bedraͤugten zu Höfe, ließ frifche Truppen an 
die: Stelle der Verwundeten nachruͤcken, focht felbft fehr 
tapfer, erlegte viele Feinde mir eigener Hand, und er: 
füllte zu gleicher Zeit die Pflichten eines tapfern Sol 
daten und eines tüchtigen Feldherrn. 
Als Petrejus bemerfte, daß Catilina wider kein 
Vermuthen ſich tapfer halte, führte er die pratorifche 
Cohorte in den Feind, brachte diefen in Unordnung und 
‚ wiederholte den. Angriff auf beyden Flügeln; die. feind- 
lichen Befehlshaber derfelben wurden getoͤdtet und ihre 
Mannfchaft gefchlagen, Als Catilina die Schlacht vers 
loren ſah, ftürzte er ſich im dem dichteften Haufen der 
Feinde, wo er. getödtet wurde. - 
Nachdem das Treffen beendigt war, zeigte es fich, 
wie tapfer ſich Eatilinas Heer geſchlagen hatte. Jeder 
deckte die Stelle, die er im. Gefecht ‚cinnahm, mit 
feinem Körper; wenige nur, welche, die, pratorifche 
Cohorte auseinander gefprengt hatte, lagen etwas mehr 
zerſtreut. Catilina wurde in einer weiten Entfernung 
von den Seinen unter den Leichen der, Feinde. gefunden, 


: Jahre 
noch ein wenig athmend, und den trotzigen Muth, ben "5." 
er im Leben gehabt, noch im Tode durch feinen Blick 
verfündend. Aus feinem ganzen Heer wurde weder im 
Treffen ſeibſt noch auf der Flucht ein freygeborner 


Roͤmer zumi Gefangenen gemacht. 
Schlacht bey Bibrate 50. 

Die Helvetier waren aus ihrem Vaterlande aufge⸗ 
brochen, um fich in Gallien fruchtbarere Wohnfilse zu 
ſuchen. Caͤſar, von den Aeduern zu Huͤlfe gerufen, 
folgte ihnen fünfzehn Tage lang auf ihrem Zuge; endlich 
wendete er fi ich, weil es ihm an Unterhalt fehlte, pldtz⸗ 
üch nach Bibracte. Die Helvetier glaubten, diefe Bes 
wegung ſey eine Folge der Furcht; ſie aͤnderten daher 
die Richtung ihres Zuges, und beunruhigten den Nach⸗ 
trab von Cäfars Heer. Sogleich machte Caſar Halt, 
beſezte mit bern Fußvolke eine nahe gelegene Anhöhe, 
und ſchickte feine. Reiterey ab, mit. dem Befehl, den 
vorruͤckenden Feind aufzuhalten, Sein Heer beftand aus 
vier alten und zwey neugeworbenen Legionen. Aus 
erſtern bildete er auf der Mitte der Anhoͤhe drey Tref⸗ 
fen; : die neuen Regionen und die Huͤlfstruppen ſtellte 
er auf dem Gipfel der Anhöhe auf. Das Gepaͤck der 
Soldaten ließ er auf einen Haufen zuſammenwerfen. 

Unterdeſſen hatten die Helvetier die roͤmiſche Reite⸗ A 
rey zuruͤckgedraͤngt und ruͤckten in geſchloſſenen Haufen 
bis an das erſte Treffen der Roͤmer vor. Caͤſar ließ 
fein Pferd und die aller Befchlöhaber entfernen, um bie 
Gefahr für alle gleich zu machen, ” gab hierauf das 
Zeichen zur Schlacht. 
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Zuerft trennten die Römer burch ihre Wurfwaffen 
von oben herab die Hesrhaufen der Helvetier und ruͤck⸗ 
ten hierauf zum Schwertfampfe vor. Die Schilde der 
Helvetier hielten den Wurffpeeren der Römer nicht genug 
Widerſtand entgegen, die Pfeile blieben darin ſtecken 
und da das Eifen fich umbog, fo Fonnte man fie weder 
berausziehen noch bey dem gehinderten Arme mit dem 
andern bequem ſtreiten. Viele warfen daher die Schilde 
von fich, und fochten ohne diefe. Nach langen: Kampfe 
fiengen die Feinde an zu weichen; fie zogen ſich auf 
einen nahe gelegenen Berg zurück, wohin fie von dem 
Roͤmern verfolgt wurden. Unterdeffen bemerken, etwa 
15,000 Bojer und Tulinger, daß die Nömer in der 
linken Flanke eine Blöfe gaben; fogleih benuzten fie 
diefe und wendeten fi zum Angriff, worauf auch die 
übrigen Helvetier, dieß gewahrend, den Ruͤckzug einftells 
ten und die Schlacht erneuerten, Allein eben fo fchnelf 
änderte Cafar feine Schlachtordnung das erſte und 
zweyte Treffen warf er den Geſchlagenen und Geworfe⸗ 
nen, das dritte dem anrüdenden Feind entgegen. Hier 
fhwanfte der Sieg in heftigem Kampfe lange Zeit hin 
und her. Endlih vermochten die Feinde dem unge 
fehmen Andrang der Römer nicht länger zu widerfichen; 
die Helvetier zogen fich auf den nahe gelegenen Berg, 
die Bojer und Tulinger zu dem Gepäde in die Wagen: 
burg zurüd. Von Mittags bis Abends hatte die 
Schlacht gedauert, und noch in ber Kracht wurde an 
ber Wagenburg gekämpft, endlich aber diefe von den 
Nömern erobert. Am vierten Tage unterwarfen fich 
die Helvetier uud von 568,000 Menfchen Tamen noch 


’ 


etwa 210,000 in ihr Vaterland zuruͤck. Obgleich Caͤſar 
ſeinen Verluſt nicht angiebt, geſteht er doch ein, daß 


die Sorge fuͤr ſeine Verwundeten, und die Beerdigung 


der Todten ihn drey Tage auf dem Schlachtfelde feſt 
hielt. 


Niederlage der Germanen durch die Roͤmer. 


Arioviſt, Koͤnig der Sueven, hatte ſich im Lande 
der Sequaner feſtgeſezt, und bedruͤckte die galliſchen 
Volksſtaͤmme aufs Aeußerſte. Der Aufforderung Caͤſars, 
ſich über den Rhein zuruͤckzuziehen, ſchenkte er wenig 
Gehör md mehrere Unterhandlungen zerfchlugen ſich 
ohne Erfolg. Da befchloß Caͤſar, die Germanen zur 
Schlaht zu zwingen. Er näherte fich ihnen bis auf 
boo Schritte und fchlug ein feftes Lager an vortheile 
bafter Stelle, und in der Nahe deffelben rin zweytes 
kleineres. Hier kam es zu mehreren Neitsrgefechten, 
bis endlich Caͤſar die Hälfstruppen vor dem Fleinen Las 
ger aufitellte, und hierauf mit den Legionen im drey 
Treffen gegen das Lager der Feinde anrüdte. Dadurd) 
wurden die Germanen gendthigt, die Schlacht anzuneh— 
men. Sie ftellten ſich nach Wölferfchaften in abge, 
teilte Haufen mit gleichen Zwifchenraumen und ums 
Ihloffen ihre ganze Schlachtordnung mit einer Magens 
burg, um jeden Weg zur Flucht zu verfperren. Die 
Völker, welche Ariovift hier verfammelt hatte, waren 
die Haruber, Marcomannen, Triboccer, Vangionen, Ne 
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meten, Seduſier und Sueven. Bon den Magen herab 


ſeuerten die Weiber ihre. Männer. zu hartnaͤckiger Ge⸗ 
genwehr an. . er — 
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Caͤſar führte dem rechten Flügel zum Angriff, weil 
er hier den Feind am ſchwaͤchſten fand. Jeder der Les 
gionen hatte er einen befondern Legaten und einen Quäs 


fior zugetheilt, hamit jede einen Zeugen ihrer Tapfer⸗ 


keit habe. Die Römer ſtuͤrzten ſich in heftigem An⸗ 
rann auf den Feind, von dem ſie auf gleiche Weiſe 
empfangen wurden. Die Wurfwaffen wurden von bey⸗ 
den Seiten weggeworfen, und zu den Schwertern ge⸗ 


griffen. Nach langem Widerſtande wurde der linke 


Fluͤgel der Germanen geworfen; dagegen draͤngte der 
rechte wegen ſeiner Ueberlegenheit die roͤmiſche Schlacht⸗ 
reihe ſehr. Als P. Craſſus, der Beſehlshaber der Rei⸗ 
terey, dieß wahrnahm, ließ er das dritte Treffen zur 
Unterſtuͤtzung des erſten und zweyten vorruͤcken. Durch 
dieſe Verſtarkung wurde nicht nur das Treffen wieder 
hergeſtellt, ſondern die Flucht der Germanen allgemein. 
Bis an den Rhein, 5000 Schritte von dem Schlacht 
feld, wurden fi ie verfolgt. Nur wenige, unter dieſen 
Arioviſt, entkamen ſchwimmend oder auf Kaͤhnen uͤber 
dieſen Fluß. Die übrigen wurden von der rorniſchen 
Reiterey eingeholt und niedergehauen. 


Niederlage der Belgier am Fluſſe Axona. 


Gegen die vereinte Streitkraft der Belgier ſezte ſich 
Caͤſar mit dem rdmiſchen Heere in Marſch und ſchlug 
an den ufern des Fluſſ es Axona, auf der Grenze des 
rdmiſchen Gebietes nicht weit von dem Feinde ſein La⸗ 
ger. In mehreren Treffen erprobte er die Tapferkeit, 
ſo wie die Fechtart der Feinde, und als er gefunden : 
hatte, daß bie Römer denfelben in Nichts nachftänden, 


J 
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befihloß er, eine Schlacht zu wagen. Vor dem Lager 
auf beyden Seiten der Anhöhe, auf. welcher er ftanb, 
ließ er einen Graben von etwa 400 Schritten Länge | 
aufiverfen und an den Enden deffelben Schanzen bauen, | 
und die MWurfmafchinen darin aufftellen. Der Ort, 
den Caͤſar zur Aufſtellung feines Heeres ‚wählte, bot 
ihm alle Vortheile dar; er hatte in der Breite gegeu 
den Feind zu nicht mehr Raum, als ein Heer in 
Schlachtordnung ausfuͤllen konnte; auf beyden Seiten . * 
waren ſteile Abhaͤnge, und nach boru zu verlor ſi ch bie 
Anhoͤhe allmaͤhlig in die Ebene. 


Jahre 


eeurt, 


Die zwey neuen Legionen ließ Cäfar als Ruͤckhalt 
in dem Lager zuruͤd. Die ſechs uͤbrigen Legionen ſtellte 
er vor dem Lager in Schlachtordnung. Unterdeſſen hatte 
auch der Feind ſein Lager verlaſſen; ein großer Moraſt 
trennte ihn von den Roͤmern. Beyde Theile blieben 
ſich laͤngere Zeit unthätig gegenüber, weil jeder abwarz 
ten wollte, ob der Gegner nicht den Moraft überfchreite. 
Nach einigen unbedeutenden Reitergefechten führte end⸗ 
li) Caſar feine Truppen wieder in das Lager zuruͤck. | 
Die Belgier fuchten hierauf über den Aronafluß zu 
fen, um die Römer im Rüden anzugreifen, Cäfar 
fürzte fi mit feiner leichten Neiterey auf fie und 
brachte ihnen eine beträchtliche Niederlage bey. Unter 
ſolchen unguͤnſtigen Umftänden befchloffen die Belgier 
in Folge eines abgehaltenen Kriegsraths fih in ihre 
Heimath zuruͤckzuziehen. In der Nacht verließen’ fie 
um die zweyte Nachtwache unter vielem Laͤrmen und 
Geröfe das Kager. Ihr Abzug ſah mehr einer Flucht 
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als einem Ruͤckzuge ähnlich, weil jeder den nächiten 
Weg nah Haufe einfchlug. 

Caoͤſar wartgte, weil er eine Kriegsliſt befürchtete, 
den Anbruch des Tages ab, Hierauf ſchickte er die 
ganze Meiterey unter den Kegaten Q. Padlus und L. 
Aurunculejus Cotta ab, mit den Befehl, den feindlichen 
Nachtrab aufzuhalten, Ihnen folgte der Legat T. Labienus 
mit drey Regionen, 
= Mährend die eingeholte Nachhut der Belgen Halt 
machte und den Angriff der Römer tapfer aushielt, ſuch⸗ 
ten die porderften Haufen, die für ſich weder Gefahr 
fahen, noch durch Noth oder Befehl aufgehalten wurden, 
in größter Unordnung ihr Heil in der Flucht. Die ris 
mifche Neitercy warf endlicd) die Nachhut, und hieb ohne 
alle Gefahr den ganzen Tag die Feinde nieder. Erft 
mit Sonnen⸗Untergang wurde die Verfolgung eingeſtellt, 
worauf die Römer in ihr Lager zuruͤckkehrten. - 


Treffen bey Detodurug, 


Caͤſar hatte, als er nad) Stalien reifte, den Legaten Ser⸗ 
torius Galba mit der zwölften Legion und einiger Reiterey 
zu Octodurus im Veragrifchen zuruͤckgelaſſen, um den Weg 
über die Alpen frey zu erhalten. Octodurus ward von 
einem Fluß in zwey Theile getheilt. In dem einen 
Theil bezog Galba ein verfchanztes Winterlager, in dem 
andern Theil mußten die Gallier ihre Wohnungen nehs 


men, Der Winter war beynahe verfloffen, als die Gals 


| Ker ihren Wohnort verliehen und fih mit den Sedunern 


und Veragrern zum Weberfall ber Römer vereinigten, 
Galba beſchloß nad) angehörtem Kriegsrath, das Lager 
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auf das Aeußerſte zu vertheidigen, und kaum hatten die 
Römer Zeit, die gefaßten Maßregeln anzuordnen, als 
die Feinde von allen Seiten das Gebirg herabftürzten 
und das Lager angriffen. Die Römer leifteten tapfern 
Widerſtand. Mo cin Theil des Lagers im Gedränge 
war, da eilten fie von andern minder bedrohten Geiten 
herbey. Allein die Feinde brachten immer frifche Trups 
pen ind Gefecht, während auf Seiten der Römer nicht 
einmal die Verwundeten ihre Stellen verlaffen durften, 
Sechs Stunden hatte das Gefecht auf diefe Art ges 
dauert, als es den Mömern an Wurfwaffen zu fehlen 


Sahre 
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begann. Schon fieng der Feind an, die Abmattung 


der Römer bemerkend, den Wall einzureiffen und den 
Graben auszufüllen, da befchloffen die Römer, in einem Aus⸗ 
falle, den legten Verfuch zu wagen. Den Soldaten wurde 
befannt gemacht, etwas vom Kampfe nachzulaffen, und 
fi) von der Anftrengung zu erholen. Sofort wurde 
auf ein gegebenes Zeichen aus allen Thoren ausgefallen 
und der beftürzte Feind mit Ungeftüm angegriffen. 
Das Gluͤck wendete fi) und die Feinde wurden auf 
‚ allen Punkten zuruͤckgedrängt und niedergehauen. Won 
0,000 Mann, fo ftarf viren die Feinde bey Eröffnung, 
des Gefechts gewefen, blieb der dritte Theil u dem 
Plage, der Reft ergriff die. Flucht, 


Niederlage der Germanen, 


Die Germanen hatten den Rhein fißerfchritten‘ und 
machten Miene, die römifche Provinz anzugreifen. 
Auf diefe Nachricht zog Cäfar die Legionen zufammen, 
und fezte fich gegen die Germanen in Marſch. In der 
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Nähe der Mofa Famen Gefandte an Caͤſar, welche zu 
unterhandeln verlangten. Allein während der Unters 
bandlungen wurde die römifche Vorhut, befichend aus 
5000 Reitern, von. 800 Germanen angegriffen. Die 
Römer kamen in Unordnung, weil ihnen die neue echte 
art ungewohnt war. Denn die Öermanen forangen 
nad) ihrer Sitte von den Pferden und flachen die Pferde 
der Römer von unten nieder. Die römifche Reitercy 
wendete fih zur Flucht, die erft —— als ſie die 


Legiouen erreicht hatte, 


Nach diefem unvermutheten Anfall behielt Gäfar die 
germanifchen Abgefandten zurück und marfchirte gegen 
das feindliche Heer. Die Reiterey mußte den Nachzug 
bilden, weil fie noch allzubeftürgt war. | 

Nach einem Eilmarfche von acht Meilen, erreichte 
Caͤſar, der in drey Treffen marfchirte, das feindliche 
Lager. Diefe unerwartete Bewegung fezte die Germar 
nen in Schreden und Verwirrung; fie Eonnten nicht 
einig werden, ob man gegen die Römer ausrüden, fid) 
im Lager vertheidigen oder durch die Flucht retten follte, 
Waͤhrend diefer Unfchläffigkeit brachen die Römer in 
das Lager ein. Nur wenige fzten fich-zur Wehre, die 
meiften nahmen zerſtreut die Flucht, zu deren Verſol⸗ 
gung Caͤſar die Reiterey abſchickte. An der Zufams 
menfluffe der Mofa und des Rheins wurden fie einge 
holt und größtentheild niedergehauen. Diele fprangen 
ind Waſſer und wurden von den Fluthen verſchlungen. 
Das Heer der Germanen war 430,000 Köpfe ſtark ger 
weien, von denen nur. wenige in ihre Heimat) ent⸗ 
kamen. 
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Treffen an der britaniſchen Kuͤſte. 

Caͤſar fegelte mit zwey Kegionen und der zugehöris 
gen Neiterey nad) Britanien über, wo man Die ver 
fprochenen Geißeln zu ftellen verabfäumt hatte. Die 
Sahrt gieng glücklich von ‚Statten, ald man jedoch Die 
britanifchen Küften erreichte, waren die nahe gelsgenen 
Anhöhen von Feinden befezt. Da man das Ufer von 
den Bergen herab mit ben Wurfwaffen erreichen Fonnte, 
hielt Caͤſar diefen Ort zur Landung unpaffend; er fegelte 
daher fieben Meilen weiter fort, wo er an einem freyen 
Hoden Ufer die Flotte anlegte. . 
Alein die Feinde hatten die Abficht der Römer 
durchſchaut, und ihre ganze Reiterey nebſt den Streit: 
wagen vorausgeſchickt; mit dem Fußvolfe folgten fie 
nach, mit dem Entfchluß jede Landung zu vermehren. 

Die Römer befanden fi ch in einer mißlichen Lage, 
weil fie fi ch wegen der Groͤße ihrer Schiffe dem Ufer 
nicht nahen konnten. Ueberdieß mußte der roͤmiſche 
Soldat in einer unbefannten Gegend, an den Armen 
gehindert, unter der druͤckenden Laſt feiner Ruͤſtung 
über Bord fpringen, in den Fluthen ſtehen und mit 
dem Feinde kämpfen, während diefer vom Sande aus, 
am ganzen Koͤrper ungehindert, auf bekanntem Boden 
voll Muth ſeine Wurfwaffen gebrauchte. 

Als Caͤſar wahrnahm, daß die Römer, weil fie fol 
her Sechtart ungewohnt waren, nicht denfelben Muth 
und die Kampfbegierde wie fonft bey Landtreffen zeig? 
ten, ließ er die leichtern Kriegsfchiffe von den Laſtſchif⸗ 
fen trennen, und den Feinden zur Seite aufſtellen, mit 
dem Befehl, den Feind mit Schleuderwuͤrſen, Pfeilen 
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er und durch die Wirkung der Wurfmaſchinen zuruͤckzu⸗ 
treiben und zu verjagen. 

Der ungewohnte Anblick der großen römifchen Schiffe, 
die Bewegung der Ruder und die noch nie gefehenen 
Murfmafchinen verurfachten Beftürzung unter den Bris 
taniern. Aber auch noch jezt zögerten die Roͤmer, als 
derjenige, welcher den Adler der zehnten Legion trug, 
plößlich laut zu den Göttern flehte, daß fie fein Vor⸗ 
haben zum Gluͤck der Legion möchten gelingen laffen. 
Sofort wendete er fih an die Zunäachftftehenden und 
rief ihnen zu: „ſpringt mit mir hinab, Kameraden, 
„wenn ihr nicht den Adler dem. Feinde verrathen wollt. 
„Ich folge meiner Pflicht gegen das Vaterland und 
„den Feldherrn!“ Mit diefen Worten fprang er über 
Bord umd fchritt mit dem Adler auf die Feinde zu 
Ihm folgten die Soldaten der zehnten Legion, auch die 
der brigen Schiffe blieben nicht zurüc® und jezt erft 
entfpann fich ein hitiger Kampf. Weil jedoch die Roͤ⸗ 
mer weder Reih und Glied halten, noch feft ftehen Fonn- 
ten, fo geriethen fie bald im Unordnung. Als die Bri⸗ 
‚tanier viele Schiffe verlaffen fahen, fprengten fie, die 
- * Untiefen kennend, auf diefelben zu, und umringten fie, 

Caͤſar ließ die Boote mit Truppen füllen und ſchickte 
fie den bedrohten Schiffen zu Huͤlfe. 

Unterbdeffen gewannen die Römer feften Fuß und 
erreichten das Ufer. Spbald die übrigen Truppen nad’ 
gerüdt waren, machten fie einen ungeftümen Angriff 
auf den Feind und warfen ihn zurüd, Werfolgt Fonnte 
berfelbe nicht werden, weil die römifche Reiterey noch 
nicht gelandet war, 


13 
Die geſchlagenen Feinde ſchickten, ſobald ſie ſich 
von der Flucht wieder etwas geſammelt hatten, Geſandte 


an Caͤſar zu Friedens⸗Unterhandlungen, mit dem Aner⸗ 
bieten, Geißeln zu geben und ſich zu unterwerfen. 


Niederlage der Römer. 


Ehe Eafar nach feinem fünften Feldzuge Gallien 
verließ, verlegte er feine Legionen in Winterlager. Die 
Legaten Q. Titurius Sabinus und 8. Yurunculejus Cotta 
ſchickte er mit einer Legion und fünf Cohorten in das Land 
der Ehuronen, welche unter der Herrfchaft des Ambio—⸗ 
rir und Cativolcus, fanden. 
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Etwa fünfzehen Tage nach Beziehung der Winterlager 


brach durch die Umtriebe des trevirifchen Zürften In⸗ 
duciomarus eine Empoͤrung bey den Eburonen aus, an 
deren Spiße fi) Ambiorix und Cativolcus ftellten. 
Die Eburonen überfielen die römifchen Holzfüller und 
ruͤckten fofort mit beträchtlichen Streitkräften vor das 
Lager, in der Abficht daffelbe zu ſtuͤrmen. Die Römer 
griffen zu den Waffen, machten mit der fpanifchen Rei- 
terey einen Ausfall, und warfen die feinliche zuruͤck. 
Die Eburonen, hiedurch gefchredt, Tießen von dem 
Sturm ab, und verlangten nach. ifrer Weife, es follten 
einige Römer vor das Lager zu einer Unterredbung Foms 
men, wodurch der Zwift vielleicht gütlich beygelegt 
würde, zu 

Die Legaten fendeten zur Unterredung den römifchen 
Ritter C. Arpinejus und den Spanier Q. Junius an 
Ambiorix ab, der denfelben eröffnete, daß er von dem 
Geſamtvolke der Galfier zu dem Angriff auf das röntis 
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vor Cor miſche Lager gendthigt worden ſey, daß an dem heuti⸗ 


gen Tage alle Winterlager Caͤſars angegriffen wuͤrden, 
damit keine Legion der andern zu Huͤlfe kommen koͤnne. 
Er ſelbſt nehme Ruͤckſicht auf Caͤſars Wohlthaten, und 
erſuche daher die Legaten, ſich und ihre Truppen zu 


fetten, Ein ſtarker Haufen Germanier in galliſchem 


Solde fey über den Rhein gegangen; in drey Tagen 
etwa werde er ankommen. Sein Rath ſey, die roͤmi⸗ 
ſchen Truppen ehe es die Voͤlker der Nachbarſchaft be⸗ 
merkten, aus dem Winterlager entweder zu Cicero oder 
zu Labienus zu fuͤhren, die beyde nicht viel uͤber 
50000 Schritte entfernt ſeyen. Das berſpreche und bis 
theure er eidlich, fie koͤnnten ohne Gefahr durch feine 
Staaten abziehen; Auf ſolche Weife forge er für das 
Befte feines Volkes, das er von der Laſt des Winters 
lager befreye, umd zeige fich zugleich für —— Dienſie 
dankbar. 

Arpinejus und Junius hinterbrachten die Rede des 
Ambiorix den beyden Legaten, welche deu. Kriegsrath 
zuſammen beriefen. In dieſem behauptete Aurunculejus 
und mehrere ausgezeichnete Offiziere, nichts zu uͤberei⸗ 
len, und ohne Caͤſars Befehl das Winterlager nicht zu 
verlaſſen, in welchem man ſich gegen das ſtaͤrkſte Heer 
der Germanier halten koͤnne, weil Lebensmittel im Ue⸗ 
berfluß vorhanden ſeyen. Mittlerweile kaͤme von dem 
naͤchſten Lager oder von Caͤſar Entſatz herbey ; endlich 
feye nichts fchimpflicher, als ſich in einer fo wichtigen 
Sache nad) ben Vorfchlägen des Feindes zu richten. 
Gegen diefe Meynung erhob fich Titurius ; er fiellte die 
Gefahr dringend, ganz Gallien im Aufſtand id Die 


‘ 
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Germanier auf dem Marfch begriffen vor. Des Am: 
biorir Vorfchlag gewähre in jedem Falle Sicherheit. 
Habe man nichts Arges zu befürchten, fo werde man 
ohne Anſtoß die mächfte Legion erreichen. Mache 
gang Gallien mit den Germaniern gemeinfchaftliche 
Sack, ſo ſey ein ſchneller Abzug das einzige — 
mittel, | 

Nach langem Streite, der bis nach Mitternach 
dauerte, ward Cotta endlich gegen ſeine beſſere Ueber⸗ 
zeugung zum Nachgeben gezwungen, und im Lager be⸗ 
fannt gemacht, mit Tagesanbruch werde aufgebrochen. 
Dir Keft der Nacht wurde von den Soldaten fchlaflos 
zugebracht. Mit Tagesaubruch verlieh Sabinus das 
Rager fo ficher, als ware der Math hiezu nicht von ei⸗ 
nem Feinde, fondern von einem Verbündeten gegeben 
worden. Den Coporten folgte in langen Zuge eine: 
Menge Gepaͤcke. | 

Als Ambiorix am, dent nächtlichen Laͤrm und der 
Unruhe den Abzug vorausfah, legte er zwey Meilen von 
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dent römifchen Lager in einem Walde einen doppelten 


Hinterhalt, und erwartete die Ankunft der Römer. Als 
das Heer derfelben größtentheils in ein langes Thal eins 
geruͤckt war, überfiel Ambiorix daffelbe von beyden Seiten 
und begann das Gefecht. In dieſer Noth verlor Sabinus alle 
daſſung, während Cotta, der wohl überdacht hatte, fo 
Üonne es auf dem Marfche gehen, Fein Mittel zur allges 
meinen Rettung verfaumte ser ermunferte die Soldaten 
und gab durch feine Tapferkeit das befte Beyſpiel. Weil 
er nicht allenthalben felbft gegenwaͤrtig feyn konnte, be⸗ 
fahler, das Gepaͤck zuruͤckzulaſſen und einen Kreis zu Bilden, 


| 
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Auf der andern Seite machten Ambiorir und Cati— 
volcus bekannt, nicht dus den Gliedern zu treten, die 
Beute gehöre den Fechtenden und fey unrettbar den Roͤ⸗— 
mern verloren, man folle daher bedenfen, alles hänge 
von den Siege ab, 

Der ungünftigen Umflände ungeachtet waren die Rd- 
mer ihren Feinden an Muth gewachfen, und fo dft eine 
Cohorte vorbrach, richtete fie ein großed Blutbad unter 
den Feinden an. Als Ambiorix dieß bemerkte, gab er 
Befehl, nur aus der Ferne die Murfwaffen zu gebraus 
ben, bey jeden Vordringen der Römer zurüczumeichen, 
und bey dem Ruͤckzug diefelben zu verfolgen. Diefer 
Befehl wurde auf das genauefte vollzogen, und die Cohor⸗ 
en der Römer auf ihrem Ruͤckzuge durch die Wurfivafs 
fen der überlegenen Feinde haufig verwundet. Den’ 
ungeachtet leifteten die Römer tapfern Widerfiand, und 
hatten, als fchon ein großer Theil des Tages verfloffen 
war, noch anf feinem Punkte dem Andrang der Feinde 
nachgegeben. | 
Als aber außer mehreren tapfern Offizieren, welche 
fielen, auch der Legat Eotta durch einen Schleuderwurf 
im Geficht verwundet wurde, fendete der Legat Sabinus 
Abgeordnete an Ambiorix, nm ihn zu bitten, daß er ſei⸗ 
ner und der Soldaten ſchonen möge. Ambiorix erwi⸗ 
derte, Sabinus koͤnne, wenn er wolle, mit ihm ſprechen. 
Ihm ſolle nichts Leides geſchehen, dafuͤr ſtehe er. 

Sabinus beſprach ſich ſofort mit dem verwundeten 
Cotta, ob er es raͤthlich finde, ſich mit Ambiorir zu be— 
ſprechen; allein Cotta erklaͤrte, er gehe zu keinem Feinde, 
ſo lange er die Waffen in der Hand habe. Hierauf 

gebot 


37 


gebot Sabinus ben Kriegstribunen und Genturionen vom 
erften Range, mit ihm zu gehen, und als er ſich dem 
feindlichen Feldherrn genähert hatte, auf deffen Befehl 
das Gewehr zu ſtrecken. 

Während der Unterredung uͤber die Vergleichspunkte 
wurde Sabinus nach und nach umringt und nebſt ſei⸗ 
nem Gefolge niedergehauen. Dann ftürzten die Eburonen 
unter lautem Kriegsgefchrey auf die Römer und brachten 
diefe, die von dem langen Kampfe ermüdet waren, in 
Unordnung. Der Legat L. Cotta blich fechtend mit dem 
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größten Theil feiner Truppen auf dem Schlachtfelde. Der * 


Reſt zog ſich im das verlaſſene Lager zuruͤck. Mit ges 
nauer Noth vertheidigten die wenigen Roͤmer daſſelbe 
bis zum Einbruch der Nacht; während derſelben brachten 
fih Alle, bis auf einen Mann, aus Verzweiflung um. 
Wenige entkamen aus diefer Schlacht, und erreichten auf 
ungewiffen Pfaden durch Maldungen das Winterlager 
des Regaten T. Labienus, dem J e den ganzen Vorgang 
berichteten, 


Niederlage der Gallier. 


Stolz über den erfochtenen Sieg durchzog Ambiorir 
an der Spitze der Eburonen das Gebiet der Aduatufer 
und Nervier und uͤberredete diefe leicht zum Aufftand 
gigen die zweyte Region, welche unter dem Xegaten 
Q. Cicero im Nervifchen im Winterlager ſtand. in 
zahlreiches gallifches Heer erfchten unvermuthet vor dem 
romiſchen Lager, und beftürmte diefes. Cicero traf zweck⸗ 
mäßige Vertheidigungs » Anftalten und hielt fich diefen 
Tag über. Unverzuͤglich fertigte er einen fchriftlichen 

d. Kaudlerd Wörterb, der Schlachten. IL, Dt. 2 
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Bericht an Caͤſar ab, und ſezte den Boten große Be— 

lohnungen aus. Weil jedoch alle Wege beſezt waren, ſo 

wurden alle Boten von den Feinden aufgefangen. 
Waͤhrend der Nacht ließ Cicero aus dem vorräthis 


gen Holze mit unglaublicher Geſchwindigkeit gegen 120 


Thuͤrme fertigen und mit dieſen die ſchwachen Stellen 
ergaͤnzen. 

Am folgenden Tag hatte ſich der Feind noch mehr 
verſtaͤrkt; er beſtuͤrmte das Lager aufs Neue und fuͤllte 
den Graben aus. Die Roͤmer leiſteten tapfern Wider— 
ſtand und auf dieſe Art verfloſſen mehrere Tage. Die 
ganze Nacht wurde ununterbrochen gearbeitet, und weder 
Kranke noch Verwundete durften der Ruhe pflegen. 
Alle Beduͤrfniſſe auf den folgenden Tag wurden waͤhrend 
der Nacht in Bereitſchaft geſezt, eine Menge born an— 
gebrannter Pfaͤhle und Mauerpfeile verfertigt, die Thuͤrme 
mit Brettern gededt und Bruſtwehren bon Slechtwerf 
gefertigt. 

Endlich verlangten die Anführer der Nervier eine 
Unterredung mit Cicero, in welcher fie daffelbe vorbrach⸗ 
ten, was Ambiorix mit Sabinus verhandelt hatte: 
Ganz Gallien fey unter Waffen, die Germanier über 
den Rhein gegangen, die übrigen MWinterläger Caͤſars 
würden beftürmt. Demnach wollen fie geftatten, daß 
man ungefranft aus dem Winterlager abziehe. 

Cicero erwiderte: Rom pflege nicht von einem Feinde 
mit den Waffen in der Hand Vorfchläge anzunehmen. 
Wollten fie die Waffen niederlegen, fo Könnten fie ſich 
feiner Vermittlung bedienen und en an Cäfar 
ſchicken. 


| > Kahre 

Als die Feinde ihre Hinterlift fcheitern — ſchloſſen en— 
fie das roͤmiſche Lager mit einem Malle von eilf und | 
mit einem Graben von fünfzehn Fuß ein. Aus Mangel 
an eifernen Werkzeugen mußten fie die ganze Arbeit mit 
den Schwertern und bloßen Handen verfehen. Dem: 
ungeachtet waren fie mit dem ganzen Werf, das eine 
Ausdehnung von zehn Meilen hatte, in drey Etunden 
fertig, woraus man auf ihre unermeßliche Anzahl ſchlie⸗ 
gen Tann, In den folgenden Tagen erbauten fie Thürme 
und Sturmdächer nad) der Anweifung einiger —— 

gefangenen. 

Am ſiebenten Tage der Belagerung erhob ſich ein 
heftiger Wind. Die Feinde ſchleuderten gluͤhende Thon⸗ 
kugeln und Brandpfeile auf die roͤmiſchen Lagerhuͤtten, 
die nach galliſcher Art mit Stroh gedeckt waren und 
ſogleich Feuer fiengen. Der ſtarke Wind verbreitete den 
Brand durch das ganze Lager. Unter lautem Schlacht—⸗ 
rof, wie des Sieges gewiß, ſezten die Gallier die Thuͤrme 
und Sturmdacher in Bewegung und begannen mit 
Sturmleitern den Wall zu erfteigen. 

Hier zeigte fich die Tapferkeit der römifchen Solda⸗ 
ten im vollſten Lichte, obgleich ſie auf allen Seiten von 
dem Feuer beſchaͤdigt, mit einem Hagel von Wurfwaf— 
fen uͤberſchuͤttet wurden und das Gepaͤck — ihren gans 
zen Reichthum verbrennen fahen, verließ nicht einer den = 
Dal, Eine ungeheure Menge Feinde, welche fich vor 
dem Malle zufammengedrängt hatten, und die wegen 
den dicht aufgefchloffenen Hintergliedern ſich nicht zus 
ruͤckziehen konnten, wurden theils verwundet, theild ge- 
toͤdtet. 
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Als der Brand etwas nachließ, wurde von den Gal—⸗ 
liern ein Thurm herbeygefchoben und bis an den Wall 
gebracht. Da traten die Centurionen der dritten Cohorte 
von ihrem Standorte zur, und Inden mit Winfen 
und Zurufen die Feinde ein, auf den Wall zu kommen; 
allein Feiner von ihnen wagte ed, Die Römer triebeit 
fie alfo mit einem Eteinhagel von allen Seiten her den 
Thurm hinunter und ſteckten ihn in Brand: 

Je ſchwerer indeffen von Tag zu Tag die Angriffe 
wurden, befonders weil be) der Menge von Schwer 
verwundeten Die Zahl der Fechtenden fehr zufammenge- 
ſchmolzen war, deſto mehr Briefe und Boten ſchickte 
der Legat an Caͤſar. Ein Theil dieſer Boten wurde 
Aufgefangen und vor dei Lager zu Tode gemartert, 
Eundlich gelang es einem angeſehenen Nervier, det 
ſich freywillig im roͤmiſchen Lager aufhielt, einen ſeiner 
Stlaven an Caͤſar abzuſchicken. Von ihm erfuhr dieſer 


Cieerog und der Legion Gefahr. Sogleich ſendete Caͤſar 
Eilboten in das Bellovakiſche und befahl dem Quaͤſtor 


M. Craffus, mit feiner Legion zu ihm zu ftoßen. Dir 
Legat E. Fabius, der mit einer Kegion im Morinifchen 
ftand, erhielt Befehl, in dad Nervifche zu ruͤcken, die 


vierte Legion unter Dem Legaten Labienus endlich, welche 


im Remifchen ftand, erhielt gleichfalls Befehl, wenn fie 
abfommen Fühne, in das Nervifche zu marfchiren. La— 
bienus, gegen den fich die ganze Macht der Trevirer 


gewendet hatte, blieb in feinem Winterlager. 


- Mit den übrigen Truppen Fam Cäfar in Eilmär- 
fhen an den Grenzen der Nervier an. Er fendete eis 
nen gallifchen Reiter ab, der einen griechifch gefchriebe- 


au 


nen Brief in das roͤmiſche Lager fchleudern mußte, in 
welchem Caͤſar ſeine beyorſtehende Ankunft dem Legaten 
bekannt machte. Zufaͤlligerweiſe blieb dieſer Brief zwey 
Tage unbemerkt liegen, und wurde erſt am dritten Tag 
von dem Legaten geleſen. Er verbreitete allgemeine 
Freude im Lager deſſelben. | | 


Die Gallier, welche durch Kundfchafter Nachricht 


bievon erhielten, hoben die Belagerung auf, und mars 
ſchirten mit ihrer ganzen Macht, (60, ooo Mann) gegen 
Caſar. Mit Anbruch des folgenden Tages wurden fich 
beyde Heere anfichtig; fie wurden durch ein weites Thal 
md einen Bach getrennt, Gäfar, der nunmehr den 
Legaten Cicero entfezt wußte, machte Haft, und fchlug 
an portheilhafter Stelle fein Lager. Sein ganzes Heer 
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war 7ooo Mann ſtark. Cäfar zug abfihtlic das Lager 


fo Fein als möglich zufammen, um fih dem Feind 
verächtlich zu machen, während er zu gleicher Zeit ben 
beften Weg zur Ueberfchreitung des Thales erfpähen ließ. 

Am folgenden Tage rückte die gallifche Reiterey vor 
Caſars Kager, und ließ ſich mit der römifchen in ein 
Gefecht pin. Caͤſar ließ abfichtlich die feinige weichen 
und fich in dag Lager zuräczichen; fofort mußte man 
den Wall auf allen Seiten erhöhen, die Thore verram⸗ 
meln und fich aͤußerſt beſtuͤrzt anftellen. 

Ale dieſe Anftalten reizten den Feind, das Thal 
zu überfepreiten , und fi) an unguͤnſtigem Orte in 
Schlachtorduuug aufzuſtellen. Die Gallier kamen bis 
por das Lager, und ſchleuderten von allen Seiten Wurf— 
geſchoße über die Verſchanzungen. Ausrufer mußten 
um das Lager herum bekannt machen, wolle Jemand 
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Sallier oder Römer, übergehen, fo Fönne er es bis zur 
dritten Stunde ohne Gefahr thun. Später ſey es nicht 
mehr geitattet. Ihre Verachtung gieng fo weit, daß 
fie anfiengen den Wall mit den Händen niederzureißen 
und den Graben auszufüllen. Da ftürzte ploͤzlich Caͤ— 
far zu allen Thoren heraus, fchlug mit der Neiterey 
die Feinde fogleich in die Flucht, hieb eine große Menge 
nieder und nahm dem ganzen Heere die Waffengeräths 
(haften ab. Wegen der vorliegenden Wälder hielt Caͤ— 
far ein weiteres Verfolgen für bedenklich. Er verlieh 


daher fein Lager und vereinigte fih noch au demfelben 


Tage mit Cicero. Bei der Mufterung der Legion fand 
er nicht den zehnten Mann ohne Wunde. Dem Cicero 
und der Legion ertheilte er das verdiente Lob; die Cen— 
turionen und Tribunen, denen der Legat das Zeugniß 
vorzüglicher Tapferkeit geb, belobte er. insbefondere. , 


Niederlage der Trevirer, 


Die Trevirer zogen ein ftarfes Heer zufammen und 
machten Unftalten, den römifchen Legaten Labienus, der 
mit einer Legion bey ihnen im Winterlager ftand, an⸗ 
zugreifen. Als fie noch zwey Maͤrſche von ihm ent—⸗ 
fernt waren, erfuhren fie, zwey Legionen ſeyen auf 
Caͤſars Befehl zu ihm geſtoßen. Sie ſchlugen daher 
fuͤnfzehen Meilen von ihm ein Lager, und befehloffen, 
ihre Hülfstruppen aus Germanien abzumarten. “ 

Labienus erfuhr des Feindes Abſicht und hoffte, 
be y deſſen Tollkuͤhnheit auf eine guͤnſtige Gelegenheit zur 
Schlacht. Er ließ fünf Cohorten zur Bedeckung des 


Ragers zuruͤck und ſezte ſich mit fünf und zwanzig Cos 
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borten und feiner ganzen. Reiterey gegen den Feind in 
Marſch. Etwa eine Meile von ihm fehlug er fein Lager. 
Zwifchen beyden Lagern befand fih ein Fluß mit 


ſteilen Ufern, der ſich nicht ‚wohl in "Gegenwart des 


Feindes überfchreiten ließ, Labienus, der es darauf ab» 
gefehen hatte, den Feinden eine Falle zu ſtellen, ließ 
öffentlich befannt machen, da der Sage . nach die Ger, 
manier im Anzuge- feyen, fo wolle er feine Truppen 
Feiner Gefahr ausfegen und den folgenden Tag zum 
Ruͤckzuge aufbrechen; dieß wurde dem Feinde verrathen, 

Mit Einbruch der Nacht befahl Labienus den Tris 
bunen und Genturionen, beym Abbrechen des Lagers 
mehr Geraͤuſch ald gewöhhlich zu machen, um bey dem 
Feinde defto eher den Wahn der Furcht zu erregen. 


Kaym hatte die roͤmiſche Nachhut die Verfchanzungen 


im Rüden, als die Gallier aufbrachen, den Fluß über, 
ſchritten, und was Labienus gehofft hatte, auf nachtheis 
ligem Boden den Angriff thaten, 

Um die ganze Macht der Gallier über den Fluß zu 
locken, ſezte Labienus ſeinen verſtellten Ruͤckzug ruhig 
fort; endlich ließ er das Gepaͤck etwas vorausgehen 
und ſtellte es auf einer Anhoͤhe auf, Hierauf richtete 
er folgende Worte an ſein Heer: 

„Die erwuͤnſchte Gelegenheit, Soldaten, iſt da. 
„Ihr habt den Feind auf unbequemem und nachtheis 
„gem Standort, Zeigt euch nun auch unter meiner 

AAnfuͤhrung fo tapfer, wie ihr euch unter dem Ober⸗ 

„feldherrn fo oft gezeigt habt. Denkt, er fey gegen 

„waͤrtig und ein Augenzeuge !’* 

. Sofort fiellte er das Heer ‚in Schlachtordnung. 
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Einige Abtheilungen Reiterey ſchickte er zur Bedeckung 
des Gepaͤcks ab, bie übrige ftellte er auf die Flügel, 
Die Roͤmer warfen unter lautem Schlachtruf ihre Wurfs 
fpieße auf den Feind, Als diefer, gegen feine Erwars 
tung, die Römer feindlich gegen fih anruͤcken fah, die 
er auf der Flucht glaubte, vermochte er den Angriff 
nicht auszuhalten; er wurbe geworfen und fuchte die 
benachbarten Wälder zu erreichen. Allein Labienus holte 
ihm mit der Reiterey ein und hieb einen großen Theil 
beffelben nieder. 


Treffen bey Aduatuka. 

Waͤhrend Caͤſar auf einem verheerenden Zuge gegen 
die Eburonen begriffen war, ließ er den degaten Q. Tul⸗ 
lius Cicero mit der vierzehnten Legion und 200 Reitern 
zur Bedeckung des Gepaͤckes in dem feſten Lager bey 
Aduatuka zuruͤck, mit dem Verſprechen nach Verlauf von 
ſieben Tagen mit ſeinen neun Legionen wieder bey Adua⸗ 
tuka einzutreffen. 

Unterdeſſen drangen die Sigambrer, Tenchterer und 
Uſipeter, drey germaniſche Volksſtaͤmme uͤber den Rhein, 
und beſchloſſen auf die Nachricht, das ganze Gepaͤcke 
und Geraͤthe des roͤmiſchen Hauptheeres werde nur durch 
eine Legion bewacht, dieſe anzugreifen. 

Der Legat Cicero hatte waͤhrend Caͤſars Abweſenheit, 
ſeinem Befehle gemaͤß die Legion forgfältig im Lager 
zufammengehalten. Allein am ficbenten Tage zweifelte 
er, daß Caͤſar fich genau an die Zahl der feftgefezten 
Tage halten werde; weil ihm num überdieß das Ges 
treide zu mangeln begann, fo glaubte er bey der gänzlis 
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en Vernichtung der Eburonen in dem engen Bezirke 
von drey Meilen nicht befürchten zu dürfen, er fchidte 
daher fünf Cohorten aus, um von bei nacht gelegenen 
Saatfeldern, ‚Die nur durch einen Hügel von dem Lager 
getrennt waren, das reife Getreide herbeyzuſchaffen. 
Etwa 300 Wiedergeneſene nebſt vielen Pferden ſchloſſen 
ſich jenen fuͤnf Cohorten an. Kaum hatten dieſe das 
Lager verlaſſen, als die Germanier, alle beritten, heran— 
geſprengt kamen, und durch das Hauptthor einzubrechen 
verſuchten. Die mit Bewachung des Thores beauftragte 
Cohorte hielt mit genauer Noth den erſten Angriff aus. 
Die Feinde umſchwaͤrmten das ganze Lager, um einen 
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Eingang zu finden. Im römifchen Lager felbft herrfchte 


bie größte Beſtuͤrzung, die fogar dem Feinde ſichtbar 


wurde, der ſie zu benuͤtzen und an der ſchwaͤchſten 


Stelle den Lagerwall zu durchbrechen ſuchte. 
Publius Sextius Baculus, Anfuͤhrer des erſten 


Pilums, der ſich ſchon oͤfters ruͤhmlichſt ausgezeichnet 


hatte, war krank bey der Bedeckung zuruͤckgeblieben, 
und hatte ſeit fuͤnf Tagen keine Nahrung zu ſich ge— 
nommen, Mißtrauiſch auf feine und des Lagers Netz 
tung kam er wehrlos aus dem Zelte und ſah das Vor⸗ 
dringen des Feindes und die aͤußerſte Gefahr. Er griff 
zu den Waffen und ſtellte ſich an den gefaͤhrlichſten 
Punkt. Dort ſchloſſen ſich die Eenturionen der Wachs 
Gohorte an ihm an, wodurch der Feind Furze Zeit aufe 
gehalten wurde, Sextius wurde tödlich verwundet und 
nur mit Mühe gerettet. Indeſſen war fein Beyſpiel 
von ſo guten Folgen, daß die uͤbrigen Truppen ſi ch er⸗ 
mannten und zur Gegenwehr ben Wall befiegen, 
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Unterdeffien hatten die mit Futterholen befchäfs 
tigten Cohorten ihre Arbeit beendet und naͤherten ſich 
dem Lager, als fie plößlich den feindlichen Schlachtruf 
hörten und die große Gefahr der Ihrigen ſahen. Ans 
fangs glaubten die Germanier, Caͤſars Legionen feyen 
im Anzuge; als fie jedoc die geringe Anzahl der Roͤ⸗ 
mer bemerften, flürzten fie fi von allen Seiten auf 
diefelben. Diefe fünf Cohorten beftanden  größtentheilg 
aus Neugeworbenen, denen alle Kriegserfahrung mans 
gelte: Sie nahmen auf der Höhe Stellung in der Abs _ 
ſicht, ſich dort gegen die andringenden Feinde zu. vers 
theidigen, Anderer Meynung waren die 300 Wieder⸗ 
genefene, welche größtentheil® aus alten Soldaten bes 
ftanden. Unter Anführung des roͤmiſchen Ritters C. 
Trebonius brachen fie mitten durch die Feinde, und ers 


reichten ohne Verluft eines Mannes das Lager, 


Von den Cohorten, welche fid) auf der Höhe aufges 
ftellt hatten, ſchlug fich ein Theil mit großem Verluft, 
von tapfern alten Zribunen geführt, ‚bis in das Lager 
durch, der Reft wurde vom den Germaniern niederges 
hauen. 

Als die Germanier das Lager befezt fahen, gaben fie 
ihre Hoffnung, daffelbe zu erftürmen auf und giengen 
über den Rhein zuruͤck. 

Caͤſar, der in der Nacht ankam, tabelte nur dieſes, 
daß man die Cohorten aus Ihrem Etandlager hatte auss 
siehen laffen. | 


Niederlage der Römer durch die Parther. | 
Der römifche Feldherr Craſſus ließ ſich durch Ver⸗ 
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aither immer weiter in die parthiſchen Wuͤſten locken, — 


obgleich alle ſeine Offiziere und insbeſondere der n "° 
Caſſius ihm taͤglich hieruͤber Vorſtellungen machten. 
Unvermuthet machten die Parther unter der Aufuͤhrung 
ihres Feldherrn Surenas Halt, hieben die nachſetzende 
roͤmiſche Vorhut nieder und ſtellten ſich in Schlacht⸗ 
ordnung. Schon die Nachricht, daß Feinde, welche er 
auf wilder Flucht vor ſich glaubte, nun ploͤtzlich ſich 
gegen ihn kehrten, brachte den römifchen Feldherrn außer 


daſſung. 


Endlich ſtellte er ſein Heer im Viereck auf, und 


gab jeder Seite zwoͤlf Cohorten. Auf dem Fluͤgel jeder 
Cohorte ſtellte er eine Abtheilung Reiterey, damit feine 
ganze Schlachtordnung gegen einen an Neiterey übers 
Iegenen Feind gededt ſey. Er felbft nahm feinen Pos 
fin in der Mitte, gab die beyden Flügel feinem Sohne 
und dem Legaten Cajfi us, und marſchirte hierauf gegen 
den — — | 


Im Vorräden fließen die Rdmer auf einen Bach, 
— Waſſer in ber brennenden Sonnenhitze jedem ers 
wuͤnſcht war. Hier begehrte das Heer den Feind zu 
erwarten, allein Craſſus, von ſeinem Sohne angefeuert, 
machte nur kurze Zeit Halt, und fuͤhrte hierauf das 
Heer in Eile weiter. Endlich gewahrte man bie Par⸗ 
ther, deren erſte Glieder die hintern verdeckten, ſo daß 
ihre Zahl nicht betraͤchtlich ſchien. Ihre Waffen hatten 
ſie mit Leder überzogen, damit der Glanz derſelben fie 
nicht verrathe. Surenas hatte abſichtlich dieſe Maafre: 
geln angeordnet um den Römern Muth zu machen 
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und fie hierauf burch Entwicklung ſeiner zahlreichen 
Streitkräfte um fo mehr zu uͤberraſchen und zu ſchrecken. 


Als er das Zeichen zum Angriff gab, ertönte das 
Schlachtfeld von dem Klange hochgeftimmter Trommeln 
und Pfeifen ; zu gleicher Zeit wurben Die ueberzuůͤge 
von den Waffen abgenommen, und Menſchen und 
Pferde fanden den Römern ſtahlbedeckt gegenuͤber, was 
dieſe nicht wenig in Staunen verſezte. 


Anfangs ſuchten die Parther mit ihren langen Piken 
die Reihen der Roͤmer zu ſprengen; allein bald mach» 
ten fie die Erfahrung, daß diefe Angriffsart gegen das 
roͤmiſche Fußvolk unzulaͤnglich ſey. Sie zogen fi 


daher zuruͤck, um bey einem zweyten Angriff die Roͤmer 


von allen Seiten anzufallen. Craſſus ſendete zu ihrer 
Verfolgung die Leichtbewaffneten ab, die jedoch von ei⸗ 
nem Pfeilhagel uͤberſchuͤttet, ſogleich auf die Legionen 
geworfen wurden, wo ſie Unordnung und Schrecken 
verbreiteten. Die Pfeile der Parther wurden mit ſolcher 
Kraft abgeſchoſſen, daß fie Schild und Harniſch durch— 
drangen, und nichts denfelben zu widerftchen vermochte, 
Aus angemeffener Entfernung befchoffen die Parther die 
zufammengebrängten Römer, und Feiner Ihrer Schuͤſſe 
fehlte. Ruͤckten die Roͤmer vor, ſo flohen die Parther, 
ſchoßen jedoch mit gleicher Sicherheit ihre perderblichen 
Pfeile auf die Nachſetzenden ab, 


Die Römer hofften, die Parther würden endlich ihre 
Pfeile veyſchießen, und hierauf fich entweder zurüdzichen 
pder zum Nahkampf heranräcden. Diefe Hoffnung war 
jedoch vergeblich, , Denn im Ruͤcken des feindlichen 
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Heeres wat eine Mönge Kameele aufgeſtellt, welche mit "° en | 
Pfeilen beladen, den Bewegungen. der Parther folgten. 
Unterdeffen naͤherten ſich die Parther dem Flügel; 
welchen der junge Graffus befehligte; Auf Befehl feines 
Vaters ſezte er ſich mit 1300 galliſchen Reitern, 500 
Bogenſchuͤtzen und acht Legionar⸗Cohorten zum Angriff 
derſelben in Marſch. Die Parther zogen ſich vor ihm 
zuruͤck, und fuchten ihn durch eine verſtellte Flucht von 
dem übrigen Heere zu trennen. Craſſus verfolgte bie 
Fliehenden mit allzugroßer Hitze; yplölich wendeten 
ſich die Parther, durch friſche Truppen verftärkt; gegen 
die Römer, erregten dicht um diefelben ſolchen Staub, 
daß den Erſchoͤpften Athent und Ausficht benommen 
wurde, und fie größtentheild den Pfeilen der Feinde er 
lagen; Craſſus ftürzte fih zwar mit den gallifchen 
Reitern auf die parthifchen Cataphracten, worauf ſich 
ein Außerft heftiger Kampf entfpann; allein er felbft 
wurde ſchwer verwundet, und endlich auf den Neft fer 
nes Fußvolks zutuͤckgewotfen. Craſſus und mehrere 
der vornehmſten Offiziere toͤdteten ſich ſelbſt; die uͤbri⸗ 
gen Roͤmer mußten ſich ergeben. Von 7000 Mann 

waren noch 500 uͤbrig. Dem jungen Craſſus hieben 
bie Patther den Kopf ab, und trugen dieſen auf einer 
ganze feinem Vater vor: Bey diefer Gelegenheit zeigte 
ſich Craffus des römifchen Namens würdig: Ungebeugt 
durch den Verluſt des einzigen Sohnes, ermahnte er 
die Soldaten zu Fräftiger Gegenwehr. Diefe, obwohl 

fie das Nutzloſe jeder Vertheidigung einfahen, hielten die 
Anfalle der Parther bis zum Einbruch der Nacht- aus, 
Die Parther zogen fich ihrer Sitte gemäß während ber 
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am folgenden Morgen zur Vollendung ihres Sieges zus 
rücfehren würden. | 
Die Nacht war für die Römer ſchrecklich; die Tod⸗ 
ten blieben unbeerdigt, die Verwundeten unverbunden. 
Craſſus ſelbſt war ſo niedergeſchlagen, daß die Legaten 
Octavius und Caſſius ſich genoͤthigt ſahen, einen Kriegs⸗ 
rath zu berufen, in welchem beſchloſſen wurde, mit 
Zuruͤcklaſſung der Verwundeten unverzüglich aufzu⸗ 
brechen, um wo moͤglich Carrhaͤ, eine von roͤmiſchen 
Truppen beſezte Stadt zu erreichen. Wegen der gros 
Ben Unordnung, welche in dem römifchen Heere herrfchte, 
wurde jedoch nur ein Furzer Weg zurückgelegt, und nur 
etwa 300 Reiter erreichten Carrhaͤ, von wo fie fich nach. 
Zeugma retteten. Die Befaung diefer Stadt 309 dem - 

Craſſus entgegen und nahm ihn auf. 
| ‚Der Untergang des römifchen Heeres, die hinterlis 


flüge Ermordung des römifchen Feldherrn und feiner 


Umgebung, fo wie die Rettung des Legaten Caſſius 
find in der römifchen Kriegsgefchichte erzählt. 


Belagerung von Avaricum. 


Caͤſar, gegen welchen Vercingetorix ein zahlreiches 
gallifches Heer zufammengebracdht hatte, brach gegen 
Avaricum, die Hauptftadt der Bituriger, auf, in der 
Hoffnung, wenn diefe Stadt erobert feyn würde, werde 
ſich das ganze Land unterwerfen, 

Vercingetoriv, der fi dem römifchen teldherrn im 
offenen Felde nicht gewachſen fühlte, verheerte das Ge 
biet der Bituriger und warf eine angemeffene Beſatzung 
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nach Avaricum, welche Stadt außer einem einzigen fehr 
fhmalen Zugange, von allen Seiten: mit Moraſt und 
Waffer umgeben war. Caͤſar fchlug fein Lager auf der 
Seite, wo zwifchen dem Fhuffe Uvara und dem Sumpfe 
jener ſchmale Weg nad) der Stadt führte. Die Lage 
des Orts machte eine. volllommene Einfchließung uns 
möglich, daher wurde ein Erdfchutt aufgeworfen. und 
zwey Thuͤrme erbaut. 

Vercingetorix, der mit ſeinem — Da Römern 
in Heinen Märfchen gefolgt war, nahm 16,000 Schritte 
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von Avaricum zwiſchen Suͤmpfen und Waldungen eine. 


Stellung, wo er taͤglich Nachrichten aus der Stadt er⸗ 
hielt, und ſeine Verhaltungsbefehle dahin ſchickte. Den 
zum Getreideholen abgeſchickten Roͤmern lauerte er 
auf, und hob ſie, wenn ſie nicht alle Vorkehrungen der 
Sicherheit getroffen hatten, auf. 

Zwar hatte Caͤſar den Bojern und Aeduern Befehl 
geſchickt, innerhalb einer beſtimmten Zeit Getreide her⸗ 
beyzuſchaffen, als jedoch dieſe Voͤlker keine ihrer Zuſa⸗ 
gen erfuͤllten, riß bey dem roͤmiſchen Heere großer 
Mangel ein. Dem Soldaten fehlte das Brod und er 


mußte ſich mit Fleiſch allein begnuͤgen. Gleichwohl als 


Caͤſar waͤhrend der Schanzarbeiten eine Legion nach 
der andern aufrief und ſich erbot, die Belagerung auf⸗ 
zuheben, wenn fie die Noth zu hart fühlten, baten fie 
ihn einmüthig es nicht zu thun, weil ihnen die Auf 
bebung der angefangenen Belagerung zum Schimpf ge 
reichen würde. 


Cäfar war bereit3 mit den Thuͤrmen der Stadt | 


nahe gerückt, als er erfuhr, Vercingetorir habe fich mit 
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—— ſeiner Reiterey und den leichten Truppen an einer 
Stelle in Hinterhalt gelegt; wohin die Römer feiner 
Meynung nach am folgenden Tag kommen widen um 
Futter zu holen. 

Auf dieſe Kunde brach Caſar ung Mitternacht auf 
und erreichte mit Tagesanbruch das feindliche Lager. 
Stein Marſch war dem Feinde verrathen worden, der 
die Wagen und das Gepade in dichtere Waldungen 
zurhdführte und die Römer in Schlachtordnung erwars 
tete. Er hatte eine Anhöhe befezt, die ſich fanft ers 
hob und in der Mitte eines etwa fünfzig Fuß breiten 
Sumpfes lag. Die Bruͤcken über denfelben waren abs 
geworfen. Auf der Anhöhe ftanden die Gallier je in 
Dölferfchaften abgetheilt und Hatten alle Furthen und 
Schleichpfade mit zuverlaͤſſiger Mannfchaft befezt. 

Caͤſar fah die Schwierigkeit eincd Angriffs auf diefe 
Stellung ein, er führte daher die Leglonen noch an 
demfelben Tage vor Avaricum zuruͤck und fezte feine 
BelagerungssArbeiten fort, Vercingetorix warf 10,000 
Mann Kerntruppen nad) Avaricum, um bie Bertheidis 
gung diefer Stadt nicht den Biturigern allein zu übers 
laſſen. 

Den —— Anſtrengungen der Roͤmer 
arbeiteten die Gallier auf jede Art entgegen. Die 
Mauerhaken fingen ſie mit Schlingen auf und zogen 
ſie mit Zugwinden in die Stadt hinein. Den Erdſchutt 
ſtuͤrzten ſie durch Minen ein. Laͤngs der ganzen Mauer 
erbauten ſie Thuͤrme, die ſie mit Haͤuten uͤberzogen. 
Den Wall der Römer ſteckten fie durch häufige Aus— 
fälle in Brand und überfilen die Soldaten bey der 
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Abeit. Nach Maaßgabe, als fi die. Thuͤrme der LP" 
Roͤmer durch den taͤglichen Aufwurf erhoben, eh 
ten auch bie Gallier die Höhe ihrer Thürme und ers 
ſchwerten das Forträden der offenen Laufgräben und ihre 
Annaherung an die Mauern mit angebrannten, zuges 
fpizten Balken, heißen Pech und ungeheuern Steinen. 

Alle dieſe Schwierigkeiten bey der Belagerung unter 
Froſt und ununterbrochenen Regengäffen überwanden 
die Römer und brachten innerhalb fünf und zwanzig 
Tagen einen Erdaufwurf von 300 Fuß Breite und 
achtzig Fuß Höhe zu Stande. 

Der Erdſchutt war faft an die Mauer angelehnt 
und Safar brachte nach feiner Gewohnheit die Nacht 
bey den Arbeitern zu, um die Soldaten zu unausgefez- 
ter Arbeit aufzumuntern, ald man um Mitternacht ben 
Auſwurf *) rauchen ſah, den der Feind durch eine 
Mine angeſteckt hatte, Zu gleicher Zeit wurde von den 
Galiern ein Ausfall gemacht, und von dem Walle 
Pechkraͤnze und brennendes duͤrres Holzwerk auf den 
Erdaufwurf geſchleudert. 

Allein auf Caͤſars Befehl befanden ſich immer zwey 
Legionen vor dem Lager auf Wache, waͤhrend andere 
zur Abloͤſung der Arbeiter bereit waren; erſtere warfen 
ſich daher den Ausfällen der Feinde entgegen; und lez⸗ 
tere zogen bie Thuͤrme zurüd und eilten zum Löfchen 
berbey, Das Gefecht dauerte bis tief in den Tag hinein 





% Die Erbdaufwuͤrfe erhielten ihre Hauptverbindung durch 
Zimmerwerk; wenn diefes in Brand geſteckt wurde, ftürzte ber 
Aufwurf übereinander. 
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fort; die Gallier brachten immer frifche Zruppen zur 
Ablöfung der Ermüdeten vor, weil fie wahnten, Galliens 
allgemeine Wohlfarth hänge von dem Ausfchlage diefes 
Treffens ab. Wahrend deffelben ereignete fi) ein Um—⸗ 
ftand, der angeführt zu werden verdient, weil er beweist, 
daß die Wurfgeſchuͤtze der Alten mit ziemlicher Gewiß- 
heit gebraucht werden konnten. 

Vor dem Stadtthore warf ein Gallier Pech und 
Unfchlittfugeln, die von Hand zu Hand gereicht wur⸗ 
den, einem Thurm gegenüber in den Brand, Diefer 
Gallier wurde mit einem Scorpion durch die rechte 
Seite gefchoffen, und ftürzte todt zu Boden. Sein 
Nachbar fprang über die Leiche und übernahm diefelbe 
Verrichtung; auch er wurde von dem Scorpion getoͤd⸗ 
tet; in feine Stelle trat ein Dritter, ein Wierter, 
und fo wurde diefer Pla immer von den Belagerten 
befezt, bis nach Loͤſchung des Walls und allgemeiner 
Zuruͤckdraͤngung des Feindes das Gefecht fi) endigte, 

Ein Verfuch der gallifchen Befaungstruppen, die 
Stadt heimlich zu verlaffen, wurde durch das laute 
Geheul der Weiber, wodurch die Mömer aufmerffam 
gemacht wurden, vereitelt. Am folgenden Tag fiel ein 
ftarfer Platzregen. Caͤſar, welcher bemerkte, daß bie 
Poften auf dem Walle nur nachlaffig befezt waren, ließ 
auch durch feine Leute die Arbeit fchlafrig betreiben und 
befchloß diefen Zeitpunkt zu einem allgemeinen — 
zu benutzen. 

Die Legionen, welche innerhalb der bededten Wege 
unbemerkt unter den Waffen ſianden, forderte er auf, 
endlich den Siegeslohn für ihre ausgeftandene Strapazen 
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einzuarndten, und feste Preife für diejenigen aus, die 
zuerfi den Wall erfteigen würden. Dann gab er dag 
Zeichen zum Angriff. Die Römer ftärmten von allen 
Seiten hervor und erftiegen im kurzer Zeit die Mauer. 
Die Gallier geriethen durch den unvermutheten Weber: 
fall in Schrecken, fie wurden von den Thürmen und 
dem Walle vertrieben, und ftellten fi) auf den Markt 
und den Öffentlichen Plaͤtzen Feilfürmig zuſammenge⸗ 
drangt auf, im ber Abficht jeden Angriff zuruͤckzuweiſen. 
Als fie jedoch gewahrten, daß die Römer nicht in die 
Straßen der Stadt herabrädten, fondern fie auf der 
Mauer umgiengen, warfen fie aus Furcht ganz abge 
fhnitten zu werden, die Waffen weg und flüchteten ſich 
nad) den entfernteften Theilen der Stadt. Sie wurden 
tbeild von dem Fußvolf, theild vor den Thoren von 
‚der Reitereg niedergehauen, Von den erbitterten Roͤ⸗ 
mern wurden weder Greife, noch Weiber und Kinder 
verihont. Nur 800 Menfchen von 40,000 entkamen 
zu Vercingetorix, weil fie gleich bey dem erfien Laͤrm 
die Stadt verlaffen hatten. Caͤſar blieb den Winter 
durch in Avaricum ftehen, und ließ feine Truppen von 
den auögeftandenen Strapazen ausruhen. 


Schlacht bey Gergovia. 
Vercingetorix, einer der thaͤtigſten Feldherrn der 
Gallier, hatte ſich nach Gergovia geworfen, wohin Cäfar 
Ihm mit den Legionen und der ganzen roͤmiſchen Weiter 
rey folgte, Gergovia lag auf einem hohen Berge; vor 
der Stadt hatte Vercingetorir fein Lager aufgefchlagen ; 
derfelben gegenüber am Fuße des Berges lag ein: trefflich 
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befeftigter auf allen Seiten fchroffer Hügel, der von den 
Galliern nur ſchwach befezt war. Diefen Hügel nahm 


Caͤſar weg und befezte ihn mit zwey Regionen. Aus 


diefem Fleinern Lager zog er einen Doppelgraben nach 
dem Hauptlager, damit die Verbindung zwifchen beyden 
Lagern gefichert fey. 

Ucher Nacht verließen die Sallier unvermuthet den 
Bergrüden vor der Stadt, weil fie auf der: entgegenges 
fezten Seite zu Schanzarbeiten von Verecingetorix vers 
wendet wurden. Als Caͤſar dieß bemerkte, ſchickte er eis 
nige Reiterhaufen in die Gegend der feindlichen Arbeis 
ter, mit dem Befehl, laͤrmend umher zu ftreifen. Auf 
die Maulthiere fezte er ihre Führer mit Helmen der 
Meiterey, und gab diefen Befehl, fi) auf einem Umweg 
nad) dem nämlichen Punkt zu wenden. Eine Legion 
rücfte zu ihrer Unterftüßung nach. Diefe Bewegungen 
wurden aus der huchgelegenen Stadt bemerkt, . und bes 
ftarften die Gallier in dem Wahn, Cafar habe die Ab- 
ficht, die Schanzarbeiten zu ftören. | 

Unterdeſſen ließ der römifche Feldherr feine Truppen 
einzeln mit bedecktem MWaffenfhmud in das Kleinere 
Lager gehen und ertheilte den Kegaten, welchen er bie 
einzelnen Legionen anvertraut hatte, ihre Verhaltungs- 
Befehle mit. Hauptſaͤchlich fchärfte er ihnen ein, die 
Truppen beyfammen zu halten, damit fie fich nicht zu 
weit von der Kampf-Begierde hinreißen laffen möchten. 

Sofort gab er das Zeichen zum PVorrüden und 


ſchickte zu gleicher Zeit die Aeduer auf einem andern 


Wege rechts Bergan. Bor dem Fuße des Huͤgels bis 
zur Stadtmauer betrug die Entfernung’ etwa 1200 
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Schritte. In der Mitte des Hügels hatten die Gallier 
eine fechs Fuß hohe Mauer erbaut, um den Angriff den 
Römern zu erfchweren. Unterhalb diefer Mauer war 
der Hügel unbefezt; oberhalb derfelben befanden fich die 
Lager der Gallier hintereinander bis an die Gtadts 
mauer, Die Mauer wurde im erften Anfall erobert 
und drey gallifche Lager genommen; dieß geichah mit 
folher Schnelligkeit, daß Teutomalus, der König der 
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Netobriger, halb nackt und auf einem verwundeten Pferde 


nur mit Mühe den Händen der plündernden Roͤmer 
entfloh. 


Caſar, der keinen Augriff auf das feſte Sergovia | 


machen laffen wollte, gab das Zeichen zum Ruͤckzuge. 
die zehnte Legion machte fogleih Halt, allein die übris 
gen Legionen folgten troß den Warnungen ihrer Legaten 
dem gegebenen Zeichen nicht, und verfolgten die Feinde 
bis an die Thore der Stadt: Die Mauer wurde durch 
den Genturio 8. Fabius von der achten Legion erftiegen 
und bald folgten ihm noch — EM feiner 
Abtheilung. 

Unterdeſſen eilten die Gallier von der andern Stadt⸗ 
ſeite herbey und wurden von den Weibern zur Fräftigs 
ften BVertheidigung aufgefordert, Die Römer waren 
theild wegen des Bodens, theild wegen der Mebermacht 
des Feindes im Nachtheil und Fonnten den Kampf ges 
gen frifche unermüdete Truppen nicht beftchen. . :Cafar, 
der ben ungleichen Kampf vorausfah, zog den Legaten 
T. Sertius, den er zu Dedung des kleinen Lagers zu 
ruͤck gelaffen hatte, mit feinen Cohorten herbey, und 
gab ihm Befehl fih am Fuß des Huͤgels aufzuftellen, 
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um dem Feinde das Nachhauen zu erſchweren. Cafar 
felbft rüchte mit der zehnten Legion etwas vor, und ers 
wartete den Ausgang des Gefechte. 

Wahrend des Higigften Handgemenges Tamen bie 


Aeduer, welche Cafar auf einem andern Wege rechts 


Bergauf geſchickt hatte, auf der rechten Seite der be 
drängten Römer zum Borfchein, wurden jedoch von 
diefen troß dem Zeichen der unterworfenen Völker, der 
bloßen rechten Schulter für Feinde gehalten. Die Roͤ⸗ 
mer wurden auf allen Seiten zurüd'gedrangt, der Cen⸗ 
turio Fabius über die Mauer hinabgeworfen, und der 
Reſt mit einem Verluſt von fechsundvierzig Centurionen 
zurücdgefchlagen. Die Gallier fezten den Slichenden 
übermüthig nach, wurden aber von der porrüdenden 

zehnten Legion aufgehalten. In der Ebene fammelten 
fi) die Römer und ftellten fich dem Feinde. gegenüber, 
Vercingetorix zog fich an dem Fuß des Berges in feine 
Verfhanzungen zurüd. Die Römer hatten an biefen 


Tage 700 Mann verloren. 


Am folgenden Tag verfammelte Cafar das — | 
und verwies ben Truppen ihre Hitze und Verwegenheit, 
daß fie troß dem Zeichen zum Ruͤckzug vorgeruͤckt wäs 
ren, ohne fich von den Tribunen und Legaten zuruͤck⸗ 
halten zu laffen. So fehr er ihre Geiftesgröße bes 
wundre, da fie fich nicht durch den hohen Berg, nicht 
durch die Stadtmauer hätten aufhalten laffen, in eben 
dem Grade table er ihre Frechheit und Anmaßung, fi) 
beffer, als der Feldherr auf Siege verfichen zu wollen, 
Er verlange von einem Soldaten eben fo viel Tapfer⸗ 
feit und hohen Muth, als Befcheidenheit und Mäßigung. 
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Sabre 

Die Rede ſchloß Käfer mit einer Aufmunterung, nu 
Heinmüthig zu werden, oder was man durch den nach⸗ 
theiligen Standort gelitten habe, "ber Tapferkeit des 
Feindes zuzufchreiben, 


Belagerung und Eroberung bon Aleſia. 55. 


Der gallifhe Feldherr Wercingetorir, welcher von 
Cafar gefchlagen worden war, flüchtete ſich nach Alefia 
im Mandubiſchen. Gafar ließ das Gepade unter dem 
Schutze von zwey Legionen auf einem nahe gelegenen 
Hügel zur und fezte mit dem Reſt des Heers dem 
gefhlagenen Feinde nad, Etwa 3000 Mann der 
Nachhut wurden niedergehauen und am folgenden Tag 
von den Nömern ein Lager vor Alefia gefchlagen. 

Caͤſar unterfuchte die Lage der Stadt und ließ hie 
rauf die Einfchließung derfelben ‚beginnen. Aleſia lag 
auf der Spite eines Huͤgels; auf zwey Seiten. deffelben 
liefen zwey. FSlüffe vorbey, Vor der Stadt dehnte ſich 
eine Fläche -von etwa drey Meilen in die Lange aus. 
Yuf der oͤſtlichen Seite befand. fich dicht unter den 
Mauern der Stadt das zahlreiche Lager der Gallier, 
das mit einem Graben und mit einer ſechs Fuß — 
Mauer umgeben war. | 

Die Linie der Römer betrug 11,000 Säritte i im 
Umfang; fie hatte dreyundzwanzig Vorburgen (Baftios 
nen), in die, um Weberfallen vorzubeugen, bey Tage 
Poften geftellt wurden; des Nachts wurden fie von 
ſtarken Truppenabtheilungen bewacht. Waͤhrend der 
Arbeit wurde die galliſche Reiterey häufig mit der roͤ⸗ 
mifchen handgemein; beyde Theile fochten mit der größe 
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ten Anftrengung. Cäfar ſchickte feiner Reiterey die gers 
manifchen Hälfstruppen zur Unterftätung, "und ftellte 
fih mit den Legionen vor das Lager, um den Seinigen 
Muth zu machen. Die Gallier wurden zurüdgetrieben 
und verwirrten fich felbft durch ihre Menge, An den 
engen Thoren wurden fie zufammengedrängt und von 
den nachfeßenden Germaniern niedergehauen. Ihr Ver: 
luft war betrachtli. Viele Liegen ihre Pferde im Stich 
und fuchten über den Graben zu kommen und bie 
Mauer zu überfteigen. 

Nach diefer Niederlage faßte Vercingetorir den Ents 


ſchluß, feine ganze Reiterey, noch ehe die Umfchließung 


der Römer beendigt feyn würde, in der Nacht fortzus 
ſchicken. Er gab ihr dem Befehl, fih nach Haufe zu 
begeben, und alle waffenfahige Mannfchaft aufzubieten. 


Maren fie faumfelig, erfläarte er ihnen, fo giengen mit 


ihm 80,00o Mann der ausgefuchteften Truppen zu 
Grunde. Nach einem Weberfchlage habe man kuͤmmer⸗ 
lich auf dreyßig Tage Lebensmittel, hienach follten fie 
fih richten. Sofort ließ er die Reiterey um die zweyte 
Nachtwache in aller Stille durdy die Luͤcken der unvol 
Iendeten römifchen Linie abziehen, zog alle feine Trup⸗ 
pen in die Stadt herein, und bereitete fich vor, die 
Belagerung fo lange auszuhalten, bis die gallifchen 
Huͤlfstruppen erfcheinen würden. _ 

Caͤſar erfuhr durch Weberläufer, daß — 
Entſatz erwarte; er bildete daher die Umſchließung von 
Aleſia auf folgende Art. Auf der Seite gegen die 
Stadt zog er einen Graben von zwanzig Fuß Tiefe 
und eben fo breit mit fenfrechten Wänden. Vierhuns - 
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dert Schritte nach diefem Graben legte er die andern 
Schanzen an, damit nicht bey dem weiten Umfang 
feiner Linie, feine Mannfchaft bey Nacht unvermuthet 
von den überlegenen Galliern überfallen werde, die roͤ⸗ 
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miſchen Arbeiter dem feindlichen Wurfgeſchuͤtz blos ge⸗ 


geben feyen. Nach diefem Zwiſchenraum wurden zwey 
Graben von fünfzehn Fuß Breite und Tiefe gezogen, 
von denen ber innere mit MWaffer gefüllt ward; fofort 
wurde ein Damm und Wall von zwölf Fuß Höhe auf 
geführt, und diefer mit einer Bruſtwehr verfehen. An 
ber Außenfeite des Walls wurden Zadenpfähle anges 
bracht, um dem Feinde das Erfteigen deffelben zu er⸗ 
ſchweren. Die ‚ganze Linie war mit Thuͤrmen einges 
foßt, welche je achtzig Schuh von einander entfernt 
ſtanden. 

Weil die Römer zu gleicher Zeit Holz herbey ſchaf⸗ 
fen, Lebensmittel auftreiben und an den weitläufigen 
Werken arbeiten mußten, ihre Streitkräfte mithin ber 
trächtlicd) vermindert wurden, fo benuͤzten die Gallier 
diefen Umftand zu heftigen Ausfällen. Cäfar: fand daher 
dienlich, feine Linie ‚abermals mit neuen Merken zu vers 
ftärfen, um fich mit wenigern Truppen behaupten zu 
innen. Er ließ dicke Baumaͤſte fallen, und. ihre Kros 
nen behauen und zufpißen; dann zog er fortlaufende 
Gräben fünf Schuhe tief, in welche jene Stämme einge 
fegt und gegen das Ausreißen im Grunde verankert 
wurden. Mit den Aeſten ragten fie hervor; auf biefe 
Weife waren fünf Reihen mit einander verbunden, fo 
dag man fie nicht durchbrechen Fonnte, ohne fich zu fpießen. 


Diefe Art von Verhau nannte man Cippi. Vor dieſem 
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Ingerten Kriegsrath, in welchem beſchloſſen wurde, was "sn" 
Schwäche oder Alters wegen zum Krieg untauglic) 
‚ware, folle die Stadt räumen; die übrigen aber mach 
ten fih anheiſchig, lieber das Aeußerſte zu erbulden, 
als fich zu ergeben. In Folge diefes Befchluffes wur: 
den der größte Theil’ der Mandubrier mit MWeibern 
und Kindern aus der Stadt gebracht. Diefe baten 
weinend, als fie auf die römifchen Vorpoften ftießen, 
man möchte fie zu Sclaven machen und mit Speife 
unterftügen,. Allein Cafar, dem es felöft an Unterhalt 
mangelte, gab Befehl, fie zuruͤckzuweiſen. 

Während diefes Creigniffes langte Kommius mit 
den gallifchen Heere vor den römifchen Linien an, und 
bezog nur 500 Schritte von denfelben auf einer Anhöhe 
ein Lager. Am folgenden Tag ruͤckte die gallifche Reis 
teren in die Ebene vor, das Fußvolk hielt ſich etwas 
weiter zurüd. Sin Ulefia hatte man kaum Nachricht 
bon der Ankunft des Entfatzes erhalten, als n fich 
in der Freude ſchon für frey hielt. Die Befakung 
mußte ausrüden, und fich vor der Stadt aufitellen, 
überhaupt wurden alle Anftalten zu einem Angriff auf 
die römischen Verſchanzungen getroffen. 

Caͤſar vertheilte fein Heer auf beyde Linien, Die 
Reiterey ließ er ausrlicken und den Feind angreifen, 
Don allen Punkten des Lagers Fonnte man auf die 
Ebene. ſehen, der roͤmiſche Soldat blickte daher dem 
Ausgang des Gefechts mit geſpannter Neugierde zu. 

In der Zuverſicht, der Sieg werde ſich auf ihre 
Seite neigen, ſtaͤrkten die Gallier, die in der Stadt 
eingeſchloſſenen ſowohl, als auch die zum Eutſatz ges 
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"Eommenen, durch lauten Zuruf den Muth der Ihrigen. 

Beyde Heere waren Augenzeugen der Schlacht, beyde 
Theile fpornte daher Ehrbegierde und Furcht vor Schande 
zur Tapferkeit an. Das Treffen blieb von Mittag 
bis zu Sonnen⸗Untergang unentfchieden ; um diefe Zeit 
machten die Germanier auf dem rechten Flügel in dicht⸗ 
gefchloffenen Haufen einen Angriff, und warfen -Die 
Gallier zuruͤck. Nach der Flucht der gallifchen Reites 
reg wurden die Bogenfchügen eingefchloffen und niederz 
gehauen. Auch auf andern Punkten wurden die Gallier 
zurücgedrangt, ohne daß die Römer ihnen Zeit ließen, 
fi) wieder zu fammeln. Die Befagung von Aleſia z0g 
fich niedergefchlagen und faft am Siege verzweifelnd in 
die Stadt zurüd. 

Nah diefem Treffen brachten die Gallier mehrere 
Zage mit Verfertigung von Faſchinen und Leitern zu, 
Sofort rücten fie um Mitternacht in aller Stille aus 
bem Lager, vor die römifchen Verfchanzungen. Dort 
angelangt, erhoben fie plöglich ein Gefchrey, um ihren 
Yugriff den Belagerten in der Stadt Fund zu thun. 
Dercingetorir ließ Laͤrm blafen und rücte mit einem 
Theil der Befagung aus der Stadt, während die Sal; 
lier die Graben mit Faſchinen fuͤllten. 

Die Roͤmer beſezten unterdeſſen die ihnen ſchon 
früher angewiefenen Standpunkte, und hielten die Gal⸗ 


- Jier durch Schleuderwärfe von fi) ab, Der Verluft 


war auf beyden Seiten betrachtlih. Aus der Entferz 
nung wirkten zwar die Wurfwaffen und das Geſchoß 
der Gallier fehr nachtheilig auf die Römer; allein bey 
ihrer Annäherung traten fie in Die Sußangeln oder ſtuͤrz⸗ 
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ten in die Gruben und fpießten fich, theild wurden 
fie auch mit Belagerungsmwurffpeeren von dem Mall 
und den Thuͤrmen getoͤdtet. Nach beträchtlichem Vers 
luft zogen fie fich mit Tagesanbruch zurück. Auch die 
Beſatzung erfocht Feinen Erfolg und gieng unverrichteter 
Dinge in die Stadt zurüd, 

Nach diefer zweyten Niederlage beriefen die Gallier 
Männer in ihren Kriegsrath, die der Gegend Fundig 
waren, und die Lage der römifchen Werfe genau kann⸗ 
ten. Gegen Norden lag ein Hügel, der feines weiten 
Umfangs wegen, nicht in die Befeftigungswerfe mit 
eingefchloffen worden war. Dort hatten die Legaten 
E. Antiftius Reginus und C. Caninius Nebilus mit 
zwey Legionen ihren nachtheiligen Standpunkt. , Nach: 
dem diefe Gegend durch Ausfpaher naher befichtigt wor⸗ 
den war, wählten die gallifchen Seldherrn 60,000 Mann 
ihrer tapferften Truppen aus, ordneten diefe dem Ders 
gafillaunus unter und fezten den Mittag zum Angriff 
feſt. 
Dieſer brach in der erſten Nachtwache auf und ers 
reichte faft mit Tagesanbruch den Ort feiner Beftims 
mung. Hier hielt er feine Truppen verborgen, und ließ 
fie von der nächtlichen Anftrengung ausruhen. 

Um die Mittagszeit führte er feine Truppen gegen 
‚ben eben erwähnten nachtheiligen Poſten vor; wahrend 
zu gleicher Zeit die gallifche Reiterey die Ebene über 
ſchwemmte, und der Reſt des Fußvolfs ſich vor den 
römifchen Linien zeigte. Auch Vercingetorix machte eis 
nen Ausfall, fobald er den Schlachtruf der Gallier 
hörte. So fieng der Kampf auf allen Punkten zu gleis 
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ten cher Zeit an. Cäfar hatte eine Stelle gefunden, wo er 
Alles überfehen Fonnte, und fihicfte von bier den Bes 
drängten Unterftüung. Auf beyden Seiten ſah man 
ein, daß von dem Ausgang diefes Treffens Alles abs 
hänge. Die Gallier fezten ihre lezte Hoffnung darauf, 
die Schanzen zu durchbrechen; die Römer erwarteten 
durch deren Behauptung das Ende aller Anftrengungen. 
Am meiften war man auf jenem Punkte im Gedränge, 
gegen welchen Vergafillaunus geſchickt worden war, 
Dort lößten immer frifche Truppen die Ermübdeten ab, 
und bald reichten auf Seiten der Römer weder Waffen 
noch Kräfte zur Dertheidigung mehr zu. | 
Sobald Caͤſar dieß bemerkte, ſchickte er den Legaten 
Labienus mit ſechs Cohorten nach dem bedrängten Punkt, 
mit dem Befehl, weint er fich nicht länger behaupten 
Fönne, einen Ausfall zu machen. Zu den andern Xrups 
pen begab fi) Caͤſar in Perfon, und ſprach ihnen Muth 
ein; von dem jeßigen Augenbli® hiengen die Früchte 
aller feitherigen Siege ab, 
mf der entgegengefezten Seite überfchüttete Vercins 
getorix die Römer in den Thuͤrmen durch einen Hagel 
von Wurfwaffen,.ließ die Gräben mit Schutt und Fa⸗ 
fhinen füllen, einen Uebergang bahnen und Wall und 
Bruftwehr mit Haken niederreißen. | 
Anfangs. fchicte Cafar den Brutus mit ſechs Co⸗ 
horten, dann den Legaten C. Fabius mit ſieben andern 
dahin ab. Zulezt als der Kampf immer hitziger wurde, 
fuͤhrte er ſelbſt friſche Truppen zur Unterſtuͤtzung herbey. 
Nachdem er das Treffen hergeſtellt und den Feind zu— 
ruͤckgeſchlagen hatte, begab er ſich dahin, wohin er den 
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Labienus geſchickt hatte. Vier Cohorten nahm er mit 
fih, die Neiterey mußte ihm theild folgen, theilß die 
Seldeinwartsgehenden Verfchanzungen umreiten, um dem 
Feind in den Ruͤcken zu fallen. I 

‚ Kabienus hatte unterdeſſen ncun und dreyßig Cohor⸗ 
ten zufantinengezogen, und war, weil er die anſtuͤrmen⸗ 
den Feinde nicht langer abzuhalten vermochte, im Bes 
griff, einen Ausfall zu machen, Caͤſar eilte herbey, um 
Augenzeuge deffelben zu feyn. Die Römer drangen mit 
den Schwertern auf die Feinde ein, als unvermuthet 
auch die von Caͤſar abgeſchickte Reiterey im Rüden 
ber Feinde erſchien. Die Gallier wendeten ſich zur 
Flucht und wurden von den römifchen Meitern größtens 
theils niedergehauen. VBergaftllaunus ward gefangen, 
vier und fiebenzig Fahnen erobert. Won dem zahlreiz 
chen Heere der Gallier entkamen Wenige undeſchadigt in 
ihr Lager. 

Als die Aleſier die Niederlage der Ihrigen — 
zogen ſie hoffnungslos ihre Truppen zuruͤck. Kaum 
verbreitete ſich die Nachricht des verlornen Treffens in 
dem galliſchen Hauptlager, als dieſes die Flucht ergriff, 
um Mitternacht jedoch von der verfolgenden roͤmiſchen 
Reiterey eingeholt und theils gefangen, theild niederge⸗ 
bauen wurde. 

Am folgenden Tag lieferte fich Wercingetoriz frey⸗ 
willig an Caͤſar aus, die Stadt ergab ſich, und die 
Beſatzung legte die Waffen nieder. Zur Belohnung 
erhielt jeder römifche Soldat von Caͤſar einen Gefange⸗ 
nen ald Beute, 
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Belagerung von Urelodunum. 
Der römifche Legat Caninius Rebilus verfolgte die 
gallifchen Truppenfuͤhrer Drappes und Luterius in. das 


- Kadurfifche, wofelbft fie fich in die fefte Stadt Urelos 


dunum warfen. Caninius rücte vor dieſe Stadt, welche 
durch fteile Felfenwande auf allen Seiten geſchuͤzt, nicht 
fo leicht zu erobern war. Zuvoͤrderſt bezog er auf den 
höchften Höhen ein dreyfaches Lager und ließ die Stadt 
nach und nad) mit einem Belagerungswall umgeben. 
Die Einwohner fürchteten ein ähnliches Schickſal wie 
Alefia, und fuchten ihre Stadt aus dem umliegenden 
Gebiete mit Getreide zu verſehen. Diefe Maaßregel 
wurde jedoch durch die Wachfamkeit der Römer vereitelt, 
und die Gallier mit großem Verlufte in die Stadt ges 
worfen. Einige Tage darauf vereinigte fich der Legat 
Fabius vor Urelodunum” mit Caniniue. Weil jedoch 
die Belagerung nur langfame Fortfchritte machte, eilte 
Cafar mit feiner ganzen Reiterey herbey und hinterließ 
dem Legaten Q. Calenus, ihm mit zwey Legionen nach⸗ 
zumarfchiren. Nach genommener Einficht fand Caͤſar, 
der einzige Weg, ſich der feften Stadt zu bemachtigen, 


"beftehe darin, dem Feinde das Maffer abzufchneiden, 


Der Berg, auf welchent Urelodunum lag, hatte auf allen 
Seiten fteile Wände; faft ganz um ihn herum Frümmte 
ſich ein Fluß in einem tiefen Thale. An diefem holten 
die Einwohner ifr Waffer, bis ihnen Cafar die Wege, 
welche an den Fluß führten, verfperren ließ. Jezt fahen 
ſich die Einwohner gendthigt, ihr Waffer an einer Quelle 
zu holen, welche hart an der Stadtmauer, etwa 300 Fuß 
von dem Zlußbett entfprang, Caͤſar ließ mit vieler 

Mühe 
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Mühe: un unter fleten Gefechten, der Quelle gegenüber "5, 
dedeckte Gänge anlegen, Damme aufwerfen, und fuchte 
fih der Quelle durch Minen zu nähern, in Erdauf 
wurf von neun Schuh Höhe wurde errihtet, und auf 
diefen ein Thurm von zehn Stockwerken aufgepflangt; 
Bon bdiefem Thurm aus befirih man die Wege nach 
ber Quelle mit Geſchoßen aus den Wurfmafchinen, fo 
daß die Einwohner nur mit Kebensgefahr Waffer hole 
Tonnten, und Menſchen und Pferde vor Durft vers 
fhmachteten. Zwar fuchten die Belagerten die römis 
ſchen Werke in Brand zu ſtecken, und fich durch heftige 
Ausfälle der Quelle wieder zu verfichern; allein Caͤſar ließ 
die Stadt plößlich von allen Seiten angreifen, wodurch 
die Gallier von dem Angriff auf die Römer in der 
Nahe der Quelle, nach den übrigen Punkten des Wales 
zurüc® gerufen wurden, 

Bey ber hartnädigen Gegenwehr ber Stadt und 
Ihren feften Entfchluß, auch nachdem ein großer Iheib ' 
der Bewohner vor Durft verfchmachtet war, fich zu 
halten, ließ Caͤſar endlich die Wafferadern durch Minen 
obgraben und megleiten, Dadurch verfiegte die Quelle, 
und brachte die Stadt endlich zur Uebetgabe. 

Cafar fand räthlih, gegen feine anerfannte milde 
Dentungsart, die übrigen Städte Galliens durch ein 
Beyſpiel der Strenge abzufchredien; er ließ daher allen, 
welche die Waffen ergriffen hatten, die Haͤnde abhauen, 


Belagerung von Brunduſium— 50. 
Pompejus Hatte ſich Auf die Nachricht von Caͤſars "Mr 


Naͤherung mit zwanzig Cohorten nach Brunduſium 
v. Kaudterd Woͤrterb. ter Schlachten. 11, BP, 4 
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zuruͤckgezogen. Caͤſar folgte ihm dahin, und um ihn 
zu verhindern, aus Brunduftum ausjulaufen, fchloß er 
ihn dafelbft ein. , Am der engften Stelle der Mündung 
des Hafens ließ er nachft den beyden Ufern einen Damme 


‚und Erdfehutt aufwerfen. Da man beym weitern Fort- 


ruͤcken mit der Arbeit den Erdfchutt: wegen der Tiefe 
des Maffers nicht weiter führen konnte, ließ Cäfar 
Doppelflöße von dreyßig Schuh ind Gevierte an 
den: Damm anlehnen, und befeftigte diefe mit vier 
Anfern an ben vier Eden gegen die Wellen. Auf diefe 
Flöße wurden neue von gleicher Größe. gelegt, mit 
Erde und Rafen bevedt, und auf den Seiten mit Flecht⸗ 
wert und Blendungen verwahrt. Je auf dent: vierten 
Floße wurde ein Thurm von zwey Stockwerken errichtet; 
um den Angriff der Schiffe defto —— abhalten zu 
koͤnnen. 

Gegen dieſe Anſtalten ruͤſtete —— die großen 
Laſtſchiffe, die er in dem Hafen von Brunduſium ges 
funden hatte, aus; er errichtete Thuͤrme mit drey Stock⸗ 
werken auf denſelben und fuhr mit dieſen Schiffen gegen 
Caͤſars Werke vor, um bie Flöße deffelben zu fprengen, 
wahrend man fich zu gleicher Zeit. aus den AWurfmas 
ſchinen auf das Heftigfte beſchoß. 

Nach einer Arbeit von neun Tagen war Sifar | 
mit feinem Werte beynahe bis zur Halfte ferfig, als 
die Schiffe, welche einen Theil des pompejanifchen Hces 
red nad) Dyrrhachium übergeführt hatten, wieder zu 
Brundufium anlangten. Pompejus, zu einem Fräftigen 
MWiderftande zu ſchwach, traf Anftalten zum Abzuge. 
Um Caͤſars Truppen während der Einfchiffung ber 
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Seinigen deſto leichter von dem Eindringen in die Stadt 
abzuhalten, ließ Pompejus die Thore verrammeln, vers 
baute die Straßen, durchfchnitt die Wege mit Quer⸗ 
graben, ſchlug Pfähle in diefelben ein, und deckte fie 
mit Hürben und Aufgeftreuter Erde wieder leicht zu. 
Nach dieſen Anftalten ließ er feine Truppen in der 
Stile an Bord gehen. Die Thuͤrme und den Mall 
befezte er bie und da mit leichten Truppen, die nach 


vahre 
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der Einſchiffung der ganzen Beſatzung durch ein Ban 


redetes Zeichen abberufen werden folltei. 

Die Einwohner von Brunduſium beguͤnſtigten Cäs 
fard Sache, weil fie von den Pompejanern vielfache 
Mißhandlungen erlitten hatten, Während der Ein 
Ihiffung derſelben gaben fie Caͤſarn Zeichen von den Dä- 
chern, der ſofort Sturmleitern bereithalten und feine 
Zruppen ausruͤcken ließ. 

Gegen Abend ſtach Pompejus in Se: die Machen 
auf der Mauer wurden abgerufen und eilten auf den 
befannten Wegen an Bord. Cäfars Truppen legten 
ihre Leitern an und erftiegen die Stadtmauern;. allein 
auf die Warnung der Brundufier, fich vor ben berbor 
genen Gräben zu hüten, machten fie Halt, und wurden 
von diefen auf Umwegen an ben Hafen geführt, wo fie 
zwey Schiffe mit — einholten und gefangen 
nahmen. 


Belagerung von Maffitia. i 


Nah Maffilia warf. fich der Pompejaner Domi⸗ 
tius, dem die Einwohner die ganze Leitung de& Kriegs 
gegen Caͤſar - überließen; vergebens forderte dieſer die 
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vor Coritt Stadt auf, nicht die Erſte zu ſeyn, welche ſich gegen 
ihn erklaͤre. Domitius eroͤffnete die Feindſeligkeiten zur 
See, worauf Caͤſar mit drey Legionen gegen dieſe Stadt 
marſchirte, waͤhrend er zugleich zwoͤlf Schiffe zu Arelate 
erbauen ließ. Am dreyßigſten Tag, nachdem man mit 
dem Holzfaͤllen den Anfang gemacht hatte, waren die 
Schiffe erbaut und erſchienen vor Maſſilia. Caͤſar uͤber⸗ 
gab dem D. Brutus den Befehl uͤber dieſelben; die 
Leitung der Belagerung uͤbertrug er dem Legaten C. 
Trebonius, während er ſelbſt zur Bezwingung der Pom⸗ 
pejaner nach Spanien abgieng. 

Unterdeſſen hatte Domitius ſiebenzehn Kriegsſchiffe 
ausgeruͤſtet, mit denen er dem D. Brutus ein Treffen 
anbot. Dieſer, obgleich an Schiffen ſchwaͤcher, hatte 
auf Caͤſars Rath den Kern der Anteſignanen auf ſeine 
Schiffe vertheilt, und ſie mit eiſernen Haken, Senſen 
und einem ſtarken Vorrath von Wurfſpießen und Tra— 
gulen verſehen. Auf beyden Seiten wurde mit großer 
Tapferkeit gefochten. Die Maſſilier ſpotteten bey der 
Behendigkeit ihrer Schiffe und der Erfahrung ihrer Pi— 
loten der Roͤmer. Sie dehnten ihre Linie moͤglichſt 
aus, ſuchten den Brutus zu uͤberfluͤgeln, einzelne Schiffe 
mit mehrern anzugreifen, und im Vorbeyſegeln den 
roͤmiſchen Schiffen die Ruder abzuſtreifen. 

Allein obgleich die roͤmiſche Flotte von gruͤnem Holz 
erbaut, mithin ſchwer und unbeweglich, und mit uners 
fahrenen Steuerleuten und Ruderknechten verfehen war, 
nahm doch eim römifches Schiff, fobald c8 zum Nah— 
kampfe kam, e8 mit zwey feindlichen auf. Die Römer 
hielten beyde mit eifernen Haken feſt, fprangen in die 


R 


feindlichen Schiffe und hieben die maffiliiche Beſatzung 
größtentheild nieder. Ein Theil ihrer Schiffe wurde in 
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ben Grund gebohrt, ein anderer nebſt der Bemannung | 


erobert und der Reft in den Hafen zuruͤckgejagt. 

Auf der Landfeite ruͤckte unterdeffen der Legat C. 
Zrebonius auf zwey Punkten mit feinen Werken gegen 
bie Stadt vor. Der eine Punkt war naͤchſt dem Hafın 
und den Schiffswerften,. der andere an dem Meere, bey 
ber Mündung des Rhodanus, auf der Etraße, welche 
nad) Spanien führte, Trebonius bot Allen auf, um 
die Merfe zu vollenden; allein die Stadt hatte einen 
folchen Vorrath an Kriegsbedhrfniffen und Wurfma⸗ 
Ihinen, daß die Blendungen von Fafchinen gegen die 
Gewalt derfelben nicht auszuhalten vermochten. Ihre 
größten Baliften fchoßen zwoͤlfſchuhige porn mit Eifen 
befchlagene Balken durch vier Reihen von Fafchinen in 
den Grund. Man überdedfte daher die Gange in den 
Saufgraben mit fußdiden an einander gefügten Balken, 


unter deren Schuß der Erdſchutt durch die Handarbei⸗ 


ten fortgerhcft wurden. Voraus wurde ein fechzig Fuß 
breites Schußdach gefchoben , um den Boden zu ebnen. 
Dieſes Schugdah war aus flarfen Balken gefertigt 
und gegen Feuer und Steine auf jede Art verwahrt. 
Ale diefe Arbeiten der Römer wurden durch die Fräftige 
Vertheidigung der Maffilier und ihre Ausfälle Außerft 
erſchwert. | U 

Die Flotte der Belagerten wurde unterdeſſen durch 
die Ankunft des C. Naſidius, den Pompejus der 
Stadt zu Huͤlfe ſchickte, um ſiebenzehn Schiffe vers 
mehrt. Nach diefer Verftärkung befchloßen die Mafes 
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— ſilier dem Brutus abermals ein Treffen anzubieten. 
Brutus ſprach ſeinen Truppen zu, einen beſiegten Feind, 
den man bey ſeiner ungeſchwaͤchten Macht geſchlagen 
habe, zu verachten und ruͤckte ſofort dem Feinde ent⸗ 
gegen. 

In dem Treffen fehlte es den Maſſiliern weder 

an Muth noch an Gecſchicklichkeit; allein auch die Roͤ⸗ 

mer hatten feit dem lezten Zreffen an Beweglichkeit 
gewonnen und waren an Tapferkeit den Feinden wenige 
ſtens gleich zu ſetzen. Des Nafidius Schiffe zogen fich 
ohne Verluſt aus dem Kampfe zurüd; den Maffiliern 

wurden fünf Schiffe verfenft und vier weggenommen 5 

eines entfloh mit der Flotte des Naſidius, der ſich nach 

Spanien wendete, 

Die Nachricht von dieſer Niederlage verbreitete im 
der Stadt große Beftürzung; gleichwohl befchloßen die 
Einwohner, fi) auf das Aeußerfte zu vertheidigen, 

Auf dem rechten Flügel Hatten die Römer zum 
Schuß gegen plößliche Ueberfaͤlle ein Fleines Werk von 
Ziegelfteinen aufgeführt; nad) einiger Ueberlegung bes 
fchloßen fie diefem Werke eine thurmgemäaße Höhe zu 

geben. Das Gebalf des Thurms wurde, fo viel es 

das Dad) von der Bruftwehr und den Blendungen er 
laubte, mit Ziegelfteinen übermauert; darüber wurden 
zwey Querbalfen nicht weit von den Außerften Wänden 
gelegt, um das Gebaͤlk daran zu befeftigen, welches 
den Thurm decken follte, Ueber dieſem Poſten wurden 

Querbalfen wagrecht eingezogen und mit Ankern vers 

bunden. Diefe Balken lich man ermas über bie Thurm⸗ 

wände bervorjtehen, um Decken zur Abhaltung der Ger 
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fhoße daran zu hängen, während unter diefem Stock⸗ — 
werk die Waͤnde aufgemauert wurden. Das Gebaͤlke 
belegte man oben mit Ziegeln und Lehm gegen das 
feindliche Feuer, auch wurden Decken aufgelegt, um 
das Gebälf gegen feindliche Würfe zu ſchuͤtzen. Sofort 
flocht man Matten aus Ankertauen und hieng diefe an 
die vorftehenden Balken auf den drey gegen den Feind 
gefehrten Seiten um den Thurm herum. Diefe Art 
bon Decken war, wie die Erfahrung gezeigt hatte, die 
einzige, welche den feindlichen De widers 
ftehen Fonnten, | 

Als die eine Seite des Thurmes vollendet war, 
brauchte man die Blendungen auf den andern Seiten 
deffelben. Das Dach wurde von dem erſten Stockwerk 
mit Traghebeln gehoben und fo hoch geftellt, als es die 
vorgehängten. Matten erlaubten, Hinter dieſen mauerte 
man gededt und gefchäzt die Thurmmwande mir Bad 
fieinen aus und machte fich dann mit dem Traghebel 
wieder aufs Neue zum Arbeiten Plag. ‚Sobald es Zeit 
ſchien, ein zweytes Stockwerk anzufangen , wurde das 
Gebaͤlk ebenfalls, wie bey dem erften, mit Badfteinen 
von außen eingemauert und über diefem Stockwerk die 
Dede mit den Matten aufs Neue erhöht. Auf dieſe 
Art wurden. ſechs Stockwerke aufgeführt, die mit den 
gehörigen Deffnungen zum Schießen und Werfen vers 
ſehen waren. 

Unter dem Schutze dieſes — Thurms — 
ſofort die Roͤmer einen bedeckten Weg bis an einen 
feindlichen Thurm und den Wall an. Die Einrichtung 

deſſelben war folgende: Zuerſt wurden zwey Balken von 
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a gleicher Laͤnge, vier Schuh von einander zum Grunde 


" gelegt und darauf fünf Fuß hohe Säulen befeftigt, die 
man durch Traͤger ftumpfwinkflicht mit einander vers 
band, um dad Dach zu tragen. Auf diefe kamen Bohr 
Ien die mit Blechplatten und Nägeln befeftigt wurden. 
Das Dach felbft wurde mit Ziegeln und Mörtel gegen 
das feindliche Feuer gededt, und über die. Steine Haute 
gezogen, damit man fie nicht mit Waſſer und Spritzen 
hinwegſchwemmen Tonne, die Häute wurden wieber 
gegen Feuer und Steine mit Matten gedeckt. Das 
ganze Werk wurde hinter Blendungen vollendet, und 
Dann unvermuthet auf untergelegten Walzen gegen den 
feindlichen Thurm gefhoben, um es an deſſen Mauers 
wert anzulehnen, 

Die Belagerten walsten voll Schreden über dieſes 
unerwartete Ereigniß, große Steine mit Hebeifen herbey 
und ftürzten fie von der Mauer auf den bedeeften Gang. 
Allein das ftarfe Gebalf widerftand jedem Drucke und 
bie Steine rollten dber das abhangige Dach herab. Sofort 
füllten die Maffilier Faffer mit Harz und Pech, und 
warfen fie brennend auf dem bedeckten Gang. Auch 
dieſe fielen yon dem Dache herab oder wurden mit 
Stangen von dem Werke weggewälzt. 4 

Unterdeffen brachen bie Römer unter dem Schuße 
bed bedeckten Ganges mit Brecheifen die Grumdfteine 
bes feindlichen Thurmes aus, Der bededite Gang wurde 
von dem Ziegeltburme aus durch Gefchoße vertheidigt 
und die Maffilier endlich von der Mauer und ben 
Thürmen verjagt, Nachdem mehrere Steine am Fuße 
bed Thurms ausgebrochen waren, ftürgte ploͤtzlich ein 
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Theil deffelben ein, der andere Theil ſenlte ſich. Dieſer ao 
Umftand wirkte entmuthigend auf die Einwohner. Bange 
vor einer Plünderung eilte die ganze Bürgerfchaft wehrs 
los mit Binden ummunden zum Thor heraus, und 
flehte um Gnade, Der Legat Trebonius, dem Caäfar 
eingefchärft hatte, die Stadt vor Plünderung zu bes 
wahren, bewilligte den Flehenden aus Barmherzigkeit 
auf fo lange einen Waffenſtillſtand, bis Cäfar anges 
Inmmen feyn würde Die Maffilier benuzten dieſe 
Frift, um die Römer zu überliften; denn als diefe in _ 
ihrer Wachſamkeit nachließen, und einige Tage darauf 
mit abgelegten Maffen theild zerfireut waren, theilg 
von der langwierigen Arbeit ausruhtenz machten die Mafs 
filter plößlich einen Ausfall, und zuͤndeten bey einem 
heftigen Winde die römifchen Werfe an. Das Feuer 
ergriff zu gleicher Zeit den Mall, die Schußdacher, den 
bedeckten Weg, den Thurm und die Schleudermafchinen, 
und Iegte diefe fammtlich in Afche, ehe man nur 
wußte, auf welche Art der Brand entflanden ſey. Die 
Mömer griffen zu den Waffen und ftürzten fich auf den 
Feind; allein die Pfeile und Gefchoße deffelben. von der 
Mauer hielten fie ab, fie weiter zu verfolgen, Der 
Feind zog fich unter die Mauer zuruͤck, und ſteckte 
dort ungehindert den bedeckten Gang und den Ziegels 
thurm an, | 

Den Zag darauf wiederholten die Maffilier ihren 
Ausfall, wurden jedoch von den wachfamen Römern 
in die Flucht gefchlagen, Trebonius ordnete den Mies 
deraufbau der zerfiörten Merfe mit großem Eifer an, 
und der römifche Soldat unterftüzte ihn nach Kraften, 
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— Kraͤften, weil er durch den Bruch des Waffenſtillſtan⸗ 


49. 


des auf die Maſſilier aͤußerſt erbittert war. In wenig 
Tagen war ein neues Werk zu Stande gebracht, das 
das erſte noch uͤbertraf. | 

Als die Maffilier fahen, daß fie außer Stande waren, 
ben Römern langere Zeit Widerftand zu leiften, fchlos 
Ben fie unter denfelben Bedingungen, wie das erftemal, 
einen Maffenftillftand ab. 

Bey Caͤſars Ankunft waren die Mafftlier durch Uns 
falle aller Art entkraͤftet, litten die Außerfte Hungerss 
noth, und wurden überdieß wegen der fchlechten Nah— 
rung von einer gefährlichen Seuche geplagt. Auf aus 
wärtige Hülfe war jede Hoffnung verfchwunden, fie 
giengen daher damit um, ſich endlich zu ergeben. L. 
Domitius verlieh, fobald er diefe Abficht merkte, die 
Stadt zu Schiff und entgieng den roͤmiſchen Wach⸗ 
ſchiffen gluͤcklich. 

Auf Caͤſars Befehl brachten die Maſſilier ihre Waf⸗ 
fen vor die Stadt, fuͤhrten ihre Schiffe aus dem Hafen 
und den Ankerplaͤtzen herbey und uͤbergaben den Sie⸗ 
gern ihre Kaſſe. Caͤſar begnadigte fie wegen ihres Nas 
mens und Altertbums, und- ließ zwey Legionen als 
Befagung in Maffilia zuruͤck. 


Niederlage ber Pompejaner in Afrika. 


Caͤſars Legat C. Curio war mit einem Heere nach 
Afrika uͤbergegangen, wo er dem Attius Varus, der 
die Pompejauer befehligte, eine Schlacht anbot. Mehrere 


Tage ftanden fich beyde Heere unthätig gegenüber. Ein 


fteiles, ſchwer zu erfteigended Thal trennte fie, Beyde 
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Theile erwarteten, der Feind werde einen Uebergang eo 


perfuchen, um auf vortheilhafterem Boden den Kampf 
zu beginnen. 

Endlich ruͤckte P. Attius, der die poripeſaniſche Rei⸗ 
terey befehligte, mit dieſer und einigen leichten Truppen 
von dem linken Fluͤgel in das Thalsherab. Curio ließ 
gegen dieſe feine Reiterey und zwey Cohorten Marruci⸗ 
ner vorgehen. Die Pompejaner wurden gleich beym 
erſten Angriff auf das Hauptheer geworfen, die leichten 
Truppen, welche von ihrer Reiterey im Stiche gelaſſen 
wurden, niedergehauen. 

Dieſen Augenblick benuͤzte Curio, um das Thal an 
der Spitze ſeines Heeres zu uͤberſchreiten. Die jenſeitige 
Thalwand war fo ſchwer zu erſteigen, daß ſich die Vor⸗ 
truppen des Curio gegenſeitig Huͤlfe leiſten mußten. 
Das des Varus war durch die Niederlage ſeiner 
Reiterth fo beſtuͤrzt geworden, daß es an keinen Wir 
derſtand dachte. Ehe ſich Curio auf Wurfweite ge: 
naͤhert hatte, ergriff es die Flucht, und warf ſich in 
das ruͤckwaͤrts gelegene Lager. Varus ſelbſt waͤre bey- 
nahe niedergehauen worden. An den Lagerthoren ſperrte 
ſich der Schwarm der Fluͤchtigen. Hier würden mehr 
Feinde, als in dem Treffen geblieben waren, ohne Ges 
genwehr niedergehauen. Curio hatte nur einen Mann, 
Varus 600 verloren. Mehrere 1000 Verwundete, von 
denen viele ſich nur dafuͤr ausgaben, retteten ſich nach 
Utica, wohin Varus mitten in der Nacht mit Preis⸗ 
gebung u ur folgte, , | 
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Schlacht bey Utica. 

Der roͤmiſche Legat C. Curio, welcher in Afrika 
gegen bie Pompejaner unter Varus Fampfte, erhielt die 
Nachricht, der -numidifche König Juba fende dem Varus 
feinen Feldherrn Sabura mit einem mittelmäßigen Heer 
zu Huͤlfe. Auf diefe unverbürgte Nachricht hin, befchloß 


Curio, den Numidern, ehe fie fich mit Varus vereinigt 
haben würden, ein Treffen zu liefern. Mit Anbruch 


ber Nacht Tieß er feine ganze Reiterey gegen das feinds 


liche Lager am BagradasFluffe aufbrechen. Die Nur 


mider hatten weder Graben noh Wall um ihr Lager 
gezogen, fie wurden daher von der römifchen Reiterey 
überfallen und ausginandergefprengt, viele niedergemacht, 
piele gefangen. 

Curio war mit feinem ganzen Heere um bie vierte 
Nachtwache aufgebrochen; nur fünf Cohorten hatte er 


zur Bedeckung des Lagers zurücgelaffen. Nach einem 


Marſche von ſechs Meilen ſtieß er auf ſeine Reiterey 
und erfuhr von den Gefangenen, die Numider wuͤrden 


durch Sabura befehligt. Ohne die Gefangenen weiter 


auszuforſchen, ſezte Curio ſeinen Marſch in Eile fort, 
um wo möglich den Feind noch wahrend des erſten 
Schreckens zu erreichen. Seiner Reiterey befahl er, 
ihm zu folgen; allein diefe war fo fehr abgemattet, daß 
fie größtentheild einzeln auf dem Marfche zurückblich. 
Sabura hatte unterdeffen von dem Vorfall an den 
König Tuba Bericht erftatter, und von dieſem 2000 
Mann fpanifcher und gallifcher Reiterey nebft dem 
Kern des Fußvolks zur Unterftügung erhalten; er felbit 
rüchte mit dem ganzen Heer und fechszig Elcphanten - 
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dieſen Truppen nach. Sobald Curio ſich den Numi⸗I heit 
dern näherte, ftellte fih Sabura in Schlachtordnung. | 
Er gab feinen Truppen Befehl, beym Angriff der Feinde 
den Ruͤckzug anzutreten; zu rechter Zeit werde er das 
zeichen zum Vordringen und die weitern Verhaltungsbes 
feste ertheilen. Durch diefen verftellten Ruͤckzug wurde 
Curio in feiner Zuverficht beftärft; er verfolgte die Nus 
mider mit Hitze und erft nach einem Marfche von ſechs⸗ 
zehn Meilen machte er mit feinen erfchöpften Truppen 
Halt. Jezt gab Sabura das Zeichen zum Vordringen, 
durchritt Die Glieder and Truppen und fprach ihnen 
Muth ein. 

Curio ftellte feinen Truppen vor, daß hier bie Ret⸗ 
tung nur Auf ihrer Tapferkeit beruhe. Fußvolk ſowohl 
als Reiterey, zeigte ſi ch, obwohl ſie ſehr abgemattet 
war, zum Kampfe bereit. Allenthalben, wo die Roͤ— 
mer vordrangen, wurden die Feinde geworfen. Allein 
die zahlreiche numidiſche Reiterey uͤberfluͤgelte die ir 
nie der Römer und bedrohte fie im Rüden. Giengen 
einzelne Eohorten aus der Linie hervor, fo zogen ſich 
die unermädeten Numider eiligft zuruͤck. Wollten diefe 
Cohorten fich wieder an das Hauptheer anfchließen,, fo 
wurden fie don den Feinden umringt und abgefchnitten. 
Der Feind verftärkte fich immer mehr durch die Unters 
füßungen, die er von dem Könige erhielt. Die Roͤ⸗ 
mer dagegen erlagen beynahe der Müdigkeit; ihre Ders 
wundeten Fonnten nicht in Sicherheit gebracht werden, 
und entmuthigten durch ihre lauten Klagen die Unvers 
wundeten. 


Curio, der ſeine Niederlage vördusfaß, gab Befehl, 
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den Ruͤckweg mit dem ganzen Heer bis zu. den nächften 
Anhöhen anzutreten. Allein auch auf diefem Punkte kam 
ihm die numidiſche Reiterey zuvor. Die Verzweiflung 
der romifchen Truppen ſtieg jegt auf das Hoͤchſte. Die 
Zlüchtigen wurden theild von ber Neitercy niederge⸗ 
hauen, theils ſtuͤrzten ſie ohne Wunden aus Ermuͤdung 
nieder. Der Befehlshaber der roͤmiſchen Reiterey C. 
Domitius nahm mit einigen Reitern den Legaten Curio 
in die Mitte, und ſprach ihm zu, ſich durch die Flucht 
in das Lager zu retten, mit der Verſicherung, ihn nicht 


zu verlaſſen. Allein Curio betheuerte, ohne das Heer, 


das ihm Caͤſar anvertraut habe, koͤnne er nicht vor 
demſelben erſcheinen, und fiel mit dem Schwerdt in der 
Hand, Das ganze roͤmiſche Fußvolk wurde niederge⸗ 
hauen ; ; von ber Reiterey retteten ſich nur diejenigen, 
welche auf dem Marſche zuruͤckgeblieben waren, um 
ihre Pferde ausruhen zu laſſen. 


Treffen bey Dyrrhaclum. 


Pompejus ward mit ſeinem überlegenen Heere bon 
Säfar in feinem feften Lager eingefchloffen gehalten; 
des leztern Werke hatten ſiebenzehn Meilen im Umfang, 
und ſchon begann Mangel am Noͤthigſten im Lager 


des Pompejus einzureißen, als zwey allobrogiſche Ueber⸗ 


laͤuſer zu ihm uͤbergiengen. Dieſe hatten genaue Kennt—⸗ 
niß, wo Caͤſars Linien noch nicht fertig, und wo ſie 
nach dem Urtheil Sachverſtaͤndiger unvollkommen wa— 
ren. Sie hatten die Eintheilung der Zeit in Beziehung 
auf die Abloͤſung der Wachen, die Entfernungen eines 


Orts von dem andern und den Grad der Wachſamkeit 
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ber. verſchiedenen Poſten ſich gemerkt, und vemiethen °% 
dieß alles dem Pompejus, der, weil er längft entfchloffen 


war ſich durchzuſchlagen, ſeinem Heere befahl, die Helme 
mit Reifig zu umflechten, und Schutt zum Ausfüllen 


pe 
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der Gräben ‚zu ſammeln. Nach diefen Anftalten lieg _ 


er. in der Nacht ein ftarfed Corps leichter ‘Truppen und 

Bogenſchuͤtzen wit - den Yusfüllungsmaterialien, Boote 
und. Ruderſchiffe beſteigen, und ruͤckte um Mitternacht 
mit ſechszig Cohorten aus ſeinem großen Lager und 
den uͤbrigen Poſten gegen die Schanzen zunaͤchſt dem 


Meere vor, die von Caͤſars Lager am weiteſten ent⸗ 


fernt waren. Eben dahin fegelten auch die oben er 
wähnten Fahrzeuge und bie bey Dyrrhachium aufgeſtell⸗ 
ten Kriegsſchiffe. Zu dieſem Theil der Werke Caͤſars 
ſtand der Quaͤſtor Lentulus Marcellinus mit der neun⸗ 
ten Legion; es waren gegen feindliche Angriffe ein 
Graben von fünfzehn und ein Wall von zehn Fuß Höhe 
und Vreire gezogen. Sechshundert Schuh davon war 
ein zweyter etwas niederer Wall gegen die Außenſeite 
auſgeworfen, dieſer war jedoch nicht ganz vollendet, 


ebenſo auch die Querſchanze, welche auf der Seeſeite 


beyde Waͤlle verbinden ſollte. Auf dieſer ſchwachen 
Stelle griffen des Pompejus Truppen unvermuthet mit 
Tagesanbruch an; auf der aͤußern Seite wurde zu 
gleicher Zeit der Wall von den leichten Truppen mit 
den Wurfwaffen angegriffen. Der Graben wurde mit 
Schutt ausgefüllt, und die Truppen des Quaͤſtors Lenz 
tulus von allen Seiten befyoffen, während ihre Stein? 
würfe wirkungslos von den mit Reifig bedeckten Helmen 
der Feinde abprellten. Nach kurzem Widerfiand wurde 
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Lentulus aus den Linien geworfen und in die Flucht 
getrieben. Zwar wurden den Fluͤchtigen neun Cohorten 
zu Huͤlfe geſchickt, allein auch dieſer bemaͤchtigte ſich 
Furcht und Schrecken, und ſchon naͤherten ſich die 
Pompejaner unter ſtetem Niederhauen der Fluͤchtigen 
dem Hauptlager des Marcellinus, als M. Antonius 
mit zwoͤlf Cohorten demſelben zu Huͤlfe eilte. Durch 
deſſen Vorruͤcken wurden die Pompejaner aufgehalten 
und die Fliehenden erholten ſich von ihrer Beſtuͤrzung. 
Auch Caͤſar kam auf die mit aufſteigendem Rauch von 
Schanze zu Schanze gegebenen Zeichen, mit mehreren 
Cohorten auf dem Kampfplatze an. Allein um die 
Hauptabſicht des Pompejus zu verhindern, war es be⸗ 
reits zu ſpaͤt; dieſer hatte die Linien Caͤſars durch, 
brochen, und bezog eine neue Stelun links den ade 
des ANtereh, | 
Schlacht — 

In den Ebenen von Pharſalus ſtanden ſich die Heere 
des Pompejus und Caͤſar entgegen. Die Stellung des 
Pompejus war folgende: auf dem linken Fluͤgel ſtanden 
die erſte und dritte Legion, welche Caͤſart ein Jahr 
früher in Folge eines Senats: Befchluffed an Pompejus 
hatte abtreten müffen In der Mitte des Tteffens 
fand &cipio mit den dus Syrlen hetbengeführten Le 
giönen, den Fechten Flügel bildete die eilicifche Legion 
mit den fpanifchen Cohörten tnter Afränius, Die uͤbri⸗ 


gen Truppen waren zwiſchen die Mitte und die beyden 


Fluͤgel vertheilt. Im Ganzen hatte Pompejus 110 Co⸗ 
horten, die 46000 Mann ſtark wären, und 2006 Aus⸗ 
ger 
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Lagers zuruͤck. Den rechten. Flügel deckte ein Bach mie 
teilen Ufern; bie ganze Reiterey nebft den Bogen 
fhägen und Schleuderern ftanden vor dem linken Flügel. 


Den rechten Flügel Caͤſars bildete die erſte, den linken 


bie achte und neunte Legion; im Gauzen war fein Heer 
achtzig Cohorten, zufammen 22000 Mann far; zwey 


Cohorten blieben zur Bedeckung des Lagers zuruͤck. An⸗ 


tonius befehligte den linken, P. Sulla den rechten Flügel, 
En. Domitius die Mitte. Seinen Standort nahm Caͤſar 
dem Pompejus gegenüber, Meil er befürchtete, fein 
rechter Flügel möchte durch die überlegene feindliche 
Reiterey überflügelt werden, bildete er eillgft aus dem 
dritten Treffen noch ein viertes und ſtellte diefes der 
Reitereg entgegen. Seinem übrigen Heer befahl er, 
das Zeichen zum Angriff abzuwarten, und nicht früher 
gegen den Feind loszubrechen. Nachdem er feine Trups 
pen durch eine kurze Rede zur Tapferkeit angefeuert 
hatte, ließ er das Zeichen zur Schlacht geben. 

Beyde Schlachtordnungen fanden ſich fehr nahe, 
Pompejus hatte befohlen, Caͤſars Angriff abzuwarten? 
ohne fi von der Stelle zu bewegen. Caͤſars Truppen 
fürmten auf das gegebene Zeichen mit. emporgehaltenen 
Wurfipeeren vor. Als fie die Pompejaner unbeweglich 
fiehen fahen, machten fie als erfahrene Truppen dhne 


Befehl Halt, und hielten auf halben Wege ftil, un 


nicht erfchöpft auf die Feinde zu ſtoßen. Nach kurzer 
Raſt erneuerten fie ihren Anlauf, fchleuderten ihre Wurf⸗ 
ſpeere ab, und griffen ſofort, dem erhaltenen Befehl 


zufolge, ſogleich zu den Schwerdtern. Die Pompejaner 
v. Kauslers Worterb. dev Schlachten, IL, Bd. 5 
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fiengen die Wurfwaffen auf und hielten in gefchloffenen 
Gliedern den Angriff der Legionen aus, 

Gleichzeitig mit diefem Angriff fprengte auf dem 
linken Flügel die ganze Reiterey des Pompejus vor, 
und drängte die des Cäfar zurüd, der nunmehr für 
feinen rechten Fluͤgel befürchtete. Er gab daher ben 
ſechs Cohorten feines vierten Treffens das Zeichen zum 
Angriff; fie brachen ungeftüm hervor und ſtuͤrzten 
mit folhem Nachdruck auf die feindliche Neiterey, daß 
diefe nicht nur das Schlachtfeld räumte, fondern in 
wilder Flucht die Höhen zu erreichen fuchte. Die Bos 
genfchügen und Schleuderer, welche mit ber pompejas. 
nifchen Reiterey vorgeruͤckt und nun von diefer verlaſſen 
waren, wurden in ihrem hülflofen Zuftande niederges 
bauen. Mit demfelben Ungeftüm umgiengen diefe Eos 


horten das Fußvolf des Pompejus auf dem Linken 


Slügel, und fielen es im Rüden an. 
In diefem Zeitpunft ließ Cafar fein drittes — 
das bis jezt noch nicht Antheil an dem Kampfe ges 


‚ nommen hatte, vorgehen. Als auf diefe Art frifche 


und ungefchwächte Truppen an die Stelle der ermüdes 
ten kamen, andere fie im Rüden angriffen, Fonnten 
fih) die Pompejaner nicht länger halten. Ihre Flucht 
wurbe allgemein. 

Als Pompejus feine Reiteren geſchlagen, und den 
Theil des Heeres, auf den er die groͤßte Hoffnung geſezt 
hatte, in Beſtuͤrzung ſah, verließ er das Schlachtfeld 
und begab ſich in ſein Lager, wo er die zur Bewachung 
zuruͤckgelaſſenen Cohorten zu kraͤftiger — 
aufforderte. 


“ Jahre 

Caͤſar hatte unterdeſſen die flüchtigen Pompejaner Yun" 
in ihr Lager zuruͤckgeworfen, und befchloß, fie noch in 
der erften Hitze hinter ihrem Walle anzugreifen, Die 
poimpejanifchen Cohörten, welche zur Bedeckung des 
Lagers zurüchgeblieben waren, fo wie duch die Thracier 
und fremden Hülfstruppen vertheidigten ihre Poften mit 
großer Tapferkeit. Allein bey dem Hagel von Wurf⸗ 
waffen vermochte fie es micht im die Länge auf dem 
Walle auszuhalten; fie verließen daher nach beträcht- 
lichem Verluſte ihrer Poften und flüchteten fich auf die: 
Gipfel der Anhöhen, welche an das Lager fliehen, | 

In dent eroberten Lager des Pompejus fand man 
Laubhuͤtten, eine Menge zur Schau aufgeftelltes Silber 
und Zelten mit frifchen Raſen belegt; ein Beweis von 
der blinder Zuverficht der Pompejaner, und bon ber 
gewiſſen Weberzeugung, daß der Sieg ihnen nicht fehlen 
Fonne, | | 

Schon waren des Caͤſars Truppen in das Lager 
eingebrochen, ald Pompejus alle Zeichen eines Feldherru 
von fih warf, und zu Pferde durch das Hinterthor 
Aus dem Lager nach Lariffa entfloh. 

Cafar verlor in dieſer Schlacht nicht über 200 
Mann und dreyig Centurlonen. Pompejus hatte einen 
Verluft von 15000 Todten erlitten. Ueber 24000 ber 
Seinigen Tegten die Waffen nieder. 180 Feldzeichen 
und neun Adler wurden erbeutet, 


Belagerung von Alerandria, 47. 


Cafar kam im Verfolgen des Pompejus mit zwey 
tionen 800 Reitern und zehn rhodifchen und einigen 
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vor Corift andern Schiffen nach Alexandria. Die ſaͤmmtliche Mann 
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fchaft, welche er bey fich hatte, betrug 3200. Manı, 
die übrigen waren theild verwundet, theild blieben fie 
aus Ermattung auf dem Marfche zurüd. Bey feiner 
Ankunft in Alerandria erfuhr er des Pompejus Tod. 
In der Stadt rottete fich das egnptifche Volk zus 
fommen und empörte fich zu wieberholtenmalen gegen 
die Römer. Cäfar ſchickte daher Befehl nad) Afien, die 
Legionen, welche er aus dem Heere des Pompejus ges 
bildet hatte, follten zu ihm ſtoßen. Um diefe Zeit war 
das Fünigliche Haus in Streit verwidelt. Caͤſar bes 
fahl dem minderjährigen Ptolemaus und feiner Schwefter 
Gleopatra, welche fich feindlich gegenüber ftanden, die 
Waffen niederzulegen, und ihre Streitfache son ihm, 
als römifchen Eonful, im Weg Rechtens entfcheiden laffen. 
Der Eunuch Pothin, der die Regierungsgefchäfte 
beforgte, zog, während man hierüber verhandelte, die 
föniglichen Truppen unter Achillas, gegen 20000 Mann, 


gegen Alerandria heran. Auf diefe Nachricht befchloß 


Caͤſar in der Stadt eine vortheilhafte Stellung zu nehs 
men, und fich der Perfon des Königs zu bemächtigen. 

Achillas befezte ganz Mlerandria, den Kleinen Theil 
ausgenommen, welchen Caͤſar inne hatte. Ein Angriff 
auf Caͤſars Wohnung wurde abgemwiefen. Ein zweyter 
Angriff auf den Hafen z0g den wüthendften Kampf her⸗ 
bey; Caͤſars Erfahrung fiegte; er ließ die Schiffe, fo 
wie alle auf den übrigen Ankerplaͤtzen verbrennen, weil 


er zu ſchwach war, fic) in einer fo ausgedehnten Stellung 


zu behaupten. Sofort nahm Cafar den Pharus weg 
und befezte ihn, wodurch er fich eine ungehemmte Vers 
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bindung mit der See erhielt. In der Nacht zog fh "nun" 
Cafar auf den unentbehrlichften Raum zurüd und vers 
ſchanzte fih in der Nacht. Von Nhodus, Syrien, Eis 
licien, und Greta bot Cafar feine ganze Macht zu fich 

anf, während er feine Werke von Tag zu Tag vers 
größerte. Auf den Punkten in_der Stadt, die er nicht. 

feſt genug fand, wurden Schirmdächer und Blendungen 
angelegt. Aus den Haufern ließ man durch gemachte 
Deffnungen Mauerbrecher auf die anftoßenden Gebäude 
wirfen, und wie man durch den Umfturz eines Hauſes 

oder mit Gewalt Boden gewann, wurden die Scans 

zen ausgedehnt; denn mit Feuer war nichts auszurichten, 

weil die Haufer ohne Holz erbaut waren., 

Auch von Seiten der Alerandriner, wurde mit Thaͤ⸗ 
tigkeit zu Werke gegangen, In ganz Aegypten wurden 
Truppen ausgehoben ; in der Stadt hatte man einen 
großen Vorrath von Gefchußen und MWurfmafchinen aufs 
gehäuft, große Waffenfchmieden angelegt, alle mann- 
baren Sclaven bewaffnet und in die entlegenen Theile 
der Stadt vertheilt, wahrend Die alten Truppen auf 
den Öffentlichen Piäsen Tagerten, um jeden Augenblick 
bereit zu feyn. Alle Straßen und Gaͤßchen waren mit 
einem dreyfachen Wall von Quaderfteinen, vierzig Schub 
hoc), verbaut, die niedrigen Stadtgegenden durch Thürme 
von zehn Stockwerken gededt. Außerdem hatte man 
Rollthuͤrme von gleicher Größe errichtet, die auf Raͤdern 
dur angefpannte Pferde fortgeruͤckt wurden. 

Die Alerandriner, voll Erfindungsgeift und Scharf 
finn, machten den Nömern alle Arbeiten nach und er; 
fanden vieles felbft. Sic beunruhigten zu gleicher Zeit 
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Caͤſars Schanzen und vertheidigten die Ährigen, Nach⸗ 
dem Achillas durch die Umtriebe der Arfinoe, der jün- 
gern Schweiter des Königs, ermordet worden war, ftellte 
diefe den Aegypter Ganymed an die Spitze des Heeres, 

Ganymed verfiel auf den Gedanfen, den Römern, 
welche zur Sicherheit der Schanzen vertheilt waren, - 
und ihr Waſſer ftraßenweife aus den Privathaufern, 
Kanälen und MWafferbehältern holten, das Trinkwaſſer 
abzufchneiden., Alexandria war namlich größtentheild 
auf Gewölben erbaut; Kandle führten bis an den Nil, 
durch welche das Waſſer in die Häufer geleitet ward, 
wo es ſich nach und nach feste und trinfhar ward; 
benn fo, wie es aus dem Mil tritt, war es fchlammig 
und ungenießbar, Ganymed's Vorhaben wurde geneh⸗ 
migt, worauf er folgende mühfame Arbeit unternahm: 
alle Kanäle in den von Ihm befezten Stadtpierteln wurs 
ben verftopft und der Zufluß des Nilwaffers dahin vers 
hindert; fofort aus dem Meere eine Menge Waffer mit 
Naderwerfen und Meafchinen in den Strom uͤberge— 
fhöpft und in.Cafard Bezirk geleitet, Die Truppen 
deffelben wurden hiedurch in große Beftürzung verfezt. 
Allein Cafar befeitigte jede Gefahr durch Grabung neuer 
Quellen, und pereitelfe dadurch in wenigen Stunden 
die mühfame Arbeit der Feinde, Die fiebenunddrenßigfte 
Legion, welche durch einen Sturm an die Küften von 
Afrika verfhlagen und von Caͤſar angegriffen wurde, 
gab zu einem Seetreffen Veranlaffung, an welchem 
bie Alerandriner Theil nahmen, von Caͤſar jedoch mit 
beträchtlichen Werluft gefchlagen wurden. 

Diefen Verluſt fuchten die Alerandriner durch vers 
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doppelte Anftrengungen wieder zu erfeßen, fo daß fie 
in wenigen Tagen eine neue Flotte von zweyundzwanzig 
Vier» und Fünfruderern und mehreren Eleinern Zah 
zeuge ausgerüftet hatten. Nachdem diefe mit geſchick⸗ 
ten Seetruppen bemannt waren, bereiteten fie fich zu 
einem Seetreffen. 

Caͤſar hatte neun rhodifche, acht pontifche, fünf 
lyciſche und zwölf aftatifche Schiffe; unter diefen bes 
fanden fich fünf Fuͤnf- und zehn Wierruderer ; die übris 
gen waren Fleinere Fahrzeuge und meiftens ohne Vers 
dede. Diefer Minderzahl ungeachtet traf er Anftalten 
zum Treffen, weil er fih auf die Tapferkeit feiner 
Truppen verlaffen konnte. | 

Auf den rechten Flügel flellte er das rhodifche Ger 
ſchwader, auf den linfen das pontifche, Zwiſchen beyr 
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den ließ er einen Zwiſchenraum von etwa 400 Schrit⸗ 


ten, um ſeine Linie der der Feinde an Ausdehnung 
gleich zu machen. Die uͤbrigen Schiffe — er hinter 
beyde Fluͤgel. 

Die Hkeranbriner ſtellten in erſter Linie zweyund 


zwanzig Schiffe auf; hinter dieſen bildeten die uͤbrigen 
zur Unterſtuͤtzung ein zweytes Treffen. Ueberdieß hat- 


ten fie eine Menge kleinerer Fahrzeuge, die mit Brand⸗ 
pfeilen und feuerfangenden Stoffen angefüllt waren, 

Zwifchen beyden Slotten befanden fich Untiefen mit 
einer engen Durchfahrt. Lange wartete man von beyden 
Seiten, wer zuerft diefen engen Paß durchfchiffen werde, 
weil vorauszufehen war, diefer koͤnne ohne große Be: 
ſchwerde fich nicht ausdehnen, oder im Falle des Un⸗ 
gluͤcks zuruͤckziehen. 
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diefen, als gegen zufammengelcufenes Geſindel Krieg zu / 


führn, Vielleicht hegte er auch die Hoffnung, Proles - 
maus werde den gelifteten Verſprechungen treu bleiben 
And dadurch der Friede herbeygeführt werden. 

Allein Prolemaus hatte Faum Caͤſars Verfchanzuns 
gen verlaffen, als er den Krieg mit. Erbitterung fort» 
fezte. Die Alexandriner fahen indeffen bald ein, daß 
fi) ihre Macht durch den neuen Anführer weder vers 
ſtaͤrkt, noch die der Nömer vermindert habe, 

Die Fröftigfte Diverfion gu Gunften Cafars machte 
der tapfere Fuͤrſt Mithridates von Pergamus, der mit 
einem in Eile zufammengezogenen Heere von der Lands 
feite nach Pelufium vorrüdte und diefe Stadt eroberte, 
worauf er fich Alerandria näherte, Ptolemaͤus ſchickte 
ein Truppencorps ab, um die Vereinigung des Mithris« 
dates mit Cafar zu verhindern; allein die Wegpptier 
wurden gefchlagen, und Mithridates benachrichtigte Caͤ— 
farn durch Eilboten von feiner Nahe. Unverzüglich 
brach diefer auf, um fich mit jenem zu vereinigen, wähs 
rend Ptolemaͤus fich mit feinen Heere gegen Mithridates 
bewegte, um diefe Vereinigung zu hintertreiben. Cafar 
fam den Agyptifchen Truppen zuvor und vereinigte fich 

mit Mithridotes, worauf ſich beyde gegen Ptolemaͤus 
endeten. 

Diefer hatte cine fefte Stellung auf einer Anhöhe 
inne, unter welcher fich eine Ebene nach. drey Seiten 
ausdehnte, Die eine dieſer Seiten Ichnte fih an den 
NU, Die ander an das verfchanzte Lager, die britte 
war durch einen. vorliegenden Sumpf gedeckt. Caͤſar 
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hatte auf dem Weg nach der feindlichen Stellung, etwa 
7000 Schritte vor derſelben, einen kleinen Fluß mit ſehr 
ſteilen Ufern, der ſich in den Nil ergoß, vor ſich. Als 
Ptolemaͤus erfahren hatte, Caͤſar ſchlage dieſen Weg 
ein, ſchickte er ſeine ganze Reiterey und die Leichtbewaff⸗ 
neten zur Vertheidigung dieſes Fluſſes ab. Obgleich 
die Stellung für die Vertheidiger ſehr vortheilhaft war, 
fhwamm. dennoch ein Theil der germanifchen Reiterey 
über den Fluß, während die Legionen auf abgehauenen 
großen Baumftammen denfelben überfchritten. Die Aegyp⸗ 
ter warteten den Angriff nicht ab, fondern mwendeten 
ſich beftürzt zur Flucht. Nur Wenige erreichten des 


Königs Lager, die übrigen wurden eingeholt und nie 


dergehauen. . 
Unverweilt ruͤckte Cäfar gegen das feindliche Lager 

vor, das er gut verfchangt fand. In einer Eleinen Ente 

fernung fohlug er das Seinige. Am folgenden Tage 


führte er. fein Heer zum Sturm gegen die ägyptifchen 


Verfhanzungen. Auf der fehwierigften Stelle, wo nur 
wenige Vertheidiger waren, gelang der Angriff zuerft, 
das feindliche Lager wurde erobert, und unter den Aegyp⸗ 
tiern ein großes Blutbad angerichtet. Miele Alerans 
driner fprangen über den Wall nach der Flußfeite und 
wurden theils von den Nachrüdenden zu Boden ge 
treten, theild ertranfen fie, weil die überfüllten Fahr: 


zeuge umſchlugen. Lezteres Schickſal erfuhr auch der 
König. Nach dieſer Niederlage unterwarf ſich Alexan⸗ 


dria. Caͤſar hielt feinen Sieges- Einzug über die ger 
fchleiften Werke der Feinde, und begnadigte die Eins 
wohner der Stadt. 
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Seeſchlacht bey Tauris. 

Der roͤmiſche Legat Cornificius konnte ſich in Illy— 
rien gegen die Pompejaner nicht behaupten; er rief 
daher den Legaten Vatinius aus Brunduſium zu Huͤlfe. 
Vatinius zog die wiedergeneſenen Soldaten, welche Caͤ⸗ 
far in Brunduſium zuruͤckgezogen ütte, an ſich, be 
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mannte alle vorraͤthigen Kriegsſchiffe und ſegelte nach 


Illyrien. 

Der Pompejaner M. Octavius, welcher Epidaurus 
zu Lande und zu Waſſer belagerte, wendete ſich mit 
ſeiner zahlreichen Flotte gegen ihn und erwartete ihn 
bey der Inſel Tauris. Vatinius ſtieß unerwartet auf 
die feindliche Flotte, und von beyden Seiten wurde das 


Zeichen zur Schlacht gegeben. In der Linie des Octa⸗ 


vius herrſchte mehr Ordnung; die Truppen des Vati⸗ 
nius dagegen hatten mehr Muth. 
Vatinius, die Ueberlegenheit der Feinde erkennend, 


beſchloß mit ſeinem Schiffe den Angriff zu eroͤffnen. 


Mit ſeinem Fuͤnfruderer ſegelte er mit ſolcher Gewalt 
gegen den Vierruderer des Octavius, daß des leztern 
Schiff durch den Schnabel des andern gefaßt wurde, 
Auch auf den übrigen Punkten fieng der Kampf nuns 
mehr an, alles drängte fich um die Feldherrn zufammen 
und Vatinius erfocht den Steg. Des Drtapius Vier: 
ruderer wurde verfenkt, viele feiner Schiffe theild erobert, 
theils in den Grund gebohrt, die Mannfchaft niederge: 
hauen oder uͤber Bord geworfen. Octavius fprang in 
ein Boot, das, weil es von Flächtigen überfüllt war, 
untergieng , gleichwohl rettete er ſich ſchwimmend. Was 
tinius hatte nicht ein Schiff verloren. 
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Im fpanifchen Kriege ſchloß Caͤſar die Stadt Thapr 
ſus ein, in welche fih ein Corps Pompejaner geworfen 
hatte, Der Pompejaner Scipio, weldyer mit einem 
Heere in der Nähe biefer Stadt fand, eilte zu ihrem 
Eutſatze herbey, 9 fhlug 1100 Schritte von Cafars 


- Berfhanzungen ein Lager. 


Auf diefe Nachricht ließ Cafar zwey Begionen umter 


dem Proconful Afprenas zuruͤck, und z0g mit feinem: 


übrigen Heer in einem Eilmarfche gegen den Feind. 
Eine Flottenabtheilung blieb bey Thapfus ftehen, Die 
Mannfchaft der uͤbrigen Schiffe erhielt Befehl, Hinter 
dem Feinde zu landen, und im verdedter Stellung 
auf ein verabredetes Zeichen ihm in den Rüden zu 
fallen, 

Caͤſar fand Bey feiner Ankunft * Feind vor — 
Lager in Schlachtordnung; die Elephanten deckten beyde 
Fluͤgel. Er ſtellte ſich in drey Treffen, die zehnte und 
zweyte Legion auf den rechten, die achte und neunte 
auf den linken Fluͤgel, fuͤnf Legionen in die Mitte. 


Fuͤuf Cohorten ſtanden auf den Fluͤgeln als zweytes 


Treffen den Elephanten gegenüber. Die Schleuderer 
und Bogenſchuͤtzen vertheilte er auf beyde Fluͤgel, die 
leichten Truppen unter die Reiterey. Caͤſar ermunterre, 


‚die Glieder zu Fuß durchlaufend, feine Soldaten. Nöch 


war er nicht zum Angriff entfchloffen, als die Fampf 
Iuftigen Soldaten einen’ Trompeter zum Angriff zu blafen 
zwangen, und alle Cohorten gegen ben Feind anftürms 
ten, Zuerft wurden die Elephanten von den Bogen: 
fehügen feheu gemacht; fie wandten fi) um, zertraten 
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die eigenen dichtgeſtellten Truppen hinter ihnen, und rann⸗ —— 
ten durch die halbfertigen Lagerthore, an denen noch 
gearbeitet wurde. Ihrem Beyſpiel folgte die numidiſche 
Reiterey; Caͤſars Fluͤgel⸗Legionen drangen bis zum 
feindlichen Lagerwall vor und eroberten dieſen. 

Gleichzeitig mit dieſem Kampfe ppurde ein Ausfall 
der Beſatzung von Thapſus mit Verluſt zuruͤckgewieſen. 
Scipios Heer wurde uͤber den Haufen geworfen und 
auf der ganzen Flaͤche verſprengt. Caͤſars Legionen 
ſezten den Fluͤchtigen auf dem Fuße nach, und ließen ihnen 
feine Zeit ſich wieder zu ſammeln. Einige warfen ſich 
in ihr geſtriges Lager; ein Theil ſuchte das des Koͤnigs 
Juba zu erreichen. Allein in beyden ſtanden ſchon Caͤ⸗ 
ſars Truppen, die Pompejaner wurden daher auf allen 
Punkten niedergehauen. 

Drey Lager hatte Caͤſar erobert; 10000 Feinde deck⸗ 
ten das Schlachtfeld, er ſelbſt hatte fuͤnfzig Todte. Vier⸗ 
undſiebzig Elephanten fielen ihm in die Haͤnde. 

Am folgenden Tag hielt Caͤſar vor dem verſammel⸗ 
ten Heere nach verrichteten Dankopfern den Soldaten 
eine Lobrede. Die alten Soldaten wurden ſaͤmmtlich 
beſchenkt und jeder Tapfere erhielt beſondere Belohnungen 
von dem Feldherrn. 


Schlacht bey Munda. 46. 
In Spanien ſtand nur noch En, Pompejus mit — 
einem Heere dem ſiegreichen Caͤſar gegenuͤber. Unter 
kleinen Gefechten, in denen ſich der Sieg bald auf die eine, 
bald auf die andere Seite neigte, kamen beyde Heere 
endlich in die Nahe von Munde, 
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on Am 17. Merz war Caͤſar eben im Begriff aus feis 
nem Lager aufzubrechen und feinen Marfch fortzufegen, 
als von feiner Vorhut die Meldung einlief, der Feind 
ftehe feit Mirternacht unter den Waffen. Sogleich bes 
ſchloß Caͤſar, denfelben anzugreifen. Pompejus hatte 
fih zur Annahme eines ‚Treffens entfchloffen, weil er 
feinen Seloherrn > Ruf durch ſtetes Zuruͤckweichen vor 
Caͤſar gefaͤhrdet waͤhnte. Er hatte abſichtlich in der 
Naͤhe von Munda eine Stellung ausgewaͤhlt, um nach 
dieſer Stadt einen freyen Ruͤckzug zu haben; die An— 
hoͤhe, welche er beſezte, war uͤberdieß auf einer Seite 
durch einen beynahe unzugaͤnglichen Moraſt gedeckt. 
Alle dieſe Hinderniſſe waren jedoch nicht im Stande, 
Caͤſar in ſeinem Siegeslaufe zu hemmen. Anfangs 
ſtellte er ſin Heer in der Ebene auf; well jedoch der 
Feind Feine Bewegung, herabzufommen, machte ‚ führte- 
er die Seinigen zum Angriff vor. 

Der Kampf ward duferft hartnadig, dent Pom⸗ 
pejus hatte außer dem Vortheil des Terrains auch den 
der Ueberzahl, dreyzehn Legionen gegen acht; der größere 
Theil dieſer Legionen hatte die von Caͤſar früher ange— 
botene Begnadigung verfchmäht, und war daher ent 
fchloffen , fih auf den Testen Mann zu halten. Caͤſars 
Truppen dagegen wurden durch das Andenfen ihrer 
MWaffenthaten, und durch die Ueberzeugung unter einem 
ſolchen Feldheren zu fiegen , angefeuert. 

Anfangs fchien fich der Sieg für Pompejus zu ers 
klaͤren. Nicht nur die Neuausgehobenen , felbft die Alt: 
gedienten in vierzehnjährigen unausgefesten Siegen er: 
probten Soldaten wichen zuräd, und nur die Schande, 
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nicht aber ihr Muth hielt fie von ſchimpflicher Flucht "5, 
ad, Caͤſar eilte herbey, er befchwur feine Soldaten, 
er überhäufte fie mit Vorwürfen, um fie zum Stehen 
zu bringen. Nah Sueton und Florus war er einen 
Augenblick unfchlüffig, ob er nicht Hand an. fich felbft- 
legen folle; ein Beweis feiner verzweifelten Lage. Ende 
li ergriff er den Schild eines Fußgangerd und drang 
bis auf zehn Schritte an die feindliche Linie vor. Dies 
fer Anblick weckte den Muth feiner alten Soldaten; die 
zehnte Legion, ausgezeichnet durch eine Reihe von Große 
thaten, ſtuͤrzte ſich mit unwiderſtehlichem Ungeftüm auf 
den Feind, und ſtellte durch dieſen Angriff die Schlacht 
wieder her. Allein immer noch ſchwankte der Sieg 
hin und her, bis endlich Labienus durch eine ungefchickte 
Bewegung die Entfcheidung herbeyführte, 

Unter den Hülfstruppen Caͤſars focht ein Korps 
Mauretanier unter ihrem Könige Bogud; dieſer eilte 
während der Schlacht mit feiner leichten Neiterey gegen 
dad feindliche Lager, und Labienus, dieß gemahrend, 
fendete ihm fünf Eohorten aus der Schlacht-Linie . nach, 
Diefen Umftand benüzte Cafar, indem cr laut ausrief, 
der Feind wende fich zur Flucht. Mit Bligesfchnelle 
verbreitete fich diefe Sage in beyden Heeren, bein Muth . 
de einen vermehrend, des andern ſchwaͤchend. Schre⸗ 
den und Verwirrung verbreitete fich in Pompejus Lis 
nie, Die zehnte Legion ftürzte ſich mit erneuter Wuth 
auf die Schwanfenden, durchbrach ihre Glieder und 
fhlug fie in die Flucht. | 

Caͤſers Sieg war vollftändig. 30000 Feinde, unter 
diefen die Feldherrn Labienus und Varus und 3000 ro⸗ 
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mifche Nitter deckten das Schlachtfeld. Alle feindlite 
Legions⸗Adler nebft dem größten Theil der Fahnen wır= 
den erobert. 

Unter den Gefangenen befanden ſich hebemepn- Sf. 
fiziere vom hoͤchſten Rang. Der Sieger zahlte 1000 
Todte und 500 Verwundete. Caͤſar äußerte laut, daß 
er in andern Treffen für den Sieg, bey Munda aber 
für ſein Leben gefochten habe, Es war dieß feine lezte 
Waffenthat. 


Schlacht bey Philippi. 

In den Ebenen von Philippi kam es zum Ent— 
ſcheidungskampf zwiſchen den Heeren des Antonius und 
Octavian einerſeits und Caͤſars Moͤrdern Brutus und 
Caſſius andererſeits. Erſtere hatten neunzehn Legionen 
zuſammengezogen, die groͤßtentheils aus alten Soldaten 


Caͤſars beſtanden. Ihre Reiterey war 13000 Mann 


weil er den ungeſtuͤmen Charakter ſeines Gegners kannte, 


ſtark, die Legionen nicht nur voll, ſondern groͤßtentheils 
uͤberzaͤhlig. 

Das Heer des Brutus und Caſſius zählte einund⸗ 
zwanzig Legionen, die jedoch nicht vollzaͤhlig waren. 
Ihre Reiterey beſtand aus 20000 Mann galliſcher, ſpa⸗ 
niſcher, mediſcher, parthiſcher, arabiſcher und thraziſcher 
Huͤlfstruppen. Sie hielten die Anhoͤhen beſezt, mit dem 
Entſchluß, die Schlacht, welche ihnen von Octavian und 
Antonius Angeboten wurde, nicht anzunehmen und den 
Feind, den fie im Beſitze unzulänglicher Unterhaltsmittel 
mußten, durch Hunger zu bezwingen, Octavian führte die 
Kegionen gegen Brutus, Antonius die gegen Caſſius, der, 


fich 


Bı - 


ſich durch fefte Werke und -verpallifabirte Linien zu decken 
fuchte. 

Antonius hatte fchon feit einigen Tagen, während 
er den Feind auf andern Punkten durch Scheinangriffe 
befchäftigte, einen vorliegenden Sumpf nach und nach 
zugänglic) gemacht. Am Morgen der Schlacht griff 
er die Linien des Kaffius an und jet wurde: das 
Treffen allgemein. 

Die Truppen des Brutus fchlugen fi fi ch mit großer 
Tapferkeit; fie ruͤckten dem Heere des Octavian ent⸗ 
ſchloſſen entgegen und brachten deſſen erſte Glieder in 
Unordnung. Der rechte Fluͤgel des Brutus uͤberragte 
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den feindlichen linken, drang in das Lager des Octavian, 


hieb die Wache in Stuͤcken und pluͤnderte dafjelbe, 
Brutus, von den Seinigen mit fortgeriſſen, begieng 
den unverzeihlichen Fehler, daß er, ohne ſich um Caſ—⸗ 
ſius zu bekuͤmmern, ſeinen Vortheil verfolgte, in der 
. Hoffnung auch dort werde der Sieg erfochten ſeyn. 
Allein auf diefer Seite hatte Antonius gefiegt. Die 
Linien des Caſſius wurden mit flürmender Hand erobert. 
Seine Reiterey wendete ſich zur Flucht, und vergebens 
bot er Allem auf, fein Fußvolk zum MWiderftand zu 


bewegen. Er wurde zur Flucht gezwungen und fein. 


Lager erobert ; in einiger Entfernung von demfelben 
ſammelte er die Flüchtigen auf einer Anhöhe. 

Auf dem entgegengefeten Flügel, hatte Brutus un: 
terdeffen einen pollftändigen Sieg erfochten, Allein auf 
dem Ruͤckweg nach ſeinem Lager bemerkte er mit Stau⸗ 
nen die niedergeriſſenen Waͤlle ſeines Amtsgenoſſen. So⸗ 


gleich fendete er ein Reitercorps ab, um Caſſius aufe 


v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten, IL Bd, 6 
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zufuchen, » Unglüclicherweife hielt man diefes fuͤr feinde 
liche Reiterey ; Caſſius wartete die nähern Erfundigungen 
nicht ab, und ließ fich durch Pan — Pin⸗ 
darus toͤdten. 


Beisein von Xanthus. 


Bor der Entfcheidung bey Philippi befricgte Brutus 
die Lycier, weil fie weder Truppen, noch Lebensmittel 
zu feinem Heere ftellen wollten. Nachdem fie mehrere: 
male im offenen Felde gefchlagen worden waren, war: 
fen fie fi in ihre fefte Hauptftadt Rauthus, RR 
Brutus fie fürmlich belagerte. | 

Nach, Eurzer Zeit fehnitt er ihnen jeden Ausweg zur 
Flucht ab und brachte fie durch Hunger aufs Aeußerfte. 
In diefer Lage befchloffen die Feinde, die Belagerungs⸗ 
Maſchinen der Roͤmer in einem raſchen Ausfall zu 
verbrennen; dieſer Plan gelang zwar, allein ein heftiger 
Wind trieb die Flamme uͤber den Wall hinweg in die 
benachbarten Haͤuſer, fo daß in einem Augeublick die 
ganze Stadt in Flammen ftand. Waͤhrend des Ausfalls 
wurden die Lycier von den Römern in die brennende 
Stadt zuruͤckgetrieben und Brutus, ſtatt dieſe Gelegen- 
heit zur Eroberung der Stadt zu benutzen, bot Allem 
auf, das Feuer zu loͤſchen und XRanthus zu retten. 
Allein die Feinde wießen jede Hülfe ab, fchlugen die 
Römer zuruͤck, und. naͤhrten abfichtlic das Feuer auf 
allen Seiten. Vergebene waren die Bemuͤhungen des 
römischen Feldherrn, wenigftens die Einwohner zu rets 
ten ; fie flürzten ſich mit Weidern und Kindern in 
die Flammen, und obgleich Brutus einen Preis auf 


| 7 Sabre 
das Leben jebes Einwohners geſetzt hatte, wurden doch or 
nicht mehr ald etwa 150 berfelben in das roͤmiſche 


Lager gebracht. Alle übrigen der zahlreich bevoͤlkerten 
Stadt Famen in den Flammen um. 
Schlacht bei Philippi, 42. 

Zwanzig Tage nach der erſten Schlacht bei Philippi 
lam es auf demſelben Schlachtfeld zwiſchen dem Heere 
des Brutus und zwiſchen dem des Antonius und Octa⸗ 
vian zu einer zweyten Schlacht. Auf Brutus Seite 
herrſchte Niedergeſchlagenheit unter den Truppen. Die 
Reiterey wich ber Eröffnung des Gefechts aus, und 
unter dem Fußvolf zeigten ſich Spuren von Ver⸗ 
rath; denn ein großer Theil der Legionen des Brutus 
beſtand aus alten Truppen, die unter J. Caͤſar gedient 
hatten, und daher ſeiner Sache anhiengen. Kurz vor 
der Schlacht gieng Camulatus, ein ausgezeichneter 
Offizier, zu den Feinden uͤber und Brutus, der die 
Folgen dieſes Beiſpiels fuͤrchtete, gab unverzuͤglich, halb 
durch die Umſtaͤnde gezwungen, Befehl zum Angriffe. 

Auf der Seite, wo er in Perſon befehligte, war er 
im Vortheil; er durchbrach die feindliche Linie, richtete 
an der Spitze der Reiterey ein großes Gemetzel unter 
derſelben an und verfolgte ſie weit. Unterdeſſen dehnte 
ſich fein linker Flügel, der umgangen zu werden befuͤrch⸗ 
tete, allzuweit Aus, um dem Feind eine größere Front 
darzubieten; dadurch wurde die Mitte geſchwaͤcht, und 
außer Stand geſetzt, den heftigen Angriffen des Anto- 
nius zu widerſtehen. Auf diefem Punkte begann die 
Niederlage des Brutus, Sobald die Mitte gefprengt 
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war, verhinderten Octavian und Antonius jede Samm⸗ 
lung der Flüchtigen. Octavian drang bis in das feind- 
liche Lager, um den Flüchtigen den Weg dorthin zu 
verfperren, während Antonius den im bitigften Ver⸗ 
folgen begriffenen Brutus im Rüden anfiel. Brutus 
that Wunder der Tapferkeit; allein der Zruppen des 
Caſſius hatte fich blinder Schreden bemächtigt. | 

Nah langem Widerftande, während welchem der 
Sohn des Cato, der jüngere Caffius und mehrere 
andere ausgezeichnete Römer fielen, ſah ſich Brutus 
gendthigt, die Flucht zu ergreifen. Antonius ' hätte 
beftimmten Befehl gegeben, Feinen der feindlichen Bes 
fehlshaber entfommen zu laffen. Nur. durch die’ Auf: 
opferung des Lucilius, der ſich den nachjegenden 
thraziſchen Hülfstruppen mit der Verficherung ergab, 
er fey Brutus, entkam diefer übers, einen Fleinen Fluß, 
wo er mit Einbruch der Nacht einige Flüchtige ſam⸗ 
melte. Als er erfuhr, daß fein ganzes Heer auseinander 
gefprengt und ein großer Theil deſſelben zum Feinde 
übergegangen fey, nahm er von feinen Freunden Abfchied, 
und flürzte fi) mit der Faffung eines Helden, ber 
feine Sache und ‚die der Freiheit Roms unrettbar 
verloren fah, in fein Schwerdt. | 

Antonius lich fein Leichenbegaͤngniß mit. großer 
Pracht halten, und ſchickte die Afche des Brutus an 
feine Mutter Servilia nah Rom. 

Diejenigen, welche dem Schwerdte der Sieger ent- 
kamen, unterwarfen ſich wenige Tage nad) der Schlacht 
bem Antonius und Octavian, welcher letztere feine 
Rache gegen alle diejenigen ungehemmten Lauf ließ, 
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die er feinem Vater, Caͤſar abgeneigt gefunden "S," 
hatte. | 
| Belagerung von Peruſia. “rec, 


Der Conful Lucius Antonius, eim Bruder des 
Triumvirs, verfuchte vergeblich, fich den Laͤnderverthei⸗ 
lungen und bem wachfenden Einfluffe Octavians entge⸗ 
genzuſetzen. Er wurde aus Rom vertrieben und wat 
fih nach Peruſia. Octavian folgte ihm dahin mir’ ſeinen 
beyden Legaten, Salvidienus und Agrippa, und ſchloß 
ihn in dieſer Stadt ein. Won allen Seiten zog er Trup— 
pen herbei, um mit dem Fall von Perufia den ganzen 
Krieg zu beenden. 

Die Belagerung zog fi) in die Ränge, weil Lucius 
fi) mit Nachdruck vertheidigte; überdies fammelten des 
Antonius Legaten ein Heer und festen fi) zum Entſatz 
von Perufia in Bewegung, während des Lucius Ge 
mahlinn, die ränkevolle Fulvia, in Rom alle geheimen 
Triebfedern in Bewegung ſetzte, um Lucius zu retten. 
Die Legaten Ventidius, Pollio und Plancus ſetzten 
fi) auf ihre Veranlaffung gegen Octavian in Marfch. 
Octavian ftellte jedem diefer Kegaten ein Beobachtungs 
corps entgegen und befchleunigte hierauf Die Belagerung 
von Perufie. Die Ausfälle der Belagerten waren ohne 
Erfolg und bald brady eine Hungersnoth im Innern 
der Stadt aus, weil man den Fall einer Belagerung 
nicht norhergefehen, und daher nicht für die nöthigen 
Vorrärhe geforgt hatte, Lucius befchränfte die Mund: 
portionen aufs Aeußerfte und fihloß die Stlaven von 
alfer Nahrung aus, fo Daß diefe zu Hunderten in den 
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Straßen ae und die euft, verpeſteten. Endlich ſah 
ſich Lucius genoͤthigt, die Steaet zu uͤbergeben, er ſelbſt 
ward von Octavian ehrenvoll aufgenommen, weil dieſer 
Urſache hatte, ſeinen Bruder Antonius zu fuͤrchten. 
Der Soldat entgieng jeder Strafe, dagegen raͤchte ſich 
Octavian an den Offizieren des Lucius, unter benen 
ſich viele Senatoren und Ritter befanden, 300 derfelben 
ſoll er am Todestage ſeines Vaters in einem dieſem 
geheiligten Tempel geopfert haben. 

Die Senatoren von Peruſia wurden hingerichtet, 
die — verſchont. 


Seetreffen bei Cuma. 


Im fuͤnften Buͤrgerkriege ſendete S. Pompejus fine 
Unterfeldherrn Menecrates mit einer Flotte zur Verwuͤ⸗ 
flung der campanifchen Küften ab. Octavian, der ver- 
gebend von Lepidus und Antonius Huͤlfe verlangte, 
ertheilte feinem ‚Slottenführer Calviſius Befehl, ſich dem 
Menecrates entgegenzuftellen. Bey Cumaͤ fließen beide 
Slotten aufeinander. Calviſius fuchte das Treffen zu 
vermeiden und fegelte längs den Küften hin. Menecra 


tes benußte diefen Umftand, griff den Feind mit Vors 


theil an und drängte ihm gegen die Küften, während 
er felbft den Rüden frei hatte und mit Leichtigkeit ſich 
nach allen Richtung u bewegen konnte. Schon hatte 
er mehrere Schiffe theild genommen, theils verſenkt, 
als er das des Maͤnus, eines Ueberlaͤufers, gewahrte, 
und fich unverzüglich auf .diefen, der die Sache des 
©. Pompejus bereits zum zweiten Male verrathen hatte, 


‚warf, Zwiſchen dieſen beiden Schiffen Fam es zum 
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heftigen Kampfe; nachdem das cine den Schnabel, das 
andere die Ruder verloren hatte, entſpann fich der 
Nahkampf. Mänus und Menerrates wurden gleich 
zeitig verwundet und endlich das Schiff des Letztern, 
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weil es miederer war, genommen. Menecrates rettete, 


fi) durch Schwimmen ; die" Flotte des Pompejus erlitt 
beträchtlichen Verluſt und entkam nur mit vieler Mühe 
nah Meſſina. 


Seetreffen bei Scylla. 


Sobald Octavian Nachricht von dem Gefecht bei 
Eumä erhielt, verließ er Rhegium mit fiiner Slotte, 
um feinen Legaten aufzunehmen. Sextus Pompejus 
beobachtete von Meſſina aus-die Bewegungen des Trium⸗ 
virs; er folgte ihm und erreichte ihn bey'm Scyllafelfen, 
wo er ihn unverzüglich angriff. Die Stellung beyder 


Flotten war dieſelbe, wie bei Cumaͤ, eben fo auch ber- 


! 38, 


Erfolg. Die Zapferkeit der Legionar» Soldaten Dxctas | 


vians vermochte nichtd gegen die MWeberlegenheit der 
Seeleute des Sertus. Mehrere Schiffe des Octavian 
wurden in den Grund gebohrt und das Gefecht hätte 
ſich zum entfchiebenen Nachtheil des Leitern gewendet, 


wenn gegen Abend nicht Caloiſius bie Flotte des Des 


tavian verftärkt hätte. 

Sertns zog ſich zurück, nachdem er die Flotte feines 
Gegners gänzlich in Unordnung gebracht hatte. Der Schres 
den war fo groß, daß die Meiften ihre Schiffe verließen 
und ſich nach dem Lande flüchteten, wo: fie große Feuer 


aufmachten, um, weil es ihnen an allem Noͤthigen 


fehlte, ihre mißliche Lage den Landtruppen anzuzeigen. 
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Eine in der Nähe ftchende Legion eilte auf diefes zeichen 
herbei und nahm fih ihrer an. 

Am folgenden Tag wurde die Flotte des Octavian 
von einem Sturm überfallen; da es den Schiffen an 
der nöthigen Anzahl Seeleute fehlte, fo vermochten fie 
bemfelben nicht zu widerftehen und wurden —— 
an den Kuͤſten zertruͤmmert. 

Sertus Pompejus hatte feine Flotte ſogleich nach 
dem Treffen nah Meſſina zurädgeführt und dadurch 


gerettet. 


Belagerung und Eroberung von Zerufalem, 


Herodes, König der Juden, ſah ſich genöthigt, 
Jernſalem mit Huͤlfe roͤmiſcher Truppen zu belagern, 
indem ein großer Theil von Judaͤa und namentlich 
diefe Stadt ſich ihm zu unterwerfen weigerten. Er 
bezog mit feinen Truppen an berfelben Stelle ein Lager, 
von wo aus Pompejus die Stadt geftürmt hatte. Auf 
des Antonius Befehl führte Soſius, der römifche Statt 
halter in Syrien, ihm ein Heer zu, worauf die DBela- 
gerung gemeinfchaftlich mit Nachdruck fortgeführt wurde. 
Die Belagerten vertheidigten fich unter Anführung bes 
Antigonus, eines Sohnes des Ariftobulus, aufs Aeußerſte, 
und richteten durch oͤftere Ausfälle in dem Lager bes 
Herodes großen Schaden au. Hatten die Römer einen 
Theil der Mauer mit ihrem Öturmgeräthe in Brefche 
gelegt, fo erbauten die Zuden mit großer Thätigkeit in 
der Nacht an derfelben Stelle eine neue Mauer, Auch 
in den Minen fuchten fie den Römern zu begeguen · und 
ihre Plane zu vereiteln. 


R:) 
- Endlich. nach fünfundvierzigtägiger Wertheidigung 
wurde die untere Stadt von den Römern mit Sturm 
genommen, worauf die Zuden fich in die Burg zurück 
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zogen, wo fie ſich gleichfalls auf das Hartnaͤckigſte 


vertheidigten. Bey einem. allgemeinen Stürme wurde 
auch der Tempel und die Burg im fechsten Monat der 
Belagerung und zwar an demfelben. Tage erobert, an 
welchen Pompejus diefelbe vor * Jahren eingenommen 
hatte. | 

Serufalem wurde von den römifchen Soldaten gegen 
den Willen des Herodes geplündert und Antigonus 
von zwei Lictoren mit dem Beile hingerichtet. Nach 
ber Eroberung von Serufalem befeftigte Herodes feine 
Macht, nachdem die Herrfchaft der Asmonder mit dem 
Tode des Antigonus ein Ende erreicht hatte, 


Schlacht bei Naulochus. 

- Sertus Pompejus. hielt Sicilien befezt und fihnitt 
dadurch Rom den größten Theil feiner Getraidezufuhr 
ab. Zwar hatte Dctaviand Legat Agrippa Tyndarium 
eingenommen und feften Fuß auf der Inſel gefaßt, 
auch der Triumvir Lepidus fich bey Lilibaͤum feftgefezt. 
Allein bald entftand Streit: zwifchen Lepidus und Octa⸗ 
vian, wobey erfterer nicht undeutlich merken ließ, daß 
er geneigt fey, auf Sertus Seite zu treten, wofern ihm 


56, * 


nicht große Vorrechte eingeraͤumt wuͤrden. Um dieſem 


Schritt zuvorzukommen, beſchloß Octavian dem Sextus 
eine Schlacht zu liefern. 

Auch Sertus ſuchte eine baldige Eutſcheidung auf 
dieſem Wege, weil. feine Angelegenheiten zu ſinken be⸗ 
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gannen, und er feinen Truppen nicht mehr trauen durfte. 
Er zog ein Seetreffen dem zu Lande vor; am feſtge⸗ 
ſezten Tage ſtellten ſich beide Flotten zwiſchen Mila 
und Naulochus in Schlachtordnung. Jede war 300 
Schiffe ſtark; die des Octavian wurde von feinem Le 
gaten Agrippa, die des Sertus von feinen Freygelaſſe⸗ 
nen Demochares und Apollophanes befehligt. Zu Lande 
ſtanden die Legionen einander gleichfalls gegenüber , 
blieben jedoch während der Schlacht ruhige Zufchaner. 

Der Kampf war Iebhaft und dauerte lange, endlich 


gewann Octavians Flotte die Oberhand. Der Rabe, 


eine Art eiferne Hand von alter Erfindung, war von 


Agrippa vervolllommt worden und leiftete ihm die beften 


Dienfte, 

Als eine gewiſſe Anzahl Schiffe. des Sertus genoms 
men war, verbreitete fih Schreden und Unordnung 
unter feiner Flotte; 28 Schiffe wurden in Grund ge 
bohrt, die übrigen theild verbrannt ,. theild auf den 
Strand getrieben und gefangen. Von 300 Fahrzeugen 


zetteten fih nur 17, welche nach Meffina entlamen, 


Dctavian felbft verlor nur 3 Schiffe. 

Nach) dieſer entfcheidenden Niederlage gieng. das 
Landheer des Sertus zu Octavian über, Sertus felbft 
rettete fich Durch fchleunige Flucht nach Africa. 


Treffen bei Praaspa. | 
Sm parthifchen Kriege 309 Antoning mit feinen Le 
gionen vor die Hauptftadt Praaspa und belagerte diefe. 
Die Parther, welche kurz zuvor zwei Legionen, die mit 
Geleitung des Heergerathes beauftragt waren, niederger 


a " Jahre 
hauen Hatten, eilten ihrer Hauptſtadt zu Hälfe und "5" 
beunruhigten die Römer durch ihre leichte Reiterey. 

Antonius befchloß fi) gegen fie zu wenden. Er 
verließ mit 10 Legionen, 3 prätorifchen Cohorten und 
feiner ganzen Reiterey die Linien Yon Praaspa in der, 
Hoffnung, den Feind, der vor ihm zurücwich, zu 
erreichen. 

Nach einem ſtarken Marſch ſtieß er auf das Par⸗ 
therheer, das ihn in Schlachtordnung erwartete. Sogleich 
gab Antonius das Zeichen zur Schlacht. Um jedoch 
die Parther zu taͤuſchen, ließ er das Lager abbrechen, 
als habe er im Sinn, weiter zu marſchiren, ohne zu 
ſchlagen. Der Reiterey gab er Befehl, ſich auf die 
Parther zu ſtuͤrzen, ſobald ſie bemerken wuͤrden, daß 
die Legionen nahe genug zum Angriff waͤren. Hierauf 
zog er in groͤßter Ordnung vor dem erftaunten parthi⸗ 
ſchen Heere voruͤber. 

Ploͤtzlich ſtuͤrzte ſich die roͤmiſche Reiterey mit ver⸗ 
haͤugten Zuͤgeln auf die Parther, welche, obwohl fie 
feinen Angriff erwartet hatten,’ denfelben dennoch aus⸗ 
hielten. Als fich jedoch das römifche Fußvolk näherte, 
wenbeten fich die Parther zur Flucht; Antonius verfolgte 
fie lebhaft, in der Meinung, er habe einen entfcheidens 
den Sieg erfämpft. Allein nachdem das Fußvolk den 
flüchtigen Feinde bis auf zwei Stunden von dem Schlacht: 
felde, und feine Reiterey dreimal fo weit, gefolgt war, 
zählte, man nicht mehr als 80 todte Feinde und 5o 
Geſangene, und fomit war diefer Sieg ohne alle Srüchte 
für. die Römer, 
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Treffen der Römer gegen die Parther. 

Antonius, deffen Unternehmung auf Praaspa 
mißlang, fah fich zu einem Vertrag mit den Parthern 
gendthigt und befchloß fofort, den Ruͤckzug aus Par 
thien anzutreten. Er hatte Anfangs die Abficht, den- 
felben Weg einzufchlagen, auf dem er gefommen war, 
als fich einer der alten gefangenen Römer bei ihm mel» 
bete, der lange Zeit unter den Parthern gelebt hatte, 
und ihre Denfungsart kannte. Diefer ſtellte dem Antor 
nius vor, daß er befier thun würde, fich rechts nach . 
den Bergen zu wenden, als die Legionen auf der weiten 
Ebene einem aus 50000 feindlichen Reitern beftehenden 
Heere auszufegen. Er entdeckte ihm ferner des parthir 
ſchen Königs Phrantes geheimen Plane, der ihm durch 
Verfprechungen hinzuhalten fuche, um ihn defto gewiſſer 
zu vernichten und bot fi), um feiner Ausfage Kraft 


zu geben, an, dem römifchen Heere auf dem von ihm 


vorgefchlagenen Wege als Führer zu dienen, 
Antonius nahm diefen Vorſchlag an. Die beiden 
erften Tage verfloffen ruhig. Allein am dritten Tag, 


als die Römer kaum mehr an den Feind dachten und 


in voller Sicherheit ihren Marfch fortfezten, wurden fie 
plöglih von den Parthern überfallen, fo daß fie kaum 
Zeit hatten, die Schlachtordnung zu bilden. Antonius 
hatte offene Räume zwiſchen ben Legionen gelaffen, 
damit die Schleuderer und Bogenfchügen aus denfelben 
gegen die anrüdenden Parther hervorbrechen Tonnten. 
Das Treffen war higig, und die Parther wurden endlich 


durch die leichten Truppen des Antonius zuruͤckgewieſen, 


wobey die gallifche Hülfsreiterey ſich rähmlichft auszeich⸗ 


9 
nete. Der Erfolg dieſes Gefecht zeigte dem römifchen 
Feldherrn, auf- welche Weife er fich gegen die Angriffe 
der Parther zu vertheidigen hatte, Er bildete aus feinem 
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Heere ein dichtes Viereck, ſtellte die leichten Truppen 


an die Spitze und an das Ende ſeiner Colonne, und 


ertheilte der Reiterey Befehl, wenn fie den Feind ge⸗ 


worfen haben, ihn nicht ‘weiter zu verfolgen. Auf diefe 
Art fezte er vier Tage lang feinen Marfch fort und 
wieß die wiederholten Angriffe der Parther zuruͤck. 
Schon gaben dieſe die Verfolgung der Römer auf, als 
die Verwegenheit eines römijchen Offiziers ihren Muth 
bob, und fie aufs Neue herbeyzog: 


Fabius Gallus hatte fih von Antonius den Befehl 


äber die Nachhut erbeten. Im Bewußtſeyn der römis 


ſchen Tapferkeit, warf er bei einem Anfall die, Parther 
zuruͤck und verfolgte ſie, gegen den erhaltenen Befehl, 


ſo weit, daß er von denſelben eingeſchloſſen wurde. 
Er ſchickte um Huͤlfe an ben Legaten Canidius, und 
dieſer begieng den Fehler, daß er ihm nur wenige 
Truppen nach und nach zufendete, die nebſt ihm ges 
ſchlagen und in Unordnung auf das Hauptheer geworfen 


wurden. Antonips ſah ſich genoͤthigt mit einigen Legio⸗ 


nen ſich den verfolgenden Parthern entgegen zu werfen, 
und die fluͤchtigen Roͤmer zu retten. Er verlor bey 
dieſer Gelegenheit uͤber Zooo Mann, unter denen ſich 
Gallus befand. 

Durch lebhafte Sorge um die Verwundeten ſtellte 


Antonius die Ordnung wieder her und gewann ſi ſich die 


Zuneigung ſeiner Truppen in hohem Grade. 
Die Parther brachten gegen ihre Gewohnheit die 
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ct in der Nähe des romiſchen Lagers zu, und er— 
neuerten am folgenden Tag den Angriff, in der Hoffe 
nung, mit dein geſchreckten Römern leichtes Spiel zu 
haben. Allein Antonius hatte fich zum Treffen vorber 
reitet, feine Truppen durch eine nachdrucksvolle Rede 
ermuthigt und fehlug hierauf die Parther mit leichter 
Mühe zuruͤck. Gleichwohl fezten fie ihre Angriffe uns 
aufhörlich fort, fo daß Antonius bey Meberfchreitiing eines 
ziemlich fteilen Bergruͤckens fi gendthigt fah, das 
Schilddach zu bilden ; in mehreren Tagen legte er nur 
eine Furze Strecke zuruͤck, und bald brach in dem Heere 
der Römer eine Hungersnöth Aus. Der Soldat fah 
fi gezwungen, Wurzeln und Kräuter, die er auf dem - 
Wege fand, zu effen, um nur das LXebeit zu friften. 
Diefe ungewöhnliche Nahrung brachte eine heftige Krank 
heit herbor , gegen welche nur Wein als Heilmittel 
Dienfte leiftete, und an diefen fehlte es den Römern 
eben fo fehr, als an anderem Unterhalt. 

Diefer Schwierigkeiten ungeachtet fezte Antonius, 
obwohl mit großem WVerlufte, feinen Marfch fort. Da 
die Parther auf dem Wege offener Gewalt den Römern 
nicht beyzukommen bermochten , verfuchten fie diefe N 
Hinterlift zu Grunde zu richten. 

Sie ließen in ihren Angriffen nach und haedeien 
einzelne Roͤmer, ihre Rache ſey geſaͤttigt; hinfort haͤtten 
fie nichts mehr zu befuͤrchten. Allein ihre Abſichten 

wurden durch Monoͤſes, einen ihrer Landsleute, verra⸗ 

then, der dem Antonius perſoͤnlich verpflichtet war. 

Nach Vereitlung dieſes Planes ſezten ſie ihre Angriffe 
wieder fort. 


ge 
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| Sabre 
Während die Römer, welche fehr durch Waſſerman⸗ "Sn" 
gel Titten, an einem kleinen Fluſſe ihren Durft ftillten , 
wurden fie von dein Parthern überfallen. Die Nachhut 
ſezte fich den Parthern entgegen und wieß dieſe zurüd. 
Allein in der Nacht bemächtigte fih, aus unbefannten 
Urfachen, der Römer eine folche Wuth zur Pländerung 
des eigerien Lagers, daß fie diejenigen, welche im Beſitz 
von Gold rad Eilber waren, überfielen und ermordeten; 
felbft das Gepaͤcke des Feldherrn blieb nicht verſchont. 
Getümmel und Unordnung erreichten den höchften Grad. 
Mit Tagesänbruch gelang es endlich den Offizieren, bie 
Ordnung wieder herzufteken. Die Parther, welche einen 
legten Angriff unternahmen, wurden gefchlagen ; und 
Antonius überfchritt imit dem Neft feiner Truppen ben 
Grenzfluß, wofelbft bic Parther Halt machten. 


Belagerung von Metulum. 38. 


Waͤhrend Octavian einige Legaten zur Unterwerfung | 
der Salaffer, Taurisker und Liburner abſchickte, zog er 
ſelbſt gegen die Sapyden zu Felde. Die dieffeits des 
Gebirgs auf flachen Laude Wohnenden bezwang er mit 
leichter Mühe ; hartnäcigern Widerſtand dagegen leiſte⸗ 
ten die Bewohner der Hochländer, Sie hatten ihre 
Hauptſtadt Metulum befeftigt, wießen die Angriffe ber 
Römer ab, verbrannten das Sturmgeräth derfelben ind 
verwundeten Octabian felbft, als er von einem hölzernen 
Thurme auf ihre Mauer hinhberzufpringen die Verwegen⸗ 
heit hatte, Demungeachtet fezte Octavian die Belage⸗ 
rung hartnaͤckig fort, und ließ neue Verſtaͤrkungstruppen 
kommen. Als die Japyden dies erfuhren, gaben ſie 
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wo 


=. se, fie wären zur uebergabe bereit und nahmen 


roͤmiſche Beſatzung in ihre Citadelle auf. Allein in der 
Nacht wurde dieſe niedergehauen, und die Stadt von 
den Japyden in Brand geſteckt. Einige ſtießen ſich 


ſelbſt, andere Weibern und Kindern und dann erſt ſich das 


2. Sept 
31. 


Schwerdt in die Bruſt, ſo daß Octavian von der er⸗ 
oberten Stadt nicht den geringſten Vortheil hatte. 
Selbft die wenigen, welche lebendig in der Römer 
Hände fielen, nahmen fih in der Folge das Leben 
freiwillig, weil fie den Fall ihrer Hauptftadt nicht übers - 
leben wollten, 


Schlacht bey Actium. 
Octavian und Antonius beſchloſſen dem Kanipf um 


die Weltherrſchaft durch eine entſcheidende Schlacht ein 


Ende zu machen. Sie vereinigten ihre Land- und See⸗ 


macht und ſtellten ſie folgendermaßen auf. 


Octavian ſezte ſich auf der noͤrdlichen Kuͤſte des 
ambraciſchen Meerbuſens feft 5; aus feinem Lager zog er 
Berbindungslinien nad) dem Hafen Comarus im joni⸗ 
ſchen Meer. | 

Antonius hatte die beiden Spitzen befezt, welche den 
Eingang in den Meerbufen beherrfchen. Sein Lager 
dehnte fich in der Ebene unterhalb Octavian aus, und 
wurde von dem Dctavians durch die Breite des Meer- 
buſens getrennt. 

Die Truppen ded Antonius betrugen 100000 Mann 
zu Fuß und 12000 Reiter, ohne die Hülfstruppen, 
welche feine Verbündeten ihm zuführten. Perſoͤnlich 
bey feinem Heere — ſich Bogud, Koͤnig eines 

Theils 
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Theils von Libyen, Tarcondimotus, König des nt 
obern Ciliciens, Archelaus von Cappadozien, Phi⸗ 
ladelphus von Paphlagonien, Mithridates von 
Commagene and Amyntas von Galatien. Der me⸗ 
diſche König Herodes; :der Araber Malchus, und 
Polemon, dem Antonius Pontus gegeben hatte, 
ſchickten Huͤlfstruppen. Seine Flotte beftand aus 600 
Schiffen, unter denen mehrere Acht bis Zehn⸗RMuderer, 

alle aber trefflich ausgeruͤſtet „wiewohl nur — be⸗ 
mannt waren. Cr) a 

Octaviand Streitkräfte waren ſchwaͤcher Re 
Legionarfoldateit.und ı2000 Reiter bildeten ‚fein Land: 
heer, Seine Flotte war nur 250 Schiffe ſtark, welche 
zwar viel Fleiner, als die des Antonius, dagegen aber 
beweglicher und mit beffern — beſezt waren, 
als jene. 

Nachdem ſich beide Heere längere 3 unthatig PN | 
genäber geftanden , befchloß endlich Antonius, in deffen 
Heer, wegen Mangel an Lebensmitteln ; die Defertion 
einriß, eine Schladht zu wagen: Ehe er jedoch zur 
Ausführung fchritt, hielt er einen Kriegsrath. Die 
aͤgyptiſche Königinn Elcopatra war der: Meynung; alle 
Truppen, mit Ausnahme: der. nöthigen Befagungen ; 
nad) Aegypten zuruͤckzufuͤhren. Ein feiger, unſi inniger 
Rath, wie er von einem ſolchen Weibe zu erwarten 
war: Antonius entſchied fuͤr eine Schlacht, nur war 
noch zu beſtimmen, ob zu Lande, oder zur See. Alle 
Gruͤnde vereinigten ſich fuͤr Antonius, eine Schlacht zu 
Lande vorzuziehen, allein hier gaben die-Wünfche der 
Elcopatra. den Ausfchlag ; welche eine Seefchlacht vorzog. 

v. Kaudlerd Wärterb, der Schlachten. II, Br, „ 
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Weil ſeine großen Schiffe nicht gehoͤrig bemannt 
waren, ſo wurde unter den beſten eine Auswahl getrof—⸗ 
fen und! a70 derfelben vollſtaͤndig ausgeruͤſtet; hierzu 
kamen / noch: 60 aͤgyptiſche Schiffe, auf welchen zuſam⸗ 


men 20000 Legionarſoldaten eingefchifft wurden. - 


Unterdeſſen traf auch Octavian feine Vorbereitungen; 
weil jedoch ungünftiger Wind einfiel, mußte das Zeichen 
zur Schlacht. vier Tage verzögert werben. ‚Endlidy am 
fünften Tage (den 2. Sept.) follte das Schickſal ent: 


ſcheiden, wer von — Lad des ee werden 


würde. 

„Rntorkak el feine gfotte am Einsam in den 
ambraciſchen Meerbufen auf; er übergab den rechten 
Fluͤgel dem Legaten Gellius Publicola, die Mitte dem 
M: Ottabius und dem-M. Juſtejus, den linken den 
Soſſius; er felbft behielt fich vor, da, wo feine Gegen 
wart nothiwendig wäre, zu erſcheinen. Das Kandheer 
ee der Legat Canidius. 

Sctabian ſtellte ſich auf offener See der Flotte des 
Antonius gegenuͤber. Der Legat M. Lucius befehligte 
den rechten Flügel, L. Arruntius den linken; beyde 
ſtanden unter Agrippa, Ban die Leitung der Flotte 
uͤberlaſſen war. Octavian behielt ſich, gleich dem Anto⸗ 


nius, vor, von der Mitte aus den Gang der Schlacht 


zu beobachten. Das Landheer befehligte Statilius Tau⸗ 
tus, Es war dern feindlichen gegenüber an der Kuͤſte 


Aufgeſtellt und ‚blieb, wie jenes, ruhiger Zufchaner;, 


obwohl durch beider Auweſenheit die Seetruppen maͤch⸗ 


tig angefeuett wurden. 


Obsleich Antonius die Sad anbot ,: Bas er 
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dennoch Befehl gegeben, den feindlichen Angriff abzus 
warten, weil ihn Klippen und Untiefen in feinen Bes 
wegungen hinderten. Der Soldat ſollte das Schiff, auf 
dem er focht, als feſtes Land betrachten und eben ſo, 
wie dort fechten. 
Die Unthaͤtigkeit von beiden Seiten waͤhrte bis gegen 
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| Mittag: Als ſich um diefe Zeit ein günftiger Wind 


erhob, fezte fich ‘der linke Slügel des Antonius, den 
die Ungeduld hinriß, gegen den Befehl in Bewe— 


gung. Dctavian ließ feinen rechten Flügel bey diefem 


Anblick zuruͤckgehen, damit feine leicht beweglichen 
Schiffe defto mehr Raum haben möchten zur Umgehung. 
Endlich näherte man ſich und wurde handgemein. 
Der Kampf glich jedoch in Feiner Art einem Seetreffen. 
Die ſchweren, unbehälflichen Schiffe des Antonius 
wurden von den leichten Octavians angefallen, worauf 
der Kampf ſich zwiſchen der Schiffsmannſchaft ent⸗ 
ſpann. 
Waͤhrend man auf biefe Art auf dem rechten Slügel 
focht, behnte Agrippa feinen linken aus, um dem 
Feind in die Flanke zu fallen: Publicola ſah ſich zu 
demſelben Mandbver genoͤthigt, wodurch er fich nach 
md nach von der Mitte entfernte, woſelbſt die Unord—⸗ 
nung uͤberhand zu nehmen begahıt. Immer war jedoch 


noch nichts entſchieden, als pldtzlich die bo Schiffe der 


Eleopatra die Flucht ergriffen, init vollen Segeln durch 
die Kaͤmpfenden hinſuhren und fi ch nach dem Pelopon⸗ 
nes retteten. | EIER | | 
Antonius, ihr willenlofer Sclave ; verlor bey dieſem 
Anblick die Beſinnung; er ließ Flotte, Heer und Ruhm 
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im Stich, beſtieg eine fuͤnfruderige Galeere, und folgte 
der ägyptifchen Königinn in wilder Eile. 
Immer noch fochten die Truppen ded Antonius mit 


rühmlicher Ausdauer, bis endlich Octavian deffen Flucht 


befannt machen ließ, worauf ſich die Flotte etwa um 
die zehnte Stunde dem Sieger unterwarf. 300 Schiffe 
von verfchiedener Größe wurden genommen; die Todten 
beliefen fich auf etwa 5000 Mann. 

Ganidius, der das Landheer des Antonius befehligte, 
wollte Anfangs dem Gerücht von der Flucht des Feld⸗ 
herren Feinen Glauben beimeffen. Sieben Tage lang 
verwarf er die Anträge ded Octavian. Endlich, als 
er von Antonius Befehl erhielt, die Xegionen durch 
Macedonien nach Afien zu führen, verließ er das Heer, 
das fofort 19 Kegionen und .ı2000 Reiter ftark, zu dem 
Sieger übergieng. Ä 


Niederlage der Sigambern 
Die Sigambern vereinigten fich mit dem Reſt der 
Ufipeter und Tenchteren, überfchritten den Rhein und 
fielen unter  Anführung des Zürften Melo in Gallien 
ein. . Der römifche Legat M. Venicius zog ihnen ent- 
gegen und fchlug fie entfcheidend. Diefer Sieg ward 
für fo bedeutend gehalten, daß Auguftus deßhalb zum 


-achtenmale zum Imperator ausgerufen ward, 


Treffen bey Jeruſale m. 
Der römifche Unterfeldherr Sabinus , welchen Dar 


rus, der Prafelt von Syrien, in Judaͤa zuruͤckgelaſſen 


hatte, fuchte fi der Schäße des verſtorbenen Königs 
Herodes zu bemächtigen. Die Juden aus Gallilaͤa, 


Ro 
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Idumaͤa, Jericho und Peraͤa ſammelten ſich auf dieſe 2. | 
. Kunde in der Nahe bey Serufalem und bezogen wohl: . 
gerüftet drei abgefonderte Lager. Sabinus, durch die 
Menge derfelben geſchreckt, ſchickte Eilboten an Varus, 
und ließ Diefen um fchleunige Unterftügung bitten, . 
Sofort gab er feinen Truppen dag Zeichen zum Ans 
griff und brachte den im Kriegswefen unerfahrnen Juden 
beträchtlichen Verluft bey. Nachdem die Römer ihre 
Gegner zur Flucht gezwungen hatten, plünderten fie 
den Schaß des Tempels, 

Unterdeffen verſtaͤrkten ſich die — und ſchloſſen 
die Roͤmer in den Tempel ein. Sabinus, der aus 
Syrien Unterſtuͤtzungstruppen erwartete, wieß den Bor 
ſchlag der Juden, mit feinem Corps frey abzuzichen, 
von der Hand, und leiftete gegen die Belagerer tapfern 
Widerſtand. 

Unterdeſſen langte Varus mit mehrern Legionen in 
Judaͤa an, und ruͤckte unter Verwuͤſtungen gegen Jeruſa⸗ 
lem vor; ohne auf großen Widerſtand zu ſtoßen, ſprengte 
er die Juden vor Jeruſalem und entſezte den Sabinus, 
fein babfüchtiges Benehmen ihm mit harten Worten 
verweifend. Gegen 2000 Juden, welche als die Trieb⸗ 
feder dieſes Aufftandes bezeichnet wurden, ließ Barus 
Fragen. —— 

Geburt. 
Belagerung von Rhätium. ° 9. 

Während bes Krieges, den Germanicus in Dalma⸗ 
tien fuͤhrte, kam er vor Rhaͤtium und belagerte dieſe 
Stadt. Die Einwohner derſelben, überzeugt, daß fie 
der Uebermacht der Römer nicht zu widerftchen vermoͤch⸗ 
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ten, legten um den Wall und in den daranſtoßenden 
Häufern Feuer an; dieß geſchah jedoch fo behutfam, daß 
ed nicht auf der Stelle ausbrechen, fondern eine Zeit lang 
fortglimmen follte. Hierauf zogen fie fich auf die 
Burg. Die Römer, welche dies bemerken, rüdten, 
ohne irgend eine Gefahr zu vermuthen, an, und glaub: 
ten mit dem erſten Angriff ſich den Weg zur Pluͤnde⸗ 
rung bahnen zu koͤnnen. Sie wurden den Brand nicht 
früher gewahr, bis die Flamme von allen Seiten um 
fie her ſchlug. Ihre Lage war Außerft gefährlich. Ent⸗ 
weder don der Burg herab von Menfchen befchoffen, 
oder außer dem Schuß von den Flammen gepeinigt, 
hatten fie nirgends einen fi chern Standpunkt. Im Ge 
draͤnge ſtarben einige eines zweyfachen Todes, von 
Pfeilen verwundet, vom Feuer verbrannt. Was fi) 
von Römern unterhalb der Stadt befand, Fam größten: 
theils ums Leben; nur wenige warfen die Leichname 
ihrer Cameraden ins Feuer, und entfamen auf diefen 


wie auf einer Bruͤcke durch das Feuer. 


9% 


Die Glut deffelben war fo groß, daß ſelbſt die 
Feinde auf der Burg ſie nicht auszuhalten vermochten, 
und ſich in die Gewoͤlbe unter der Erde verbargen. 


Niederlage der Romer im Teutoburger 

u Walde. 

In Germanien, wo Quintilius Varus mit 3 Legio⸗ 
nen ſtationirt war, und die Germanen mit empoͤrendem 
Stolze behandelte, entſpanu ſi ch eine Verſchwoͤrung 
gegen das Roͤmerjoch, an deren Spitze die Cheruskerfuͤrſten 
Arminius und Segimer ſtanden. Varus wurde allent—⸗ 
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halben freundſchaſtlich empfangen. man ſtellte ſich ‚ısale — 
ob man alle feimerBorberungen erfüllen wolle, und lockte 
ihn nad) und nad) vom Rheine ab, landeinwaͤrts in 
das Gebiet der. Cherusker ‚an. der Wefer.  milnuz 

Hier beftärkte man ihn in dem Wahne ; als werde 
man feinen. Befehlen auch. ohne Waffengewalt gehörchen. 
Durdy dieſes Fluge Benehmen wurde Varus getaͤuſcht, 
und auf Anfuchen ber : Deutfchen bald gegen: ftärkere 
Nachbarn, bald zum Schuße. des Landes, bald‘ um 
Räuber zu verfolgen, oder Unterhalt beyzufchaffen;»zu 
Entfendung von Truppen veranlaßt. Arminius und 
Segimer begleiteten den Varus, und befaßen: das Ber: 
trauen bed römifchen Feldherrn fo ganz, daß dieſer den 
Rathſchlaͤgen Segerfts, des Schwirgervaters und Feindes 
Armind, der ſtets auf Seiten der, Römer blich ,. webig 
Gehoͤr ſchenkte. gs We EP 

Nun fingen, nach vorher — Vlane, 8 
fernter wohnende germaniſche Voͤlker die Feindſeligkeiten 
an, in der Abſicht, den Varus, wenn er gegen ſie 
anruͤcke, auf dem Marſche, den er durch Freundes: Land 
zu nehmen gebenfe, defto leichter in die Falle zu locken. 
Der Plan der Verſchwornen gelang vollkommen. Ar; 
min und Segimer begleiteten den Varus eine. Strecke 
Wegs, blieben dann zuräd, um, wie ſie ſagten, 
Hälfstruppen für ihr ihn zu werben ;_ hierauf zogen ‚fie 
bie an beftimmten Orten‘ bereitftchenden Truppen an 
ſich, ermordeten die bey ihnen befindlichen Römer, und 
rüdten dem Varus als offene Feinde entgegen, der ſich 
bereits in dichten, unmwegfamen Wäldern, befand; 

Das Gebirge, in welchem: die Römer! marfchirten, 
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war don vielen Thaͤlern durchſchnitten, die Bäume 


dicht und hoch gewachlen, fo daß die, Römer, ſchon vor 
dem feindlichen . Ueberfall, am Fallen verfelben, an 


Wegbahnung und Brücdenfchlagen: volle ‚Arbeit hatten. 


Ueberdieß führten fie eine Menge Wagen und Laftthiere 


bey fih, als zbgen fie durch Freundes Sand. Kinder, 
Weiber und Troß folgten ihnen in Menge, und fchon 


dieß hinderte fie, auf dem Marfche gefchlofien zu bleiben, 


Stuͤrmiſches Regenwetter uͤberfiel fie umd trennte fie 
noch mehr. Der Boden war fchläpfrig, und machte 
jeden Schritt für fie gefährlich, während’ abgebrochene, - 
herabſtuͤrzende Hefte und Kronen der Bäume die Ver: 


wirrung vergrößerten. : In dieſer unbehülflichen Lage 


"befanden: fich die Römer, als die Germanen von allen 


Seiten, unerwartet, aller Wege Tundig, bie dichteften 
Waͤlder durchdrangen, fie überflügelten und Anfangs 
nur Kon weitem mit Wurfwaffen befchoffen, fpater aber, 
als fie viele Römer fallen fahen, fich näher an. fie 


machten. In Schlachtordnung Fonnten ſich die Römer 
‚nicht fielen, weil Wagen, MWehrlofe und Bewaffnete 


in ber: Verwirrung durcheinander gemengt waren. Es 
war unmöglich, die Glieder: zu fchließen und felbft an 


Zahl waren die Römer den Feinden nicht gewachfen, 


die ihre Angriffe mit wachfendem Ungeftäm erneuerten 


‚und den Römern großen Verluſt beybrachten. 


Sobald diefe eine freye Stelle erreicht hatten, bezo⸗ 
gen fie ein feſtes Lager, verbrannten ihre Wagen und 
anderes entbehrliche Geraͤthe, oder gaben es den Ger⸗ 
manen preis, und ſezten am folgenden Tage ihren 


- Marfch im befferer Ordnung fort, erlitten aber auch bier 
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großen Werkafk 6 fie,iebermld in dichte, Wälder "5 ein 
gelangten ‚: vertheidigten „fi: fich zwar muthig, zogen 
‚jedoch in dem häufigen Öefechten ſtets den Kürzern; 
Am dritten Tage brachen ſie wieder auf, allein. das 
heftige Regenwetter verzögerte-- ihren Marfch ,. und. fezte 
fie theilweife außer Stand, von. ihren, Waffen Gchraud) 
zu machen, „Bogen, Wurffpieße umd,, Schilde verfagten 
den Dienft, während. bie, Feinde, groͤßtentheils leicht 
bewaffnet, ungehindert, Angriff und Ruͤckzug ausführten, 
und bey immer mehr anwachſender Zahl den Roͤmern 
von Stunde zu Stunde uͤberlegener wurden. | 

Diefe, die bereit® einen großen Theil der Ihrigen 
verloren hatten, wurden von allen Seiten eingefchloffen 
und niebergehauen. Varus und die vornehmſten Offiziere 
fahen Feinen andern Ausweg, als ſich in ihr Schwerdt 
zu flürgen, um einer fchimpflichen Gefangenſchaft oder 
einem graufamen Tode zu entgehen. 67 

Der römifche Spldat, feiner: Anführer berambt; vers 
lor den Muth, fich zu. versheidigen; einige folgten dem 
Beiſpiel des Feldherrn, andere warfen die. Waffen von 
fih, und ließen ſich wehrlos niedermachen. Ohne weis 
tern Widerftand wurden Roß und Mann niedergeftoßen 
und Feine wären entlommen, wenn die Germanen micht 
allzu hitzig nach Beute geſucht haͤtten. 
Die tapferſten Römer hielten feſt zuſammen, ließen 
bei einbrechender Nacht durch ihre Hornblaͤſer das bei 
Eilmaͤrſchen gewoͤhnliche Zeichen geben, wodurch die 
Germanen auf die Vermuthung geriethen, der in der 
Naͤhe ſtehende roͤmiſche Unterfeldherr Asprenas eile zu 
ihrer Huͤlfe herbey; ſie ließen im Verfolgen nach und 
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| retten, der auf die Nachricht von ‘der eingläclihen * 


10, 


des Varus, ihm zu Huͤlfe gezogen war. 

Die gefangenen Tribunen und Centurionen RN 
auf den Altären den Göttern geopfert, und ihre Häup- 
ter an den Aeſten der Bäume aufgehängt. Des Varus 
Körper, vom. den Kegionen nur ‚halb verbrannt und 
Beftattet ‚wurde 'ausgegraben "und verhoͤhnt, am meiften 
aber die römifchen Sachwalter mißhandelt, ‚deren Be— 
drüfungen die Germanen zum Aufftande gereizt Hatten. 

Die Nachricht von der Niederlage des Varus ver⸗ 
breitete Schreden zu Rom. -Yaguft war außer fic). 
Mehrere Monate lief er Bart und Haare wachen, und 
tief oͤfters im bittern Schmerz: Baras ee mir meine 
xehivun wiedet ·.a 
Fe eh: di 3* 

Eroberung von Ten 
Tiberius, der von Auguſt --den Auftrag erhalten 
hatte, Dalmatien zu unterwerfen, theilte fein Heer in 
mehrere Corps und ruͤckte mit dem’ einen vor Anderium, - 
wohin ſich Bato, Befehlshaber der Dalmatier, gewor⸗ 
fen hatte. Diefe Burg lag auf: einem wohlverfchanzten 
unzaganglichen Zelfen, umgeben von tiefen Klüften und rei⸗ 
enden Bächen. Die Befäzung hatte fich mit Lebensmitteln 
aller Art verforgt, und erhielt überdieß Zufuhr aus dem 
Gebirge, wo fie den Rücken frey hatte. Von Seiten 
der Belagerten wurden den Römern Hinterhalte gelegt, 
und ihnen die Zufuhr abgefchnitten, fo daß fich Tiberius 
oft in großer Verlegenheit befand, und fich feine Legio- 
nen empörten, weil weder die Belagerung mit Nach: 


= * a Jahre 
druck betrieben, noch aufgehoben wurde, und der Soldat "Sun. 
demnach mit Mangel aller Art zn Fampfen hatte. 

Unterdeffen war von den übrigen Corps des rom 
fhen Heeres Dalmatien unterworfen worden. Bato‘, P 
der die Schwierigkeit einfah, ſich länger gegen die Römer 
zu. halten, trug auf Frieden an; weil er -jedoch die 
übrigen Befehlshaber feiner Nation nicht zu‘ gleicher | 
Anficht bewegen konnte, verlich er fi Tue 
Jezt glaubte Tiber Anderium mit leichter Mühe, 
erobern zu kdnnen, und traf Anſtalten zum ‚Sturm. 
Einen Theil des Heers behielt er zuruͤck, den andern 
ſendete er in geſchloſſenem laͤnglichem Viereck den Berg 
hinauf; weil dieſe Truppen jedoch abenthalben auf fteile, 
unebene Stellen voll Felſenſtuͤcke und Schluchten ſtießen, 
konnten ſie nicht Reih und Glied N a Re und erklimm— 
ten die Anhöhe in Unordnung. * 

Bei dieſem Anblick ruͤckten die Dalmatier aus det 
Burg und überfchütteten die Römer mit Steinen. Auch 
wurden Wagen und Kiften, mit Steinen angefuͤllt, auf 
die Angreifenden herabgewaͤlzt 

Obgleich die Roͤmer dadurch viele Leute verloren‘, 
boten fie doch allem auf, ‚, bie” Anhöhe zu gewinnen. 
Die Dalmatier dagegen bemuͤhten ſich, ihre Gegner abzu⸗ 
halten und in die Tiefe hinabzuſtuͤrzen. Gleichwohl waͤren 
die Anſtrengungen der Roͤmer vergebens geweſen, hätte 
nicht Tiberius ſtets neue Truppen zur Abloͤſung der ermuͤ⸗ 
deten abgeſchickt, und die Feinde durch ein anderes auf 
einem Umwege uͤber die ſteile Anhoͤhe geſchicktes Corps 
in Unordnung gebracht. Als ſich die | Feinde durch 
dieſes Corps von der Stadt abgeſchnitten ſahen, ergrif— 
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fen ‚fie mit Wegwerfung der Waffen die Flucht nach 
dem Gebirge, wo fie jedoch von den verfolgenden Roͤ⸗ 
mern eingeholt und größtentheils niedergehauen wurden. 
Die Feine in der Burg zurückgebliebene Beſatzung ergab 
fich dem Ziberius, der fie milde behandelte, | 


Treffen in dem Lande der Cherusfer. 


Gegen die Germanen, welche noch immer unter 
Armin und feinem Oheim Inguiomer unter den Waffen 
fanden , wurde Germanicus von dem Kaifer Tiberius 
zu Felde geſchickt. Auf ſeinem Marſche nach dem Lande 
der Cherusker kam er durch den Teutoburger Wald, 
wo er den unter Varus Gebliebenen Die lezte Ehre erzeigen 
ließ. Der Legat Cäcina ward vorauögefendet, um den 


dichten Fichtenwald zu rekognosziren und Bruͤcken und 


Daͤmme uͤber die weiten Moraͤſte zu fuͤhren. Germanicus 
ſezte fofort dem Arminius durch unwegſame Gegenden nach. 
Die. römifche Reiterey hatte Befehl, ihn, ſobald ſie auf 
ihn ſtoßen werde, anzugreifen. Allein Arminius hatte 
Truppen in Hinterhalt gelegt und fiel die angreifende 
römifche Reiterey von zwei Seiten zugleih an; fie 


wurde in Unordnung auf die nachrüdenden Reſerveco—⸗ 


horten geworfen und verbreitete, auch unter diefen Der: 
wirrung. Schon wurde fie gegen einen Moraft ges 
drängt, deſſen Lage den Siegern bekannt war, den 


Roͤmern aber wegen ihrer Unbefanntfchaft mit bemfel- 


ben verderblich feyn mußte. Die Ankunft des Germas 


nicus ftellte das Gefecht einigermaßen wieder her; dem⸗ 


ungeachtet endigte es unentfchieden. 
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Treffen an der Amifia (Em), 

Als Germanicus mit dem, römifchen Heere aus dem 
Lande der Cherusker nach der Amifia zog, erhielt der 
Legat Caͤcina den Befehl über ein eigenes Corps, das 
beauftragt war, die Damme und Bruͤcken über die 
häufigen Moräfte herzuftellen. Diefe Damme waren noch 
zur Zeit dest. Domitius angelegt worden; um und neben 
denfelben war fchlammiger Lchmboden, über welchen 
nicht marſchirt werden konnte. Auf - beyden Seiten 
befanden fi ch Waͤlder, die ſich nach den Bergruͤcken 
ausdehnten. Beyde waren von den Truppen des Armi⸗ 
nius beſezt, der mit ſeinen leicht bewaffneten Germanen 
den roͤmiſchen Schwerbewaffneten auf belasten A 

wegen zuborgefommen war. 

Caãcina ließ in der Nähe der Daͤmme ein — 
aufwerfen, um mit einem Theil feines Corps die Aus: 
befferung derfelben, mit dem andern bie Dedung des 
erften Theiles feiner Truppen zu bewerkſtelligen. 


Waͤhrend an dem Lager gearbeitet wurde; eröffnete 


die Germanen ihre Angriffe von allen Seiten,’ um die 


Schanzenden von der Arbeit abzuhalten. Den Römern 


waren die Umftände unguͤnſtig: tiefer, moraſtiger Boben, 
auf dem man weber feft ftehen noch marfchiten konnte; 
ſchwere Ruͤſtung und Standplatz bey Vielen im Waſſer, 
wo fie die Wurfſpieße nicht fchleiidern konnten. Die 


Germänen dagegen waren an diefe Fechtart gewoͤhnt 


ſie reichten mit ihren großen Koͤrpern hinreichend aus 
dem’ Waſſer hervor, um ihre Speere mit Kraft ſchleu⸗ 
dern zu Tonnen. Schon begannen die Legionen zu weis 
chen, als die Nacht dem Gefecht ein Ende machte. 
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— Wuaͤhrend derſelben ſuchten die Germanen mit raſt⸗ 
loſem Eifer die Waldſtroͤme der Naͤhe in die Tiefe zu 
leiten, wodurch die ganze Arbeit der Roͤmer vernich⸗ 
tet wurd e. 

Caͤcina, durch die ſeltene Erfahrung von 40 Feld⸗ 
zügen mit. Unfällen aller Art vertraut, befchloß den 
Feind folange in den Wäldern zu halten, bis Verwun⸗ 
dete und Gepaͤcke vorausgeſendet waͤren. Zwiſchen den 
Waldern und Moräften dehnte fich eine Kleine Ebene 

aus, die nut eine ſchmale Front verftattete, Dort ſtellte 
er fein Corps auf, bie fünfte Legion Auf die rechte 
Flanke, die einundzwangigfte auf die linke, die erfte 
voran und die zwanzigſte in Reſerve; um den Rüden 
zu deden. | 

Die zweyte Nächt, wurde von den Germanen mit 
Schmauß und Jubel, der die Waͤlder erfuͤllte, von den 
Roͤmern traurig und ſchlaflos zugebracht. 

Mit Tages Anbruch verließen die auf den Flanken 

ſtehenden Legionen entweder aus Furcht oder Eigenwillen 
ihre Stellung und zogen ſi auf ein Feld jenſeits des 
Moraſtes. 

Arminius wartete, ehe er den Angriff begann, den 
Zeitpunkt ab, als das Gepaͤck in Schlamm und Grä- 
ben ftad, der Soldat aus dem Gliede wich und bie 
Linie in Unordnung gerieth. Da brach er mit dem 
lauten Zuruf: „Hei Varus! durchs nämliche Geſchick 
„zum zweyten Mal beſiegte Legionen!“ in die Roͤmer 
ein. , Mir einem Trupp auserlefener Germanen fprengte 
er felbft, auf bie Mitte der Römer und hieb vornehm: 
lich auf die Pferde ein, die Herwundet ftürzteii, - die 
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Reiter ‚abwarfen, bie Vorruͤckenden durchbrachen und "az Shift 
Die Liegenden zerttaten; Die Erhaltung der Adler Foftete 
viele Mühe, weil ſie wegen dem Pfeilhagel der Feinde 
nicht vorwärts getragen und vor Schlamm nicht feftges 
ſteckt werden. konnten. Gäcina felbft verlor das Pferd 
unter dem Leibe und wurde nur durch fchleuniges Vor⸗ 
ruͤcken ber erſten Legion aus Gefangenschaft gerettet: 

Zum Gluͤck für die Römer riß die Germanen ihre 
Gier nach Beute hin, fo daß fie. im Einhauen nach 
ließen, dadurch gewannen bie Legionen gegen Anbruch 
der Nacht Zeit, ſich aus dem Moraft auf freien, feften 
Boden zu retten: Auf diefer Stelle ließ Cäcina ein 
Lager aufiwwerfen, was Außerfi langfam von flatten gieng; 
weil die Werkzeuge zum Graben und Rafenftechen : 
groͤßtentheils verloren waren. Den Verwundeten fehlte 
es an Verband; den übrigen an unverdorbenen Nah⸗ 
rungsmitteln. Der römifche Soldat .befand fih in 
einer troftlofen Lage, die durch ein Ungefähr fich noch 
verfchlimmerte. Ein fcheugewordenes Pferd verfezte das 
ganze Lager dergeftalt in blinden Schreden, daß alles 
nad den Thoren eilte, in dem MWahne, die Germanen 
feyen eingebrochen: Des Feldherrn Worte wurden night 
gehört, feine Befehle nicht geachtet, bis er endlich fich 
quer :vor den Haupteingang 'legte und diefen mit feinent 
Korper ſchloß. Endlich wurde die Ordnung wieder 
hergeſtellt. Caͤcina verfammelte die Legionen und: ftellte 
ihnen vor, daß nur Tapferkeit fie retten koͤnne, es ſey 
ndthig fi im Lager zu halten, bis der Feind es anzu⸗ 
greifen wage; dann folle mit vereinten Kräften ein 
Ausfall gemacht werden, 
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nach Ehriftt 


Geburt, 
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Auf Seiten der Oermanen wären. die Meynungen 
getheilt. Arminius rieth, die Römer weiter ziehen zu 


laſſen, dann ſie wieder in Moraͤſte und unwegſamen 


Orten anzufallen und auf dieſe Art aufzureiben. Sein 
Oheim Inguiomer wollte das Lager angreifen, weil 
man auf dieſe Weiſe mehr Gefangene und unverdorbe⸗ 
nere Beute erhalte. Arminius weiſer Rath blieb unbe 
folgt. Mit Tages Anbruch wurden von den Germanen die 
Graben ausgefüllt und die Pallifaden eingeriffen. In 
diefem Augenblick gab Cäcina das Zeichen zum Ausfall, 
die Legionen Fampften auf feitem Boden und uͤberwaͤl⸗ 
tigten die Germanen, welche einen leichten Sieg zu 
erringen gehofft hatten, Arminins und Inguiomer ret—⸗ 
teten fich, lezterer ſchon verwundet, durch die Flucht: 
Die Germanen, wie Tacitus kraͤftig fagt, wurden 
niedergehauen, fo lange Sonn’. und Rache glühten, 


16, , Schacht bey Zdiftasifus 


Bey des Käfer Germanieus drittem Feldzuge in 
Deutſchland uͤberſchritt er die Viſurgis (Weſer), als 
er von einem Ueberlaͤufer die Nachricht erhielt, der 
Cherusker⸗Fuͤrſt Arminius habe die Abſicht, das roͤmiſche 
Lager in der Nacht anzugreifen. Dieſe Ausſage ethielt 
dadurch Wahrſcheinlichkeit, weil man bey Erkundigung 
des Feindes das Brauſen der Pferde und das Getoͤſe 
eines zahlloſen und wilden Haufens vernahm. 

Germanicus, um ſich von der Stimmung der Le 
gionen zu unterrichten, ſchlich bey anbrechender Nacht 
unbernerft von den Wachen mit einem einzigen Begleiter 

durch 
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durch die Lagergaſſen, horchte au den Pr und ver⸗ u Cu 
nahm alfenthalben fein Lob, Der eine pries feine hohe 
Geburt, der andere feine ſchoͤne Geftalt, die meiften, 

feine Güte, Leutfeligfeit. und Gleihmüthigfeit in Scherz 

und Ernft; einftimmig hieß es, im. Gefecht muͤſſe man 

— Anhaͤnglichkeit und Erkenntlichkeit zeigen. 

Die Germanen führten ihren nächtlichen Angriff 
etwa um die dritte Nachtwache. aus 5 fie wurden jedoch," 
weil fie alles wach fanden, auf allen Punkten abgewie⸗ 
fen. Mehrere Germanen, bie der lateinifchen Sprache, 
mächtig waren, ſprengten an das Lager heran und ver⸗ 
forachen den MWeberläufern Weiber , -Ländereyen; und, 
während des. Feldzugs jedem täglich” 100 Seſterzien 
Sold. Diefer Antrag erbitterte die Legionen und laut, 
äußerten fie, am folgenden Tage, wenn der Kampf 
beginne, werde der Soldat ſi ch ſelbſt germaniſche Län⸗ 
dereyen nehmen und deutſche Weiber hinwegſchleppen. 

Mit Tages Anbruch verſammelte Germanitus das 
Heer und bereitete es mit wenigen Worten auf die 
Schlacht vor: „Nicht blos offenes Terrain, auch 
„Wald und Gebirge wären dem roͤmiſchen Soldaten, 
„wenn Einſicht ihn leite, guͤnſtig. Denn die ungeheuern 
„Schilde der Barbaren und die allzulangen Spieße 
„wären zwiſchen Baumſtaͤmmen und Buſchholz viel. 
„ſchwerer zu handhaben, als Eleine Spieße, Schwerbdter 
‚und anfchließende Bruſtſchilde; fie follten nur raſch 
„Stöße auf Stöße folgen laſſen, ſtets nad) dem Ge 
„ſichte zielend ; die Germanen hätten weder Panzer noch 
„Selm: Shre Schilde. waren nicht einmal mit Eifen 
„und Leder bededt, ſondern von Slechtwerf oder dünnen 

v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten IL Bd; 8 
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Be bemalten Brettern verfertigt; kaum die erſte Linie ſey 
„mit Spießen verſehen, die uͤbrigen haͤtten hoͤlzerne 
„Waffen, kurz und mit Brandſpitzen; ihr Koͤrper ſey 
„zwar graͤßlich fuͤr den Anblick und ſtark fuͤr einen 
„raſchen Angriff, aber, unfähig unter Wunden auszus 
„halten, giengen fie durch, ohne Gefühl der Schande, 
„unbekuͤmmert um den: Anführer ;’ fie flöhen, kleinmuͤthig 
„im Ungluͤck, unmenfchlich und gewiffenlos im Gluͤck. — 
„Wenn ſie, ber Märfche und Seefahrten müde, beider 
„Ende wänfhten, müßten fie es fechtend erringen. 
„Die Elbe fen jezt näher als der Rhein. Weiterhin 
„ſey Fein Krieg mehr: fie follten nun ihm, jezt auf der 
„Laufbahn des Vaters und Oheims, in eben das Land 
„als Sieger bringen.” 
Diefe Nede des Feldherrn erfüllte den römifchen 
Soldaten mit Kampfbegier. 


Aber auch Arminius reiste die Germanen zur Kams 
pfesluft : 

„Dieß wären die Romer, die im Variſchen Heere 
„Ah am beften auf die Flucht verfianden,, die, um ber 
„Kriegslaſt zu entgehen, fich hinter Aufruhr verftect 
„hätten; die zum Theil fchon mit Ruͤckenwunden bes 
„det, zum Theil von Sturm und Wellen verftümmelte 
„Glieder erbitterten Feinden, ungnädigen Göttern noch 
„ein mal entgegenhielten. Die Germanen möchten fich 
„jener Habfucht, jener Graufamkeit, jenes Stolzes er» 

„innern; 0b ihnen noch etwas anders übrig bleibe, als 
„die Freyheit zu behaupten oder ber u, durch 
„den Tod zuborzulommen 2 
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Arminius führte fein Heer, das laut die Schlacht w 
verlangte, in bie Ebene vos Idiſtaviſus. Sie lag zwi⸗ 
fchen der Weſer und den Bergen, die fie bald einengen, 
bald freyer machen. Zur Seite erhob fih ein Wald 
von hochſtaͤmmigem Holz und nadtem Boden. 

Auf diefer Ebene und am dem. vordern Saume 
des Waldes hatten fi) die Germanen aufgeftellt. Die 
Cheruster hatten die Anhöhen beſezt, um von dort 
wahrend des Gefechte auf die Römer herabzu⸗ 
foren. | 

Germanicus ftellte fein Heer in folgende Schlacht 
ordnung : bie gallifchen und germanifchen Hälfstruppen 
bildeten das Mordertreffen; hinter ihnen ftanden die 
Schüten zu Fuß; fofort kamen 4 Legionen und Gers 
manicus mit zwei prätörianifchen Cohorten und dem 
Kern der Reiterey; hinter diefen ftanden vier Legionen, 
nebit den leichten Truppen und den’berittenen Schüßen. 
Den Schluß endlich machte der Neft der Cohorten der 
Bundestruppen. In biefer Ordnung ruͤckte Germanicus 
vor, wobey die Aufmerkfamkeit und Willigkeit der Sol 
baten machte, daß der Zug immer Linie hielt. 

Als die Cherusfer fich zum Angriff von den Bergen 
heradftürzten, ließ Germanichs ein ausgefuchtes Reiters 
corps ihnen in die Flanke fallen, während er den Sters 
tinius mit den übrigen ihnen in ben Ruͤcken ſchickte. 

Den Zufall, daß acht Adler gegen den Wald flogen, 
benüzte Germanicus zu günftiger Deutung und ließ das 
Fußvolk die Germanen von vorn angreifen, Es wur 
de geworfen; gleiches Schickſal hatten die Cherusker, 
die durch die römifche Reiterey von den Anhöhen ver 
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on trieben wurden. Zwar. bot Arminius, durch außeror⸗ 
dentliche Tapferkeit und Wunden ausgezeichnet, allem 
auf, dem Gefecht eine günftige Wendung zu geben. 
Er und Inguiomer entfamen nur, nachdem fie ihre 
Gefichter durch Blut unfenntlih gemacht hatten Sie 
wurden von Chaucen, bie unter den römifchen Huͤlfs⸗ 
truppen dienten, erkannt, aus Achtung aber durchge 
laffen. Viele Germanen, die dutch die Mefer zu 
ſchwimmen füchten, wurden theils von dem Pfeilhagel 
der Römer, theild von der Menge der Flüchtigen und 
dem einftürzenden Ufer verfentt. Manche erfletterten 
die. Gipfel der Bäume, um fi) zu verbergen; biefe 
wurden theils durch Schuͤtzen herabgefchoffen, * | 
don den gefallten Bäumen zerfchmettert. 

Don der fünften Tagesftunde bis zum Anbruch der 
Nacht dauerte das Morden, ſo daß 10000 Schritte 
weit feindliche Leichen und Waffen umherlagen. Unter 
der Beute fanden ſich auch Ketten, welche die Germa- 
nen voreilig, ihres Sieges gewiß, für die Römer mits 
genommen hatten. 

Germanicus ließ auf der Stelle, Auf welcher die 
Germanen dberwunden worden waren, ein Giegeds 
zeichen errichten, das die Namen der befiegten Voͤl⸗ 
ferfchaften enthielt. Diefer Anblick veizte die Germas 
nen zur Rache. Sie fammelten fi ch, und ſtuͤrzten ſich 
wuthentbrannt auf die Roͤmer, während ihr Hauptheer 
eine neue Stellung in einct Gegend bezog, die auf der 
einen Seite durch einen von den Angrivariern aufge 
worfnen Damm, auf der andern durch einen tiefen 
Moraft und dichte Wälder begrenzt war. Hier ftellte 
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fi) das Fußvolk auf; die Reiterey legte fich in den 
nahen Hainen in Hinterhalt, um ben Kegionen, wenn 
fie gegen den Wald anräcten, in den Müden zu 
fallen. | 

Germanicus. hatte indeffen alle diefe Anftalten durch 
ausgeſchickte Kundfchafter erfahren, und traf hienach 
feine Maaßregeln. Der Legat Sejus Tuberanus mußte 
fi) mit der Reiterey in ebenem Felde aufftellen, Ger 
manicus ſelbſt rüdte mit dem Fußvolk ‚gegen den 
Wald und gegen den Damm an. 

Auf der. Ebene war der. Kampf leicht; diejenigen 
Truppen aber, welche. den Damm angriffen, mußten 
einen Pfeilhagel aushalten. Aus diefem Grunde zog 
Germanicus die Legionen etwas zurüd, und ließ die 
Schleuderer und Bogenſchuͤtzen vorruͤcken, die. durch die 
MWurfmafchinen unterftüzt wurden. Die Germanen, 
welche ungefchäzt den. römischen Wurfwaffen biosgeftelft 
waren, erlitten beträchtlichen Verluft und wurden von dem 
Damm vertrieben. Sofort drang der Oberfelöherr in 
den Wald, ein, wo Ma gegen Mann gefochten 
wurde, Da der Feind einen Moraft hinter fich hatte, 
die Römer aber von dem Fluß und von Bergen ums 
ſchloſſen waren, fo.blieb beiden. Theilen nur im Siege 
| die Ausficht auf Rettung. 

Selbft nach des roͤmiſchen Gefchichtfchreibers Ges 
ſtaͤndniß Famen die Römer den Germanen nicht gleich 
an Zapferkeit, allein fie führten zweckmaͤßigere Waffeu 
und zeigten größere Ausdauer, die Frucht einer anhaltend 
firengen Disciplin. Arminiug ward. in feinen Fühnen 
Angriffen durch eine Wunde gelähmt und auch Inguio⸗ 


Zahre 
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merus, der an dieſem Tage die ſchwer zu vereinigende 
Pflicht des Feldherrn und Soldaten zugleich erfuͤllte, 


ward vom Gluͤcke verlaſſen. Die Germanen wurden 


zum zweiten Mal entfcheidend gefchlagen, und Germa- 
nicus, der, um befto Fenntlicher zu feyn, den Helm 
abgenommen hatte, rief laut den Seinen zus „fie follten 
„fort würgen; er brauche Feine Gefangene, nur die 
„Vertilgung der Nation koͤnne den Krieg enden.“ 

Erft in der. Nacht ſchickte er eine Legion zuruͤck, 
um ein Lager aufzuwerfen. Die uͤbrigen ſtillten ihren 


Durſt nach Feindesblut bis mitten in die Nacht hin⸗ 


19 


0 


ein. Nur die Reiterey focht an dieſem Tage unents 
fhieden. Auf dem. Schlachtfeld erbaute Germanicus 
ein Monument mit der Auffchrift ; 

Nah Befiegung der Völker zwifchen 
Rhein und Elbe, weiht des Caͤſars Tiberius 
Heer diefes Denkmal dem mark dem Jupis 
ter und bem Auguſt. 


Treffen zwifchen den Cherustern und. 
Marcomannen. 


Unter der Regierung des Kaiſers Ziberius flanden 
Arminius und Marbod an der Spite der beiden maͤch⸗ 
tigften Völker in Deutfchland, der Cherusfer und Mars 
comannen. Es Fam zwifchen beyden Wölkern zum 
Kriege. Don Marbod, der weniger beliebt war, als, 
fein Gegner, fielen die Sennonen und Longobarden ab; 
dagegen gieng Inguiomer, bed Arminiug Oheim, mit 
feinem mächtigen Anhange zu Marbod über, weil es 
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(Den unerträglih (dien, von dem Neffen Befehle ang ** 
nehmen. 


Marbod ſowohl ale Arminius hatten früher in 
rdmifchen Kriegsdienften geftanden und waren mit ben 
Triegerifchen Gebräuchen der Römer befannt. Es kam 
zur Schlacht, in welcher beyde Fuͤrſten Allem aufboten. 
Armin, um die Sennonen und Longobarben in feinen 
Schutze zu erhalten, Marbod fein neu geftiftetes. Reich 
zu behaupten. Die Schlacht endete ſich unentfchieben, 
Beyde Heere hatten gleichen Verluft erlitten, bey beyden 
wurde der rechte Flügel gefchlagen. Doch fcheint Ars 
minius größere Vortheile erfochten zu haben, weil 
Marbod im folgenden Jahr bey Tiberius um Hülfe 
gegen die Cherusfer bitten ließ. . 


Treffen bey Auguflobunum. . 


In Gallien hatten ſich die Aeduer empört, %, 
Sacrovir fland an ihrer Spitze und hatte bereits 40000 
Mann zufammengebracht, von. denen der fünfte Theil 
nach Art der römifchen Legionen bewaffnet war ; die 
übrigen führten Spieße und Jagdwaffen. Das Heer 
verftärkte er mit den zu den. Fechterfpielen beftimmten 
Sklaven, welche von ihren fchweren Panzern Krupellar 
ren hießen. 


Gegen die Aeduer fezte fi der Legat Silius mit 
zwei roͤmiſchen Legionen und den Huͤlfstruppen in Marſch. 
Das Gebiet der Sequaner, welche mit den Aeduern 
verbuͤndet waren, wurde durchzogen und verheert. Von 


Jahre 
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hier wendete Silius ſeinen Marſch auf re 
bie Hauprftadt der Aeduer. 


Vor dieſer Stadt: hatte Sactovir fein Heer aufge: 

ftellt, In der Mitte fanden die Krupellaren, auf 
beyden Flügeln. die regelmaßig bewaffneten Cohorten, 
weiter zurück in Reſerve die Halbbewaffneten. 


Er felbft ritt im praͤchtigem Waffenſchmuck den 
Reihen entlang, und munterte fein Heer durch die Er— 
innerung an den alten- Ruhm der Gallier auf. 


Tiefen Eindruck jedoch, als ſeine Rede, machte 
der Anblick der anruͤckenden Legionen auf die Aeduer, 
die undisciplinirt und dienſtungewohnt kaum den erſten 
Angriff aushielten. Sie wurden von der roͤmiſchen 
Reiterey uͤberfluͤgelt und von dem Fußvolk in der Mitte 
angegriffen. Einige Augenblicke machten die Krupellaren 


Aufenthalt, weil ihre Panzer den Schwerdtern und 


ah, - 


Speeren widerftanden. Allein die Römer griffen zu 
Den Beilen und Aerten und hieben die Unbeweglichen 
zufommen, worauf bie Flucht der Aeduer allgemein 
ward. 

Sacrovir fluͤchtete ſi ich in ein benachbartes Landhaus, 
wo er ſi ch aus Furcht vor der Auslieferung an die 
Mömer nebſt feiner Umgebung entleibte. 


Treffen bey Auzea Cin Numidien). 
In Numidien hatte ſich Tacfarinas empoͤrt und den 


Krieg mehrere Jahre mit Gluͤck a bie der 


Legaten geführt; ;- 
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Der Proconſul P, Dollabella, durch die Feldzuͤge 


JZahr 
nach Chrifit 
Geburt, 


feiner Vorgänger belehre, daß man den umherſchwaͤr⸗ 
menden Feind nicht an einem Drte und. nicht mit - 
fehwergeräftetem Heer angreifen müffe, bot den. mit 


den Römern perbündeten mauretanifchen König Ptoles 


maus mit feinen Truppen auf und theilte das Heer in. 


vier abgefonderte Corps; jeded derfelben fand unter 
einem Xegaten oder. Tribunen; mit diefen unternahm 
Dollabella Streifzüge gegen Tackarinas und bald erhielt 
er die Nachricht, „die Feinde. hatten bey ‚vom halbzers 

ſtoͤrten Caſtell Auzea ihre Schilfpütten gelagert und 
verließen ſich auf das e rings umgebende Balge 
Dinge 


Unverzüglich wurden die Teichten Truppen und einige 
Reiterey in Eilmärfdjen nach dem Lagerplatz des Fein 
des abgeſchickt. Gegen Tages Anbrucdy wurden die 
Numider im Schlafe überfallen. Die Römer hatten 


Ahr Fußvolk in der Mitte, die Reiterey auf den Flügeln, 


während die Numider unbewaffnet umherlagen und wehrs 


le⸗ — wurden. 


Der roͤmiſche Soldat, muͤde des —— Krie⸗ 


ges, mordete ohne Mitleid, weil jedoch nur des Tacfa⸗ 
rinas Tod den Sieg vollſtaͤndig machen konnte, wurde 


dieſer auf allen Punkten geſucht. Erſt nachdem ſeine 


Bedeckung niedergemacht, ſein Sohn gefangen war,‘ 


ſtuͤrzte er fich mitten in die Känmpfenden und entzog 


ſich ſthimpflicher Gefaugenfehaf durch einen 


thigen Tod. 
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Dollabella, der nad) Beendigung diefes Kriege& um 


bie Triumppinfignien nachſuchte, wurde vom Tıberius 
abgewieſen. Sa 


Niederlage der Thracier. 


Die Thracier widerfezten fi) den Truppenaushebuns 


gen der Römer und erklärten dem römifchen Praͤtor 
Sabinus, fie würden treue Bundesgenoffen der Römer 
bleiben, wofera man. ihnen. Feine neuen Laſten auflege, 
im entgegengefezten Falk würden fie den Tod dem Ders 
Inft der Freyheit vorziehen. 

Sabinus hielt fie mit zögernden Antworten hin, bis 


er ein Heer zufammengezogen ‚hatte. Sobald Pompos 


nius Labeo aus Möfien mit einer Legion und König 
Mhbmetalkes , der den Römern ergeben war, mit feinen 
Truppen zu ihm geftoßen war, rücte er gegen bie 
Thracier zu Felde, die bereitd bie engen Gebirgspäffe 
befezt hatten. 

Hier wurden fie von bem Römern ‚eingefchloffen. 
Sabinus verengerte die Kinie immer mehr, um bem 
Feinde Waffer und Pferdefutter abzufchneiden und ließ 
einen Auſwurf erbauen, um auf den eindringenden Feind 


Steine, Speere und Feuer zu ſchleudern. 


Die Thracier Titten -fehe durch Waffermangel. Ans 
fangs ftürzten ihre Pferde, bald farben auch Menfchen 
und die unbeerdigt in den Schanzen innherlicegenten 
Zeichen verpefteten die Luft. 

Diefe Noth brachte Uneinigkeit zwiſchen den An 


‚führern hervor. Einige riethen zur Uebergabe, andere 
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zum freiwilligen Tode, wieder andere endlich zu einem 
Yusfall, Die ältere Mannfchaft nebft MWeibern und 
‚Kindern folgten dem Rathe des Dinis und ergaben ſich 
dem Sieger, 

Die jüngere Mannfchaft war zwifchen die Meynun⸗ 
gen des Zarfa und Tureſis getheilt. Erfterer mit feinen 
Anhängern ſtuͤrzte fich im fein Schwerdt. Tureſis bes 
fchloß in der Nocht im unvermuthetem: Ausfall ſich 
durchzufchlagen. 

Allein Sabinus, hiervon unterrichtet, verftärkte feine 
Machpoften und ermunterte die Truppen zur Wach 
ſamkeit. 

Waͤhrend eines heftigen Gußregens begannen die 
Thrazier ihre Angriffe auf verſchiedenen Punkten. Sie 
ſchleuderten Steine und Baumaͤſte gegen den Wall, 
fuͤllten die Graben mit Reißbuͤndeln und todten Koͤrpern 
und legten Leitern und Wurfbruͤcken an die Palliſaden 
an, während die Roͤmer fie mit Wurfgeſchoſſen und 
Speeren aufzuhalten fuchten, Sabinus ermunterte bie 
Seinigen zu ausdanerndem Gefecht; die Thracier wur⸗ 
den durch das Geheul der Weiber und Kinder zu wilder 
Muth entflammt, | 

Die Nacht und das widerhallende Geſchrey taͤuſchten 
die Römer fo. ſehr, daß fie einige Schanzen in ber 


Meynung, ‚fie ſeyen vom Feinde erflürmt, verließen. 


Gleichwohl entfamen nur wenige Thracier. Mit Tages 
Anbruch wurden fie wieder hinauf in ihre Schanzen 
getrieben, wo fie fich endlich, von allen, Lebensbeduͤrfniſſen 
gänzlich. entblößt,, ergeben mußten... Nach diefem a 
unterwarfen ſich die Thracier.‘ . 


Sabre 
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Niederlage der Roͤmer durch die Frieſen. 


Die Frieſen empoͤrten ſich gegen die Roͤmer wegen, 
den Bedruͤckungen der roͤmiſchen Beamten. Sie bes 
maͤchtigten ſich, da ihren gerechten Klagen nicht abge⸗ 
holfen wurden, der zur Abholung des Xributs an fie 
gefhicten Soldaten und Fnüpften fie auf. Der römis 
fche Obersenturio Olennius, welcher mit einigen Truppen 
in ihrem Lande ftationirt war, rettete fich mit biefen 
durch fchleunige Flucht in die fefte Burg Flevum. 

Der in Niedergermanten ftehende Proprator L. 
Apronius z0g auf diefe Nachricht einige Vexills der 
Kegionen nebft den Bundestruppen zufammen und fiel 
in das Land der riefen ein. Er ließ uͤber die dort 


ſehr zahlreichen Fluthgräben Damme und Brüden führen 


und fezte den ſchwerbewaffneten Theil feiner Truppen über; 
die Reiterey mit den Hülfstruppen fchickte er durch eine 
Furth dem Feind’in den Rüden. Allein die Sriefen ftellten 
ſich den Römern in offenem Felde entgegen, und fchlus 
gen. fie muthig zuruͤck. Die Römer wiederholten ben 
Angriff; ſtatt jedoch mit vereinten Kräften die Friefen 
anzufallen, griffen fie in einzelnen Trupps an und 
wurden mit beträchtlichen Verluſte gefchlagen. 
Apronius verftarkte feine Mannfchaft und übertrug 
dem Legaten Cethegus Labeo die Fortfegung des Kriege 
gegen die Friefen, worauf er nach Niedergermanicn 
zurücfehrte; auch diefe wurden von den Feinden hart 
bedrängt und nur durch die plögliche Ankunft der 
fünften Legion wurde das Gefecht. einigermaßen wieder 
bergeftellt. Cethegus hatte viele Tribunen und Centus 
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tionen berloren und zog ſich zurüc ohne feine Todten "Gun 

zu begraben; 900 Römer, welche fih in den Hain 

Baduhenna gerettet hatten, wurden dort niedergehauen; 

400, welche auf dem Landgut eines den Römern erg - 

benen Sriefen fich flüchteten, gaben fich felbft ven Tod, 

weil fie die Unmöglichkeit einfahen, fich in dem feindlis 

chen Lande zu behaupten. Diefer Sieg der Friefen 

erhob den Namen derfelben bey den Germanen cben fo 

fehr , ale er Schreden unter den Römern verbreitete, 


Belagefung von Flevum— u 

Der roͤmiſche Primipilar Dlennius hatte durch 
Bedruͤckungen die Friefen zur Empoͤrung gebracht und- 
fih vor der Wuth derfelben in das feſte Schloß Flerum 
zuruͤckgezogen. Dort wurde er von den Frieſen belagert, 
bis L. Apronius, der die Legionen in Niederdeutſchland 
befehligte, ihm mit einem Heere zu Huͤlfe zog und 
Flevum men 


Treffen auf dent Berge Garizim— 54: 
Unter der druͤckenden Verwaltung -des rbmifchen 
Praͤtors Pontius Pilatus fprengte ein Betrüger bey 
den Sämaritanern das Gerücht aus, auf dem «Berge 
Garizim lägen feit Mofes Zeiten viele Meichthümer 
verſcharrt. Die Samaritaner, diefer Sage Glauben 
beymefiend, zogen in zahllofer- Menge nach dem bezeichs 
neten Orte, Pilatus, der beiorgte, es möchten diefer 
Wallfahrt gefährliche Abfichten zu Grunde liegen, cr 
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nt theilte feinen Truppen Befehl, die Straße, welche nach 


43 


bem Berge führte, zu beſetzen. Als die Samaritaner 
fich nicht abweifen laffen wollten, kam es zu einem 
blutigen Kampfe, in welchem die Römer , als die Befs 
ferbewaffneten und Kriegserfahrenern, fiegten. Pilatus 
ließ alle angefehene Gefangenen, welche bey biefer 
Gelegenheit in feine Hände, fielen, hinrichten. Auf bie 
deshalb bey Vitellius, dem Praͤfekten von Syrien, 
hierüber angeftellte Klage, ward er feines Amtes entfezt 
und nach Rom geſchickt, um dem Kaifer Rethenfchaft 
von feinen Handlungen abzulegen. Diefe Schmach — 
ihn zum Selbſtmord. 


Niederlage der Britannier durch die Römer. 


Der Legat Aulus Plautius unternahm einen Feldzug 
nach Britannien. . Anfänglich weigerte ſich der roͤmiſche 
Soldat, nach Britannien überzufchiffen ; endlich jedoch 
gab er nach und landete Auf drey verfchiebenen Punkten 
der Inſel, ohne Auf Widerftand zu ftoßen. Plautius 
unterwarf zuerfi die Boduner und Katochaner, ließ im 
Lande berfelben ein Beobachtungscorps zurüd und mars 
fehirte tiefer Iandeinwärts an einen Fluß. Die Britan⸗ 
nier, in dem Wahne, die Roͤmer koͤnnten ohne Brüde 
den Fluß nicht überfchreiten , flanden ſorglos am 
jenfeitigen Ufer im Lager. Allein Plautins ließ die 
batavifchen Hülfscohorten nach gewohnter Weiſe in 
völliger Ruͤſtung über den Strom ſchwimmen ; er uͤber⸗ 
fiel die Britannier unvermuthet und machte einen großen 
Theil derfeiben nieder. Demungeachtet fammelten fie 
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ſich raſch und boten den Rdmern cin Treffen an, das") mtl 
lange unentfchieden hin und herſchwankte, bis endlich 

der Legat E. Hoſidius Geta den Sieg auf Seite der 

Römer lenkte. Die Britannier zogen fic) an die Themfe 

zuruͤck, wo fie fich in ben Ozean ergießt. Dort wurde: 

ihnen der Mebergang leicht, weil fie die fichern und 
bequemen Fuhrten kannten; allein die Römer fezten 

ihnen aud) hier nad), die Bataver hinterlegten den Fluß 
ſchwimmend, die Römer giengen oberhalb über eine 
Bruͤcke; fofört wurden die Britannier von zwey Seiten 

zugleich angegriffen, viele derfelben niedergehauen und 

der Reft in die Suͤmpfe gefprengt. Weil die Römer 

im Verfolgen alle Vorficht außer Augen fezten, geriethen 

fie felbft in Suͤmpfe und verloren viele Leute, 


Niederlage der Britannier durch bie Römer. ;o, 


Während der römifche Proprätor P. Oftorius in 
Britanien bie empoͤrten Ranger und Briganten unters 
warf, brachen bey den Siluren neue Unruhen aus. 
Oſtorius fendete ein ſtarkes Corps Veteranen als Color 
nie nach Kamulodunum, um bon dort aus die' kaum 
unterworfenen Voͤlker im Zaume zu halten, worauf: er- 
ſich mit den Legionen gegen die Siluren in Marfch 
ſezte. Diefe hatten ſich unterdeffen an bie Ordoviker 
angefchloffen und den erfahrnen Karactalus zum Zeldherrn 
gewählt. Karactakus, an Truppen ſchwaͤcher, dagegen. 
durch feine Landeskenntniß überlegen , wählte einen Ort 
zur Schlacht, wo Zugang und Rüdzug ihm- vortheils 
haft, den Römern ungänftig war. Er befezte ſchwer 
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rt zugängliche Anhöhen und ließ Auf den ſchmalen Stellen 
derfelben Felſenſtuͤcke in Geftalt eines Walles aufthürmen: 
Bor diefer Stellung befand fich ein Fluß. Bor dem, 
Treffen gieng Karactafus von Abtheilung zu Abtheiling; 
verfichernd, heute fiy der Tag, wo wiedererrungene 
Sreyheit oder ewige Kiechtfchaft beginne, Alle leiſteten 
den Schwur, daß weder Waffen noch Wunden ſie zum 
Weichen bringen follten. | 
Den römischen Feldherrn Schienen die Schwierigkeiten 
bed Bodens und die Eutſchloſſenheit der Feinde beſorgt 
zu machen. Allein der Soldat verlangte Dringend, ins 
Gefecht geführt zu werden. Oſtorius führte die über den 
Feind erbitterten Roͤmer, nachdem: er die Furthen des 
Fluffes aufgefunden hatte, über denſelben. So lange, 
bis die Römer den Wall erreicht hatten, erlitten fie 
beträchtlichen Verluft durch die Wurfwaffen des Feindes. 
Am Fuß des alles aber wurde das Schilddach 
formirt, die aufgethürmten Felsftücken auseinandergeriffen 
und die Feinde zurüdgeworfen. Die. Glieder der. Briz 
tannier, die ohne Helm und. Panzer fochten, geriethen: 
in Unordnung. und wurden, wenn - fie fie) gegen bie 
Hülfstruppen wendeten, von den Legionar Soldaten 
mit Schwerdtern und Speeren, und wenn fie auf diefe 
losgiengen, von den Hälfstruppen niedergemacht. Die 
Britannier wurden vollftändig gefchlagen, die Gemahlin. - 
und Kinder des Karactafus gefangen z. feine Brüder 
ergaben ſich freywillig. Er felbft fuchte Schuß bey 
den Briganten und wurde von ber Königinn berfelben. 
an. den Sieger ‚ausgeliefert. Zu Nom im Triumphzuge 
mit aufgeführt, benahm er fich mit folcher Würde, daß 
| | er 
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er ſowohl, als feine gange — vom Kaiſer NETT 
begnadigt wu wurde. 


Niederlage der Gatten. | we 50, 


Die Catten überfchritten den Rhein und fielen pluͤn⸗ 
dernd in Obergermanien cin. Gegen fie zog der roͤmiſche 
Legat 2. Pomponius zu Zelde. Die verbündeten Van⸗ 
gionen und Nemeter fendete er nebſt einem Theile.feiner 
Reiterey ab, fie aufzufuchen, oder ihnen den Ruͤckweg 
abzufchneiden. Er felbft fezte über den Rhein und 
ftelte fih mit den Legionen am Fuße des Berges 
Zaunus auf. Die zur: Verfolgung der Catten abge 
ſchickten Hülfstruppen hatten fich in zwey Corps getheilt; 
das eine diefer Corps, das fich nördlich wendete, uͤber⸗ 
fiel einen Theil der Gatten im Schlafe, hieb denfelben 
großtentheils nieder und nahm ihm die geraubte Bente 
wieder ab. Bey diefer Gelegenheit wurden mehrere 
römifche Soldaten, welche feit der. Niederlage des 
Varus im Knechtſchaft fich. befanden, befreyt. Das 
zweyte Corps ſtieß gleichfalls auf einen Haufen der 
Gatten, die fofort mit 8. Pomponius unterhandelten. 
Die Gatten erhielten den Frieden gegen. Geifeln und 
dem Legaten L. Pomponius wurde der Er zuer⸗ 
kannt. 


—— der —— ——— 58. 


Nach Marbods und Eatualdas Abſetzung erhielt 


Vannius von den Roͤmern die Oberherrſchaft uͤber das 
v. Kaudlers Woͤrterb. der Schlachten, IL, BD. 9 
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Land zwiſchen der March und der Wag. Gegen ihn cms 
pörten ſich feiner Schwefter-Shhne Sido und Vangio, 
und führten, unterftüzt von den Nermundurern und Ly⸗ 
giern, offenen Krieg gegen ihn, Vergebens fuchte Vannius 

Huͤlfe bey dem römifchen Kaifer Claudius; er nahm 
eine große Anzahl. jazugifher Neiterey in Dienft und 


bot feinen Feinden ein Treffen an, das durch die über 


eiltk Hige der jazygiſchen Reiterey verloren gieng. 
Schwer verwundet fah ſich Vannius gendthigt, fein 
Reich zu verlaffen und zu Schiffe auf der Donau nach 


Pannonien zu entfliehen. 


Einnahme von Artaxata. 


Der römifche Feldherr Corbulo führte den Krieg 
gegen die Parther mit Erfolg. Nachdem er mehrere 
fefte Plaͤtze eingenommen. hatte, bedrohte ex die Haupt: | 
fiadt Artarata. König Tiridates beſchloß, diefe Stadt 


durch⸗ein Treffen zu retten Während das roͤmiſche Heer 


im Marfch begriffen war, wurde es von den Parthern 
überfallen. Allein Corbulo bildete raſch feine Schlacht: 
ordnung, ſtellte die dritte Legion auf den rechten Flügel, 
die fechste auf den linfen und die zehnte in die Mitte. 
Den Rüden und das Gepaͤck deckten 1000 Reiter, 
mit dem Befehl, fi) gegen Angreifende zu vertheidigen, 
Sliehende aber nicht zu verfolgen, Auf den Flügeln 
fianden im verdeckter Stellung die Bogenfhügen, um 
den Feind in der Slanfe zu beunruhigen. | 

Tiridates fprengte mit feiner Reiterey auf verfchies 
dene Punkte der römifchen Linie an, naͤherte fich jedoch) 


* Jahre 
nie bis auf Pfeilſchußweite, ſondern ſuchte durch ver "Sn 
ſtellte Flucht die Linie der Roͤmer zu trennen. Als 
ihm dieß trotz ſeiner den ganzen Tag uͤber fortgeſezten 
Angriffe nicht gelang, zog er bey anbrechender Dunkel⸗ 
heit ab. 

Am folgenden Tag ſendete Corbulo leichte Truppen 
voraus, mit dem Befehl Artaxata zu berennen und die 
Belagerung aus der Ferne zu beginnen. Allein die 
Einwohner dffneten freywillig die Thore und übergaben 
fich mit allem, was fie hatten den Römern. Weil ſich 
jedoch diefe große Stadt ohne eine beträchtliche Be- 
ſatzung nicht behaupten lief und das Mömerheer nicht 
ftarf genug war, feine Macht zu theilen, ließ Corbulo 
Artarata in Brand fteden und fofort fchleifen. 


Niederlage ber Britannier durch die Römer. 61. 


Derjenige Theil von Britannien, der durch die Roͤ— 
mer feit mehreren Jahren zur Provinz gemacht war, 
empdrte fich wegen der Bedrüdungen, welche fich der 
Faiferliche Procurator Decianus Catus erlaubte, 

Der römifche Feldherr Paullinus Suctonius fah fich 
gendthigt, die beyden wichtigen Städte Londinium und 
Verulamium preiszugeben, woſelbſt die Empoͤrer fich 
ganz ihrer graufamen Rache uͤberließen; gegen 70000 
Menfchen, theild roͤmiſche Bürger, theils Bundesgenoffen, 
wurden dort auf graufame Weiſe ermordet. 

Suetonius hatte unterbeffen die vierzchnte Legion 
nebft einigen Abtheilungen ‚der einundzwanzigften und 
den Hälfstruppen, im Ganzen gegen 10000 Mann, zu⸗ 
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— Enrim fammengezogen, mit dem Vorſatz den Empoͤrern ein 


Treffen zu liefern. 


An der Spitze derſelben ſtand die Koͤniginn Boudicea, 
gleich ausgezeichnet durch hohe Geburt und Roͤmerhaß, 
die, weil ſie thaͤtliche Mißhandlungen von den Roͤmern 
erlitten hatte, ihr Volk durch kuͤhne Reden zur Wuth 
aufreizte. | 


Suetonius wählte einen Ort, der ſchmale Zugänge 
hatte und im Rücken mit Wald verfchloffen war, weil 
er durch Kundfchafter in Erfahrung gebracht Hätte, 
daß fich nur in feiner Front Feinde befänden. 


Die britannifchen Schaaren waren ihm an Zahl weit 
überlegen, auch fchleppten fie die Weiber auf Wagen mit 
fi, damit fie Zeugen ihres Sieges ſeyn möchten und 
ftellten fie anf der äußerften Linie ihrer Schlachtord: 
sung auf. 


Als Suetonius bemerkte, daß die überlegene Zahl 
des Feindes auf feine Soldaten Eindrud made, ftellte 
er denfelben vor, fie follten die leeren bochtrabenden 
Drohungen der Barbaren nicht achten; man fehe dort 
mehr Weiber, als Mannfhaft. Zaghaft und fchlecht 
bewaffnet würden fie ficher zuruͤckweichen, fobald fie, 
die DOftgefchlagenen, Rüftung und Tapferkeit der Sieger 
erkennen würden. Sie follten nur gefchloffen bleiben 
und, wenn die Wurfſſpieße abgefchleudert wären, mit 
Schildern und Schwerdtern unabläffig niederftoßen und 
morden, ohne an Beute zu denken; nach errungenen 
Siege werde ihnen alles zufallen, 
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Geburt, 


fieggewohnten Soldaten fo fehr, daß fie laut das Zeichen 
zum Treffen verlangten. Ä 


Die Enge des Terraind diente den Römern flatt 
einer Verfchanzung ; fie hielten feiten Stand, und über: 
fchütteten den anrüdenden Feind mit ihren Gefchoffen ; 
hierauf drang das Fußvolk feftgefchloffen in den Feind 
ein, während die Reiterey mit .eingelegter Lanze die, 
Linien der Feinde durchbrach. Die Britannier wendeten 
ſich zur Flucht, die ihnen wegen den umherſtehenden 
Wagen ſehr erſchwert ward. Maͤnner und Weiber 
wurden auf der Flucht niedergehauen, zuſammen 80000 
an der Zahl. Suetonius verlor 400 Todte und eben 
fo viele Verwundete. Boudicea endete ihr Leben durch 
Gift, 


Treffen bey Saban. 66, 


Der Unterftatthalter Florus hatte durch feine Be 
druͤckungen das züdifche Volf zum Aufruhr gebrad)t ; 
auf diefe Nachricht zog Ceſtius Gallus, der römifche 
Prafeft von Syrien, an der Spiße eined 20000 Mann 
ftarkeı Heeres nad) Judaͤa. In der Nähe bey Gabao, 
50 Stadien von Jeruſalem, überfielen die Juden die 
Roͤmer und brachten fie durch den Ungeftüm ihres 
Angriffs in Unordnung. 515 Römer blieben auf dem 
Plage und die Juden zogen fi mit einem Verluſt von 
22 Mann nach Serufalen zurüd, 
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Treffen in Jeruſalem. 


Der roͤmiſche Praͤfekt Ceſtius Gallus ruͤckte mit 
ſeinem Heere vor Jeruſalem und gab, nachdem er drey 
Tage vergeblich die Unterwerfung der Juden abgewartet 
hatte, Befehl zum Angriff auf die Stadt. Er bemaͤchtigte 
ſich mehrerer Viertel und hatte, nad) dem Zeugniß bes 
SI. Joſephus, bey größerer Ausdauer fi) in den Beſitz 
der ganzen Stadt ſetzen Tonnen, Allein mehrere feiner 
erften Offiziere, beftochen von Florus, der den ganzen 
Krieg veranlagt hatte, bewogen ihn, den Sturm eins 
zuftelfen und fich gegen den Tempel zu wenden. Hier - 
bildeten fie das Schilddach und fuchten die Mauern 
deffelben zu erfteigen; allein die Juden vertheidigten ſich 
mit ſolcher Hartnadigfeit, daß Ceftius fih zum Ruͤck⸗ 
zug genöthigt fah. 

Die Zuden, durch den Rkzug ihrer Gegner ers 
muthigt, folgten denfelben, fielen fie auf dem Ruͤckzuge 
an und brachten ihnen großen Berluft bey, Ceftius 
re:tete fih nur mittelft einer Kriegslift, indem er 400 
Mann feiner beften Truppen aufopferte. Er verlor auf 
diefem Rüczuge außer feinen en 
gegen 4500 Mann. 


Treffen bey Ascalon. 


Die empdrten Juden zogen unter drey Anführern 
wohlbewaffnet nad) Ascalon, wofelbft der römifche Tri⸗ 
bun Antonius die ſchwache Beſatzung befehligte. Diefer, 
von dem Anmarfch der Juden in Kenntniß gefezt, legte feine 
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Reiterey unfern der Stadt in Hinterhalt; mit dem Fuß⸗ Sun. 
volk leiſtete er den ungeſtuͤm Andringenden auf den‘ 
Mauern Widerſtand. Die Juden, unerſahren im Angriff 
fefter Städte ,. wurden zurücdgewiefen , zur Flucht 
gezwungen und fielen fofort in deit ihnen gelegten Hin⸗ 
terhalt der römifchen Meiterey, die ihnen eine gtoße- 
Niederlage beybrachte, Sie verloren an diefem Tage 
10000 Mann und zwei ihrer Hauptbefehlähaber, 

Sin wenigen QTagen, erneuerten fie den Angriff auf 
Ascalon; allein Antonius traf fo zweckmaͤßige Anftalten, 
Daß er fie abermals fchlug und xegen Booo- Man ders 
felben niederhieb. 


Treffen vor Jotapata, 9 67. 


Der römifche Feldherr SI. Befpafi anus, dem die 
Unterwerfung der Juden aufgetragen war, hatte ein 
ſtarkes Heer bei Ptolemais vereinigt. Von dieſer Stadt 
entſendete er den Unterfeldherrn Placidus mit dem Auf⸗ 
trag, die erſten Städte in Gallilaa zu erobern, Placi⸗ 
dus z0g vor Zotapata, die feftefte Stadt dieſes Landes, 
und hoffte, diefe im erften Sturme zu nchmen. Allein 
die jüdifche Beſatzung zog ihm entgegen, griff ihn auf 
offenem Felde an und brachte ihn zur Stuhl. 

Sofort warf fih FI. Joſephus, dem die Vertheidis 
gung der Provinz Gallilia von den Juden aufgetragen- 
war, nach Jotapata. Veſpaſian, pon dem ungünftigen 
Erfolg des erften Angriffs unter Placidus benachrichtigt, 
brach mit dem rbmifchen Heer auf, nahm Gadara im 
erfien Angriff und erfchien vor Sotapata, welche Stadt 
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er-belagerte; den dritten Tag nach feiner Ankunft führte 
er..die Römer zum Sturm gegen die Stadt heran. 
Joſephus, der der jüdifchen Befaung einige Kriegszucht 
beygebracht hatte, leiftete bartnädigen MWiderftand, fo - 
daß die Römer nach zwölfftündigem Kampf ſich in ihr 
Lager zurücziehen mußten. Auf folche Weife wurde 
der Sturm fünf Tage lang erneuert und jedesmal von 
den Juden abgewiefen. | 

Diefer hartnaͤckige Widerftand bewog den Feldherrn 
Veſpaſian, nach gehaltenem Kriegsrath die Belagerung 
in aller Form anzuprönen. 

Das römifche Heer ward in brey — Abtheilungen | 
getheilt, die fi) unausgefezt bey den Belagerungsarbeis- 
ten unterftügten. Auf der Mordfeite, wo der Stadt 


am Teichteften beyzukommen war, ließ Veſpaſian einen 


Erdaufwurf machen und ftellte auf diefem feine Wurfmas 
ſchinen auf. Zwar fuchten die Juden durch Ausfälle die 
Roͤmer von ihren Arbeiten abzuhalten, dieß gelang ihnen 
jedoch nicht und das Gefchäß der Römer begann gegen 
die Mauern von Sotapata zu fpielen. 

Joſephus ließ hinter- ausgefpannten frifchen Ochſen⸗ 


haͤuten die Mauern erhöhen, um gegen die Geſchoſſe 


der Römer gedeckt zu ſeyn. 
Sofort beſchloß Veſpaſian, die Stadt, durch Hunger 


zur Uebergabe zu zwingen und beſchraͤnkte fich daher 


auf Einſchließung derſelben. Sey es, daß den Juden 
nicht alle Paͤſſe abgeſchnitten wurden, oder daß die 
Einſchließung nicht mit gehoͤriger Strenge beobachtet 
ward, die Juden erhielten alle Beduͤrfniſſe durch ihre 
Landsleute, welche ſie liſtigerweiſe in die Stadt ſchafften. 
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Beipafian ließ daher durch arabifhe Schüßen und 
Schleuderer täglich den Kampf erneuern und die Juden 
bey ihren Ausfällen wieder zurüctreiben. Auch die 
Mauerbrecher wurden in Bewegung geſezt, gegen 
welche Joſephus große Spreyerſaͤcke aufhaͤngen ließ und 
auf ſolche Weiſe die Gewalt ihrer Stoͤße brach. Allein 
aller Hinderniſſe ungeachtet fuhren die Roͤmer fort, der 
Stadt auf allen Seiten hart zuzuſetzen und obgleich 
Veſpaſian ſelbſt bey einem der Angriffe durch einen Pfeil 
in die Ferſe verwundet wurde, ſezte er dennoch die Bes 


Sabre 
nach Shrifi 
Seburt. 


lagerung mit Nachdrud fort und ordnete endlich einen 


allgemeinen Angriff in drey Eolonnen an, nachdem die 
Nacht vorher die Mauern heftig erfchüttert worden 
‘ waren. Auf derjenigen Stelle, wo ſich eine Sturmlüde 
befand, wurden Thärme mit Fallbruͤcken aufgeftellt, an 
andern Stellen Leitern angelegt und auf das le 
Zeichen der Angriff begonnen. 

Gegen folche ernftliche Anſtalten hatte Joſephus 
treffliche Vorkehrungen getroffen, ſo daß es zu einem 
lange dauernden Kampfe kam. Mit großem Erfolg 
begoſſen die Juden ihre Feinde von den Mauern herab 


mit ſiedendem Oel. Die Fallbruͤcken der Roͤmer beſchuͤt⸗ 


teten ſie mit einem eigends hiezu gemiſchten geſottenem 
Waſſer, wodurch ſie ſchluͤpfrig wurden und den Roͤmern 
keinen feſten Stand erlaubten, ſo daß Veſpaſian nach 
beträchtlichen Verluſt den Sturm einſtellen mußte, 
Nach fiebenundvierzigtägiger Belagerung endlich fiel 
die Stadt durd) Verrath. Ein abtrünniger Jude zeigte 
dem Befpafian die ſchwache Stelfe und führte die. Roͤ⸗ 
mer in der Nacht felbft dahin. Titus, des Vefpafians 
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Sohn, mebft den Tribunen Domitius Sabinus und 
Sertus Cerealid und den Kerntruppen der fünfzehnten 
Legion waren die erften, welche die Mauern erftiegen, 
fi) der Citadelle bemächtigten und fofort ein großes” 
Blutbad unter den größtentheild fchlafenden Juden ans 
richteten. 40000 Menfchen wurden von den erbitterten 
Römern niedergehauen, 12000 gefangen hinmweggeführt 
und hierauf die Stadt von Grund aus gefchleift. 


Eroberung von Japha. 


Gegen Japha, eine in der Nähe von Jotapata 
gelegene Fleine Stadt, in weldyer ſich die Einwohner 
empört hatten, ſchickte Befpaftan den Tribunen Trajan 


‚nit 5000 Mann. Die’ Bewohner von Japha zogen 


ihm entgegen und boten ihm ein Treffen an, in welchen 
fie mit leichter Mühe gefchlagen und von den Römern 
verfolgt wurden. Japha war von zwey Ringmauern 
umzogen ; Zrajan, der den flüchtigen Juden ciligft 
nachfezte, drang mit denfelben in bie erfte Ringmauer - 
ein. Eofort fchidte er die Meldung an Veſpaſian, daß 
Japha nunmehr leicht einzunehmen fey, jenem die Ehre 
der Eroberung überlaffend; Veſpaſian, den die hart 
nadige Dertheidigung von Jotapata feſthielt, fchickte 
feinen Sohn Titus mit 1500 Mann nad) Japha, 
worauf Anftalten zum Sturm getroffen wurden; Die 
Mauer wurde nach unbedeutendem MWiderftand erftiegen 
und Titus war der erfte, der in die Stadt hinabfprang. 
Hier fezten die Zuden ihren Feinden hartnacdigen Wir 
derftand entgegen und felbft die Weiber warfen und 
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fchoffen auf die vordringenden Römer Gefchoffe aller Art "Sit 
berab. Endlich wurden die Juden überwältigt und alle, 
bis auf die Weiber und er 19000 an ber Zahl, 
niedergehauen. 


Niederlage der Samaritaner. , 67. 


Während Veſpaſian die fefte Stadt Jotapata bela- 
gerte, rotteten ſich die Sämaritaner zufammen und 
befezten den Berg Garizim, von wo aus fie die Römer 
beunruhigten. | 

Veſpaſian fendete den Tribunen Gerealis mit der 
fünften Legion gegen die Empoͤrer ab, um fie zur 
Unterwerfung zu bringen. Cerealis befezte ben. Fuß 
de8 Berges, in der Hoffnung, die Aufrührer durch 
Hunger zur Uebergabe zu bringen, allein feine Auffors 
gen wurden abgewiefen und nur wenige ergaben fich. 
Da traf Cerealis Anftalten zum Sturm; er bemächtigre 
fih mit leichter Mühe des Berges, trug ben Samaris 
tanern abermals, wiewohl vergebens, Gnade an und 
ließ fie hierauf ſaͤmtlich ‚ ı1600 an der Zahl, nieder⸗ 
bauen. | 


Eroberung von Zarrihdäa. | 67. 


Die empdrten Juden zogen fi), nachdem fie eine 
. Stadt um die andere verloren hatten, unter der Ans 
führung eines gewiffen Jeſus nad) Tarrichaͤa, wofelbft 
fie Anftalten zu einer hartnaͤckigen Vertheidigung trafen. 
Die Mauern wurden befezt und mehrere Schiffe für 
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ben ungünftigften Fall bereit gehalten, um auf dem 
See Gennefar entweder dad Treffen zu erneuern, oder 
ſich durch die Flucht zu retten. 

Veſpaſian naͤherte ſich der Stadt und we vor 


derſelben ein verfchanztes Lager. Die Juden fuchten 


die Römer durch Ausfälle von ihren Arbeiten abzuhalten, 


wurden jedoch mit Verluſt zurücgetrieben und felbft 


zur Flucht auf die Schiffe gezwungen. Sie entfernten 
fich fo weit vom Ufer, daß fie die. Römer noch mit ihren 
Geſchoſſen erreichen konnten und eröffneten. fofort, einen 
hartnädigen” Kampf. | 

Auf der entgegengefezten Seite rückten die Juden ins 
offene Feld aus und boten den Römern ein Treffen an. 
Veſpaſian fchicte feinen Sohn Titus gegen fie, der 
jedoch um Verftärfung bitten mußte, und erft, als er 
diefe durcdy den Tribunen Antonius Silo erhalten hatte,. 
gelang es ihm, bie Juden in die Flucht zu fchlagen. 
Titus benüzte die Verwirrung, ber Flichenden und drang 
mit denfelben zu gleicher Zeit in: die Stadt ein. Hier 
erlitten die Juden eine gänzliche Niederlage und nur 
was fi) auf bie Schiffe rettete, entkam dem Ge 


metzel. 


Am folgenden Tag lieh Veſpaſian Schiffe ausruͤſten 


und die flichenden Juden verfolgen. Es Fam zu einem 


Seetreffen, in welchem die Römer vermöge ihrer beffern 
Bewaffnung und ihrer größern Schiffe. mit leichter 
Mühe den Sieg davon trugen. 

In dieſem Treffen verloren die Juden gegen 6500 
Menſchen, außer 30000 andern, welche groͤßtentheils 
als Sklaven verkauft wurden. 
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—DD von Gamala. 


Nach der Einnahme von Tarrichaͤa rüdte Veſpaſia an 
vor die feſte, auf einem hohen Berge gelegene Stadt 
Gamala, woſelbſt Chares und Joſephus die empoͤrten, 
zum kraͤftigſten Widerſtande entſchloſſenen Juden ber 
fehligten. 

Die Roͤmer umzogen die Stadt mit feſten Werken und 
errichteten ſofort ihr Sturmgeraͤthe, trotz der wiederhol 
ten Ausfälle der Juden. Anfangs vertheidigten die 
Belagerten ihre Mauern muthig ; demungeachtet drangen 
die Römer durch drey verfchiedene Sturmlüden ein, 
"wurden jedoch innerhalb der Stadt von den Juden fo 
nachdrücklich angegriffen, daß fie fich in. die naͤchſten 
Häufer zu flüchten gezwungen wurden und dort grüßs 
tentheild umkamen; nur wenige, welche die Sturmlüden, 
durch welche fie eingedrungen waren, wieder fanden, 
vermochten fich zu retten, - Unter biefen befand fich 
Veſpaſian felbft, der nur nach der hartnädigften Ge⸗ 
genwehr entkam. 
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Der römifche Feldherr hatte Mühe, fein Heer nach“ 


diefem nicht unbedeutendem Verluſt durch eine Öffentliche 


Rede wieder aufzumuntern. Einem zweyten Angriff 


ſezten die Juden mindere QTapferfeit entgegen ; viele ihrer 

Landsleute fuchten fi) durch die Flucht zu retten und 
diejenigen, welche zurücblichen , hatten alle Mühe, bie 
Angreifenden abzuweifen. 


Ein Theil der Gamalenfer hatte den befeftigten | 


Berg Stabyrius befezt. Gegen dieſe fendete Veſpaſian 


den Tribunen Placidus, der die Gamalenſer durch eine 
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Zah 
— ea " Kriegelift in die Ebene herablockte und ſofort nieder⸗ 


67. 


hauen ließ. 

Bald darauf ward einer der feſteſten Thuͤrme der 
Stadt durch drey Soldaten der fuͤnfzehnten Legion bey 
Nacht untergraben und ſtuͤrzte gegen Tages Anbruch 
ein. Dieſer Umſtand verbreitete ſolchen Schrecken in 
der Stadt, daß die Juden Schaarenweiſe dieſelbe ver⸗ 
ließen. Bey dieſer Gelegenheit ward ihr Anfuͤhrer 
Joſephus gefangen und Chares, der feit längerer Zeit 
krank war, farb aus Schreden 

Unterdeffen langte Titus im römifchen Lager an 
und hielt fofort feinen Einzug in die Stadt. Die ta 
pferſten Juden zogen ſich mit ihren Weibern und Kine 
dern in das fefte Schloß. Die Zuruͤckgebliebenen wurden 
von den Römern niedergemacht. | 

Vefpafian fchritt unverzüglich zum Sturm bes 
Schloſſes. Die Zuden, nah Furzer Verteidigung von 
blindem Schred ergriffen, ftürzten fi), gegen 5000 an 
der Zahl, von den hohen Zinnen herab in das Thal. 
Das Schloß wurde erobert und über 4000 Menfcien 
niedergehauent. 


Einnahme von Giſchala. 


Das Städtchen Giſchala, wohin fich ein zahlreicher 
Haufen Aufrührer geworfen hatte, war das einzige, 
welches den Römern noch MWiderftand zu leiften fuchte. 
Veſpaſian fendete feinen Sohn Titus gegen daffelbe, 
der die Einwohner zur Unterwerfung auffordern ließ. 
Johannes, der die Empoͤrer befehligte, verlangte einen 
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Tag Bedenkzeit und Auſſchub. In der Nacht benuͤzte 
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er die Sorglofigkeit der Römer und entflob mit vielen: 
Juden nad) Serufalem. Die zurücgebliebenen Einwoh⸗ 


ner von Giſchala unterwarfen ſich den Römern und 
j öffneten ihre Thore freywillig am folgenden Tage, 
Titus ließ den Johannes durch Reiterey verfolgen ; dic- 
fer entfam zwar glücklich nach Zerufalem, aber von 
den Familien, welche ihm: gefolgt waren, wurden über 
6000 Menfchen erfchlagen und 3000 gefangen zurüds 
gebracht. 


Niederlage der Juden. 


67, 


Die Einwohner der Stadt Gadara ftanden fih in 


ʒwey Hauptpartheyen feindlich gegenüber. Die ftärfere 
Parthey öffnete den Römern die Thore; die ſchwaͤchere 
fah fich zur Flucht gezwungen. Veſpaſian ſchickte den 
Flüchtigen den Zribunen Placidus mit 3000 Mann zu 
Fuß und 500 Reitern nad). Die Juden erreichten das 
Dorf Bethennabris, wo fie ſich durch die wehrhafte 
Mannfchaft defjelben verftarkten und ſich fofort den 
Nömern entgegenftellten. 

Placidus wendete ſich zu verftellter Flucht, bis er 
die Juden in die Ebene berabgelocdt hatte, hierauf lic 
er fie durch die Neiterey von allen Seiten angreifen und 
niederhauen. Wenige entkamen in das Dorf, das von 
dem römifchen Fußvolk erobert und in. Brand geftedt 
wurde, Bey diefer Gelegenheit kamen über 15000 Su: 
den um und gegen 2200 wurden gefangen. 
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Belagerung von Ferufalem. 


Nachdem fich fammtliche waffenfähige Mannfchaft 
der Suden, welche den einzelnen Treffen der Römer 
entfommen war, nach der Hauptftadt Jeruſalem gewors 
fen hatte, befchloß Titus, den fein Vater als Feldherrn 
der in Judaͤa ftehenden römifchen Truppen zuruͤckgelaſſen 
hatte, zum Angriff dieſer Stadt zu ſchreiten. 

Innerhalb derſelben herrſchten verſchiedene Partheyen, 
die ſich feindlich gegenüber ftanden und haufig ſich blus 
tig anfielen. Selbſt die. allgemeine Gefahr vermochte 
nicht, fie miteinander zu vereinigen. Yu der Spitze 
diefer Partheyen ftanden Eleazar, Johannes und Simon. 
Erſterer hatte mit ſeinem Anhang, Zeloten genannt, 
den Tempel inne. Sohannes hielt die untere und Simon 
die obere Stadt befezt. 

Unterdeffen ertheilte Titus feinen Truppen Befehl, 
fi) gegen Serufalem in Marſch zu ſetzen. Er felbft 
brach mit vier Regionen von Cäfarea auf. Die fünfte 


Region bewegte ſich über Emaus, die zwölfte über Fer 


richo auf Jeruſalem. Won allen Seiten fließen Hülfe- 
truppen zu ihm, denn die Unternehmung gegen Serus 
falem wurde als eine der fcehwierigften betrachtet, 

Bey dem Dorfe Gabath⸗Saul, etwa 30 Stadien 
von Serufalem, machte Titus Halt, ließ fein Heer ein 
Lager beziehen und zog mit 600 Reitern zur Erkundung 
der Lage der Stadt näher an diefelbe heran. Als er fich 
der Stadt genähert hatte, machten die Juden einen 
wohlberechneten Ausfall auf ihn, fo daß er fich nur durch 
feine perfönliche Tapferkeit zu retten vermochte, Diefer 

uns 


145 


unbedeutende Vortheil erhöhte den Muth der Juden 
nicht wenig. 

Am folgenden Tag naͤherte ſich Titus mit dem 
roͤmiſchen Heere der Stadt bis auf 7 Stadien. Zwey 
Legionen bezogen ein Lager auf diefer Seite; die fünfte 
Legion lagerte fi 2 Stadien hinter denfelben. Die 
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zehnte Legion ward am Fuße des Oelbergs aufgeſtellt. 


Waͤhrend dieſe leztere den Lagerwall aufwarf, wurde 
ſie von den Juden uͤberfallen und nicht nur an der 
Arbeit verhindert, ſondern ſogar aus dem bereits bezo⸗ 
genen Lager verdraͤngt, bis Titus mit Huͤlfstruppen 
herbeykam und die Juden zuruͤckſchlug. Einen zweyten 
heftigen Ausfall wies Titus gleichfalls ab und ließ ſofort 
das Lager der zehnten Legion, die er an dieſem Tage 
zwey Mal vom Verderben gerettet hatte, vollends be⸗ 
feſtigen. | 

Waͤhrend die Römer ihre Linien vollendeten, Fam es 
zwifchen den Partheyen der Juden innerhalb der Stadt 
zum Kampfe. Johannes fiegte über Eleazar, fo daß 
aus den drey Partheyen von diefem Zeitpunfte an zwey 
wurden. 


Dieſes Streites ungeachtet hatten die Juden ihr 
Auge ſtets auf die Arbeiten der Roͤmer gerichtet, welche 
beſchaͤftigt waren, die Gegend um Jeruſalem zu ebnen. 
Es gelang ihnen, mittelſt einer Kriegsliſt mehrere roͤ⸗ 
miſche Soldaten von der Arbeit wegzulocken und nieder⸗ 
zumachen. Titus zog zur Erhaltung der Disciplin die 
fhuldigen Genturionen zur Strafe und rücdte fofort mit 


feinem Heer naher an die Stadt. 
©. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten. IL, DO. 10 
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Sabte . 

ah Jeruſalem war an den ebenen Stellen mit einer 
dreyfachen Mauer umgeben; am denjenigen Stellen, 
wo fich tiefe: Thaler bildeten, reichte eine einzige zur 
Befeftigung hin: Die Stadt felbft war auf zwey eins 
ander gegenüber liegenden Hügeln erbaut, die durch ein 
tiefes Thal gefchieden wurden. Der eine diefer Hügel 
war höher, ald der andere und hieß die obere Stadt, 
der andere hieß Acra, auch die untere Stadt. 

Die obere Stadt war mit einer Mauer umgeben, 
aus welcher 60 Thürmen emporragtem: Der weftliche 
Theil, oder die untere Stadt ſchloß ſich mittelft einer 
Dauer und 14. Thürmen an erftere an: Diefe Mauer 
reichte bi8 an den Tempel, dei von mehreren Mauern 

umgeben war: Die dritte Mauer umgab der Berg 
Beazetha, ward jedoch nie vollendet, Der ganze Um⸗ 
fang ber Stadt betrug 33 Stadien oder etwas über 
1ıY%, Stunden; Der Berg Zion, oder die obere Stadt, 
war durch eine Brücke mit dem Tempelberge verbunden; 
fie führte über eine tiefe Schlucht; welche die Berge 
trennte: Eben. fo verband eine fleinerne Bruͤcke und 
ein verdeckter Gang den Tempelberg auf der Nordfeite - 
mit der dort gelegenen hohen Burg m, früher 
vBaris genannt. 
Der Tempel ſtand auf dem Berge Sri "Bier 
ſchroffe Wände bon fehr großen Quaderfteinen aufgeführt, 
ſchnitten den Tempel an allen vier Seiten, deren jede 
i Stadium (600 Zuß) breit war; von den Umgebungen 
ab; Juwendig war die ganze Luͤcke zwiſchen dem 
Mauern und dem Berge mit Erde ausgefüllt: Ihre 
Höhe betrug vom tiefften Grunde heraus 300 Fuß. 
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Allein nach und nach ivard von außen Erde angeworfen 
und das Thal, dadurch fo fehr erhöht, daß jenes Maag 
fehr vermindert wurde, obgleich die Felswand noch. fehr 
hervorragte. Ein Aufgang im Oſten, einer im Nor⸗ 
den, einer im Suͤden und einer im Weſten fuͤhrten 
hinein. 

Die Burg Antonia, Auf hohem Felfen — war 
ganz mit Quadern umbaut, damit jedes Hinanklimmen 
unmoͤglich werde. Der Umſang des obern Raums 
betrug 2 Stadien; eine drey Fuß hohe Mauer umgab 
ihn. In der Mitte tagte ein Schloß 40 Fuß hoch 
empor; auf den vier Ecken diefes Schloffes erhoben fich 
eben fo viele Thuͤrme, deren drey eine Höhe von 50, 
der füddftliche von 70 Zuß hatten; Won diefem aus 
konnte man dert ganzen Tempel überfchaiien; Bedeckte 
Gänge leiteten von’ dem Schloffe in die Außern Hallen 
des Tempels hinab, damit die Truppen aus der Burg 
ftetö ungeſehen nach ‚dem Tempel gelangen kounten. 

Außerhalb der Etadt lag der Delberg, etwa 5 Sta 
dien von der Maier entfernt; Den Zwiſchenraum bildete 
ein tiefes Thal mif dem Bache Kidron, 


+ 


So viel ſcheint zur Verftändlichung des Nachfolgen⸗ 


den uͤber die Lage von Jeruſalem nothwendig zu ſeyn *). 

Sobald die Roͤmer ſich den Mauern genaͤhert hatten, 
riſſen fie die Vorſtaͤdte nieder und verwendeten die 
- Baumaterialien zum Schanzenbau. Die Truppen wur 





H Nähern Aufſchluß giebt Joſt in feiner Gefehichte dei 
Sfeaeliten I. Band; der die Angaben des FI: Joſephus mit 
Umfiht benuͤzt hat; 
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den von Titus in drey Hauptcorps gefheilt, welche 
abwechslungsweife die Wache Hatten, an den Werfen 
arbeiteten und ausruhten. 

Die Zuden beunruhigten die Römer durch ihre Ges 


ſchoſſe unaufhoͤrlich; allein die Leztern fezten dic Bela, 


gerung muthig fort und ließen, als fie fich hinreichend 
genahert hatten, die Sturmböde von drei verfchiedenen 
Seiten zu gleicher Zeit fpielen. 
Dieſe ernftlihen Anftalten brachten beyde Haupt: 
partheyen der Juden endlich zur Vereinigung ; fie wiefen 
die Angriffe der Römer ab, ‚machten aus dem Thurm 
Hippicus einen Ausfall und teten die Mafchinen 
ihrer Feinde in Brand. Es Fam zu einem hartnädigen 
Kampfe, in welchem die Römer die Oberhand behielten 
und die Juden in die Stadt zurüdigejagt wurden. 
Titus ließ fofort drey 5o Fuß hohe Thürme anfers 


tigen, dieſe der Stadt nähern und mit Bogenfchüßen 


und Schleuderern befeen. Durch diefe erlitten die Juden 
beträchtlichen Schaden. Gleichzeitig fpielten die Sturms 
boͤcke unablaffig, fo daß es den Römern endlich gelang, 
durch eine Deffnung die Außerfte Mauer zu erobern. 
Die Juden wichen hinter die zweyte Mauer zurüc, 
während Titus fein Lager veränderte und Unftalten zum 
Angriff der zweyten Mauer traf. Hier leifteten die 
Belagerten Außerft hartnaͤckigen MWiderftand; vom Mors 
gen bis zur Nacht dauerten die Ausfälle und das Ger 
feht ununterbrochen fort, und felbft die Nacht über 
blieb man gegenfeitig in den Maffen. | 

Fünf Tage darauf fezten fich die Römer in den 
Befig der zweyten Mauer und zogen in die Neufladt 


2 | Jabre 
ein. Weil Titus die Stadt noch immer ſchonen wollte, 'dd unin 
verbot er, die Haͤuſer mieberzureißen. Die Juden, 
welche ihm dieß ald Schwachheit auslegten, fielen von . 
allen Seiten in den engen Straßen der Neuftadt über 
die Römer her und drangten fie wieder in den Umfang 
der erften Mauer zurüd. Allein Titus führte in Eile 
Hülfstruppen herbey und croberte nach dreytägigem 
bartnädigem Kampfe die zweyte Mauer wieder, worauf 
er diefelbe auf der Nordfeite niederreißen ließ und in 
die Thürme Beſatzungen legte. 

Um feinen ermädeten Truppen einige. Ruhe zu göns 
nen, ließ Zitus mit dem Angriff auf die dritte Mauer 
einhalten. Bier Zage lang brachte er mit Mufterung 
feines Heeres im Angefichte der Belagerten zu, am. 
fünften wurde der Angriff hauptfächlich gegen die Burg 
Antonia erneuert, um von diefer aus fi) des Tempels 
zu bemächtigen. ine Aufforderung der Römer an die 
Juden dusch den Gefchichtfchreiber FL Joſephus, fich 
zu ergeben, wurde mit Hohn zuruͤckgewieſen; doch ver⸗ 
anlaßte fie viele von denjenigen, welche nur gezwungen 
von den Römern abgefallen me zu ihnen aberzu⸗ 
gehen. 

Die enge Einſchließung Jeruſalems zog eine — 
gersnoth nach ſich, die indeſſen groͤßtentheils nur die 
Reichen traf, denen unter Mißhandlungen von den 
Empödrern alle Unterhaltsmittel abgenommen wurden. 
An manchem Tage wurden gegen 500 Juden gefangen 
und auf Titus Befehl gefreuzigt, um Durch diefen 
Anblid die Stadt defto früher zur Unterwerfung zu 
bringen. Diefe Graufanıfeit machte jedoch den eutge⸗ 
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gengefezten Eindrud und beftärkte die Juden in dem 
Vorſatze der Außerften Pertheidigung. 

Nach fiebzehntägiger Arbeit endlich hatten dic Römer 
ihre Werke der Burg Antonia gegenüber beendigt und 
befchloffen fofort den Sturm zu eröffnen. Allein die 
Juden untergruben den Erdaufwurf der Mömer und 
drannten die hölzernen Stuͤtzen ab, fo daß derfelbe 
einftürzte und die ganze Arbeit der Römer umfonft war, 
Mehrere ber tapferffen Juden, unter Anführung des 
Simon, machten zu gleicher Zeit einen Ausfall und 
fteten die Belagerungsmaſchinen in. Brand... Bey 
biefer Gelegenheit Tampften fie mit folder Tapferkeit, 
daß die Römer ſich zum Rüdzug in ihr Lager gendthigt 
ſahen. Zwar führte Titus eiligft Huͤlfe herbey und 
ſchlug bie Juden nad) hartnädigem Kampfe mit großem 
Verluft in die Stadt zuruͤck; allein der Schaden, 
welchen die Römer an den Kriegsmafchinen und ihren 
Werken erlitten hatten, Fonnte erſt durch die Zeit und 
große Anftrengungen wieder hergeftellt werben. 
| Titus ſah mach diefen Unternehmungen ein, daß 
die bisherige Angriffsmethode unzulänglich fey ; gr berief 
daher einen Kriegsrath zufammen und berieth fich mit 


bemfelben über die Mittel, die Stadt zu erobern, In 


dieſem wurde befchloffen , bie Stadt mit einem neuen 
Werke zu umfchließen und dieſes Werk, auf deſſen 
Umfang dreyzehn feſte Schlöffer vertheilt waren, wurde 
mit ſolchem Eifer von den Roͤmern begonnen, daß es 
nad Verlauf yon drey Zagen heendigt ward, Auf 
ſolche Weiſe fahen fich die Juden von. jedem aͤußern 


Verkehr gänzlich: ageichnirten, die Hungersnoth griff 
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furchtbar um ſich und raffte unzählige Menfchen dahin. 
Mehr jedoch, ald Krankheit und Hunger vermochten, 
rieb die immer noch fortdauernde Uneinigkeit die Juden 
unter fich auf. Viele Weberläufer erfuhren ein trauriges 
Schickſal. Weil fih namlich im ‚römifchen Lager das 
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Gerücht verbreitet hatte, die Subden feyen mit Gold und - 


Evelfteinen angefuͤllt, welche fie, che fie bie Stadt ‚vers 


liegen, verfchludt hätten, fo wurden fie, gegen 2000, 


an ber Zahl, von ben raubfüchtigen forifchen und aras 
biſchen Hülfstruppen aufgefangen und aufgefehnitten. 
Zwar ftrafte Titus biefe Grauſamkeit an Einzelnen 
firenge ; an allen konnte fie jedoch nicht geruͤgt werden, 
weil die Zahl der zu Strafenden zu. beträchtlich war. 

Die Empödrer griffen die Vorrathe von Wein und 
. Del an, welche fm Tempel aufbewahrt, wurden, und 
frifteten auf diefe Weiſe ihr Reben. Bon den übrigen 
Einwohnern hatte die Hungersnoth in dem Furzen Zeits 
raum vom Ypril bis zum Juli über 600000 Menfchen 
dahin gerafft. In ber lezten Zeit war die Noth in 
Serufalem fo groß, daß weder an eine Beerdigung, noch 
felbft an Beyſeiteſchaffung der Leichname mehr gedacht 
werden Fonnte und diefe, Haufenweife auf einander ges 
fchichtet, die Straßen der Stadt fperrten. 


Die Mömer warfen unterdeffen ber Burg Antonia 


gegenüber mehrere hohe Schanzen auf, wozu fie das Do 
11 Meilen weit berbey zu fchaffen hatten. 

Zwar machten die Juden einen Ausfall mit bren⸗ 
nenden Fackeln, um das Holzwerk der neuen Schanzen 
in Brand zu ſtecken, allein ihr Ungeſtuͤm hatte ſich 


gelegt und ſie wurden mit Verluſt zuruͤckgewieſen. 
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Sofort ließ Titus den Angriff auf die Burg Antonia 
| eröffnen und durch die Außerfte Anftrengung feiner 
Truppen gelang es ihm, einen. Theil der Mauer einzus 
ſtuͤrzen. Sohannes, der bier den Dberbefehl führte, 
vereitelte die Freude der Mömer bey dieſem Anblick, 
indem er während der Nacht hinter der Sturmlüde eine 
neue Mauer aufführen ließ. Vergebens forderte Titus 
feine Kerntruppen zum Sturme auf, Unvermeidlicher 
Tod fchien das Loos derer zu feyn, welche fich der 
Sturmluͤcke nähern würden, Endlich wagte es Sabinus, 
ein Syrer, und noch 11 andere Freywillige, einen Ans 


griff auf die zweyte Mauer zu unternehmen. Er wurde 


nebſt drey feiner Gefährten von Pfeilen uͤberdeckt und 
mit herabgerollten Steinen zerfchmettert. Die übrigen 
kehrten fchwer verwundet . in das römifche Lager 
zuruͤck. 


Zwey Tage darauf gelang es einem Primipilar der 
fuͤnften Legion mit 20 Roͤmern, uͤber den eingefallenen 
Schutt in die Burg Antonia zu klettern, die erſten 
Wachen im Schlafe niederzumachen und durch einen 
Hornblaͤſer den Ihrigen das verabredete Zeichen ihrer 
gelungenen Unternehmung zu geben. Die Juden wende⸗ 
ten ſich zur Flucht. Titus ſchickte eiligſt neue Truppen 
nach. Beym Eingang in den Tempel kam es zu einem 
aͤußerſt hitzigen Kampfe, der die ganze Nacht durch 
fortdauerte und in welchem endlich die Juden die Ober: 
band behichten, Von dem Tempel hielten fie die Römer 
ab, die Burg Antonia dagegen mußten fie im ihrer 
Feinde Haͤnden laffen. 
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Titus gab Befehl, die Burg Antonia gänzlich zu "are 
fhleifen und dem Erdboden gleich zu machen, um das 
durch den Angriff auf den Tempel zu erleichtern. Zu 
gleicher Zeit mußte Joſephus feine Landsleute wiederholt 
zur Uebergabe auffordern. Viele derfelben , welche den 
unvermetdlichen Untergang des Stadt vor Augen ſahen, 
flüchteten fich zu den Römern, die Empdrer dagegen 
beharrten in ihrer Hartnaͤckigkeit und wiefen des Zofes 
phus Vorfchläge mit Hohn zuruͤck. 

Sofort traf Titus Anſtalten zum Sturm des Tem⸗ 
pels. Weil die Stelle des Angriffs' nur eine fchmale 
Front darbot, fo wählte er aus den Kegionen die Tas 
pferften aus, übergab fie dem Tribunen Gereali mit 
den Befehl, um die neunte Stunde der Nacht dem 
Angriff auf den Tempel zu eröffnen. Es kam zu einem 
blutigen Kampfe, der die ganze Nacht hindurch mit 
gleicher Erbitterung von beyden Seiten fortdauerte und 
fi) weder für die eine, noch für die ‚andere Parthey 
entſchied. 

Unterdeſſen arbeiteten die Roͤmer unverdroſſen an 
Aufwerfung neuer Schanzen, dem Tempels gegenuͤber, 
die auch endlich, trotz der vielen Ausfaͤlle der Juden, 
zu Stande kamen. Die Juden zuͤndeten die Vorwerke 
des Tempels an, um dadurch den Römern das Vor⸗ 
ruͤcken zu erfchweren; fie lockten viele Römer durch 
Spottreden in eine Halle des Tempels und verbrannten 
fie dort, ohne daß Titus den Seinigen Huͤlfe zu 
* bringen vermochte. | 

Nachdem die Erdaufwürfe dem Tempel gegenüber s. Uusur. 
beendigt waren, ließ Zitus Anftalten zum Sturm 
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| — —9— treffen. Allein die Juden vertheidigten ſich mit ſolcher 

Tapferkeit, und die Feſtigkeit der Mauern widerſtand 
allen Maſchinen der Roͤmer ſo ſehr, daß Titus ſich 
endlich zu dem Befehl genoͤthigt ſah, die Thore des 
Tempels, die er wegen der prächtigen Arbeit gerne ver⸗ 
ſchont hätte, in Brand zu fteden. Am folgenden Tag 
lieg Titus bie Flamme loſchen, hrach das Gefecht ab 
und wollte feinen Truppen einige Muhe gönnen, 

Ein rdmiſcher Soldat warf von den Schultern feines 
Kameraden einen Feuerbrand durch ein offenes Fenfter 
von der Mordfeite in ben Tempel. Die Flamme griff 
um. fi) und weder bie Juden, och die herbengeeilten 
Römer vermochten biefelbe zu loͤſchen. Es kam zum 
lezten verzweifelten Kampfe; eine unzählige ‚Menge 
Juden wurde nicbergehauen und nur wenige. fchlugen 
ſich auf der Seite gegen bie Stadt durch. Auf den 
rauchenden Trümmern des Tempels ward Titus von 
feinem Heere zum Imperator ausgerufen. 

Simon und Johannes, die Anführer der Gmpörer, 
hatten ſich nach der Stadt geflüchtet, da fie jedoch von 
allen Seiten eingefchloffen waren und Feine Rettung vor 
fi fahen, fo. Enüpften fie Unterhandlungen mit Titus 
an. Der sbmifche Feldherr verlangte die Unterwerfung 
der Aufrührer, wogegen er ihnen bad Leben zu ſchenken 
verſprach. Simon und Johannes forderten freyen Abs 
zug. Titus hierüber aufgebracht, brach alle Unterhands 
lungen ab und ließ einen großen Theil der Stadt in 
Brand fteden. Am folgenden Tag gieng auch bie uns 
tere Stadt in Flammen auf; nur in der obern Stadt 
hielten fich die Juden noch. 


ı 55 neh 6 Ehriſti 
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Titus ließ rings um biefelbe einen Erdaufwurf bil⸗ »o. Muyuf 
den und befchloß fofort die Stadt ftürmend zu nehmen. 
Als die Idumaͤer, welche feither bey den Juden ausges 
halten hatten, dieſe ernftlihe Anftalten der Römer. 
gewahrten, fuchten fie in das Lager derfelben zu ent» 
Fommen; allein Simon bemerkie ihr Vorhaben, ließ 
ihre Anführer niederhauen und den Reit forgfältig bes 
‚wachen, Dennoch entkamen piele einzeln und wurden 
von Titus begnadigt, - 

Nachdem die Werke der Römer vollendet waren, » Set, 
ließ der römifche Feldherr den Sturm eröffnen. Die 
Empdrer leifteten zum‘ Theil Widerftand, zum “Theil 
verließen fie die Mauern und verſteckten ſich in unter = 
irdifche Gänge, wo fie der Rache der Römer zu ents 
gehen hofften, Die Widerftandleiftenden wurden übers 
wältigt und die Stadt von den Römern erobert; von 
allen Thuͤrmen wehten ihre Fahnen und es begann 
‚ nunmehr ein Morden und Brennen, das erft mit der 
ganzlichen Zerftörung von Jeruſalem fich endigte. Von 8 Ser 
der großen Menge Gefangenen wurden bie Empörer, 
welche ſich unter einander felbft angaben, bingerichtet.% 
Bon den übrigen wurden die jünaften und fchöuften zum 
Triumphe des Feldherrn ausgelefen; der Meft wurde 
theils mach Aegypten geſchickt, um an Öffentlichen 
Werfen zu arbeiten, theils in die nächften Provinzen 
als Sclaven verfchenft und verkauft. Die Zahl der 
Gefangenen während ber Belagerung belief fich auf 
97000 Perfonen. Ritus ließ Jeruſalem und den 
Tempel dem Erboden gleich machen und nur bie 
Thuͤrme Phaſael, Hippicus und Mariamne follten 
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zum Andenken ber Tapferkeit der Romer Ei 
bleiben, » 


Treffen bey Forojulium. 


Die Legionen in Germanien hatten, weil fie mit 
der Kaiferwahl des Otho unzufrieden, waren, ben Lega⸗ 
ten Aulus Vitellius zum Kaifer ausgerufen, Nach 
vergeblichen Schritten, diefen zur Niederlegung feiner 
Mürde zu bewegen, zog Otho gegen ihn zu Felde, 

Bey Forojulium ſtießen beyde Heere aufeinänder. 
Otho's Feldherren ftellten das Heer dergeftalt, daß es 
den linten Flügel an die See Ichnte, wo diefer durch 
eine zahlreiche Flotte gedeckt wurde, Die pratorianifchen 
Cohorten fanden auf dem rechten Flügel. 

Vitellius, ſchwach an Fußvolf, ftellte die Reiterey 


in das erfte Treffen und hinter diefe auf die lezten Ab⸗ 


hänge der Alpen fein Fußvolf, 

Den Angriff eröffnete auf vitellianifcher Seite bie 
treverifche Reiterey ; fie ftieß auf Veteranen, wurde von 
einem Corps Schleuderer in der Flanke beunruhigt und 
endlih von allen Seiten eingefchloffen. Nur die eins 
brechende Nacht rettete einen Theil diefes Corps, 
Am folgenden Tag überfielen die Vitellianer , welche 
unterdeffen durch Hälfstruppen ſich verftarft hatten, die 
faumfelig gewordenen Othonianer in ihrem Lager. 
Die Vorpoften wurden niedergehauen und ber Wall 
erftiegen. Die Truppen des Otho befezten eine rüd- 
mwärts liegende Anhöhe, wo fie von den Vitellianern ans 
gegriffen wurden. Hier entbrannte der Kampf in voller 
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Muth, bis endlich die auf Vitellius Seite fechtenden Tungrer 

Eohorten, nachdem fie das Gefecht lange Zeit ausge 
halten hatten, niedergemacht wurden. Auch das Heer 
des Otho hatte in dieſem — großen Verluſt er⸗ 
litten. 


| Belagerung von Placentia, 


In Placentia befehligte der Legat Spurinna die dem 
Kaifer Dtho ergebenen römifchen Truppen. Cäcinna, ber 
die aus Germanien herbeygeführten Truppen, die ſich 
fuͤr Vitellius entfchieden hatten, anführte, überfchritt 

den Padus und ließ die Umgegend plündern, 


- Spurinna, feft entfchloffen, mit feinen wenigen 
Truppen’ fi gegen Cäcinna’s Uebermacht innerhalb ber 
Mauern zu vertheidigen, ließ diefe ausbeffern, die feften 
Thuͤrme vermehren und ftellte durch zweckmaͤßige Strenge 
die gefunfene Mannszucht wieder ber. | 

. Unterdefen traf Caͤcinna vol Placentia ein und ſuchte 
durch Verſprechungen bie Treue des Spurinne und 
feiner Untergebenen wanfend zu machen. Weil biefer 
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Anſchlag mißlang, traf er Anſtalten zum Sturm der 


Stadt. Der erſte Angriff, den des Caͤcinna Truppen 
halbbetrunken unternahmen, wurde mit Verluſt abge⸗ 
wieſen. 

Caͤcinna benuzte die Nacht zu —— von Schirm⸗ 
daͤchern und Schanzkoͤrben, um unter deren Schutz die 
Mauern zu untergraben und die Arbeiter zu decken. 
Spurinna ließ ſpitze Pfähle, große Felsſtuͤcke und Bley⸗ 
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er von Placentid abgemiefen worden war, feinen finfen? - 
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klumpen bereit halten, um dicfe auf die Stuͤrmenden 
herabzuſchleudern. 

Mit Tages Anbruch zog Caͤcinna mit ſeinem Heer 
zum Sturm heran. Die Legionen griffen dicht gefchlofs 
ſen, die Huͤlfstruppen in einzelnen Schaaren an. Von 
den leztern litten beſouders die germaniſchen Cohorten, 
die nah der Sitte ihres Landes unter Grauſen⸗erregen⸗ 


dem Seldgefang und mit bloßen Leibern unbefonnen 


anftürmten und von dei Belagerten mit Burfgefchoffen 
überfchüttet wurden: 

Unterdeffeit untergruben die degionarfolbäten, gedeckt 
durch Schirmdaͤcher und Schanzkoͤrbe, die Mauern und 
fuchten die There zu ſprengen. Auf dieſe wälzten die 
Belagerten ungeheure Zelsftüde herab, fo daß die Ans 


greifenden zum Theil verſchuͤttet, zum Theil verftürnmelt 


und zerſchmettert wurden. Auf allen Punkten wurde 
der Sturm abgefchlägen und Caͤcinna nach betraͤchtlichem 
Verluft zurücgeworfen: 

Cäeinna brach fein,Sager ab ünd lehrte vol Schaam 


nach Cremona zuruͤck, 


Schlacht bey Eremond 
Der römifche Feldherr Caͤcinna, der die Sache ded 
Vitellius gegen den Kaifer Otho verfocht, fuchte, nachdem 


den Kriegsruhni wieder herzuſtellen. Zu dem Ende legte 
er, auf die Nachricht, daß das othonianifche Heer gegen 
ihn anruͤcke, zwölf Wegſteine von Eremond einen Theil 
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feiner Hhlfetruppen in Hinterhalt; Der Reiterey bes 
fahl er vorzuruͤcken undenach angefangenem Gefecht 
freywillig zuruͤckzukehren, Um die Feinde in den Hinters 
halt zu locken. 
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Dieſer Plan wurde den gebbherrn des Otho verra⸗ 


then. Paullinus Suetonius, der ſich im britanniſchen 
Kriege ruhmvoll Ausgezeichnet hatte, befehligte das 
Fußvolk, Marius Celfus die Reitereyi _ Sie flellten ihr 
Heer in folgender Ordnung dem Feinde entgegenn Die 
dreyzehnte Legion, vier Cohorten Huͤlfstruppen Ik 
500 Reiter bildeten den linken Flügel; Einen Damm, 
der ſich laͤngs der Straße hinzog, beſezten die praͤtori⸗ 
ſchen Cohorten in dicht aufgeſchloſſenen Gliederis Den 
rechten Flügel bildete bie. erſte Legion mit zwey Huͤlfs⸗ 


cohorten und 500 Neitern, 1000 praͤtoriſche Reiter 


bildeten den Ruͤckhalt, mit bei Beltimmung; entweder 
dem Sieg zu rechter Zeit Nachdruck zu geben, oder den 
Weichenden zu Huͤlfe zu eilen, 

Noch ehe das Treffen allgemein ward, wendete fich 
die vitellianifche. Reiterey zu übereilter Flucht, Celfus, 
auf Hinterliſt gefaßt, bielt feine Truppen an fi; da 


brachen die Vitellianer unbefonnen hervor und fielen, 


weil fie den langſam zuruͤckgehenden Celſus allzu hitzig 
verfolgten, in bie gelegte Schlinge; Denn von deu 
_ Hülfscohorten wurden fie in der Flanke, von den Les 
gionen von vorm angegriffen und bie Reiterey unter 
Celſus ſchwenkte ſich ihnen in den Rüden. 

Suetonius, von Natur bedächtig und vorfi tie, 
führte das Fußvolk zu langfam in das Treffen ; dadurdy 
gewwanneh die Vetellianer Zeit, fich in die nahe geleges 
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nen Weinberge zuruͤckzuziehen, wo wegen der verſchlun⸗ 


genen Reben ihnen nicht gutrfolgen warz hier, ſammelten 


69. 


fie ſich, uͤberfielen die kuͤhnſten der fie verfolgenden Praͤ⸗ 
torianer und bieben fie nieder. Endlich Fam das Fuß— 
volf unter P. Suetonius an, warf die Linie der Vitels 
lianer über den Haufen und. verbreitete Verwirrung und 
Unordnung unter benfelben. 

Nach einigen Angaben hatte das ganze Heer des 
Caͤcinnq aufgerieben werden koͤnnen, wenn Suetonius 


nicht Das Zeichen zum Ruͤckzug gegeben hatte, Gegen 


diefen Vorwurf vertheidigte fi) Sueton durch die Aeu— 
Berung, er habe befürchten müffen, daß bey der Ab⸗ 
fpannung feiner Truppen des Vitellius Truppen aus 
ihrem Lager die Abgematteten von neuem überfallen 
und ihnen eine Niederlage beygebracht haben möchten. 


} 


Schlaht bey Bedriacum. 


Bey Ticinum hatte fi) der vitellianifche Feldherr 
F. Valens mit dem gefchlagenen Cäcinna vereinigt, Das 
ganze Heer verlangte, ungefäumt den Othonianern ein 
‚Treffen zu liefern, . 

Der Kaifer Otho rathichlagte, ob es vortheilhafter 
ſey, den Krieg in die Lange zu ziehen oder eine ents 
fcheidende Schlacht zu wagen. Sueton, der kriegser⸗ 
fahrne Seldherr, ſtimmte für Verzögerung des Kriegs, 
ihm trat M. Celfus bey, Allein Otho, unzufrieden 
mit diefem Rath, gab ben Oberbefehl über das Heer 
feinem Bruder Titian und dem Proculus, Befehlshaber 
der Prätorioner, die, beyde gleich unerfahren im Kriegs: 

weſen, 
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weſen, darauf antrugen, Otho möge fi & von dem Be 
Kriegsſchauplatz nach Brixellum entfernen und ſich * | 
Neih und Regierung aufiparen. Diefe Maasregel 
machte auf den Soldaten äußerft ungünftigen Eindruck. 

Caͤcinna und Valens erfuhren das Mißvergnuͤgen im 
othoniſchen Heere mit innerer Freude. 

Durch Titians Ankunft waren Sueton und Eelſus 
vom Commando ausgeſchloſſen. Die Treue der Tri⸗ 
bunen und Centurionen wankte, weil die Beſſern herab⸗ 
geſezt wurden und die Schlechteſten das Uebergewicht 
erhielten. Der Soldat war voll Muth, allein ohne 
Kriegszucht. 

Titian verlegte das Lager vier Wegſteine vorwaͤrts 
Bedriacum, zwiſchen Placentia und Cremona, an 
einen ſo unpaſſenden Ort, daß das Waſſer dem Heere 
mitten im Fruͤhling und trotz der Menge der Fluͤſſe 
umher mangelte. | 

Endlidy befahl Titian gegen die gegründeten Vorſtel⸗ 
lungen des Sueton, den Feind in feinem Lager, mo- 
hin man 16000 Schritte hatte, anzugreifen. 

Mährend Caͤcinna mit zwey prätorifchen Tribunen; 
welche ihn zu fprechen verlangten, unterhandelte, erhielt 
er die Nachricht, der Feind ſey im Anmarfch und 
Valens habe bereits das Zeichen zum Treffen ge 
geben, 

Die Legionen loosten noch um bie Stelle, welche 
fie in der Schlachtordnung einnehmen follten, da brach 
die Reiterey los, Sie wurde von der ungleich ſchwaͤ⸗ 
ern des Otho gefchlagen und auf bie italifche Legion 


geworfen. Allein diefe drängte die Gefchlagenen mit 
v. Kaudlerd Wörterb. der Schlachten, fI. Bd. 11 
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dem Schwerbte in ber Fauft wieder vorwärts und zwang 
fie, das Gefecht zu erneuern. 

Sofort bildeten die vitellianifchen Legionen * 
weitere Stoͤrung die Schlachtordnung; denn obgleich 
der Feind nahe war, ſo verhinderte das dichte Geſtraͤuch 
den Anblick deſſelben. 

Auf Seiten der Othonianer waren die Heerfuͤhrer 
im Gefuͤhl ihres Mangels an Erfahrung aͤngſtlich, der 
Soldat den neuen Feldherren abgeneigt und der Weg 
bey den abſchuͤſſigen Graͤben auf beyden Seiten zu enge; 
dadurch verbreitete ſich Unordnung; gleichwohl wurde 
das Gefecht eroͤffnet, als ploͤtzlich ſich in den Reihen 


der Othonianer das Geruͤcht verbreitete, des Vitellius 


Heer ſey von dieſem abgefallen. Die Truppen des 
Otho ließen im Gefecht nach und wollten jene bewill⸗ 
kommen; ſie wurden jedoch feindlich empfangen und 
erregten, da manche der ihrigen von der Urſache der 
Begruͤßung nichts wußten, Furcht vor Verrath. 

Cacinna und Valens führten ihr Heer mit geſchloſſe⸗ 
nen Gliedern gegen den Feind, der, obgleich geringer 
an Zahl und von dem Marſch ermuͤdet, muthigen Wis 
derftand leiftete. 

Das Terrain, auf welchem die Schlacht ſtatt hatte, 
war fehr durchfchnitten und mit Baumen und Meinre- 
ben bepflanzt. Daher fanden mehrere partielle Gefechte 
ftatt, fo daß auf einem Punkte mit Gefchoß, auf einem 
andern in Linie, auf einem dritten in gefchloffenen 
Trupps gekämpft wurde, Auf dem Straßendamm war 
das Gefecht am blutigften; dort giengen die erbitterten 
Zeinde, ohne das Wurfgefhoß zu gebrauchen, mit 
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Körper und Schilb aufeinander los und hieben mit nu 
Schwerdtern und Beilen die Helme und — 
entzwey. 

Zwiſchen der Landſtraße und dem Padus ſtieß auf 
vitellianiſcher Seite die einundzwanzigſte, mit dem Zu: 
namen Rapax, ausgezeichnet durch alten Kriegsruhm, 
auf die erfte, Adjutrix, die in den lezten Treffen nicht 
mitgefochten hatte, aber nach frifchem Siegesruhm be 
gierig und vol Muth war. Die erfte Legion brachte 
die vorderften Glieder der einundzwanzigften zum Mei: 
chen und eroberte ihren Adler. Die einundzwangzigfte 
Leglion, hiedurch angefeuert, trieb jene zuruͤck, tödtete 
ihren Legaten Orphidius Benignus und eroberte mehrere 
feindliche Signa und Vexills. Auf andern Geiten 
ſchlug die fünfte Legion die dreyzehnte othonianifche, 
während die pierzehnte umringt und grdertutheils nieder⸗ 
gehauen wurde. 

Otho's Heer wendete ſich zur Flucht nach Bedria⸗ 
cum. Weil der Weg dahin ziemlich weit war und 
durch die Menge der Fluͤchtigen geſperrt wurde, ſo 
vergroͤßerte dieſer Umſtand das Blutbad. Endlich er⸗ 
reichten die Truͤmmer des Heeres ihr Lager, wo ſie 
voll Verzweiflung Anfangs gegen ihre Feldherren zu 
wüthen begannen, endlich aber durch die Vermittlung 
des Legaten Annius Gallus fich beruhigen ließen. Saft 
alle hatten den Muth verloren, nur die Prätorianer 
trozten: „Nicht Tapferkeit, fondern Verrath habe fie 
‚überwunden. Auch die Witellianer Fofte ihr Sieg 
„Blut, da ihre Reiterey gefchlagen und ein Legionsadler 
‚‚erobert worden fer. Noch fen Otho mit feiner Be 
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„deckung übrig und die Soldaten, die jenfeits des 
„Padus ftünden; die möftfchen Legionen wären im 


„Anmarſch; ein großer Theil des Heeres ſey zu Bes 
„driacum geblieben.“ 


Das vitellianifche Heer machte unterdeffen 5 Wege 
fteine von Bedriacum Halt, weil weder Caͤcinna nod) 
Valens es warten, noch an demfelben Tage das Lager 
anzugreifen; uͤberdieß hofften fie auf freywillige Ueber: 
gabe und am folgenden Tage war die Gefinnung der 
othonianifchen Parthey nicht mehr zweifelhaft, da auch 
die Troßigen nachgicbig geworden waren, Man fchickte 
Abgeordnete und Caͤcinna bewilligte den Frieden, ohne 
fih lange zw bedenfen. 


Schlacht bey Eremona, 


Bon den Legionen im Orient war T. F. Veſpaſi anu⸗ 
zum Imperator ausgerufen worden und auch die Legio⸗ 
nen in Moͤſien und Pannonien huldigten ihm. Gegen 
den Kaiſer Vitellius ſchickte er den Legaten Antonius 
Primus, dem Mucian mit dem Hauptheere folgte. Er 


ſelbſt begab ſich zur Aufbringung der noͤthigen Gelder 
nach Aegypten. 


Das vitellianiſche Heer unter Caͤcinna ruͤckte bis 
gegen Cremona dem Feinde entgegen. Ein Verſuch 
dieſes Feldherrn, ſein Heer fuͤr Veſpaſian zu gewinnen, 
ſcheiterte; Cäcinna wurde in Feſſeln gelegt und Fabius 
Fabullus und Caſſius Longus zu — ge⸗ 
waͤhlt. 
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Antonius, der hievon Kunde erhielt, beſchloß, das in 
feindliche Heer, wahrend es noch durch innern Zwiſt 
getheilt war, anzugreifen. Von Verona marfchirte er 
nah Bedriacum und fendete von . dort 4000 Reiter 
plündernd gegen: den Feind vor. Gegen 11 Uhr Mor⸗ 
gend ward ihm gemeldet, das vitelliauifche Heer fey 
im Anmarſch. Während Antonius überlegte, was zu 
thun fey, brach Arrius Varus, Befchlehaber der Reis 
terey, aus übermäßiger Kampfbegier gegen bie feindliche 
Vorhut Io8 und warf fie im erften Anfall zuruͤck. Diefe 
Eile lag nicht in des Antonius Plan. Weil er jedoch 
vorausfah, daß feine Neiterey geworfen werden würde, 
ließ er die Regionen ausräcen und auf dem Lande ums 
her das Zeichen geben, daß jeder mit Nufgebung des 
Beutemachens fich auf dem nächften Weg nach dem 
Schlachtfelde begeben folle, 

Varus wurde unterdeffen von den Vitellianern zus 
rücgefchlagen. Seine Reiterey warf ſich in Unordnung 
auf die Legionen. Bey diefer Verwirrung verfäumte 
Antonius nichts, was einem entfchloffenen Feldherrn 
und tapfern Soldaten obliegt. Er ftellte fih den Ge 
fohredten in den Weg und hielt die Meichenden auf. 
Wo die meifte Arbeit war, wo einige Hoffnung fich 
zeigte, da war er mit Rath und That zur Hand, 
bemerkbar dem Feinde, fichtbar den Seinen; zulezt 
gerieth er dergeftalt ins Feuer, daß er einen flichenden 
Vexillaren niederhieb. Sofort ergriff er die Fahne: und 
fehrte fie gegen den Feind. Einige Reiter fammelten 
ſich um ihn und befezten das hohe Ufer eines: Bachs, 
über welchen die Bruͤcke abgebrochen war. . Hier wurde. 


Fahre 
nach Chriſtl 
Geburt, 


ı66 


den blindlings anftürmenden Vitellianern Fraftiger Wi⸗ 
derftand geleiftet, fie wurden in Unordnung gebracht 
uud mit beträchtlichen Verluſte gefchlagen, 

Auf einer andern Seite waren während des erften 
gänftigen Neitergefechts die beyden vitellianifchen Legios 
nen Rapax und Stalica bis auf vier Wegfteine von 
Eremona vorgedrungen ; auf diefe warf ſich die fliegende 
Meiterey des Antonius und die möfifchen Huͤlfstruppen 
unter dem Tribunen Vipſius Meffale und ſchlugen die 
beyden feindlichen Legionen in die Flucht. 

Antonius ſtellte das Verfolgen: ein, weil er felbft 
viele Verwundete zählte, Gegen Abend traf auch das 
Heer unter Mucian auf dem Schlachtfelde ein und 
vereinigte fich mit den Truppen des Antonius, Der - 
sömifche Soldat beftand darauf, Cremona noch in der 
Nacht zu ftürmen; vergebens waren alle Vorftellungen, . 
ein Aufruhr fand nahe bevor, als durch cingebrachte 
Gefangene die Nachricht einlief, ſechs vitelliſche Legionen 
hätten fih mit dem bey Hoftilia. ftehenden Heere vers 
einigt.und feyen im Anmarfch begriffen, um die Nieders 
lage ihrer Parthey zu raͤchen. 

Auf diefe Kunde unterwarfen fich die Veſpaſian aner 
den Befehlen des Feldherrn, der ſogleich ſeine Anſtalten 
zum Empfang des Feindes traf. | 

Die dreyzehnte Legion erhielt Befehl, fich auf der 
pofthumifchen Strafe zu ‚halten; linfs von diefer ftellte 
ſich im freyen Felde die fiebente Galbianifche und neben 
dieſe die ſiebente Claudianifche, gedeckt durch einen 
Landgraben. Rechts von der Straße fland die achte 
Legion, durch ein dichtes Gebuͤſch von . der britten 
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getrennt. Die Prätorianer fanden bey der britten Res Na Term 
gion, die Hülfscohorten auf den Flügeln, Rüden und 
Slanfen deckte die Reiterey. Ein fuenifches Hülfscorps 
ftand unter den Befehlehabern Sido und Sitalius im _ 
Vordertreffen. | 

Das vitellianifche Heer ftieß ermüdet von dem ziem⸗ 
lich weiten Marfch und ohne Heerführer um g Uhr _ 
Abends auf das Heer des Antonius; die vierte macedo> 
nifche Legion fland auf dem rechten Flügel, die fünfte 
und fünfzehnte nebft der Reiterey der neunten, zwanzig» 
fien und zweyten Legion bildeten das Mitteltreffen, die 
fechzehnte, zweyundzwanzigfte und erfte ftanden auf dem 
linken Flügel, Die Legionen Rapar und Stalica hatten 
fich ihres in den frübern Treffen erlittenen ftarfen Verlufts 
wegen unter die andern Kegionen gemifcht. Die Reiterey 
und die Hülfstruppen wählten ſich ihre Stellen felbft, 

Das Gefecht dauerte die ganze Nacht mit / abwech⸗ 
felndem Erfolg; die Dunkelheit führte auf beyden Seiten 
zu verberblichen Verwirrungen, das Seldgefchrey wurde 
gegenfeitig durch dfteres Fragen Fund und die Unord- 
nung nahm immer mehr überhand. Am meiften litt 
die fiebente von Galba errichtete Legion auf Seiten bes 
Antonius; fechs Obercenturionen derfelben blieben auf 
dem Plate, mehrere Fahnen wurden erobert, den Adler 
felbft rettete der Dbercenturio Attilius Varus nur 
fterbend, I | 

Als Antonius bemerkte, daß feine Linie zu wanken 
beginne, führte er die Prätorianer ins Gefecht; diefe 
brachten den Feind anfänglich zum Weichen, wurden 
jedoch von ihm bald wieder zuruͤckgedraͤngt. Denn die 
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— Vitellianer hatten ihr Wurfgeſchuͤtz auf die erhoͤhte Straße 
gefuͤhrt und beſchoſſen den Feind mit großem Erfolg. 
Namentlich befand ſich bey der fuͤnfzehnten Legion eine 
Balifte von außerordentlicher Größe, welche mit ſchweren 
Steinen Lüden in die feindliche Linie. machte, bis es 
endlich zwey beherzten Soldaten gelang, durch zwey, 
erfchlagenen Feinden abgenommene Schilde unkenntlich 
gemacht, die Stride und Schnell Sehnen an dieſem 
Wurfgefhüg zu zerhauen ; fi ie büßten ihre Kühnheit mit 
dem eben, 

Noch hatte das Gluͤck fich auf Feine Seite geneigt, 
bis endlich um Mitternacht der aufgehende Mond die 
Schlachtordnungen Fenntlih machte. Den Truppen des | 
Antonius befand er fih im Rüden und war ihnen deßs 
halb günftiger. Die Schatten der Pferde und Soldaten. 
wurden dadurch verlängert und fo fiel das Gefchoß der 
Feinde, welche die Schatten für die Körper anfahen, 
vor ihnen nieder. Die Vitellianer dagegen waren, vom 
entgegenftehenden Licht erleuchtet, jenen, die aus der 
Dunkelheit auf fie fhoffen, ſchutzlos blosgeftellt. 

Sobald Antonius beym Schein des Mondes feine 
Leute erfennen und erkannt werden konnte, feuerte er 

ſie durch Lob oder Vorwürfe, Drohungen oder Verfpre 
ungen zum Kampf an. Die pannonifchen Legionen 
forderte er auf, den von früherer Zeit auf‘ ihnen hafs 
tenden Schandfled auszutilgen. Den möfifchen Legionen 
warf er vor, fie feyen die Anftifter des Gefechts und 
follten e8 nun auch ruhmvoll beenden, Der dritten 
Legion erinnerte er, wie fie unter M. Antonius die 
Parther, unter Corbulo die Armenier, jüngft erft bie 
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Sarmaten gefchlagen hätte. - Gegen die Prätorianer 
außerte er aufgebraht : „Ihr müßt Bauern werden, 
„wenn ihr heute nicht ſiegt; welcher andere Seldherr, 
„welches Lager wird euch aufnehmen? Dort find eure 
„Zahnen und Waffen und wenn ihr befiegt werdet, der 
„Tod; denn die Schande habt ihr fchon weg!” 

Diefe Aufforderungen belebten die Veſpaſianer aufs 
Neue. Sie rädten mit Muth vor, indeß die Schlacht- 
ordnung der Vitellianer dünner zu werden begann und 
der Mangel des Feldherrn auf vielen Punkten fühlbar 
ward. Diefen Zeitpunkt benüzte Antonius und warf 
fie mit dichtgefchloffenen Glicdern vollends über den 
Haufen. Ihre Linie wurde gefprengt und vergebend 
fuchten fie fich wieder zu fammeln, fie wurden Schaarens 
weife niedergehauen, Hier ereignete fich auch der ſchreck⸗ 
liche Fall, daß ein Sohn den Water niedermachte und 
ihn allzufpat erkannte. Mitten im Kampfe beerdigte 
er ihn; diefe während des Treffens Fund gewordene 
Gefchichte verbreitete Wehklage und Verwuͤnſchung des 
unfeligen Bürgerkriegs auf beyden Seiten. 

Die gefchlagenen Vitellianer warfen fih nach Cres 
mona, das erft Fürzlich durch die othoniſche Parthey 
trefflich befeftigt worden war. 

Die Veſpaſianer, voll Gier nach Beute, unternahs 
men noch an demfelben Tage den Sturm diefer Stadt. 
Anfangs focht man mit Wurfgefchoffen aus den Thoren, 
wobey die Vefpafianer, weil fie weniger gededt waren, 
beträchtlichen Verluſt erlitten. Sofort ordnete Antonius 
einen dreifachen Angriff au. Die dritte und fiebzehnte 
Legion mußten auf der Straße von Bedriacum anrüden, 
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a rechts von dieſen ftürmten bie achte und ficbente claw 


dianifche ; die dreyzehnte Legion z0g gegen das Bririfche 
Thor. Sobald aus den nächften Dörfern Leitern, 


Seuerhafen und Werte herbengefchafft waren, bildeten die. 


Vefpafianer das Schilddach und näherten ſich dem 
Wall. Die Vitellianer wälzten große Felsſtuͤcke auf fie 
berab, fließen mit Speeren und Stangen zwifchen die 
Fugen des Schilddachs, bis dieſes getrennt war und 
richteten ein großes Blutbad unter ihren Gegnern an. 
Allein nicht Blut, nicht Wunden hielten die Veſpa— 
fianer ab, den Wall zu untergraben und die Thore zu 


fprengen; fie traten einander auf die Schultern, fliegen - 


auf Doppelt übereinander gefezte Schilddacher und riffen 
mit den Haͤnden der Feinde Waffen an fih. Hier 
wälzten ſich Geſunde unter Verwundeten, Halbtodte und 
Sterbende untereinander. 

Den hitigften Kampf hatten die dritte umd fiebente 
Region zu befichen, wo Antonius ſich mit dem Kern 
der Hülfstruppen befand. Als die Vitellianer der Wuth 
ihrer Feinde nicht langer zu widerftehen vermochten, 
ftürzten fie die ganze Baliſte auf- fie herab, die zwar 
diejenigen, auf welche fie fiel, zerfchmetterte, aber auch 
den ganzen obern Theil des Walles mit fi) riß. Durch 
die Lüce drang: die fiebente Legion in Feilfürmigemn 
Haufen ein, während die dritte mit Aexten das Lager⸗ 
thor forengte. K. Voluſius von der dritten Legion 
drang zuerft ein, verjagte die wenigen zuruͤckgeblie— 
benen Vitellianer som Walle und rief den Seinigen zu, 
dad Lager fen erobert. Der ganze Raum  zwijchen 
dem Ragerwall, der die Stadt umgab, und ben 


171 


Mauern berfelben wurde mit erfchlagenen Vitellianern 
gefüllt. 

Jezt fließen die Vefpaftaner auf neue Schwierigfeiten, 
auf hohe Stadtmauern, fteinerne Thuͤrme, eiſerne 
Thorriegel, In Cremona felbit befand fich wegen des 
Jahrmarkts eine unzahlihe dem Witellius ergebene 


Jahre 
nach Ehrlſti 
Geburt. 


Menſchenmenge; allein fo groß dieſe Huͤlfe für die Bir 


tellianer war, fo vielen Reiz hatte fie wegen der groͤ⸗ 
Fern Beute für die Vefpafianer, Antonius gab Befehl, 
die fchönften Gebaude der Vorftadte in Brand zu ftecken, 
in der Hoffnung, vielfeicht die Bewohner von Cremona 
durch den Verluſt des Ihrigen zum Abfall zu bewegen. 
Die Haufer zunachfi au der Mauer befezte er mit dem 
Muthigften feiner Soldaten, welche mit Balken, Dach⸗ 
jiegeln und Zeuerbranden die Vertheidiger abtricben. 
Schon bildeten die Legionen aufs Neue Schilddächer, 


als den Vitellianern allmählig der Muth ſank. Die 


vornehmften Befehlshaber vernichteten Namen und. Bild- 
niffe des Vitellins, nahmen dem Cäcinna, der, noch ims 
mer verhaftet war, die Ketten ab und baten ihn, bey 
den Vefpafianern ihr Fürbitter zu ſeyn. Da er fie mit 
Stolz zuruͤckwieß, errichteten fie Friedenszeichen auf der 
Mauer. Antonius ließ das Gefecht abbrechen, worauf 
die Vitellianer Adler und Fahnen den Siegern übergaben 
und entwaffnet aus Cremona abzogen. Cäcinna wurde 
unter Bedeckung zu Veſpaſian gefendet. 

Das Heer des Antonius. beftand auf der Plünderung. 
von Eremona, welche Stadt es ſtets mit den Feinden 
gehalten habe. Antonius ſcheint den Wunſch feiner 
Soldaten getheilt zu haben. 


* 
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40000 bewaffnete Veſpaſianer drangen hinein, hin⸗ 
ter ihnen eine weit größere Anzahl von Marketendern 
und Troßleuten. Nicht Stand, nicht. Alter ſchuͤzten 
gegen Mord und Frevel aller Art. Haufig Fehrten die 
beutegierigen Veſpaſianer die Waffen gegen fich felbit. 
Dier ganze Tage brannte Eremona und nur ein einziger 
Tempel blieb von den Slammen verfchont, 


Belagerung von Castra-vetera (Zanten)., 


Am Niederrhein hatte ſich Civilis, cin angefehener 
Bataver, empört und die Römer an der Spitze feiner 
friegerifchen Landsleute verfchiedenemale gefchlagen. Die 
fünfte und vierzehnte Legion unter den Befehlshabern 
Mucius Lupercus und Numidius Rufus wichen vor 
feiner Uebermacht nach Castra- vetera zurück, befeftigten 
die Mauern und Wälle und zerftörten rings um Die 
Scftung alle Gebaude, die in friedlichen Zeiten von 
roͤmiſchen Kaufleuten und Beamten aufgebaut waren, 
damit fich der Feind nicht darin feftfeße. 

Civilis ließ fein Heer dem Kaiſer Veſpaſian huldigen 
und die Legionen in Vetera, welche dem Vitellius treu 
geblieben waren, zur Uebergabe auffordern. Won diefen 
erhielt er die Antwort: „ſie nahmen weder von einem 
„Verraͤther, noch von einem Feinde Vorfchläge am. 
„Vitellius ſey ihr Fürft, für dem fie getreulich Fechten 
„würden; demnach möge. ein barbarifcher Ueberläufer 
„ſich nicht mit Entfcheidung der Angelegenheiten Roms 
„befaſſen, vielmehr der verdienten Strafe gewärtig 
„ſeyn.“ | 
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Er rief Die Bataver zu den Waffen; diefen fchloßen fich 
Dructerer, Tenchterer und andere Germanen am, und 
mit einem zahllofen Heere zog Civilis auf beyden Rheins 
ufern vor Vetera, wofelbjt für alles, nur nicht auf 
längere Zeit für Mundvorrath geforgt war. 

Die Wälle von Vetera, für ganze vollzählige Legio- 
nen eingerichtet, waren ſchwach befezt, deun Faum 5000 
bewaffnete Römer follten fie vertheidigen; doch unters 
Füzte eine große Schaar vom Troß, die fih feit der 
Empoͤrung der Bataver hierher geflüchtet hatte, die 
Soldaten im Dienfte. Gegen eine regelmäßige Bela> 
gerung war Vetera durch Kunft zu wenig gefchüzt; ins 
deffen Fonnte es vermöge feiner vortheilfaften Lage in 
der Nähe des Rheins auf einer Anhöhe, welche diefer 
und die umliegende Gegend beherrſchte, wohl vertheidigt 
werden, zumal gegen Barbaren, denen der Belagerungs⸗ 
krieg fremd war. 

Die Bataver und uͤberrheiniſchen Germanen hatten 
ſich in abgeſonderte Haufen geſtellt, damit jedes Volkes 
Tapferkeit um ſo mehr hervorleuchte. Zuerſt ſchoßen 
fie ihre Pfeile aus der Ferne ab, die ohne Schaden zu 
thun, in den Thuͤrmen und Zinnen fteden blieben. 
Dagegen traf die Angreifer eim mächtiger Steinregen 
von den Römern, Sofort rücten die Bataver unter 
lautem Schlachtruf gegen den Wall und begannen den 
Sturm. Schon hatten die Kühnften auf Sturmleiteru 
oder Schilddächern den Wall erftiegen, da wurden fic 
von den Römern theild mit den Schwerdtern herabgeftoßen, 
theils mit Balfen und Wurfſpießen zu Boden geihlagen. 


Zahre ae 


 Munmehr wurden von den Batavern die Sturmmafchis 
nen vor den Wall gebracht, deren Bau und Anwen⸗ 
dung fie von römifchen Weberläufern gelernt hatten; 
eine aus Balken erbaute Brüde wurde auf untergelegten 
Stellen herangefchoben, worauf ein Theil der Bataver 
oben fteheud focht, während andere unterhalb die Mauern 
untergruben. Diefe unfdrmliche Mafchine, ein thurms 
ähnliches hohes Gebäude, wurde aus Felsſtuͤcken, aus 
Baliften gefchleubert, zertrümmert. Auf diejenigen, 
welche Fafchinen und geflochtene Schutzdaͤcher an den 
Mat anlegen wollten, fehoßen die Römer brennende 
Pfeile. Von beyden Seiten bot man alle Kraft und 
Kunft auf, endlich aber mußten die Bataver nach gros 
Bern Verlufte den Sturm aufgeben und fi) auf eine 
Blofirung der Zeftung befchränfen. 

Nah dem erften ungänftigen Treffen vor Ve— 
tera wurde diefe Feſtung von Civilis enger eingefchlöß 
fen. Obgleich der Legat Dillius Vocula, ein trefflicher 
Krieger, mit auserlefener Mannfchaft von Mainz zum 
Entfaiz heranzog, hoffte Eivilis dennoch Vetera wegen 
der dort uͤberhand nehmenden Hungersnoth zur Webers 
gabe zu zwingen, ehe jener angekommen ſeyn würde; 
um jedoch diefen Augenblick zu befchleunigen, beſchloß 
er einen zweiten Sturm zu wagen. Die Bataver ftellte 
er bey den Mafchinen anz die Bermanen follten den 
erften Sturm wagen; ihre große Anzahl machte den 
Verluſt minder bemerkbar, In einer dunkeln Nacht, 
nur durch die Wachfeuer des Civilis etwas erhelft ‚ bes 
gann der Angriff auf die Feſtung. Allein während die 
Bataver, durch Wein zum Kampfe angefeuert, blindlings 
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in das Dunkel hinein ſchoßen, konnten die Mömer 
jeden einzelnen Mann erkennen und nach ipm zielen, 
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weil die Machfeuer berüber leuchteten. Civilis ließ 
daher diefe Feuer auslöfchen, und nun begann in der‘ 


Sinfterniß ein fürchterlicher , vegellofer, von wilbem Ges 


fchrey begleiteter Angriff, In Blinder Wuth rückten 
die Germanen gegen den Wall; allein die Römer, bes 
fonnen und mit der Gefahr vertraut, warfen Balken 
mit eifernen Spißen und ſchwere Steine von den Waͤllen 
herab, oder ftießen die, "welche ſchon Sturmleitern an⸗ 
gelegt und beſtiegen hatten, mit den Schilden zuruͤck 
und durchbohrten fie mit den Wurffpeeren. Viele, die 
fchon die Mauer erftiegen hatten, wurden mit den Furs 
zen Schwerdtern der Roͤmer niedergeſtoßen. Unter fol 
chem Kampfe vergieng die Nacht. Aber mit Tages 
Anbruch begann ein neues Treffen. Die Bataver hatten 
einen hölzernen zwey Stod hohen Thurm auf Walzen 
bis an das prätorifche Thor, das Hauptthor der Fer 
fung, gebracht, um verntittelft einer angebrachten Fall⸗ 


brücke auf den Wall zu Fommen. Als diefer Thurm 


nahe genug war, warfen die DBelagerten ftarfe Balken 
gegen denſelben, fo daß das Gebälk zerbrach, Die 
Mannſchaft herabftürzte und zum Theil jerfchmettert 
wurde, In diefem Augenblick machten die Belagerten 
einen rafchen, gut berechneten Ausfall, der den Eivilis 
viele Leute koſtete. 

"Die römischen Legionar- Soldaten, erfahren in Vers 
fertigung von Kriegsmaſchinen, hatten eine erbaut, wo⸗ 
durch die Bataver nicht wenig in Schreden gefezt 
wurden. Es war ein fchwebender Wagbalfen durch 
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— deſſen ſchnelle Herabſenkung ſowohl einzeine, als mehrere 
Feinde zugleich im Angeſicht der Ihrigen in die Hoͤhe 
geſchnellt und durch Wendung der Spindel in das Lager 
heruͤber geſchleudert wurden. Civilis mußte nach gro— 
ßem Verluſt zum zweytenmal vom Sturme abſtehen 
und ſuchte nun durch Verſprechungen die Treue der 

Legionen wankend zu machen. 

Unterdeſſen ruͤckte Vocula mit den zum Entſatz be⸗ 
ſtimmten Truppen naͤher, und ſchlug die ihm entgegen⸗ 
geſchickte bataviſche Reiterey. Civilis ſuchte die Legio— 
nen in Vetera zu uͤberreden, er habe den Legaten Vo— 
cula geſchlagen; allein einer von den gefangenen Roͤ— 
mern, den die Luͤge des Civilis erbitterte, erzaͤhlte mit 

lauter Stimme den Hergang bed Treffens, und wurde 
noch ehe er ganz geendet hatte, von einem ©ermanicr 
niedergeftoßen. Die Wahrheit feiner Ausſage verfündeten 
die Flammen der in Brand geſteckten umliegenden Dörs 
fer und Sandhäufer. Im Ungefiht von Vetera lich 
Vocula ein feftes Lager aufwerfen, damit die Römer 
bier unbeforgt ihr Gepaͤck zurüdlaffen und ungehindert 
vor den Feind rücen Fünnten. 

Unter den Truppen des Vocula herrſchte bereits 
der Geift der Unbotmäßigfeit und Empörung. Drohend 
forderten fie, zur Schlacht geführt zu werden, und 
ohne dem Legaten Zeit zur Formirnng einer regelmäßigen 
Schlahtordnunng zu laffen, oder ſich felbft Ruhe zu 
gönnen, eilten fie dem anrhdenden Civilis entgegen. 

Nahe vor Vetera Fam es zum Kampfe; die Römer 
ermunterten die Belagerten zu einem Ausfalle; diefe ftürz- 
ten zu allen Thoren des Lagers heraus und neigten 

den 
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ben Sieg auf ihre Seite. Civilis ſtuͤrzte mit dem 


Pferde; fogleich jverbreitete ſich die Sage, er ſey 
getödtet und vermehrte die Niederlage der Bataver 
um vieles, 

Statt die Fliehenden nachdrädlich zu verfolgen, 
befchränfte fih Vocula darauf, die Wälle des Lagers 
zu verflärfen, als ob es fchon von einer zweyten Bes 
lagerung bedroht ſey. Diefes zdgernde Denehmen und 
einreißender Mangel an Lebensmitteln vermehrten die 
Unzufriedenheit der Römer. Als er daher zur Boys 
ſchaffung von Proviant nach Novefium aufbrechen 
‚wollte, marſchirten viel mehr Truppen, als er befohlen 
hatte, mit ihm aus, während die in Vetera zuruͤck⸗ 


bleibende Beſatzung laut uͤber Verrath klagte. Civilis 
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benuͤzte die Abweſenheit des Vocula und ſchloß Vetera 


zum drittenmale ein, waͤhrend die Soldaten des Vo⸗ 
cula ſich gegen dieſen empoͤrten, den Oberfeldherrn 


Hordeonius, der ſich bey Coͤlln mit jenem vereinigt 


hatte, ermordeten, und nur durch die Annaͤherung der 
Bataver wieder unter den Befehl des Vocula zuruͤck⸗ 
traten. Waͤhrend dieß im untern Germanien vorfiel, 
brach nach des Kaiſers Vitellius Ermordung in Gal—⸗ 
lien eine furchtbare Empörung aus; Voculas Zruppen 
giengen zu den Galliern uͤber, und Claſſicus, der 
an der Spitze der Ieztern fand, ließ den helden— 
müthigen Legaten, der zu fliehen verſchmaͤht hatte, 
durch einen Ueberläufer der erften Legion ermordei, 
Sofort rüdte Elafficus, der mit Civilis in Verbins 
dung getreten war, vor DVetera, ſchickte eine Abthei- 
lung der übergetretenen Roͤmer in die deflung, um 


v. Kauslers Wericrb, der Schlachten, U. Vd. * 
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der Beſatzung Gnade anzubieten, wenn fie. übergehe; 
wo nicht, fo ftehe ihr Hunger und Tod bevor. Mus 
cius Lupercus, der Befehlshaber der Seftung, zoͤ⸗ 
gerte mit der Antwort, denn auf der einen "Seite 
verpflichtete ihm der Soldateneid zu einer ehrenvollen 
Vertheidigung; auf der andern fah er einen ſchmach⸗ 
vollen Hungertode entgegen. Schon war alles Zugpich, 
Pferde und andere Thiere aufgezehrt, felbft Ratten 
und Maͤuſe wurden zur Friftung des Lebens gebraucht, 
gleichwohl hielt fi die Beſatzung; der Soldat nagte 
an Zweigen und Wurzel und verzehrte das zwifchen 
den Mauern waciende Grad und Moos; er gab 
ein rühmliches „Beyfpiel römifcher Ausdauer, aber 
auch des hoͤchſten Elends. Endlich, als die Hungerss 
noth den hoͤchſten Grad erreichte, baten die Belagerten den 
Civilis um ihr Xeben. Er hörte ihr Flehen nicht eher, bis 
fie für Oalliend Sache den Eid der Treue leifteten. 
Hierauf geftattete er ihnen freyen Abzug; die Kriege; 
Isften, das Gepaͤck und die fchweren Waffen mußten 
fie im Lager zurüclaffen. So zog die ausgehungerre, 
wehrlofe Schaar ab; allein ſchon beym fünften Meis 
lenfteine wurde fie auf der Straße von den Germas 
nen umringt und niedergehauen. Es ift ungewiß, ob 
Eivilis um dieſen Ueberfall gewußt bat. Detera wurde 
geplündert und im einen Afchenhaufen verwandelt. 
Mucius Lupereus, ber heldenmüthige Vertheidiger von 
Detera, wurde der germanischen Wahrfagerin Velleda 
zum Geſchenk gemacht, aber unterwegs getoͤdtet. Mit 
Vetera fielen die übrigen Lagerplaͤtze der Roͤmer am 
Rheine mit Ausnahme von Mainz und Vindoniſſa. 
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* Treffen bey Trier - 


Der römifche Feldherr Gerialis, dem die Unters 
werfung von Gallien und Batavia aufgetragen war, 


hatte fich tie den Legionen bey Trier feftgefezt.. 


Bon Civilis, Claffius und Tutor, den Anfühs 
rern diefer Voͤlker, wurde ihm die Herrichaft über 
Gallien angeboten, woferne er jene im Befit ihrer 
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Staaten laffen wolle; im andern Fall möge durch die 


Waffen eine Entfcheidung herbeygeführt werden. . 


Cerialis ließ diefen Antrag unbeantwortet und 
ſchickte die Briefe nah Rom. 

Die Feinde zogen fich von allen Seiten zuſammen, 
in der Abficht, das Romerheer zu überfallen, ehe noch 
die Hülfslegionen aus Britannien, Spanien und Sta 
lien angelangt ſeyn würden. Die Übier und Lingonen 
wurden ins Mitteltreffen geftellt, die Bataver auf den 
rechten, die Bructerer und Tenchterer auf den linken 
Slügel. Sofort machten fie vom Gebirge her und 
zwifchen der Landftraße und der Mofel ſo unvermu— 
thet einen Angriff, daß Cerialis, der die Nacht außer 
dem Lager zugebracht hatte, vom dem Treffen und 


dem Verlauf deffelben zu gleicher Zeit Nachricht ers 


hielt. 


Schon war das römifche Lager erftiegen, die Neis 


terey zum Weichen gebracht, und der Zeind im Belt 
der Mofelbrücde, als Cerialis anlangte, die Slüchtigen 


fammelte, ohne Schild und Helm bie Mofelbrüde 


wieder nahm und fie mit feinen Kerntruppen bes 
fezte. | 
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Sofort fuchte er ind Lager einzudringen, ermunterte 
dort die Eohorten zu kraͤftigem Widerſtande und for 
mirte fie in einzelnen Truppe, weil zu einer regel 
mäßigen Aufftellung der Raum fehlte. 

Auch die feindlichen Befchlehaber fachten den Muth 
der ihrigen an, indem fie die Gallier für ihre Frey 
heit, die Bataver für Ehre, und die Hälfstruppen 
der Germanen für reiche Beute aufregten. Sie. blieben 
entfchieden im Vortheil, bis endlich die zweyundzwanzigfte 
Region Raum zur Bildung der Feilfürmigen Stellung 
gewann, anfangs die Anftürmenden aufhielt, endlich 
zum Weichen brachte. Der Feind wurde gefchlagen, 
bis an fein Lager verfolgt, und diefes noch an dem⸗ 
felben Tage erobert. 


Schlacht bey ‚Castra-vetera.. 


Nach dem unglüclichen Treffen bey Trier ergänzte 
Givilis fein Heer durch germanifche Truppen und 
fezte fich bey Castra - vetera feft, weil dort eines Theils 
das Terrain. ihm günftig war, andern Theil das 
Andenken an die an jenem Orte vorgefallenen glüc- 
lichen Treffen den Muth feines Heeres vermehrten. 

Gegen ihn marfchirte der römifche Feldherr Ceria⸗ 
lis, nachdem er die zweyte, fechste und vierzehnte 
Legion an ſich gezogen, und dadurch fein Herr ver; 
dopyelt hatte. 

Civilis batte den Rhein durch einen — 
geſpaunt, und die umliegende Gegend unter Waſſer 


geſezt. Dadurch ward der Boden an manchen Stellen 
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den ſchwer bewaffneten Römern nachtheilig, während 
die Germanen, an folche Fechtart gewöhnt, fich mit 
Leichtigkeit auf dem fumpfigen Terrain bewegten. 

Die Bataver erdffneten das Gefecht; „gegen fie 
ruͤckten die muthigften Cohorten der Nömer an; allein 
in dem ‚tiefen Morafte verloren fie Waffen und Pferde. 
Die Germanen fprangen in die ihnen befannten feich- 
ten Orte, umgiengen die Front der Römer und fielen 
biefe in Slanfen und Rüden an. Hier wurde, wie 
bey einem Seetreffen, gefochten, und Einzelne kaͤmpf⸗ 
ten ſchwimmend und wanfend mit Einzelnen; der Sieg 
neigte ſich auf Seite des Civilis. Won beyden Seiten 
‚wurde am folgenden Tage die Fortfegung dee Kampfes 
befchloffen. Civilis wollte fein Gluͤck verfolgen; Ges 
rialiß den erlittenen Schimpf tilgen. Die Feinde 
brachten die Nacht unter Lärm und Feldgefang, Die 
Römer in Wuth und Drohungen hin. 

Am folgenden Tag fiellte Cerialis die Hälfstruppen 
ins erfte Treffen, die Legionen ins zweyte. 

Den Kern’ feiner Truppen behielt er auf unvorher⸗ 
gefehene Falle im Rückhalt. | 
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Eivilis bildete Feine Linie, fondern abgefonderte 


Keiltrupps; den rechten Flügel hatten die Bataver 
und Gugerner inne, den linken zunachft am Zluffe 
die überrheinifchen Völferfchaften. 

Cerialis brachte den Römern den alten Ruhm ins 
Andenken; jezt müffe der verrätherifche Feind auf immer 
vertilgt werden. Die vierzchnte Legion nannte er 
Bezwinger der Briten, durd) das Gewicht der feche> 
ten Legion fey Galba Imperator geworden; die zweyte 
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Legion werde in diefer Schlacht den neuen Adler eins 
weihen. Die germanischen Hälfstruppen ermahnte er, 
ihr Ufer, ihr Land mit dem Blute der Feinde zu ers 
obern, Ihm antwortete dag einftimmige Sreudenges 


ſchrey ſeines Heeres. 
Auch Civilis munterte ſeine Truppen waͤhrend der 


Anordnung der Schlacht auf; dieß Schlachtfeld Kolle 


Zeuge ihrer Tapferkeit feyn; Germanen und Bataver 
fiünden auf chrenvolle Weife fiber der Aſche und den 


Gebeinen roͤmiſcher Legionen. Was Klugheit des Feld⸗ 


herrn vermoͤge, ſey veranftaltets naſſe, ihnen bekannte 
Felder, dem Feinde nachtheilige Moraͤſte. Der Rhein 


and Germaniens Götter lägen ihnen vor Augen ; dies 


fer Tag werde ihren Ruhm über den der Vorfahren 
erheben, oder der fchimpflichfte bey der Nachwelt feyn. 

Unverzäglich begannen die Bataver und Germanen 
das Treffen mir einem Hagel von Steinen und Wurf 
gefchoßen, und fuchten die Römer in den Moraft zu 
locken. Weil dieß mißlang, und nachdem fie ſich 
verfchoffen hatten, flürmten fie gegen die römifche 
Linie heran. Mit ihren langen Speeren verwundeten 
fie die wanfenden, auf dem fchlüpfrigen Boden aus: 
gleitenden Römer von Ferne; zugleich ſchwamm eine 
Abtheilung Bructeren von dem im Fluß angelegten 
Damm heruͤber. Schon begann das erfte Treffen der 
Huͤlfscohorten zu weichen, als die Legionen vorrüdten, 
die Muth der Feinde brachen und das Gleichgewicht 
wieder herftellten, 

Während man auf diefe Art hitzig Fämpfte, wurde 
ein batavifcher Ueberläufer zu Cerialis gebracht und 
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verſprach, ihn in den Ruͤcken der Feinde zu führen, 
wenn er Neiterey an das Ende des Morafts ſchicken 
wolle; dort ſey fefter Boden, und die Gugerner, welche 
dafelbft ſtuͤnden, feyen nicht auf ihrer Hut. 

Gerialis fendete unverzuͤglich unter Fuͤhrung des 
Weberläufers zwey ſtarke Reiterabtheilungen auf dem bes 
zeichneten Weg dem Feinde in den Rüden. Sobald 
diefe dort angefommen waren, drangen bie Legionen 
unwider ſtehlich vorwaͤrts und die Germanen flohen nach 
dem Nheine zu, An diefem Tage hatte der ganze 
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Krieg beendigt werden koͤnnen, wenn bie römische Rheins 


flotte raſch genug gefolgt wäre; aud die Reiterey 
fegte nicht weit genug nach, weil heftiger Regen einfiel 
und die Nacht einbrach. 

Civilis zog ſich nach der bataviſchen Inſel, Claſ 
ſicus und Tutor uͤber den Rhein zuruͤck, wo ſie die 
angraͤnzenden Voͤlker durch Mitleiderregung und Ge⸗ 
ſchenke gegen die Roͤmer bewaffneten. 


Niederlage der Lingonen. 


Waͤhrend Veſpaſian ſich auf dem römifchen Thron 
befeſtigte und die lezten Funken des Buͤrgerkrieges zu 
loͤſchhen bemüht war, hatte Julius Sabinus ſich an die 
Spitze der Lingonen geſtellt, und öffentlich den Caͤſar⸗ 
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titel angenommen. Die Sequaner, freue Verbündete 


Roms, deren Land er bedrohte, ftellten fi ihn entge⸗ 


gen, ſchlugen die Lingonen und ſprengten ſie auseinan⸗ 


der. Sabinus, im Ungluͤck eben ſo furchtſam, als 
aufgeblaſen im Gluͤck, fluͤchtete ſich mit ſeiner Familie 
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in die unterirdiſchen Gewoͤlbe ſeines abgebrannten Hau⸗ 
ſes, wo er nach g Jahren entdeckt und zur Strafe 
gezogen ward, 


Treffen am Bodotoria-Fluß in Ealedonien. 


Der römifche Feldherr M. Agricola unterwarf Bris 
tannien im einer Reihe von Feldzügen. Im jechsten 
Feldzuge überfchritt er die Bodotoria, den Grenzfluß 
zwiſchen Britannien und Caledonien. Auf dieſe Nach— 
richt griffen die Caledonier zu den Waffen, in der Ab: 
ſicht, die Roͤmer aus ihrem Lande zu vertreiben; zu 
dem Ende entwarfen fie mehrere Angriffe auf ver 
fohiedenen Punkten, Allein Agricola, hievon benach- 
richtige, theilte fein Heer in drey Colonnen und fezte 


auf diefe Art feinen Marſch fort. 


Kaum erhielten die Galedonier hievon Kunde, als 
fie ihren Vorſatz änderten und mit ihrer ganzen Macht 
bie neunte Legion bey Nacht überfielen, diefer, da fie 
die fchwächfte war, bie Vorpoſten niederhieben und 
fofort in das Lager eindrangen. Schon war es hier 
zum blutigen Treffen gefommen, als Agricola, von 
bein Ueberfall der Seinde benachrichtigt, diefen auf dem 
Fuße folgte und plöglich dem Feinde mit den leichten 
Truppen in den Rüden fiel, 

Gegen Tages Anbruch, ald man fich gegenfeitig un- 
terfcheiden Fonnte, überfahen die Caledonier das Gefahr: 
liche ihrer Lage. Nach langem hartnaͤckigem Kampfe 
wurben bie Feinde endlich aus dem Lager vertrieben, 
und entfcheidend gefchlagen. Sie flüchteten ſich in 
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Moräfte und Waldungen ımd entzogen ſich dadurch den 
verfolgenden Römern, } 


Schlacht am Berge Gramp (in Britannien). 


Die Britannier hatten fich nach fünfzigjährigen Kries 
gen mit den Römern endlich belehrt, daß nur durch 
Eintracht die gemeinfame Gefahr abgewendet werben 
fünne, und daher durch Sefandtfchaften und PVerbüns 
dungen alle Volksſtaͤmme zum Kriege in Bewegung 
geſezt. Aus vielen trefflichen Heerführern wahlten fie 
den durch Geburt und Tapferkeit ausgezeichneten Kals 
gaf, der feine verfammelten, gefechtheifchenden Landes 
leute durch eine heftige Rede aufreizte, und im der 
Nahe des Berges Gramp eine Stellung nahm. 
Der rbmifche Feldherr Agricola ermunterte fein 
. Heer durdy die Ausficht, den langwierigen Krieg an 
dieſem Tage, wo man den Kern der Briten vor ſich 
babe, ruhmvoll zu endigen. Sofort ftellte cr die Huͤlfs— 
truppen, etwa 8ooo Mann, in die Mitte, vertheilte 
feine 3000 Mann ftarfe Neiterey auf die Flügel, und 
ließ die Legionen vor dem Lagerwall als Ruͤckhalt 
ſtehen. 

Die Britannier hatten ihr erſtes Treffen am Fuße 
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des Berges in ebenem Felde aufgeſtellt, der Reſt ihres 


Heeres hielt den Berg beſezt. 

Von beyden Seiten erfolgte das Zeichen zur Schlacht 
gleichzeiiig. Anfangs wurde aus der Ferne mit den 
Wurfwaffen gekaͤmpft. Unerſchrocken und mit vielem 
Geſchick wußten die Briten mit ihren langen Schwerd⸗ 
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Zain | | 

ge tern und kurzen Schilden die Gefchoße der Römer abs 
zuwenden, während fie felbft die Römer mit einem 
Pfeilhagel überfehätteten, bis Agricola zwey Cohorten 
Zungrer und drey Cohorten Bataver befehligte, den Zeind 
mit dem Schwerdte anzufallen, in welcher Fechtart diefe 
Truppen gls alte Soldaten geüht, die Britannier aber 
wegen ihrer Fleinen Schilde und ungeheuern Schlacht 
ſchwerdter unbehälflich waren. 

Die Bataver hieben dem erhaltenen Befehl gemaß 
tapfer cin, drängten die Britannier mit den Schild» 
bufeln zuruͤck und warfen die erfte Linie derfelben über 
den Haufen, Sofort rüdten fie gegen den Berg vor, 
wobey fie von dem übrigen Truppen Fraftig unterftüzt 
wurden, | 

Unterdeffen war aud) die Reiterey von beyden Geis 
ten handgemein geworden, und die britifchen Streitwageu 
geriethen in das Gemenge des Fußvolks. Obgleich diefe 
anfangs unter den Römern Schrecken verurfachten , 
fließen fie doch theild wegen der dichtgefchloffenen Haus 
fen der Römer, theild wegen des unebenen Terraind auf 
Schwierigkeiten, 

Jezt begannen diejenigen feindlichen — welche 
bisher, ohne an dem Gefecht Theil zu nehmen, die 
Spitze des Berges beſezt hatten, und die kleine Anzahl 
der Roͤmer verachteten, herabzuruͤcken und den Siegern 
in den Ruͤcken zu ſchwenken. Auein Agricola hatte 
dieſen Fall vorhergeſehen; er ſendete vier Reitergeſchwa— 
der dem Feinde entgegen, ſprengte dieſe in ihrem wils 
den Aurann auseinander und warf fie zurüd. Gofort 
fendete Agricola dieſe Reiterey dem Feinde in den 
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Ruͤcken; dadurch Fam Verwirrung unter die Britannier "Sun 
und die Unordnung nahm immer mehr über Hand, 
Banze Schaaren wendeten fich, von paniſchem Schreden 
ergriffen, zur Flucht, andere ftürzten fih, an bem 
Erfolge verzweifelnd, in ihr eigenes Schwert. Die 
Waffen und Reichen der » Erfchlagenen deckten weite 
bin das Schlachtfeld. 

Als die Slüchtigen die nahegelegenen Wälder erreicht 
hatten, machten fie Halt und umringten diejenigen Cor 
horten, welche fie am hitigften verfolgt hatten, Allein 
Agricola war mit mehreren Teichtbewaffneten Cohorten 
gefolgt und ließ überdieß die Reiterey abſitzen und in 
den Wald eindringen, wodurd jene aus der dringends 
ſten Gefahr befregt wurden, 

Sobald die Britannier bemerften, daß die Römer 
in geſchloſſenen Gliedern zur Erneuerung des Gefechte 
anrichten, nahmen fie nicht mehr, wie vorher Schaa⸗ 
remweife, fondern vereinzelt die Flucht, indem jeder ſich 
in unwegfame Gegenden zu retten fuchte, | 

Nacht und Erſchoͤpfung machten den Verfolgen ein 
Ende. Bey 10,000 Feinde waren getöbtet worden, 
der Verfuft der Römer betrug 340 Todte, 

In der Nacht brannten die Britannier ihre. Woh— 
nungen nieder und zogen ſich unaufhaltſam in die tiefen 
Wälder zurüc, | 


Niederlage der römifchen Legionen durch &% 
die Dacier, 


Oppius Sabinus befehligte die römifchen Legionen 
in Moͤſien, und ſtellte ſich den Daciern entgegen, als 
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Diefe die Donau überfchritten; er wurde in offener 
Schlacht geſchlagen und getödtet, worauf der bdacifche 
König Decebalus die Provinz verwäftete und fich mehrerer 
fefien Schlöffer bemächtigte, 


Niederlage der Nafamonen, 


Die Bedruͤckungen und Steuern unter dem roͤmiſchen 
Kaiſer Domitian wurden nach und nach ſo unertraͤglich, 
daß ſich mehrere Voͤlker, und unter dieſen insbeſondere 
die Naſamonen, ein lybiſches Volk, gegen die roͤmiſche 
Oberherrſchaft auflehnten. Flacaus, der die roͤmiſchen 
Truppen in Numidien befehligte, eilte zur Unterdruͤckung 
des Aufſtandes herbey. Er wurde geſchlagen und ſein 
Lager erobert. Als die Naſamonen dort eine Menge 
Lebensmittel und Wein trafen, übernahmen ſie ſich ders 
geftalt, daß Flaccus, als er fie mit dem Reſt feiner 
Truppen in ber Nacht überficl, fie ohne Gegenwehr 
niederhieb. 


Niederlage der Römer in Dacien. 


Der roͤmiſche Feldherr Cornelius Fuscus, ein Mann 
ohne Faͤhigkeit und Kriegserfahrung, befchligte die zur 
Didung der Grenzen gegen die Dacier aufgeftellten 
Regionen. Fuscus überfchritt die Donau auf einer 
Schiffbruͤcke und lieferte den Daciern eine Schlacht, 
in welcher er vollftandig gefchlagen wurde. Die Römer 
verloren einen großen Theil ihres Gepaͤks, einen Legions⸗ 
Adler und cine Menge Gefangener, 


189 nach Chr 
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Julianus, der dem Cornelius Fuscus im Oberbe⸗ 
fehl der moͤſiſchen Legionen folgte, beſiegte die Dacier 
unter ihrem Feldherrn Vezinas, der ſich nur dadurch 
rettete, daß er ſich unter die Erſchlagenen legte, und 
auf dieſe Art den guͤnſtigen Zeitpunkt zur Flucht ab- 


wartete, 


Niederlage des Kaifers Domitian dur Er. 


die Marcomannen. 


Niederlage der Römer durch die Marco 89. 


mannen. | 

Kaifer Domitian hatte die Abficht, die Dacier zu 

zu unterwerfen, Um jedody von den Marcomannen und 
Quaden, welche mit den Daciern in gutem Einverftänds 
niß lebten, nichts befürchten zu dürfen, befchloß er, 
zuerft diefe mit Krieg zu überziehen. Aus Pannonien 
rücte er gegen fie vor, und bot ihnen eine Schlacht 
an, im welcher die Marcomannen und Quaden einen 
vollftändigen Sieg erfochten. | 


Niederlage der Dacier bey Tapaä. "100, 


In dem erſten Feldzug, welchen der Kaifer Trajan 
gegen die Dacier unternahm, fehlug er diefe bey Tapaͤ 
entfcheidend. Allein auch die Römer zählten in diefer 
Schlacht fo viele Verwundete, daß es an dem nöthigen 
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Verbande fehlte. Bey diefer Gelegenheit foll Trajan 
das eigene Aleid hergegeben und in Streifen gefchnitten 
haben, Zu Ehren der in der Schlacht gebliebenen Sol⸗ 
daten ließ er einen Altar errichten, und denſelben all 
jahrlich ein Xodtenopfer bringen. 


Eroberung von. Zermizegethufe. 


In feinen zwegten Feldzug gegen die Dacier er: 
oberte Trajan die Hauptftadt Zermizegethufa , und 
beendete dadurch den dacifchen Krieg. 


Eroberung von Etefiphom | 
Cteſiphon, die Hauptftadt der, Parther, wurde von 
Trajan im zweyten parthifchen Feldzuge erobert. _ 
Belagerung von Xtra, 


Zrajan belagerte die feſte Stadt Atra, welche von 
einem arabifchen Volfsftamm bewohnt und aufs Fraf- 
tigfte vertheidigt wurde, Nach beträchtlihem Verluſte 


ſahen fi) die Römer gendthigt, die ie aufs 
zuheben. 


| Niederlage d ber Römer vor Elegeia. 


Vologeſes IT, König von Parthien, eröffnete unter 
Marc Hureld Regierung den Krieg gegen die Römer 
durch die Belagerung der feften Stadt Elegeia in Ar- 
menien. Der römische Feldherr Severianug, der daſelbſt 
befehligte, wurde von den Parthern eingefchloffen und 
nebft feinen Truppen bis auf den lezten Mann nieder; 
schauen. 


191 
Schlacht bey Europus (in Syrien). 


Der römische Feldherr Avidius Caffins brachte den 
Parthern in der Nabe der fyrifchen Stadt Europus eine 
vollftandige Niederlage bey. 


Eroberung von Etefiphon durch die Römer. 


Eroberung von Sceleucia am Tigris durch 
Die Rönter, 


Eroberung von Artarata durch die Römer. 


Niederlage der Römer dur die Marco 
mannen. 


Der Praͤfectus Praͤtorio Vinder wurde von den 
Marcomannen an den Ufern der Donau mit einem 
Verluſte von 20000 Mann geſchlagen. 


Treffen auf der Donau— 


Der Kaiſer Marc-⸗Aurel verfolgte die Jazygen, 
nachdem er fie zu Lande geſchlagen hatte, bis an die 
Donau; auf dieſer, die mit Eis bededft war, fiellten 
fie fih zur Wehre, in der Hoffnung, die Römer in 
dem ungewohnten Kampfe zu befiegen. Ein Theil der 
Jazygen rückte den Römern entgegen; andere fuchten 
die Flanken derfelben mit Reiterey zu uͤberfluͤgeln. Die 
Nömer bildeten eine enge Schlachtordnung, machten 
nach allen Seiten Front und legten ihre Schilde vor 
fih Hin, um, auf diefe tretend, defto fefter zu fichen, 
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nn diefer Stellung erwarteten fle den Angriff ber 


174 


Jazygen, pakten ihre Pferde an den Zügeln,, bie 
Reiter an den Lanzen, und fuchten fie an fich zu zie— 
ben; wenn ihnen dieß gelang, warfen fie Roß und 
Neiter zu Boden; zwar glitten auch die Roͤmer haufig 
aus, allein im Ningen geuͤbt, zogen fie, wenn fie auf 
den Rücken fielen, den Gegner mit fich nieder, hoben 
ihn mit den Füßen über fi) weg, fo daß nun jener 
auf den Rüden und der Nömer über ihn zu liegen 
kam; wer aufs Geficht nieberftürzte, der pafte den 
zugleich mitfallenden Feind mit den Zähnen. Die 
Feinde, an dieſe Art von Fauſtkampf nicht gewoͤhnt 
und leicht bewaffnet, waren nicht im Stande, ſich 
kraͤftig zu vertheidigen. Auf dieſe Art entkamen von der 
großen Anzahl derſelben nur wenige. 


Niederlage der Quaden. 


Nachdem Marc: Aurel die Marcomannen und a: 
augen befiegt und zum Frieden gezwungen hatte, blieb 
noch die Unterwerfung der Quaden übrig. Diefe hatten 
ihre Schlachtordnung an einem Orte gebildet, wo fie 
die Römer überflügeln konnten. Die Römer erwarteten 
den Angriff der Feinde in der fchildfrötenartigen Schlacht: 
ordnung. Allein diefe zogen allen Vortheil aus ihrer 
günftigen Stellung, und hofften die Römer mittelft 
Einſchließung von allen Seiten durch Hunger und Durft 
zu bezwingen. Diefe Einfhliegung ward ihnen um fo 
leichter, als fie den Römern an Zahl bey weiten über: 
legen waren. Schon Fampften die Römer mit allen 
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Arten von Leiden, die bey den unausgefezten Anfällen 
der Quaden eine Folge der Ermüdung, der Kunden, 
der brennenden Sonnenhige und des Durſtes waren; 
ſchon fahen fie fih außer Stande, den Kampf fort 
zuſetzen, oder fich zurückzuziehen, und waren gend 
tigt, in gefchloffenen Glicdern, vor Durft verſchmach⸗ 
tend, auszuhalten, als ploͤtzlich ſi ch uͤber ihrem Haupt 
dichte Wolken zuſammen zogen und in ſtarken Regen⸗ 
ſtroͤmen ergoßen. Die erſchoͤpften Römer fiengen das 


Waſſer mit dem Munde und mit den Schilden auf, 
ſchlugen, neu geſtaͤrkt, den Angriff der Quaden zuruͤck 


und brachten dieſen eine vollſtaͤndige Niederlage bey. 

Dio Caſſius ſchreibt dieſen rettenden Regen den ge⸗ 
heimen Kraͤften eines aͤgyptiſchen Magiers Arnuphis 
zu, der ſich im Gefolge des Kaiſers befunden habe. 
Ziphilinus, der aus den. Iezten Büchern Dios cinen 
Auszug geliefert hat, fchreibt den Regen und ein ploͤtz⸗ 
lic) entſtandenes Ungewitter, das fich ausſchließlich über 
die Quaden verbreitete, den Gebeten der melitenifchen 
Legion zu, die ganz aus Chriften beftand, ‚und von 
biefer Schlacht den Beynamen Fulminatrie erhalten 
haben fol. Das Ungereimte beyder Angaben fallt ing 
Auge. 


Niederlage der Marcomannen. 


Gegen die unruhigen Marcomannen zog der rdmi⸗ 


ſche Kaiſer Marcus Aurelius in Begleitung feines Soh⸗ 


nes Commodus zu Felde. Ehe er jedoch bey dem roͤ⸗ 


miſchen Heere in Germanien anlangte, hatte ber Feld» 
v. Kauslers Wörterb, der nie U, 80. 13 
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herr Paternus bereits einen vollſtaͤndigen Sieg uͤber 
die Marcomannen erfochten, in Folge deſſen Marc⸗ 
Aurel zum zehntenmal den Titel Imperator annahm. 


Treffen bey Perinthus. 
Nachdem Severus ſich auf dem sbmifchen Throne 


befeſtigt hatte, wendete er ſich gegen den Uſurpator 


Niger, den die ſyriſchen Legionen nach des Pertinax 
Ermordung zum Kaiſer ausgerufen hatten. Niger zog 
den Truppen des Severus entgegen, und wurde bey 
Perinthus von denfelben geſchlagen, worauf er ſich nach 


Byzanz warf. 


Schlacht bey Eyzicus. 


Bey Enzicus bot Aemilian, Nigers Legat, dem Kai— 
fer Severus mit einem zahlreichen Heere zum zweyten⸗ 
male die Spitze. Aemilian wurde entfcheidend gefchla> 
gen und zur Flucht gezwungen, nachdem fein Heer 
eine gänzliche Niederlage erlitten hatte, 


Schlacht bey Nice 


In Bithynien ſammelte Niger ein neues Heer und 


| fiellte fich des Severus Legaten Candidus entgegen. 


Zwifchen Nicea und Cius Fam es zur Schlacht, die 
lange Zeit hin und her ſchwankte und fich endlich zum 
Nachtheil Nigers entfchied. Er ward gefchlagen und 
zur Slucht über das taurifche Gebirge gezwungen, 


195 
Schlacht bey Iftuen. 


Zum drittenmale verfuchte Niger fein Gluͤck gegen 
die fiegreihen Waffen Severs, deffen Heer durch die 
Feldherrn BValerian und Annulinus befehligt wurde, 
Niger führte fein Heer in Perfon an. Er hatte die 
eilicifchen Paffe beſezt und auf einer ſtark befeftigten 
Anhöhe ein Lager bezogen. Vor diefem- bildete er feine 
Schlachtordnung. In das erfte Treffen ftellte er das 
ſchwer bewaffnete Fußvolk, in das zweyte Treffen die 
Pfeilſchuͤtzen und Schleuderer; die Wurſſchuͤtzen endlich 
in das dritte Treffen. Durch dieſe Schlachtordnung 
hoffte er mit der erſten Linie den angreifenden Feind 
zuerſt zuruͤckzuwerfen, und die beyden andern Linien 
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uͤber das erſte Treffen hinweg wirken zu laſſen. Seine 


beyden Fluͤgel waren theils durch ſteile Abgruͤnde, theils 
durch einen undurchdringlichen Wald gedeckt. "Das Ger 
paͤck ſtellte er dergeſtalt auf, daß den eigenen Truppen 
durch daſſelbe die Flucht unmoͤglich gemacht wurde. 
Nachdem Annulinus die feindliche Schlachtordnung 
recognoscirt hatte, ſtellte er ſeine ſchwerbewaffnete Mann⸗ 
ſchaft ins erſte Treffen, die leichtbewaffneten Truppen 
ins zweyte. Dem Legaten Valerian befahl er, mit der 


ganzen Reiterey den Wald zu umgehen, und dem Feinde 


unvermuthet in den Rüden zu fallen, 


— — — 


H Herodian weicht bey Beſchreibung dieſer Schlacht, 
welche nach Dio Caſſius erzaͤhlt iſt, weſentlich ab. Beyder 
Angaben zu vereinigen, war unmoͤglich, man iſt daher dem 
Div gefolgt, deſſen Darſtellung die wahrſcheinlichere ſcheiuf 
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Sofort gab er das Zeichen zum Angriff; feine 
Truppen bildeten ein Schilddah und drangen muthig 
bis zu den Feinden hinan. Hier Fam es zum hart 
nädigen Kampfe, in welchem das Gluͤck lange Zeit hin 
und her ſchwankte. Endlid) neigte fich der Sieg auf 
Nigers Seite, deffen Stellung große Vortheile gewährte, 
als Balerian ſich plöglic) im Rüden der Feinde zeigte, 
Schrecken verbreitete fih unter Nigerd Heere; noch eins 
mal verfuchte es feften Fuß zu faffen, wurde aber von 
Annulinus geworfen und gänzlich auscinandergefprengt. 
Niger verlor in diefer Schlacht 20000 Mann und bald 
darauf mit feinen Anfprüchen auf den Purpur das 
geben. | 


Belagerung und Eroberung von Byzanz. 


Der Kaifer Eeverus ließ nady der Schlacht bey 
Cyzicus die fefte Stadt Byzanz belagern, weil fie ſich 
auf Nigers Seite gewendet und dieſem ihre Thore geoͤff⸗ 
net hatte. Byzanz lag auf einer Anhöhe, die ſich bis 
an das Meer erfiredite, das mit reißender, Strömung 
fih aus dem Pontus Eurinus ergießt, fih an dem 
Vorgebirge bricht, zum Theil feinen Lauf dftlich nimmt 
und den Hafen der Stadt bildet, größtentheild aber 
feine Sluthen an der Stadt vorbey in den Propontis 
waͤlzt. Die Mauern von Byzanz waren fehr feſt; gegen 
die Landfeite zu waren fie aus dichten Quaderfteinen 
aufgeführt, der ganze Umfang war durch fefte Thürme 
flanfirt. Auf der Scefeite war die Mauer etwas nic 
drger, weil der Fels, auf dem fie fand, und die heftige 
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Strömung des Meeres ihr. dort hinreichende ss 
gaben. 

Nah der Belagerung hatten fi) die Byzantiner mit 
Kriegsmafchinen von verfchiedener Größe und Bauart 
hinreichend verjeben, welche fammlih der Bithynier 
Priscus erbaut hatte. Mittelft diefer Mafchinen wurden 
die nahen Feinde mit Felfenftüäcden und Balken, die 
entferntern mit Steinen, . Pfeilen und großen Wurf- 
fpeeren befchoffen, fo daß in weitem Umfang ſich nie 
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war. 

Der Hafen von Byzanz war durch Ketten gefchlof> 
fen, und auf den außerften beyden Landfpiten deffelben 
hatte man Thürme erbaut; die Byzantiner waren im Befitz 
vor 500 Schiffen, die größtentheils mit eifernen Schiffs⸗ 
ſchnaͤbeln und doppelten Steuerrudern verfehen waren, 
damit man, ohne die Schiffe zu wenden, fich vorwärts 
und rückwärts bewegen koͤnne. 

Drey Jahre lang hielten fich die Byzantiner gegen 
die uͤberlegenen Streitkraͤfte der Roͤmer; Dio Caſſius 
laͤßt ſich in die naͤhern Umſtaͤnde der Belagerung nicht 


ein; er bemerkt nur, daß Byzanz von der Landſeite 


enge eingeſchloſſen und der Stadt jede Verbindung 
abgeſchnitten worden ſey. Zur See fanden mehrere Un⸗ 
ternehmungen Statt. Die Byzantiner wußten ſich der 
römifchen Schiffe dadurch zu bemächtigen, daß fie durch 
Taucher die Ankertaue abfchneiden und unter dem Waſſer 
Seile an diefelben befeftigen. ließen, an denen die römi- 
fchen Fahrzeuge unter die byzantiniſchen heruͤber 
gezogen wurden. 
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Ihrer muthigen Wertheidigung ungeachtet wurden 
fie endlich von den Römern immer mehr eingeengt, und 
durch Mangel an Unterhalt in große Noth verfest. 
Diefe nahm fo fehr uͤberhand, dag die ungluͤcklichen 
Einwohner Leder zu effen und Menfchenblur zu trinken 
gendthigt wurden. Gleichwohl fezten fie hartnaͤckig ihre 
Vertheidigung fort, verwendeten Die Balken ihrer nicders 
geriffenen Haͤuſer zu Schiffen, die Haare der Weiber 
zu Seilen, und die Steine der abgebrochenen Mauern 
zu Wurfgefhoßen, 


Bon Hunger auf aͤußerſie gequält, wagten fie einen 
lezten Verfuch, ſich durchzufchlagen oder Lebensmittel 


zu verfchaffen, Diejenigen, welche noch am meiften bey 


Kräften waren, ſchifften fich in einer ftürmifchen Nacht 
ein und überließen fi) den Wellen; der Zufall führte 
fie an eine Stelle der Küfte, wo man fie am wenig 
ften erwartete, 


Sie beinden ihre Schiffe mit Lebensmitteln, wurden 
jedoch auf dem Rückweg von den römifchen Wachfchiffen 
bemerkt und größtentheilg in den Grund gebohrt. Die 
Bozantiner waren von den Mauern herab Zufchauer 


dieſes Unfalls, der ihnen die lezte Hoffnung raubte, 


Sie dffneten nach drenjähriger WVertheidigung den Roͤ⸗ 
mern ihre Thore, und ergaben fich den Siegern auf 
Gnade und Ungnade; Alles, was die Waffen geführt 
oder ein obrigfeitliches Amt verfchen hatte, wurde nie 
dergehauen; der Stadt ihre Freyheit und Mechte genom⸗ 
men, unermeßliche Steuern auferlegt und die Güter der 
Einwohner yon Byzanz an die Perinthier verſchenkt. 


1909 
Schlacht bey Lugdunum. 


Nachdem Kaiſer Severus die Ruhe im Orient her⸗ 
geſtellt hatte, wendete er ſich gegen den Uſurpator Al⸗ 
binus, der Britannien ſich unterworfen hatte, und bis 
Gallien den Severus entgegen gerhdt war, In den 
Ebenen von Lugdunum (Lyon). wurden beyde. Neere 
handgemein. Jedes derfelben war etwa 150,000 Mann 
ſtark. Severus, der, feiter Kaifer war, noch nie in Perfon 
befehligt hatte, führte feine Truppen in diefer Schlacht felbft 
an. Den iliyrifchen Legionen auf Severs Seite fanden 
bie britannifchen des Albinus entgegen; es wurde mit 
großer Erbitterung gefochten und der Sieg fchwanfte 
lange Zeit hin und. her. Des Albinus linker Flügel 
wurde endlich gefchlagen und bis in fein Lager verfolgt. 
Bor feinem rechten Flügel hatte Albinus tiefe Graben 
ziehen und biefe mit Reifig und Erde leicht bedecken 
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laffen. Um den Feind in die gelegte Schlinge zu loden, 


befchranfte er. fich auf den Gebrauch der Wurfwaffen, 
und 309 fich nach einiger Zeit zuruͤckk. Er wurde von 
den Truppen bes Severus ‚lebhaft. verfolgt, bis plötzlich 
das erfte Glied in die uͤberdeckten Gräben ſtuͤrzte; auch 
das dicht aufgefchloffene zweyte Glied hatte gleiches 
Schickſal; Schreden verbreitete fich bey dieſem Anblick 
unter Severs linkem Flügel; er Fam in Unordnung und 
wurde von dem herbeyeilenden Truppen des Albinus 
niedergehauen. : Vergebens eilte Severus mit den Prä- 
torianern zur Herſtellung ded Treffens herbey; auch 
diefe wurden geworfen und dem Kaifer felbft das Pferd 
unter dem Leibe getödtet. Endlich gelang es den Aus 
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ſtrengungen des Severus, die Fiſchtigen m fammeln, 
und diefe mit dem feften Entfchluß zu fiegen oder zu 
fterben, auf den Feind zu werfen. Der Kampf entipann 
ſich aufs neue, bis endlich Laͤtus, der Befehlshaber der 
Reiterey des Severus, die Entfcheidung herbeyführte, 
Man hatte ihn in dem Verdacht, er fey bis zu. diefem 
Zeitpunft unthatig geblieben, im der Abſicht, beyde 


Gegner ſich aufreiben zu. laſſen; als er jedoch fah,- daß ' 


197. 


das. Gluͤck fi) auf des Severus Seite wendete, fiel er 
den Truppen des Albinus in die Flanfe und brachte 


dieſe zur fchleunigen Flucht. Das ganze Heer deſſelben 


fuchte in wilder Eile Lugdunum zu erreichen. Die 
Schlacht bey Lugdunum hatte auf beyden Seiten gr ” 
Ben Verluſt verurfacht. Lugdunum ‚wurde von dem 
Heere des Severus erobert und in Brand geſteckt, und 
Albinus, von den Seinigen verlaffen, ftürzte f ch in 
fein eigenes m. | Ä 


BESTEN von Eteſiphon. | 
In dem Kriege, welchen der Kaifer Severus gegen bie 


Parther unternahm, belagerte er ihre Hauptftadt Etefis 


phon. Vologeſes, König der Parther, welcher fich mit 
beträchtlichen Streitkräften dahin geworfen hatte, ver⸗ 
theidigte fich aufs hartnädigfte. Schon fehlte es den Roͤ⸗ 
mern an Lebensmitteln, und Krankheiten verminderten 
ihre Zahl täglich, fo daß der Soldat den Muth verlor. 
Allein Severus beharrte auf feiner Unternehmung, und 
endlich wurde Gtefiphon mit Sturm genommen und 
geplündert. Die Beute war unermeßlich, und nur allein 


201 = 
| Zahre 
100,000 Gefangene fielen in die Hände der Mimer "nn 
Dologefes entkam den Siegern durch ſchleunige Flucht. 
Wegen diefer Eroberung nahm Severus den Chrens 


namen Parthicus Masimus am 


Belagerung von Atra. | 199, 


Der Fürft von Atra hatte ben Ufurpator P. Niger 
unterftügt; an: ihm befchloß Severus ſich zu rächen, " 
nachdem er die Parther gedemüthigt hatte, Atra, eine 
durch Kunft und Natur gleich ftarfe Stadt, war von 
einen tapfern arabifchen Volksſtamm bewohnt, der ſchon 
den Groberungen eines- Trajan ein Ziel gefezt hatte; 
fie machte ſich zur Fräftigften Vertheidigung bereit. 


Severus belagerte fie, ohne zu irgend einem Nefuls 
tate gelangen zu koͤnnen. Seine Mafchinen wurden 
verbrannt, und viele feiner Soldaten theils getöbtet, 
theils verwundet. Er fah fich genöthigt, die Belagerung 
aufzuheben, in der feften Abficht jedoch, diefelbe, fobald 
fein Heer fich einigermaßen würde erholt haben, wieder 
zu beginnen. | 


Nachdem er ſich mit Kriegs> und Mundbeduͤrfniſſen 
verfehen hatte, fehrte er vor Atra zurüd und begann 
die Belagerung aufs Neue, Die Einwohner vertheidig- 
ten fich mit gleichem Muthe, während die auswärts 
befindliche arabifche Neiterey den Mömern alle Zufuhr 
abfchnitt. . Die Belagerten machten häufige Ausfälle, 
zerftörten die römifchen Belagerungsmafchinen und wies 
Ben die Angriffe ihrer Gegner mit Verluft zuruͤck. 
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Unterdeffen näherten fich die Roͤmer den. Mauern 


son Xtra immer mehr. Die Araber : goßen brennendes 
Naphta auf. fie herab, und fehleuderten irdene Gefäße, 


angefüllt mit Eleingn giftigen, fliegenden Thierchen unter 
fie, die unvermerft an entölöste Theile des Körpers 
Trochen, und durch ihren Stich viele Roͤmer verwunde⸗ 
ten. Auch die brennende Sonnenhitze, welcher die Roͤ⸗ 
mer ungewohnt waren, brachten Krankheiten hervor, 
wodurch das Heer des Severus ſehr geſchwaͤcht wurde. 


Aller dieſer Hinderniſſe ungeachtet, gelang es den 
Roͤmern, eine Sturmluͤcke in die Mauer zu machen. 
Severus, der wegen der Reichthuͤmer von Atra die 
Stadt nicht mit Sturm nehmen laſſen wollte, hoffte, 


die Einwohner wuͤrden ſich ergeben, und berief die 
zum Sturm geruͤſteten Truppen zuruͤck. Allein die Be 


lagerten ftellten in der Nacht die eingeftürgte Mauer 
wieder ber, und der römijche Soldat, aufgebracht dar⸗ 
über, daß man ihn Tags zuvor vom Sturm abgehalten 


hatte, um ihm Die reiche Beute zu entziehen, war 


weder durch Bitten noch durch Strenge dahin zu brin- 
gen, einen weitern Angriff auf die Stadt zu unterneh 
men. Einer der römifchen Befehlshaber machte fich 
anheifhig, die Stadt mit 550 Mann zu erobern und 


ſelbſt dieſe Heine, Anzahl von Truppen Fonnte nicht 


zufammgn gebracht werden. Somit fah fi) Severus 
genöthigt, die Belagerung zum. zweytenmale aufzuheben 
und unverrichteter Dinge von Atra abzuziehen. 
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Treffen der Römer mit ben — (Catten?) 


Jahre 
nach Ehriſti 
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Der römifche Kaiſer Caracalla unternahm einen 
Feldzug gegen die Ceunen, ein germanifches Volk. 


Es Fam zu einem Treffen, im welchem die Gennen mit 
folher Wuth über die Römer herfielen, daß fie die von 
den osrhönifchen Bogenſchuͤtzen auf fie abgefchoffenen Pfeile 


mit den Zähnen herauszegen, damit die Hände am Morden 


der Römer nichts verfaumten. ' Caracalla erfaufte um 
große Summen yon ihnen die Erlaubniß, frey abziehen 
und. fih Sieger nennen zu dürfen. Die gefangenen 


Meiber diefes Volks zogen nebit ihren Kindern den 


Tod der Sflaverey vor, 


Schlacht bey Niſibis. 


Nach Caracallas Ermordung ſah ſich fein Nachfol- 
ger Macrinus durch die uͤbertriebenen Forderungen des 
parthiſchen Koͤnigs Artabanus genoͤthigt, den Krieg 
gegen dieſen fortzuſetzen. Bey Niſibis wurde Macri- 
nus, dem fowohl das Talent, ald der Muth eines 
Feldherrn fehlte, von den Parthern im einer zweytägigen 
Schlacht gefchlagen; den freyen Abzug mußte er mit 
200 Millionen — bezahlen. 


Schlacht — Immaͤ. 


Im neunten Buͤrgerkrieg kam es bey Immaͤ, einem 
in der Naͤhe von Antiochia gelegenen Staͤdtchen, zwiſchen 
dem Heere des Kaiſers Macrinus und dem des zum 
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Smperator ausgerufenen Heliogabalus zur Schlacht. 
Gannys, Feldherr des leztern, Hatte eine vortheilhafte 
Stellung inne; demungeachtet wurde feine Linie von 
den alten Pratorianern, welche für Macrin fochten, ge⸗ 
fprengt. Bey/ dieſer Gelegenheit gab Heliogabalus das 
einzigemal in feinem Leben Beweife von Tapferkeit. 
Er brachte durch fein Benfpiel die Flächtigen zum 
Stehen und ftellte das Gefecht wieder her. Zu gleicher 
Zeit gieng ein ſtarkes Corps von Macrind Heer zu 
feinem Gegner über. Macrinus, dem es an Muth 
fehlte, hielt feine Sache für verloren, und verlich in 
größter Eile das Schlachtfeld. 


Die Prätorianer fezten unterdeffen den Kampf fort, 
bis endlich Helivgabalus fie von der Flucht des Macris 
nus in Kenntniß feßen ließ, worauf fie ihn als Kaifer 
anerkannten und zu ihm übergiengen. 


Niederlage der Parther. 


Der römifche Kaifer Alerander Severus unternahm 
einen Feldzug gegen den perfifchen König Artarerres, 
der ihn durch ungemeffene Forderungen hiezu reizte. Nach 
den Angaben des Lampridius genuͤgte Alerander, obgleich 
erft vierundzwanzig Jahre alt, allen Forderungen eines 
umfichtigen tapfern Feldherrn. Allenthalben, wo die 
Gefahr am größten und feine Gegenwart nöthig war, 
zeigte er ſich. Artaxerxes erlitt eine vollftändige Nies 


derlage, in welcher er 500 Elephanten, 10,000 Reiter 


und 200 Sichelwagen verlor. 
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Niederlage der Germanen 


Der Kaifer Mariminus führte den von feinem. Vor⸗ | 


gänger Alexander entworfenen Feldzug gegen die Gerz 
manen aus. Er ſchlug diefe und warf fie. in einen 


Sumpf; als die Römer zögerten, den Feind dahin zur 


verfolgen, war er der erfle, der, bis an bie Bruft im 
Schlamm verfenkt, soranfchritt, mehrere Germanen, 
welche fich gegen ihn wendeten, niederhieb, und durch 
fein tapferes Beyfpiel die Römer zur Verfolgung‘ der 
Germanen brachte, Mitten in dem Sumpfe entfpanı 
fih ein hitziger Kampf, der: fich mit der vollfiandigen 
Niederlage der Germanen endigte. Weithin war der 
Sumpf von Blut geröthet und mit Leichen bebedt. 

Auch die Römer erlitten in dieſer Schlacht betraͤcht⸗ 
lichen Verluſt. 


Schlacht bey ——— 


In Afrika hatten die beyden Gordiane, obwohl ge⸗ 
zwungen, den Purpur angenommen. 

Capelianus, roͤmiſcher Prator in Numidien, ein 
perſoͤnlicher Feind des aͤltern Gordian, war von lezterm 
abgeſezt worden. Allein Capelian, der, weil er an der 
roͤmiſchen Grenze ſtationirt war, ein zahlreiches Trup⸗ 
pencorps unter ſeiner Verfuͤgung hatte, verſtaͤrkte dieſes 
und ſezte ſich gegen Carthago in Marſch. 

Auf dieſe Nachricht verſammelte der juͤngere Gordian 


257, 


alle waffenfähige Mannfchaft Carthagos, und rücte dem 


Capelian entgegen. Seine fchlechtbewaffneten Truppen 
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vermochten den gedienten Soldaten des Capelianus nicht 
zu widerſtehen. Sie wurden groͤßtentheils niedergehauen 
und auch Gordian blieb auf dem Platze. Carthago 
wurde von den Truppen Capelians uͤberſchwemmt und 
gepluͤndert. Der aͤltere Gordian entleibte ſich bey der 
Nachricht von dem Tode ſeines Sohnes. 


Belagerung von Aquileja. 


Gegen die von dem Senat ernannten Imperatoren 


Maximus und Balbinus zog Maximin aus Pannonien 


zu Felde. Aquileja war die erſte italiſche Stadt, 
welche ſich weigerte, ihm ihre Thore zu oͤffnen. Mes 
nophilus und. Erifpinus, welche die Beſatzung von 


- Aquileja. befehligten, wußten durch ihre Thätigfeit den. 


Einwohnern alle Verbindung mit Marimin abzufchneis 
den, fo daß fich diefer genoͤthigt fah, die Stadt zu be 
lagern, um bey feinem Marfche auf Rom Teinen Feind. 
im Rüden zu haben. Er brannte die Vorftädte nieder, 


ließ die Obftbaume der Umgegend fällen, und die Wein⸗ 


berge zerfiören, und verwendete das Holz zu den Bes 
lagerungsmafchinen, Sofort eröffnete er den ‚Angriff 
auf die Stadt, der mit Außerfier Wuth ausgeführt 
wurde. Allein die Velagerten fezten den Marimin 
gleiche Tapferkeit entgegen. Alle Einwohner hatten die - 
Maffen ergriffen und felbft die Frauen fehnitten die 
Haare zu Seilen ab. Alle Angriffe, welche Marimin 
in Perfon leitete, wurden abgewiefen. 

Der Kaifer, von finftrer graufamer Gemüthsart, 
ließ ‚mehrere Befehlshaber. öffentlich Hinrichten, in der 


x 
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Hoffnung, dadurch die übrigen um fo mehr anzufenern, "ad Forint 
Allein diefe Handlung empürte das ganze Heer. gegen 
ihn, und wenige Tage darauf ward er von den Praͤto— 
rianern nebft feinem Sohne ermordet; Sein Heer gieng 
zu der Sache des Marimus und Balbinus über, worauf 


die Belagerung von Aquileja aufgehoben wurde. 


Niederlage der Gothen und Sarmaten. an. 


‚Der römifche Kaifer Gordian IH. fezte fi) nach dem 
Orient in Marfch, um den Einfällen der Perfer ein 
Ende zu machen. Sein Weg führte ihn durch Moͤſien 
und Thracien, wo er den Gothen und Sarmaten eine 
Niederlage beybrahte, die diefe Provinzen uͤberſchwemmt 
hatten, | 


Treffen bey Philippi a2. 
Die Römer unter Gordian wurden bey Philippi 
durch die Alanen gefchlagen. 
s Schlaht bey Refanu 24 


Gordian ſchlug dem perſiſchen König Sapor bey 
Reſaͤna entfcheidend und eroberte Carrhaͤ und Nifibis 
wieder, | 


Niederlage der Carpier. 245. 


Der römische Kaifer Philippus wendete fich gegen 
die Earpier, welche die Donauprovinzen verheerten, 
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nach Chrift ſchlug ſie in einer biuigen Schlacht und —— fie 


' Geburt. 


240. 
Dttober, 


zum Frieden. 


Schlacht bey Verona. 
Cegen den Kaifer Philippus empoͤrte ſich ſein Legat 


P. Decius; die moͤſiſchen und pannoniſchen Legionen 


riefen ihn zum Imperator aus, worauf er dieſe nach 


250. 


256. 


Italien fuͤhrte. Philippus ruͤckte ihm mit uͤberlegenen 
Streitkraͤften entgegen. Bey Verona kam es zur Schlacht. 
Decius, ſeinem Gegner an Seldherrntalent überlegen, 
fiegte, und Philippus wurde nach einer velſtandigen 
—— in Verona ermordet. 


Treffen bey Berda. 


Cniva, König der Gothen, überfchritt die Donau 
an der Spitze eines Heered von 70000 Mann, und 
fuchte Pphilippopolis zu überfallen. Decius, der Sohn 
des Kaifers gleichen Namens, holte ihn mit einem rd 
mifchen Heere unweit Berda ein, bot ihm ein Treffen 
an und wurde von den Gothen gefchlagen, worauf er 
fi) über das haͤmiſche Gebirge zuruͤckzog, und ſich mit 
dem Heere des Feldherrn Gallus vereinigte. 


. Belagerung von Philippopolis, 
Nach der Bezwingung des juͤngern Decius durch 


den Gothenkdnig Eniva zog dieſer ungehindert vor 


Philippopolis und belagerte dieſe Stadt; nach einer 
lan: 
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fangen und hartnäcigen Belagerung ward fie vom den 
Gothen erobert, wobey nach den Angaben des Amm. 


Marcellinıd 100,000 Menfchen umgefommen ſeyn 
follen. 


Ri ederlage der Römer (bey Abrutum oder Forum 
Zerebonii ?) | 


Den Einfällen der Gothen in Illyrien zu fteuern, 
eilte der römifche Kaifer Decius dahin, und übertrug 
dem Legaten Gallus die Bewachung des Donautiber: 
gangs, während er felbft die Gothen ſchlug und auf die 
Donau warf. Mlein Gallus, den eine unbändige 
Herrfchfucht Hinriß, trat mit den Gothen in Unterhand: 
lung und entwarf gemeinſchaftlich mit dieſen den — 
dem Kaiſer den Untergang zu bereiten. 

Die Gothen ſtellten ſich in der Naͤhe eines — 
Sumpfes auf; Decius, von einer falfchen Nachricht des 
Gallus verleitet, griff fie ungeftüm an, wurde von ihnen 
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in den Sumpf gelodt und in demfelben nebft feinent . 


Sohne und dem ganzen römifchen Heere niedergemacht. 

Als Decius den Derluft des Sohnes vernahm, fol 
er, eingedenf der Dacier früherer Zeiten, ausgerufen has 
ben: „Der Verluſt eines Kriegers ift dem Gtaate 
„noch nicht verderblih! | 


Niederlage det Nomen, 


. Der römifche Kaiſer Balerian 309 gegen Eapor, 
den König der Perfer, zu Felde, der Edeffa belagerte. 
v. Kauölerd Woͤrterb. der Schlachten. IL Bd. 14 


N 
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In der Nähe diefer Etadt wurde er gefchlagen, und 


als er wegen eines Friedens unterhandeln wollte, von 


Sapor widerrechtlicherweife gefangen genommen und 
nicht mehr frey gegeben. Macrianus, einer feiner Feld« 
herin, ſcheint mit den Perſern im Einverſtaͤndniß ge⸗ 
handelt zu haben, und in feinem Heere zum Verräther 
geworden. zu feyn. 


Niederlage der Perfer. 


Den Fortſchritten der Perfer fügte der römifche 
Feldherr Baliſta in Gemeinſchaft mit den palmprenifchen 
Fürften Odenatus ein Zieh Anden Ufern des Euphrats 
überfielen beyde das mit dem Raub von Mefopstamien 


beladene Verferbeer, fhlugen es entfcheitend, und nahe 


men dem König Sapor alle Beute nebft feinem Has 
rim ad. 


Schlacht bey Murfa. 


In Pannonien hatte fich der Legat Ingenuus zum 
Imperator ausrufen laffen. Gegen ihn rücte der Kat 
fer Gallienus aus Gallien zu Felde und brachte ihm 
bey Murfa an den Ufern der Drave eine vollftändige- 
Niederlage bey, Ingenuus entleibte ſich; gegen - feine 
Truppen fowohl, ald gegen die Einwohner von Paus 
nonien und Möften, welche fich für Ingenuus erflart 
hatten, verfuhr Galienus nit auferfier Grauſam⸗ 
keit. 
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Schacht bey Alcrandria, 


Der Ufurpator Yemilianus wurde von dem römis 
ſchen Feldhern Theodatus in der Nabe von Alerandria 
gefchlagen und in Bruchium, einem der größten Stadt: 
viertel Alexandriens, nach hartnaͤckiger Vertheidigung 
gefangen und hingerichtet. | 


Schlacht bey Mediolanum (Mailand). 


Nach der Ermordung des Kaiferd Gallienus ward 
Claudius von den Legionen zum Kaifer ausgerufen. 
Ehe er ſich nach Rom begab, wo er von dem Senat bereit 
anerfannt war, zog er gegen den Ujurpator Aureolus 
zu Felde, deffen Vorſchlaͤge zur Theilung der Oberherrs 
ſchaft er mit Verachtung zurüd wies, Sin der Gegend 
von Medivlanım Fam es zur Schlacht; Aureolus wurde 
‚gefchlagen und wahrſcheinlich auf des Claudius Befehl 
getoͤdtet. 


Niederlage der Allemanen am See Benacus 
(Garda : See). 


Auf dent Wege nad Kom erfocht der römifche Kai⸗ 
fer Claudius einen vollftändigen Sieg über die Alle 
manen. 


Niederlage der Gothen (bey Naiffus). 
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Die Gothen wurden von den römifhen Feldherrn 


Marcanus und Claudius in Illyrien gefchlagen und 
aus römifchem Gebiet vertrieben. 
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Belagerung von Caffandra und Theſſa— 
lonica. 


Die Gothen fielen in das Romerreich ein und bela—⸗ 
gerten die reichen Staͤdte Caſſandra und Theſſalonica, 
während ein großer Schwarm derſelben die Kuͤſten von 
Theſſalien und Griechenland verwäftete, In den Kries 
gen mit den Roͤmern hatte diefes Wolf die Erbauung 
von Kriegsmafchinen erlernt, mitteljt welchen es die 
belagerten Städte hart bedrangte, als die Ankunft des 
Kaifers Claudius fie zur Aufhebung der Belagerung und 
zum fchleunigen Ruͤckzuge zwang, 


y 
Schlacht bey Naiffus, 


Kaifer Claudius fegte den fliehenden Gothen nach 
und erreichte fie biy Naiffus im obern Möfien. . Hier 
ftellten fie fich den Römern entgegen und machscu dieſen 
den Sieg lange ftreitig. Die Römer wichen auf vers 
fchiedenen Punkten, bis endlich ein Corps, das den 
Feind mittelft Umgehung im Rüden anfiel, die Schlacht 
entfchied. Die Gothen fahen ſich zur Flucht genöthigt. 
50000 Todte von Ihrer Seite deckten das Schlachtfeld, 
Die Trümmer ihres Heeres ftellten ſich Hinter einer 
Wagenburg zum zweytenmale anf und vertheidigten diefe 
mie der Wuth der Verzweiflung. Sie würden abermald 
befiegt und den Nömern fiel, außer einer unermeßlichen 
Drute, eine große Zahl Gefangener in die Hände 
Gleichwohl bedurfte es eines dritten Siege, um fir gang 
lich zu vernichten. 


& j 
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Sapır 
‚Claudius nahm nach diefen wichtigen Siegen den — en 
Beynamen Gothicus an, den er mit vollem Net 
verdiente, 


Niederlage ber Sothen an der Donau. 270, 


Die Gothen fielen in Pannonien ein. Kaifer Aure— 
lian, den Regierungsgefchäfte in Rom fefthielten, gab 
Befehl, die Landbewohner Pannoniens ſollten ſich mit 
ihren Vorraͤthen und ihrem Vieh in die feſten Staͤdte 
fluͤchten, in der Abſicht, die Gothen durch Hunger aus 
der roͤmiſchen Provinz zu vertreiben. Dieſe Maßregel 
war jedoch nicht hinreichend, und Aurelian ſah ſich ge⸗ 
noͤthigt, mit einem Heere gegen die Gothen zu Felde 
zu ziehen. An den Ufern der Donau kam es zur Schlacht, 
in welcher die Gothen den Sieg bis zum Einbruch der 
Nacht ſtreitig machten. In der Nacht zogen fich die 
Barbaren zurüd, und baten um Frieden, der ihnen 
beivilfigt wurde. | 


Schlacht bey Placentia. 271. 
Die Juthongen und Marcomannen fielen in Italien 
ein, und verbreiteten Schrecken bis nach Rom. 
Kaiſer Aurelian holte fie im der Gegend von Plas 
centia ein, fiel jedoch im einen Hinterhalt und wurde 
entfcheidend geſchlagen. 


Treffen bey fan. . 


Aurclian ſchlug die vereinten Juthongen und Mar⸗ 
comannen bey Fano am Metaurus und zwang fie auf 
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rei demſelben Wege, auf welchem fie in Stalien eingefallen 


Ecburt. 
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waren, zum Nüdzuge. 


Niederlage der Jutbongen und Marcomans 
nen bey Placentia durch die Römer. 


Niederlage der Juthongen und Marcomans 


nen bey Ticinum durch die Römer. 


Niedetlage der Aegyptier. 


Die palmyrenifche Fürflin Zenobia fuchte Aegypten 
vom römifchen Neiche abzureißen. Sie fendete zu dem 
Ende den Feldherrn Zabdas mit 70000 Mann nad) 
Aegypten. Die Vrayptier rücdten ihm mit einem Heere 
von 50000 Mann entgegen; es kam zu ner Schlacht, 
in welcher Zabdas flegte. Der roͤmiſche Feldherr Pros 
bus, der fpäter -Kaifer wurde, befreyte indeffen bald 
darauf Aegypten, woſelbſt Zabdas nur ſchwache Bes 
ſatzungen gelaſſen hatte, wieder von dem Joche der 
Palmyrener. 


Treffen bey Babylone. 


Zenobia findete ein zweytes Heer nad) Aegypten; 
bey Babylone Fam es zwiſchen dieſem und deu Rönern 
unter Probus zum Treffen. Die Palmyrener fendeten 
den Römern ein Corps von 2000 Mann auf Ummegen 
in den Rüden, Probus wurde gefchlagen uub gefans 
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gen und Aegypten kam zum zweytenmale unter Zen "Sn 
bia's Oberherrſchaft. 


Gefecht bey Imma— m. 


In dem Kriege des Kaiferd Aurelian mit der pals 
mprenifchen Fürftin Zenobia Fam es zwifchen der bey 
derſeitigen Reiterey bey Immaͤ in Syrien zu einem 
hitzigen Gefecht. Aurelian glaubte mit offener Gewalt 
gegen die ſchwer bewaffnete orientaliſche Reiterey nichts 
auszurichten und nahm daher ſeine Zuflucht zur Liſt. 
Er befahl ſeiner Reiterey, den Feind in verſtellter Flucht 
hinter ſich her zu locken und ihn zu ermuͤden; ploͤtzlich 
wendeten fi) die Roͤmer, griffen die Feinde mit Nach— 
druck an, brachten fie in Unordnung und hieben einen 
. großen Theil derfelben nieder, 


Schlacht bey Emefa. 273. 


In der Nähe von Emefa fließen das rdmifche und 
das palmyrenifche Heer auf einander, Lezteres war 
70000 Mann ſtark. Die Staͤrke des pon Aurelian 
befehligten Roͤmerheeres ift nicht angegeben. Anfangs 
fiegte die palmyreniſche Reiterey über die römifche; fie 
war weit zahlreicher und benuzte eine Slanfenbewegung, 
um ihre Glieder zu fprengen. Während die palmyres 
nische Reiterey die römifche hitig verfolgte, rückte das 
Fußvolk gefchloffen vor und warf das palmyreniſche 
über den Haufen. Die ſchwer gerüfteten Palmyrener, 
denen mit Schwerdtern und Lanzen nicht leicht beyzu— 
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kommen war, wurden vom den im rdmifchen Heer als 
Hülfstruppen dienenden Pelaftinern mit Keulen erfchlas 


"gen. Aurelian erfocht einen vollfommenen Sieg. 38 


nobia entfloh nach Palmyra, nachdem fie den größten 
Theil ihres Heeres auf dem Schlachtfelde ‚geaften 
hatte, 


Belagerung von Palmyra, 


Die palmyreniſche Fuͤrſtin Zenobia warf fich nach 
mehreren ungluͤcklichen Gefechten in ihre Hauptjtadt, 
mit dem Eutſchluß, ſich aufs Aeußerſte zu vertheidigen, 
Der sömifche Kaifer Aurelian forderte fie vergeblich zur 
Uchergabe auf. Mit Hoheit erwiderte fie, fie erwarte 
die Ankunft ihrer Huͤlfsboͤlker, um den Angriffen der 


Roͤmer auf das Kräftigfte zu begegnen, Auf diefe Ant: 


wort begann Aurelian die Belagerung. Nachdem er 
treffliche Anftalten zu Verpflegung feiner Truppen ges 
troffen hatte, wendete er ſich gegen die Perſer, welche 
zum Entſatz der Belagerten beranrädten, und ſchlug 
diefe entſcheidend. Die Palmyrener vertheidigten fich un: 
terdeffen hartnaͤckig, bis endlich eine Dungersnoth in 
der volfreichen Etadt ausbrach. Zenobia fuchte ſich 
durch die Klucht im das Gebiet der Perfer zu retten; 


beym Uebergang über den Euphrat wurde fie jedod) 


pon der nachſetzenden römifchen Reiterey ercilt, und vor 


| den Kaiſer gebtacht, der fie begnadigte. 


Auf Die Kunde ven dem Schickſal ihrer Königin, 
übergaben die Einwohner «den Römern ihre Stadt ;, 
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Aurelian fehenkte ihnen Leben und Freyheit, beraubte "ah Lan 


fie dagegen ihrer Neichthümer, 


Schon hatten bie Römer den Ruͤckmarſch angetreten, 


als die Kunde von einem neuen Aufftande der Palmy: 
rener fie erreichte. Unverzüglich Fehrte Aurelian nad) 
Palmyra zurüd; wie fehr er jedoch feinen Marſch auch 


befchleunigte, fo hatten die Palmyrener dennoch die, 


römische Befagung bereitd ermorder, und einen Anver⸗ 
wandten ber Zenobig zum Imperator ausgerufen, Uner⸗ 


wartet überfiel Aurelian "die Empörer und gab ihre 


Stadt der Plünderung preis, 


Schlacht bey Durvsdatalsunen (Chalons- 


sur - Marne.) 


Tetricus hatte auf dringendes Verlangen der gallifchen 
Legionen den Smperatortitel angenonmen und mehrere 
Fahre hindurch ſich behaupter, bis endlich Aurelian ſich 
gegen ihn in Bewegung fezte. Tetricus ftellte fich, als 
babe cr die Abficht, dem Heer des Kailers Widerſtand 
zu leiften, und rücte gegen ihn zu Felde, Kaum 
waren jedoch beyde Heere handgemein, als Tetricus zu 
Aurelian hbergieug, fich diefem. unterwarf und von ihm 
begnadigt wurde. Die Gallier ſchlugen fich, obgleich 


von ihrem Feldherri verlaffen, mit Außerfter Erbitterung ; 


alkin Bald verbreitete fich Unordnung unter ihnen, und 
Aurelian erfocht einen vollftandigen Sieg. Nach der 
Niederlage der Gallier vereinigte Aurelian Gallien, 


2 v3, 


Britannien und Spanien mit dem Nömerreiche, nach⸗ 
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dem dieſe Laͤnder gegen dreyzehen Jahre ihren eigenen 


156. 


278, 


Herrfcher gehabt hatten, 


Drey Niederlagen der Germancı. 


Der römifche Kaifer Probus, den die Einfälle gers 
manifcher Volksſtaͤmme nach Gallien riefen, erfocht theils 
in Perfon, theild durch feine Feldherru drey Siege über 
die Lygen, Franken und die yereinten Burgundionen 
und Vandalen. Leztere wurden in der Nahe des Rhei— 
nes gefchlagen. 


Belagerung von Cremna. 


Die Iſaurier trieben feit Jahrhunderten Seeräube— 
vey, und beunruhigten felbft römifche Kriegsfchiffe. 
Gegen fie zog der römifche Kaifer Probus von der 
Randfeite zu Felde. Lydius, oder, wie Vopiscus ihn 
nennt, Palfurius, warf fi) an der Spitze der Iſau— 
rier in die fefte Stadt Cremna, wo er fich gegen die 
Römer auf rühmliche Weife vertheidigte. Zwar“ fehlte 
es ihm nicht an Mannfchaft, allein in die Lange reichte 
der Unterhalt nicht aus. Um einer Hungersnoth vor: 
zubeugen, ließ Lydius eine Menge Haͤuſer niederreißen 
und den Boden anbauen. Alle wehrloſe Maunſchaft 
mußte die Stadt verlaſſen; ſie kam, da der Feind ſie 
nicht aufnehmen wollte, elend ums Leben. 

Eofort lieg Lydius einen unterirdifchen Gang gra⸗ 


ben, der unter dem Nömerlager hindurch ind Freye 


Feld führte: Auf. diefene Wege entfendete er Truppen: 
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Abtheilungen zur Beyſchaffung von Lebensmitteln, wo⸗ 
durch er die Belagerung ſehr in die Laͤnge zog. Als 
dieſer Ausgang von den Roͤmern entdeckt ward, beſchloß 
Lydius die Beſatzungs-Maunſchaft zu. vermindern, und 
nur die Entſchloſſenſten um ſich zu behalten, die uͤbri— 
gen aber zu ermorden. Ehe er dieſen treuloſen Plan 
auszufuͤhren vermochte, ward er von einem Schuͤtzen, 
den er mißhandelte, und der ſich ins roͤmiſche Lager 
gefluͤchtet hatte, erſchoſſen. Nach ſeinem Tode ergaben 
ſich die Iſaurier; Probus verlegte roͤmiſche Veteranen 
in ihre feſten Schloͤſſer und verpflanzte das Raͤubervolk 
nach entfernten Ländern, 


Niederlage der Lygier. 


Der römifche Kaifer Probus zog in Perfon gegen 
die Lygier *) zu Felde, welche in Gallien eingefallen 
waren. Er befiegte ſie in einem Treffen, nahm ihren 
Fürften Semno nebft feinem Sohne gefangen, ſezte 
jedoch beyde wieder im Freyheit, als fich die Lygier ans 
heifchig machten, alle Beute herauszugeben. 


Niederlage der Bandalen und Burgunder. 


Während die Feldherrn des Kaifers Probus mit 
Erfolg gegen die Franken kaͤmpften, zog diefer in Pers 
fon gegen die Vandalen und Burgunder zu Felde. Da 
ihm die Barbaren der Zahl nach überlegen waren, fuchte 
Probus fie zu theilen. 


*) Zoſimus nennt fie Logionen. 
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Er lockte fie über einen Fluß, griff fie an, als fie 
kaum zur Halfte denfelben überfchritten hatten, und 
brachte ihnen cine Niederlage bey, Der Neft fuchte 
um Frieden nah, und erhielt denfelben unter der Be: 
dingung, alle Gefangenen nebſt der gemachten Beute 
herauszugeben, Als fie diefen Vertrag nicht biclten, 
holte Probus fie ein, hieb einen großen Theil -derfelben 
nieder und befam ihren Heerführer Igillus gefangen. 


Viele der Gefangenen fendete er nach Britannien, wo 


fie theils ji) anbauten, theild in die Legionen einges 
theilt wurden. 


Treffen bey Edlln, 
Proculus und Bonofus, die römifchen Praͤfekten 


von Gallien nnd Rhaͤtien, empoͤrten ſich gegen den 
Kaiſer Probus und nahmen den Purpur. Probus zog 


gegen ſie zu Felde und ſchlug ſie hauptſächlich mit Huͤlfe 


deutſcher Soldtruppen bey Coͤlln entſcheidend. Proculus 
ward gefangen und auf Des Kaiſers Befehl hingerichtet. 


Bonoſus hielt ſich etwas laͤnger, theilte jedoch endlich 


282. 


dafjelbe Loos mit Proculus, 


Niederlage der Sarmaten, 


- Der römifche Kaifer Carus wendete ſich gegen die 
Sarmaten, welche in Thracien, Jllyrien und felbft in 
Italien einzufallen drohten, lieferte ihnen eine Schlacht, 
in weldyer 16000 der ihrigen auf dem Plate. blieben, 
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ahg 
und ſtellte durch dieſen Sieg die Ruhe im Narden des van Au 
Roͤmerreiches wieder ber; 


Schlacht bey Margus. 388 

| im Map 
Im fünfzehnten Vürgerkriege Fam es zwifchen dem 
tömifchen Kaifer Carinus und dem von den Kegiönen 
des Drientd mit dem Purpur befleideten Diocletian bey 
Margus im obern Möfien zur entfcheidenden Schlacht: 
Bon beyden Seiten ward der Sieg aufs Icbhaftefte 
freitig gemacht; Endlich neigte er fich auf die Seite 
des Garinus, Als mehrere Offiziere, welche von diefem 
beleidigt worden waren, ihre Truppen zum Abfall brache 
ten, und einer berfelben, deffen Frau der Kaifer ger 
fhandet hatte, diefen ermordet, Das ganze Heer des 
Carinus gieng ſofort zu Diocletian über, der dem er⸗ 
fochtenen Steg nicht mißbrauchte, und Alle von der 
Gegenparthey mit Güte behandelte, 


Niederlage ber Heruler und Chaibonen. ady, 

Kaum wir Marimian von Diocletian zum Mit⸗ 
regenten angenoinmeu, und mit der Bertheidigung Gals 
liens beauftragt worden, als die Heruler und Chaibos 
nen von der Dftfee gegen die Grenzen Galliens heran⸗ 
zogen. Maximian ruͤckte Ihnen entgegen und fchlug 
fie, wenn fein Lobredner Glauben verdient, dergeftalt, 
day kaum einer entfam, um die Kunde ihrer Nieders 
lage nach der Heimath zu briugen, 
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Niederlage der Britannier. 


Allectus hatte nach der Ermordung feines Vorgäns 
gers Karaufius in Britannien den Purpur angenommen. 
Gegen ihn wendete fich Conjtantius, des Divcletianus 
Mitregent, im der Abficht, das feit zchen Jahren von 
dem Roͤmerreich abgeriffene Land wieder unter beffen 
Oberherrſchaft zu bringen. Mit zwey Slotten landete 
er in Britannien. Asclepiodotus, der die zwente Slotte 
befehligten, fire zuerst auf den Feind. Allectus führte 
ihm Diejenigen Truppen entgegen, welche den Abfall 
veranlaßt und daher Feine Schonung zu erwarten hat 
ten, fo wie auch die germanifchen und franfifchen Huͤlfs⸗ 
truppen. Dieſes Heer wurde mit leichter Mühe ges 
ſchlagen. Allectus ergriff die Flucht und warf, um 
nicht erkaunt zu werden, die kaiſerlichen Kennzeichen 
von ſich; er wurde gleichwohl eingeholt und niederges 
hauen. 


Niederlage der Allemanen bey Andoma-. 


tunum (Langres). 


Cäfar Confantiugg zog, nachdem er Britannien 
wicder unter römifche Oberherrſchaft gebracht hatte, 
gegen die Allemanen zu Felde und ſchlug fie bey An— 
domatunum entfchridend. Bey Vindoniffa, wo fie ich 
zum zweytenmal zur Wehre ftellten, wurden fie aber: 
mals mit großem Verluſte gefchlagen. 


Ä 
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Niederlage der Franken. 


Die zahlreichen Volksſtaͤmme der Franken vereinige 
ten ihre freitbare Mannfchaft zu einem Fraftigen Eins 
- fall in Sallien, wo fie ſchon ſeit mehr als einem hal 
ben Sahrhundert fich feſtzuſetzen ſuchten. Der römifche 
Kaifer Conftantinus zog ihnen entgegen, Che er ihnen 
eine Schlacht anbot, fchlich er verkleidet und nur von 


zwey Vertrauten begleitet, in das feindliche Lager, ließ - 


ſich mit mehreren Frauken in ein Gefpräd ein, und 


entdeckte auf diefe Art die Abfichten des Feindes. Am 


folgenden Tag fam es zur Schlacht, in welcher die 
Franken eine vollſtaͤndige Niederlage erlitten. Wahre 


ſcheinlich bey dieſer Gelegenheit nahm Conſtantin den 


Beynamen Marimus am, 


Eroberung von Seguſio. 


Gegen den Uſurpator Marentius, der in Italien 
den Purpur angenommen hatte, 309 Conftantinus zu 
Felde, Die wichtige Stadt Seguſio, der Schlüffel des 
Alpenübergangs nad) Stalien, weigerte fih, ihm ihre 
Thore zu oͤffnen. Conſtantin, der Tie Zeit nicht mit 
einer formlichen Belagerung verlieren wollte, ließ Leis 


Bıa, 


tern an die Mauer legen und die Thore in Brand 


fieden. Das Feuer griff fo ſchnell um fih, daß ſich 
die Befagung ergab, worauf Conſtantin Anjtalten zum 
Löfchen des Brandes traf und feinen Marfch nach Star 
lien fortfezte. 
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Treffen bey Augusta-Taurinorum (Turin). 


Sn der Gegend von Augusta- Taurinorum hätten 


die Feldherrn des Maxentius cin zahlreiches Heer zufams 
mengebracht, deffen Hauptitärfe in fchwer geharnifchten 


Neitern nach orientalifcher Sitte beftand. Der römische 
Raifer Conftantin ruͤckte von den Alpen herab den Fein— 
den entgegen. Dem furchtbaren Stoße der geharnifchr 
ten Reiterey entzog er fein Heer durch raſche Wendun—⸗ 
gen und brachte jene in Unordnung, Die Truppen bes 
Marentius flohen nad) Augusta- Taurinorum, wo fie 
die Thore gefchloffen fanden; der größte Theil derfelben 
fiel unter dem Schwerdte der nachfegenden Truppen 
des Conftantius, der einen volffommenen Sieg erfücht:. 


Belagerung und Schlacht von Verona, 


Obgleich Eonftantin nad) dem lezten Stege, von 
Mediolanum auf der aͤmilianiſchen und flaminifchen 
Heerſtraße in Eurzer Zeit hatte Mom erreichen und den 
unthätigen Marentius dafelbft aufheben Fünnen, wen⸗ 
dete er dennoch feine Waffen zuerft gegen Ruricius 
Pompejanus, einen ausgezeichneten Seldherrn des Maxen⸗ 
tius, der cin zahlreiched Heer in Derona befehligte. 
Ruricius fendete dem Kaifer ein ſtarkes Reitercorps 
entgegen, das jedoch bey Brescia gefchlagen und von 
den gallifchen Legivnen bis an die Thore von Verona 
verfolgt wurde. 

Eonftantin fah das Schwierige und Langwicrige 
einer Belagerung diefer Stadt ein, Man fonnte ders 
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felben nur von einer fomalen gegen. Abend gelegenen "aa — 
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Halbinſel beykommen, die andern drey Seiten waren 


von der Etſch umfloſſen. Nicht ohne große Schwierig⸗ 
feiten und erſt nach verfchiedenen fruchtlofen Ber: 
fuhen fand Conftantin Mittel, im einiger Entfernung 
von der Stadt an einer Stelle, wo der Strom weniger 
heftig war, über den‘ Fluß zu kommen. Sofort fchloß 
der Kaiſer Verona von allen Seiten ein, fezte feine 
Angriffe mit Eluger Thätigkeit fort, und fchlug einen 
verzweifelten Ausfall des Ruricius zuruͤck. Nachdem 
diefer alle Vertheidigungsmittel aufgewendet hatte, ver: 
ließ er heimlich Verona und brachte durch unermüdete 
Thätigkeit ein neues Heer zufammen, das ſtark genug 
war, den — des Conſtantinus die u zu 
bieten. 

Der Kaifer, von der Annäherung. des Feindes bes 


nachrichtigt, ließ einen Theil. feiner Legionen vor Ver 


rona zurüd, während er. felbft mit demjenigen: Theil 


des Heeres, auf deſſen Treue er zählen Eonnte, dem 


Ruricius entgegen gieng, und ihm eine Schlacht anbot. 
Anfangs fand das Heer des Eonftantin in zwey Trefs 
fen; als jedoch diefer umfichtige Feldherr bemerkte, daß 
er durch die feindliche Schlachtorbnung überflügelt wer⸗ 
de, änderte er die feinige, und dehnte die Front feines 
erften Treffens durch Verkuͤrzung des zweyten gehörig 
aus. Der Kampf felbft begann erft gegen Ende des 
Tages und wurbe die ganze Nacht hindurch mit großer 
Haxtnaͤckigkeit fortgefest. , Die Tapferkeit der Soldaten 
entfchied bier allein. Mir Anbruch des Tages zeigte 


fih dem Kaifer ein mit getddteten Feinden uͤberſaätes 
v. Kaudlers Woͤrterb. der Schlachten. U. ©», 1 5 
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u Er Schlachtfeld; Ruricius befand ſich unter denſelben. Ve— 
rona ergab ſich unmittelbar nach diefem Siege; die 
zahlreiche Befatzung wurde zu Kriegägefangenen gemacht, 
und da es an Ketten fehlte, aus ihren eigenen ee 
tern folche für fie geſchmiedet. 


Sıa Schlacht an ber mulviſchen Brüde 


[2 Okt [2 e — ⸗ ’ 
— Der Uſurpator Maxentius, durch Conſtantins Siege 


aus feiner traͤgen Ruhe aufgeſchreckt, zog: mit einem 
Heere aus Rom und fellte ſich an einem Orte, Saxa 
Rubra genannt, dent. Conftantinus entgegen. Seine 
Yufftellung war unflug, mit dem Rüden an die Tiber 
gelehnt und fo enge, daß die lezten Glieder derfelben 
an das Ufer fließen. 

Conſtantin benüzte biefen Fehler feines Gegners mit 
Klugheit, und behielt fich, felbit den rühmlichiten und 
gefährlichften Pla dor, Den zahlreichen ‚und tapfern 
Truppen des Marentius fehlte es an einem umfichtigen 
Feldherrn. Conftantin, obgleich durch den Glanz feiner 
Waffen ausgezeichnet, griff die Reiterey des Feindes an; 
die unmiderftehlihe Gewalt diefes Angriffs entſchied 
das Loos des Tages. Die Reiterey des Marentius 
beftand größtentheild aus fehwerfälligen mit Eifen bes 
deckten Reitern und aus leichten Mauren und Numis 
dern. Beyde vermoghten dem Fräftigen Stoße der 
galtifchen Neiterey nicht zu widerſtehen. Durch bie 
Flucht ber Reiterey wurden die Flanken des Fußvolks 
blos gegeben; dieſes verließ die Sache des Tyrannen, 
der allenthalben verhaßt war, nur die praͤtorianiſchen 
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Eoporten fochten mit dem Muthe der Verzweiflung, "ah Chin! 
wohl wiffend, daß fie Feine Verzeihung zu hoffen Hate 

‚ tem. Vergebens waren jedoch ihre Aufttengungen, dei 

Sieg an ihre Sache zu feffeln ; fie erfämpften fich einen 
rühmlichen Tod, und ihre Körper bedeckten denfelben 

Platz, den ihre Reihen in dem Treffen eingenommen 
hatten. Sofort wurde die Verwirrung allgemein, und 

die ganze Menge der Flüchtigen fuchte die mulviſche \ 
Bruͤcke zu erreichen, die unter ihrer Laft brach, - Maren: 

tius felbft ertrank in der Tiber. Am folgenden Tage 

Tage hielt Conftantin feinen fiegreichen Einzug in Rom. 


Niederlage der Franken. we 


Gegen die Franken, welche den Rhein überfchritten 
hatten und in Gallien eingefallen waren, fezte fich der 
roͤmiſche Kaifer Conftantin von Mailand aus in Marſch. 
Zwar zogen fih die Franken bey feiner Näherung 
zuruͤck, allein Conftantin, nicht zufrieden, Galien von 
Feinden gereinigt zu haben, befchloß fie in einen Sin 
terhalt zu loden. In diefer Ubficht “verbreitete er das 
Gerücht, eine plößliche Empörung am Oberrhein rufe 
ihn dahin ab; das ganze Heer mußte fi) aus dem Ge 
ſichtskreis der Frauken zurädziehen, während ftarfe 
Corps an den geeigneten Stellen im Hinterhalt lagen. 
Die Franken, getäufcht durch den ſcheinbaren Abmarſch 
der Römer, überfchritten den Rhein aufs Neue und 
berwüfteten das flache Land. Auf ein verabredetes Zeis 
chen brachen die Römer aus ihrem Hinterhalt hervor, 
während eine Nheinflotte den Franken den Rückzug 
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ri abſchnitt. Ein großer Theil derfelben we. nieberges 
hauen, der Neft gefangen und fpater ei Weiſe 
den wilden Thieren vorgeworfen. 


313 Schlacht bey Hadriauopel— 


un u. dem Bürgerkrieg zwiſchen Marimin‘ und. Lici 


nius Fam es in der Nähe von Hadrianopel zwifchen 
beyden zu einer blutigen Schlacht. Anfangs fehlen fich 
der Sieg auf die Seite. des erftern zu neigen, deſſen 
Heer dem feines Gegners mehr ald zweyfach. überlegen 
war. Allein bald ftellfe das Seldherrntalent des Licinius 
nicht nur das Gleichgewicht wieder her, fondern führte 
auch einen entfcheidenden Sieg auf feine Seite, Der 
größte Theil des feindlichen Heeres blieb auf dem 
Schlachtfelde; der Neft gieng zu dem Gieger über, 
Marimin rettete fich durch fchleunige Flucht nah Ni- 
comedia. 


514 Schlacht bey Cibalis. 
8. Oktober⸗ 
Sn dem Buͤrgerkriege zwiſchen Conſtantin und Li⸗ 


cinius, den beyden Kaiſern des weſt⸗ und oſtroͤmiſchen 
Reiches, kam es unweit Cibalis in Pannonien zur 
Schlacht. Conſtantins Heer war nur 20,000, das des 
Licinius 37,000 Mann ftark; allein erfterer erſezte den 
Mangel an Streitkräften durch die glüdliche Auswahl 
eines vortheilhaften Bodens, In einem Hohlweg, der 
etwa ı500 Schritte breit und zwifchen einem fleilen 
Hügel und einem tiefen Morafte gelegen war, nahm 
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er Stellung und erwartete. den erſten Angriff des Fein⸗ 
des, den er zuruͤckſchlug. Sofort verfolgte er feinen 
Vortheil und rüdte in die Ebene vor. Dort hatte 
jedoch Kicinins feine Truppen wieder gefammelt und 
der Kampf dauerte mit unerhoͤrter Muth bis in die 
tiefe Nacht, als Conftantin durch einen Fräftigen Angriff 
auf dem rechten Flügel die Schlacht entfchied. Ein 
kluger Rüdzug rettete das Heer des Kicinius vor einer 
ganzlichen Niederlage, Doch hielt er es für ficher, nach 
einem Berlufte von 20,000 Mann, fich der Verfolgung 
feines thatigen Gegners. zu entziehen; er eilte nach 
Dacien und Tpracien, wo er ein neues Heer zuſam⸗ 
men 309. 


Schlacht bey Mardin 


In der Gegend bey Mardia zwifchen Philippopolis 
und Hadrianopel Fam ed zwifchen Conftantin und Lis 
cinius zu einer zweiten Schlacht, die nicht minder hart- 
naͤckig und blutig, als die erfte war. Auf beyden 
Seiten zeigte fich diefelbe Tapferkeit und Kriegserfahr 
rung. Gleichwohl entfchieden die überlegenen Talente 
des Conftantinus den Sieg auch hier. Er ’fendete ein 
Corps von 5000 Mann zur Befatzung einer. Anhöhe 
ab, von welchem herab es dem Feinde, als die Schlacht 
am heftigften mwüthete, in den Rüden fiel, und. ihn 
zum Weichen brachte. | | 


Allein Licinius behauptete, nach zwey Seiten Front 
machend, das Schlachtfeld bis zum Einbruch der Nacht, 
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birgen antrat. 


320, Niederlage der Sarmaten bey Campona. 


Conſtantin ber Große fchlug Die Sarmaten bey 
Campona in der Provinz Valeria, unweit Ofen. 


321, Miederlage der Sarmaten bey Bononia. 


Sm folgenden Jahr wurden die Sarmaten von 
Eonftantin bey Bononia in Nieder - PORNEUEN ges 


ſchlagen. 


322. Niederlage ber Sarmaten bey Margos. 


Den lezten Sieg über die Sarmaten erfämpfte Con» 
ftantin bey Margos in Obermöften. 

Ihr König Ranfimodus wurde gefangen, die fibris 
gen wurden größtentheild von den Römern niebers 
schauen. 


325, Schlacht bey Hadrianopel, 


Dem Streit zwiſchen Licinius und Conſtautin machte 
endlich eine dritte Schlacht bey Hadrianopel ein Ende. 
Dort hatte erſterer, gedeckt durch den reißenden Strom 
Hebrus, eine vortheilhafte Stellung inne, aus welcher 
ihn Conſtantin in die Ebene herab zu locken wußte. 
Jezt war der Kampf nicht mehr gleich. Die unordent⸗ 


351 


lihe Menge von Licinius neuangeworbener Mannſchaft 
wurde von den alten gedienten Kriegern ſeines Gegners 
ohne große Muͤhe uͤberwunden. Ueber 34,000 Mann 
deckten das Schlachtfeld, und das befeſtigte Lager des 


Jahre 
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Licinius wurde noch am Abende der Schlacht mit ſtuͤr⸗ 


mender Hand erobert. Licinius warf ſich nach Byzanz. 
Der groͤßte Theil ſeines Heeres gieng zu Conſtantin 
über. 


Seetreffen im Hellefpont. 


Abantus, der Flottenfuͤhrer des Licinius, hatte ſich 
am Eingang in den Helleſpont aufgeſtellt und bot dem 
Caͤſar Criſpus die Spitze, der von Conſtantin zu ſei⸗ 
ner Vernichtung abgeſchickt war. Wegen des beſchraͤnk⸗ 
ten Raumes bielt Criſpus achtzig der beften Schiffe 
für hinreichend, während Abantus, voll Verachtung 
gegen diefe geringe Anzahl, mit 200 Schiffen den Ans 
griff eröffnete. Diefe große Zahl Fonnre ſich nicht mit 
gehöriger Keichtigkeit bewegen. Die eigenen Schiffe fie 
Ben gegen einander und -ftreiften fi die Ruder ab, 
Der Vortheil des Treffens war auf des Criſpus Seite, 


als die Nacht daffelbe beendete, Am folgenden Tag 


näherte fic) Abantus zu einem zweyten Angriff, wurde 
jedoch anf offener See von einem Sturme ergriffen, 
und feine ganze Flotte zu Grunde gerichtet. 130 
- Schiffe wurden zertrümmert, 5000 Soldaten ertrans 
fen, 


3:3. 


Jahre 
nach Ehriſti 
Geburt. 


325. 


232 


Schlacht bey Chryſopolis. 


Licinius, obgleich ſchon zweymal am Rande des 
Verderbens, war in fiinen Huͤlfsquellen und Faͤhigkei⸗ 
ten doch fo wenig erfchöpft, daß er in kurzer Zeit ein 
neues Heer von 50o—60,000 Mann in Bithynten zus 
ſammen brachte, während Conftantin ſich mit der Belage⸗ 


rung von Byzanz befchaftigte. Auf diefe Nachricht übers 


fehritt legterer mit einem Theile feines Heeres den Bofporus 


‚ und bot dem Licinius auf den Höhen von Chryſopolis eine 


Schlacht an. Ungeachtet die Truppen des Licinius erft 
neu geworben und fchlecht bewaffnet waren, kaͤmpften 


‚fie dennoch mit verzweiflungsvoller Tapferkeit, bis eine 
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gänzliche Niederlage.und der Tod von 25,000 Mann 
das Schieffal ihres Feldherrn unwiderbringlich entfchied. 
Licinius mußte ſich unterwerfen, wurde nach Theffalonich 
perwiefen und dort wegen einer angeblichen Verſchwoͤ⸗ 
rung hingerichtet. 


Schlacht am Zluffe Marifis (Marofch). 


Die Bandalen und Gothen, Nachbarvölfer in Dacien, 
waren gegenfeitig auf ihre wachfende Macht eiferfüchtig. 
Geberich, der eben den gothifchen Thron beftiegen hatte, 
kündigte den Vandalen den Krieg an und beftimmte 


den Kampfplag am Fluffe Marofh. Hier Fampften 


beyde Wölfer mit gleicher Tapferkeit und mit gleichem 
Glüd, bis Vifumar, der König der Vandalen, und mit 
ihm die Erften feines Volks gefallen waren. Der Tod des 
Feldherrn entfchied das Schickſal der Schlacht. Die 
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Bandalen wendeten fich zur Slucht, nachdem fie großen —— 
Verluſt erlitten hatten. 


J Niederlage der Gothen. | 353 


— April. 
Die Sarmaten wurden von den Gothen angegriffen e 


und fuchten bey den Römern um Hülfe nach. Conſtan⸗ 
tin der Große rüdte mit einem Heere bis Marcianopel 
im untern Möfien, und fendete feinen. Sohn Eonftantin 
mit einem Heere gegen die Barbaren. Diefer überfchritt 
die Donau und brachte den Gothen eine vollftändige 
Niederlage bey; die Schlacht felbft und ihre Folgen for 
fteten die Barbaren über 100,000 Mann. 


Belagerung von Niſibis. 338. 


Der Perſerkoͤnig Sapor hatte die Unruhen in Ars 
menien zu einem Einfall in den römifchen Antheil: Mes 
fopotamiensd benuzt und nach Verwuͤſtung deffelben die 
fefte Stadt Nifibis belagerr. Die römifche Beſatzung 
leiſtete jedoch fo Fräftigen Miderftand, daß Sapor nach 
einer Einfchliegung von dreyundfechzig Tagen aufbrad) 
und mit feinem zahlreichen. Heere nad) Perſien zuruͤd⸗ | 
kehrte. | 


Treffen bey Aquileja. 3440. 


In dem Buͤrgerkriege zwiſchen den Soͤhnen Conſtan⸗ 
tins des Großen, Conſtantinus und Conſtans brach 
erſterer uͤber die juliſchen Alpen in die Laͤnder ſeines 
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at Bruders ein und verheerte die Gegend um Aquileja. 


Conſtans fendete auf dief® Nachricht. ein auserlefenes 
illyrifches Truppencorps gegen ihn ab, in der Abficht, 
demfelben mit dem größern Heere zu folgen. Allein 
feine Seldherrn überhoben ihn diefer Mühe; fie lodten - 
den unüberlegten Conftantin durch verfiellte Flucht in 
einen Hinterhalt und überfielen ihn, "als feine neus 
geworbenen Truppen durch hitziges Verfolgen ſich ger 
trennt hatten. Er wurde getödtet und der ganze Laͤn⸗ 


derantheil des Gebliebenen fiel nach diefem Treffen dem 


348, 


Kaifer Conſtans zu. 


Schlacht bey Singara. 


Der perfifhe König Sapor führte mit Erfolg Krieg ° 
gegen die Römer. Auf drey Brüden überfchritt er den 


Tigris und bezog in der Nähe von Singara ein feftes 


Rager. Sein zahlreiches Heer bedeckte die Ufer des 
Fluſſes, die benachbarten Anhöhen und den ganzen Um⸗ 
fang einer Ebene von zwölf Meilen. Conftantius rücte 
ihnen in Schlachtordnung entgegen; beyde Heere berrad)- 
teten. fich gegenfeitig bis zur Mittagszeit, wo die uns. 
gewohnte Hitze den nicht hieran gewühnten Römern 
beynahe unerträglich) ward. Endlich recognoscirte Sapor 
die Stellung der Römer, die ihm unbezwinglich fchien, 
und gab das Zeichen zum Ruͤckzug. Er felbft übers 
fchritt mit dem Kern der Reiterey den Tigris, und über 
ließ feinem Sohne Narfes die Sorge für den Reſt des 
Heeres. Die Römer flürzten ohne den Befehl abzu— 
warten, den Fliehenden nach; vergebens fuchte Conftan: 
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tins fie aufzuhalten, fie drangen mit den Perſern zu 
gleicher Zeit im ihr Lager ein, wo fie fich zerſtreuten 
und ihre erſchoͤpften Kraͤfte zu ſtaͤrken ſuchten. 


Kahre 
nach Sort 
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Kaum war die Nacht angebrochen, ald Sapor feine 
trefflichen Bogenſchuͤtzen herbeyführte, die bey dem Schein 


der Lagerfeuer die Römer mit einem Pfeilregen übers 
ſchuͤtteten. Unermeßliche Verwirrung bemächtigtei ſich 


diefer; in wilder Flucht eilten fie, Nifibis zu gewinnen; 


Narfes, der gefangen worden war, fiel unter den Hans 
den der erbitterten Römer, die großen Verluft erlitten. 
Allein auch der Verluft.der Perfer war beträchtlich und 


Sapor brady am folgenden Tag voll Zammer um den 


gebliebenen Sohn die Bruͤcken über den Tigris ab, und 
eilte in das Innere feines Reiches zurüd, 


4 


Belagerung von Nifibis. 


Nach zwenmaliger vergeblicher Belagerung zog der 
Perferkönig Sapor zum drittenmal vor diefe Stadt mit 
einem zahllofen Heere, dem eine Menge Elephanten 
und SKriegsmafchinen folgten. Selbft indiſche Könige 
mit ihren Truppen hatte er im Solde. Zuerft forderte 
er die Stadt zur Webergabe auf, mit der Drohung, fie 
von Grund aus zu zerftören, wenn fie ihm Widerftand 
zu leiften wage. Allein Lucillianus, der die roͤmiſche 
Beſatzung befehligte, wies jeden Vorſchlag zur Ueber⸗ 
gabe ab und bereitete ſich zum hartnaͤckigſten Wider⸗ 
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ftande. Siebenzig Tage lang ließ der König feine Mas 


fchinen Tag und Nacht ununterbrochen ſpielen; eim 
Theil des Grabens ward ausgefüllt. Die Mauern 


Jahre 
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Eeburt. 
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wurden durch Midderftöße erfchättert und durch Minen 
unterhöhlt, der Fluß Mygdonius abgegraben, um die 
Einwohner durch Durft zu bezwingen; alles dieß war 
jedoch umfonft und Sapor verfiel auf einen Anfchlag, 


von dem er ſich unfehlbar den Fall diefer Stadt vers 


ſprach. Oberhalb derfelben an einer engen von Bergen 
umfchloffenen Stelle fperrte er den Fluß durch einen 
Damm; unterhalb der Stadt verfuhr er auf gleiche 
Meife, fo dag Nifibis gleichfam in einen. weiten Becken 
lag. Nachdem diefe Werke vollendet waren, ließ er 
den obern Damm durchftechen, worauf die Wagen 
gegen die Mauern der Stadt beranftrömten und fich an 
denfelben brachen. Aufgehalten durch den untern Damm 
verbreitete fi) das Waſſer um die Stadt und erweichte 
den Boden, auf welchem die Mauern erbaut waren. 
Sapor ließ diefe durch Mafchinen angreifen, welche auf 
Schiffen herbeygefchafft wurden. Allein die Belagerten 
wiegen alle Angriffe zurüc. Auf diefe Art dauerte ber 
Kampf von beyden Seiten fort, bis endlich ein Theil 
der Malle, der den Drud des Waſſers nicht länger 
auszuhalten vermochte, einftürzte und eine 150 Fuß breite 
Deffnung darbot. Sapor zweifelte nicht, daß jezt der 
Augenblick gefommen fey, die Stadt zu erobern. Er 
lieg das Heer im prächtigften Waffenfhmud ausrüden 
und zum Sturm heranrüden. An der Spitze mas 
ſchirte die ſchwere Reiterey und die beritienen Bogen: 
ſchuͤtzen, fofort Fam der Reft. der Reiterey, die mit 
Thürmen verfehenen Elephanten und endlich das Fuß . 
voll. Die Belagerten hatten unterdeffen die Sturm 
luͤcke befezt, und waren zum hartmädigften Widerftand 


’ 


23 
’ Jahre 


entſchloſſen. Die unvernänftige Marſchordnung der "St 
Perſer mußte zu ihrem Nachtheil ausfallen. Die ſchwere 
Reiterey blieb im Moraſte ſtecken, ein großer Theil der⸗ 
ſelben verſank in den unſichtbaren Vertiefungen, welche 
die eindringende Fluth ausgefuͤllt hatte. Die Belagerten 
uͤberſchuͤtteten die Anruͤckenden auf ein gegebenes Zeichen 
mit einem Hagel von Pfeilen und Wurffpießen. Die 
vorderften Glieder der Verfer wollten umfehren, allein 
die Nachruͤckenden machten dieß unmöglich, und fo ver: 
fanfen fie in Moraft und Koth. Nach dem üblen Erfolg 
diefes erften Angriffs ließ Sapor die Elephanten gegen 
die Sturmlüde anruͤcken, mehr um durch diefen Anblick 
Schreden in der Stadt zu verbreiten, als in der Hoff 
nung, mit diefen fchwerfälligen Thieren in die Stadt 
einzudringen. Allein kaum waren fie bis in den Schuß. 
bereich der Belagerten gefommen, als fie aus fämmtlis 
chen Mafchinen befchoßen und in großer Zahl verwundet 
wurden. Die wuͤthenden Thiere vermehrten die Unords 
nung und traten eine Menge der perfifchen Bogenſchuͤtzen 
nieder. Sapor, der von einem erhabenen Throne ‚das 
Mißgeſchick feiner Waffen mit anfah, ließ endlich dus 
Zeichen zum Ruͤckzuge geben und die Fortfegung bed Uns 
griff auf einige Stunden unterbrechen. Allein die thas 
tigen Belagerten benüzten die Ruhe der Racht, und 
mit Tages Aubruch zeigte ſich den Feinden ‚eine neue 
ſechs Fuß hohe Mauer, die ſich mit jedem Augenblick 
mehr ausdehnte, um den Zwifchenraum der gemachten 
Deffnung wieder auszufüllen. Ungeachtet feiner fehlges 
fhlagenen Hoffnung und des Verlufts von mehr ale 
20,000 Mann betrieb Sapor die Eroberung yon Nifibis N 
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tt noch immer mit der feſteſten Entſchloſſenheit und nur 
ein Einfall der Maffageten brachte ihn dahin, die Belas 
gerung aufzuheben, nachdem fie begen vier Monate ge 
dauert hatte. 


554 Schlacht bey Murfa, 


FT a dem Vürgerfriege des Conflantius gegen den 


Ufurpator Magnentius kam es bey Murfa an der Donau 
zur Entfcheidung. Die Stärke der beyderfeitigen Streits 
Fräfte iſt ſcwwer anzugeben, doch fcheint ‘das Heer des 
Conſtantius dem des Magnentius der Zahl nach über: 
legen gewefen zu feyn. - -Conftantius hatte den Fluß zur 
Rechten; er ftellte fein Heer in zwey Treffen auf, das 
Fußvolf in die Mitte, die Reiterey auf- die Flügel, 
In erfter Linie ftand die auf perfifche Art bewaffnete 
Meiterey und das ſchwere Fußvolk; in zweyter Linie die 
leichte Reiterey, die Bögen» und Murffpeerfchägen und 
die Schleuderer. Ueber die Aufftellung des Feindes ift 
nichts bekannt. Beyde Feldherrn ermunterten ihre Trup⸗ 
pen durchAnreden, blicben jedoch den größten Theil 
des Tages 'unthätig einander gegenüber. Erft gegen 
Abend brachen die Heere zum Angriff duf. Der erfte 
Stoß war furchtbar. Conftantius überließ die Leitung 
des Heeres feinen Feldherrn und zog fich in eine nahe 
gelegene Kirche zuruͤck, wo ihn der Schlachtruf bis zum 
Zittern brachte. Gleich zu Anfang des Treffens war 
es dem linken Zlügel des Conftantius gelungen, den 
rechten feindlichen zu fprengen. Diefer Erfolg entfchied 
jedoch den Sieg nicht. Die Nacht brach ein und vers 
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fammelten ſich unter ihrem Schuße aufs Neue, und 
fezten den Gegnern den hartnädigften MWiderftand ent 
gegen. Man focht Leib gegen Leib; und auf beyden Seiten 
fteigerten die Offiziere die Wuth der Soldaten aufs Höchfte 
durch den Ausruf, fie follten des Römernamens einge; 
den? ſeyn und der alten fo oft erprobten Tapferkeit. 
Endlih machte die Reiterey des Conftantius ‚einen Iezs 
ten Angriff, währendxzu gleicher Zeit feine Bogenfchätzen 
die Feinde von allen Seiten mit Pfeilen und Gefchoßen 
überfchütteten. Das Heer des Magnentius, auf mehreren 
Punkten von der Reiterey des Eonflantius durchbrochen, 
wendete fi) zur Flucht. Er ward bis in fein Lager 
verfolgt und diefes im erften Anfall erobert. Magnen- 
tind warf den Purpur von ſich und entfloh in einfacher 
Soldatenkleidung. An die Donau zurücdigedrängt, wurde 
. ber größte Theil feines Heeres niedergehauen. Doch hatten 
die Sieger. mehr Leute verloren, als die Befiegten; 
erftere zahlten 30,000, leztere 24,000 Todte; unter 
diefen befand fi) auf beyden Seiten eine Menge der 
erften Officiere. 


Treffen am brigantifhen See (Boden-See). 355. 


Die Allemanen machten häufige Einfälle in Gallien, 
verheerten das platte Land und fchleppten unermeßliche 
Beute hinweg. Der Kaifer Conftantius fezte fich mit 
einem Heere nach Rhätien gegen fie in Marfch; vor 
ihm her zog ein ſtarkes Corps unter dem Feldherrn 
Arbetio, mit dem Befehl, die Barbaren in ihre Grenzen 
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ficht und fiel in einen Hinterhalt der Allemanen; uns 
vermuthet wurde fein Corps mit einem Pfeilhagel von 
alfen Seiten uͤberſchuͤtte; Arbetio verlor den Kopf; 
feine Truppen, Denen keine Befehle zufamen, lösten 
fih auf und wendeten ſich zur Flucht, nachdem fie 
zehen Tribunen und viele Soldaten verloren hatten. 

Am folgenden Tag griffen die Allemauen, ſtolz auf 
ihren Sieg, dad Hauptheer an und warfen es bis in 
fein Kager -zuräd. Cine Abtheilung rdmifcher Kerns 
truppen,  entrüftet über die Frechheit der Barbaren, 
machte einen Ausfall, ſah fich jedoch fo Eraftig empfans 
gen, daB fi fi e um Hälfe nachfuchen mußte. Nah und - 
nach entſpann fich durch immer neu herbeyftrömende 
Truppen ein zweiter Kampf, der fich mit einer cuts 
fcheidenden Niederlage der Allemanen endigte, 


356 Belagerung von Auguſtodunum. 


a1. Juni. 


Yuguftodunum, deffen fefte Werke feit längerer Zeit 
in Verfall gerathen waren, wurde von den Allemanen 
blofirt, während ein Theil derfelben die Umgegend ans 
pflanzte nnd die Feldfrüchte einheimste. Caͤſar Julia⸗ 
mus, dem von dem Kaifer Conftantius die Verwaltung 
von Gallien übertragen war, zog ber bedrängten Stadt 
zu Hülfe, und Fam eben an, als die Befagung. derfels 
ben einen Sturm abgewiefen hatte. Unverzüglic wur: 
den die Allemanen von allen Seiten angegriffen und 
niebergehauen. Ein großer * derſelben rettete ſich 


durch die Flucht. 
Tref— 
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Treffen bey Brumat. 356, 


In dem erften Feldzuge, welchen der Caͤſar Julia⸗ 
nus gegeun die auf gallifches Gebiet eingefallenen Alles 
manen unternahm, wurde er aus Mangel an Vorficht 
auf dem Marfihe von den der Gegend Fundigen Feinden 
überfallen und hatte beynahe zwey Legionen, welche 
die Nachhut bildeten, verloren, wenn er denfelben nicht 
fchleunig mit dem Hauptheer zu Hülfe geeilt wäre, Vor 
Brumat boten die Allemanen ihm eine Schlacht an, 
die er annahm. Allein die Barbaren hielten Faum den 
erften Angriff aus; fie wendeten fi zur Flucht. und 
fuchten eiligft die Rhein⸗Inſeln zu gewinnen, 


Belagerung von Agendicum (Send). 557. 


Wahrend Cafar Zulianus Anftalten zu feinem zwey⸗ 
ten Feldzuge gegen die Ullemanen machte, wurde cr 
von diefen zu Agendicum in feinem Hauptquartier ein⸗ 
gefchloffen und belagert. Julian, dem nur eine ſchwache 
Beſatzung zu Gebot fiand, mußte feiner ganzen Thätige 
feit aufbieten, um die überlegenen Feinde abzuhalten. 
Endlidy nad) 30 Tagen hoben die Barbaren, unwillig 
über den Fraftigen MWiderftand und unfähig einer aus 
dauernden Unternehmung, die Belagerung wicder auf. 


Schlacht bey Argentoratuüm (Ötraßburg). 357 


| im Auguſt. 
Im zweyten Feldzug des Caͤſars Julianus gegen — 


die Allemanen, beſchloßen dieſe einen nachdruͤcklichen 
v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten, TI. Bd. ı6 
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euch zur Eroberung Galliens zu machen. Drey volle 
Tage und eben fo viele Nächte brauchten fie, um ihr 
Heer über den Rhein zu fchaffen. Der Triegserfahrene 
König Chnodomar führte fie an; ihm folgten ſechs 
andere Könige, zehen Fürften von Föniglicher Herkunft, 
eine lange Reihe Friegerifcher Edlen, und 35,000 Mann 
olleiranifcher Kerntruppen. Das Vertrauen, welches 
ihnen fchon der Aublif der eigenen Zahl einflößte, wurde 
noch durch die Kunde erhöht, daß ihr Gegner mit einem 
fchwachen Heer von 13,000 Mann in der Nähe von 
Argentoratum fiche, wo fich ihr Lager befand. Trotz 
> feiner Minderzahl war Zultan entfchloffen, dem Schwarm 
der Barbaren die Spitze zu bieten und eine Schlacht 
dem ungerwiffen Unternehmen, die zerftreuten Haufen der 
‚Feinde zu befampfen, vorzuzichen. In zwey Treffen, 
die Neiterey auf dem linken, das Fußvolk auf dem 
rechten Flügel, rücdte er gegen die-Allemanen. Als er 
. den Feind anfichtig wurde, war es bereits fo fpat am 
Tage, daß er geneigt war, die Schlacht auf den näch- 
ſten Morgen zu verfchieben und feinen Truppen Zeit zu 
geben, ſich von dem angeftrengten Marfche wieder zu 
erholen, Nach einiger Weigerung gab er jedoch dem 
Muth und der Kampfluft der Soldaten nach, und ließ 
das Zeichen zum Angriff geben. Won beyden Seiten 
erfolgte der erfte Anfall mit gleicher Muth und zu gleis 
cher Zeit. Julian, der den rechten Flügel in Perſon 
anführte, verlich fich auf feine‘ fchweren Harnifch Mei: 
ter. Allein diefe wurden von der zweckmaͤßig gemifchten 
allemanifchen leichten Reiterey und dem leichten Fußvolk 
geworfen, und 600 derſelben ergriffen fchimpflichermweife 
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die Flucht. Es gelang dem Eafar zwar durch fein An⸗ 


fehen, die "Flüchtigen zu fammeln und wieder gegn den 


Feind zu führen; allein auch auf Seiten des Fußvolks 
war ber Kampf: hartnadig und blutig. Die Allemanen 
befaßen die Ueberlegenheit des Wuchſes und der Stärke, 
die Römer den Vortheil der Kriegsfunft und. der Aus- 
dauer, und da diejenigen germanifchen Hlfstruppen, 
welche unter den Römern dienten, beyde Vorzüge -mit 
einander verbanden, fo entjchied endlich ihre: von einem 
. umfichtigen Anführer geleitete Tapferkeit das Schickſal 
diefes Tages. Die Römer verloren in diefer. für fie 
und die Provinz Gallien gleich denkwuͤrdigen Schlacht vier 
Zribunen und 243 Soldaten, Bon den Allemanen blie⸗ 
ben 6000 Mann auf dem Schlachtfelde, ohne diejenigen 
zu rechnen, welche im Rhein ertranken, oder, während 
fie über den Strom zu ſchwimmen verſuchten, ‚mit 
Pfeilen getodtet wurden. 
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Chnodomar felbft wurde umringt, nebft drey feiner t 


tapferſten Offiziere gefangen und mit den. übrigen. Ge 
fangenen dem Kaifer Conftantius überfehict. Nachdem 
die Schlacht vorüber war, fuchte Zulian die Strenge 
der alten Kriegszucht wieder einzuführen, indem er. Jene 
600 Harnifch- Reiter, welche ſich zuerft zur Flucht ge⸗ 
wendet hatten, in Weiberkleider gehuͤllt, dem Hohnge⸗ 
lächter des ganzen Heeres preis 'gab. Dieſe Mann 
fchaft tilgte jedoch den Flecken ihres fchimpflichen Beneh⸗ 
mens in dem BADER Feldzuge auf eine fehr rühmliche 
Weiſe. 
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Gebunt. 
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359. 


Niederlage ber Sarmaten 


Die Sarmaten und Quaden durchzogen, in mehrere 
Corps getheilt, Pannonien und das obere Möfien. 


Gegen fie brach Conſtantius von Sirmium an der 


Spite eines ſchoͤnen Heeres auf; er überfehritt die 
Donan auf einer Schiffbrüdte und verheerte Sarmatien. 


Auf dieſe Kunde bildeten die Sarmaten drey Corps, 


ruͤckten dem roͤmiſchen Heere entgegen und ſtellten ſich, 
als wollten ſie um Frieden bitten; kaum hatten ſie ſich 
jedoch auf Wurfweite genaͤhert, als fie ſich mit Blitzes— 
Schnelle auf die Roͤmer warfen. Dieſe, obgleich uͤber⸗ 
raſcht, leiſteten muthig Widerſtand, hieben einen großen 


Theil der Sarmaten nieder und ſchlugen den Reſt in 


die Flucht. Nach dieſer Niederlage unterwarfen ſich die 
Quaden freywillig. 


Treffen am Tigris— 


Die Perſer bedrohten Syrien; der romiſche Feldherr 
Urſicinus ſezte ſich gegen Samoſata in Marſch, um 
von dort aus die Feinde zu beobachten. Auf dieſem 
Marſch wurde er durch die Nachlaͤſſigkeit feiner Reis 
terey von der Worhut der Perfer unter Thamfapor und 
Nohodar in der Nähe von Amida überfallen. Die 
Römer zu ſchwach, um gegen die große Ueberzahl Wi— 


derſtand leiften zu koͤnnen, ergriffen die Flucht; weil fie 


jedoch auf allen Seiten auf Feinde fließen, fo fammels 
ten fie fich in einen ‚dichten Haufen, und fuchten fefiges 
fchloffen die Ufer des N zu erreichen. 
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Hier wurden fie gefprengt, ein Theil ftürzte ſich in 
den Fluß und ertrank; ein anderer Xheil wurde nieders 
gehauen, Nur wenige, unter diefen Urſicinus, retteten 
fid) über das taurifche Gebirge, einige nach Amida, 
wohin auch Ammianus Marcellinus, dem wir bie Ge 
ſchichte diefer Kriege verdanken, entkam. 


Belagerung von Amida. 


Die feite Stadt Amida, wohin ſich bey der Anna⸗ 
berung des unermeßlichen Perferheeres unter dem König 
Sapor gegen fieben Legionen geworfen hatten, zählte 
außer diefen noch 20,000 Mann trefflicher Truppen. 
Amida lag in einer fruchtbaren Ebene, die durch die 
natürlichen und Fünftlichen Kanäle des Tigris gewäffert 
ward, deffen Tleinfter Arm ſich in einem Halbzirkel um 
den öftlichen‘ Theil der Stadt herummwand, Die natürs 
lich -fefte Lage Amida's war durch die Kunft noch vers 
mehrt worden; überdieß befand fich ein wohlgerüftetes 
Zeughaus für die Legionen des Orients in derfelben. 

Sapor, nachdem fein Heer die ganze Umgegend, 
ſo weit das Auge reichen Fonnte, angefüllt hatte, näherte 
fi), umgeben von Fürften und Edlen, der Stadt, und 
forderte fie in ſtolzem Tone zur Uebergabe auf. Ein 
Hagel von Pfeilen und Wurffpeeren diente ftatt aller 
Antwort, und der Perferfönig entzog fich nur durch ſchnelle 
Flucht dem Tode. Durch dieſe Kuͤhnheit bis zur Wuth 
gereizt, ſchwur er, daß er nicht eher ruhen werde, bis 
er die Stadt von Grund aus geſchleift habe, und ers 
theilte feine Befehle zur Belagerung derſelben. Am fol 
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een Tag eröffnete Grumbates an der Spite der 


— ſtreitbaren Chioniten den erſten Angriff; allein gleich der 
erſte Pfeilſchuß aus der Stadt toͤdtete deſſen einzigen Sohn 
an des Vaters Seite, und verbreitete Beſtuͤrzung unter 
dem perſiſchen Heere. Die Belagerten benuͤzten dieſen 
Umſtand zu einem kraͤftigen Ausfall; man kaͤmpfte den 
ganzen Tag mit aͤußerſter Hitze um den Leichnam, 

der endlich mit Einbruch der Nacht in den Haͤnden der 
Perſer blieb. Es wurden demſelben feyerliche Leichen— 
ſpiele gehalten und die Belagerung dadurch auf mehrere 
Tage unterbrochen. Nach Beendigung derſelben ward 
ein allgemeiner Sturm beſchloſſen; den verſchiedenen 
perſiſchen Voͤlkern wies das Loos die Stelle zum Ans 
griff an. Auf der Suͤdſeite fanden die Verther, auf 
der Norbfeite die Albanier, auf der Oftfeite die Cher⸗ 
foniten, auf der Weftfeite endlich die muthigen Seges 
ftaner, deren Front durch eine furchtbare Linie indifcher 
Elephanten gedeckt war. Bey diefen unermeßlichen Rü- 
ftungen befchloßen die Belagerten, weil jeder Rettungs⸗ 
weg abgefchnitten war, fich unter den Trümmern der 
Stadt zu begraben. Vor Tages Anbruch ertheilte Sa- 
por den Befehl zum Angriff, der ſogleich unter lautem 
Schlachtruf ausgefuͤhrt wurde. Von beyden Seiten 
ſpielten alle Maſchinen, der Kampf dauerte mit groͤßter 
Erbitterung den ganzen Tag hindurch fort. Waͤhrend 
der Nacht goͤnnten die Perſer ſich Ruhe. Die Belager- 
ten befferten ihre Sturmlücden aus, ftellten ihre Ma- 
fhinen wieder her, und bereiteten fi zu neuem 
Widerſtande. Auf gleiche Weife wurden die ‚Angriffe 
mehrere Tage nach einander ausgeführt. Durch die 
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in Faulnig übergehenden vielen Leichname wurde die 
Luft verpeftet und es brachen anftedende Krankheiten 
unter den Einwohnern und der Beſatzung aus, bie 
jedoch nad) Verlauf von zehen Tagen durch cinen reis 
nigenden Regen wieder abnahmen. Unterdeffen hatten die 
Belagerer fich- nach den Regeln der Kunft den Mauern 
der Stadt genähert und beunruhigten dieſelbe Tag und 
Macht. Ä 
Auf der Sübfeite der Stadt gegen den Tigris zu 
ftand im einem vorfpringenden Winkel der Mauer 'ein 
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hoher Thurm auf ſieilem Felſen; eine im denſelben ges- 


hauene unterirdifche Treppe führte aus dem Thurm bis 
an das Ufer des Zigris, auf welchem Wege die Ba 
faßung gewöhnlich Waſſer ſchoͤpfte. Diefer Eingang 
ward nicht bewacht, weil man ihn wegen feiner Lage 


für ficher genug hielt, Ein Ueberlaͤufer verrieth ihn an - 


die Perfer, welche fiebenzig auserlefene Bogenfchüßen 
bey Nacht dahin abfchieften. Dieſe Famen bis in das 
dritte Stockwerk des Thurms und warteten bafelbft den 
Tag ab. Sofort fiedten fie die perfifche Fahnen auf, 
während auf diefes Zeichen, von allen Seiten ein neuer 
Sturm unternommen wurde. Die Belagerten boten in 
diefer dringenden Noth ihre Außerften Krafte auf. Aus 
fünf Baliften wurde der Thurm zu gleicher Zeit fo nach 
drüclich befchoffen, daß die Bogenfchügen fich nicht 
darin zu halten vermochten. Auf den Mauern fochten 
beyde Theile Mann gegen Mann und die Perfer fahen 
fich endlich nach großem Verluſte genöthigt, in ihr 
Lager zurückzukehren. 

In der folgenden Nacht machte ein gallifches Huͤlfs⸗ 
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corps einen Ausfall und verbreitete Tod und Schrecken 
im perſiſchen Lager. Nachdem ſie 400 der ihrigen ver⸗ 
loren hatten, kehrten ſie nach Amida zuruͤck. Das pers 
ſiſche Lager bedurfte mehrere Tage, um die Todten zu 
beerdigen und ſich von dieſem Ueberfall zu erholen. 
Der hartnaͤckige Widerſtand der Roͤmer erregte den 
Zorn Sapors in hohem Grade. Weil er ſich uͤberzeugt 
hatte, daß die Stadt mit Sturm nicht zu nehmen ſey, 
ließ er eine Menge Maſchinen erbauen und Thuͤrme 
auffuͤhren. Allein auch gegen dieſe vertheidigten ſich die 
Belagerten ſo kraͤftig, daß ſie bald von Truppen entbloͤßt 
waren. Gleichwohl brachten die Perſer mittelſt ihrer 
von oben herabwirkenden Baliſten den Roͤmern großen 
Verluſt bey. In der Nacht wurden den Thuͤrmen der 
Perſer vier Scorpionen entgegen geſezt, welche ſchwere Fels⸗ 
ſtuͤcke warfen. Am Morgen erneuerte ſich der Kampf 
und bald lagen die hoͤlzernen Thuͤrme zertruͤmmert im 
Staube. Die Elephanten wurden mittelſt brennender 
Pfeile dergeſtalt in Wuth verſezt, daß fie in den Glies 
dern der Perſer die groͤßte Verwirrung anrichteten. Dieſe 
Unordnung benuͤzten die Roͤmer zu einem Ausfall, und 


verbrannten ſaͤmmtliche Belagerungs-Maſchinen des 


Feindes. 

Sofort ließ Sapor den Mauern — hohe 
Terraſſen aufwerfen, worauf der Kampf ſich erneute. 
Die Belagerten ſahen ſich genoͤthigt, ihre Mauern zu 
erhöhen und den Raum hinter denſelben mit Erden aufs 
zufüllen. Diefer Umſtand führte den Fall der Stadt 
herbey. Die Mauer vermochte dem Drud der Erde 


nicht zu widerfichen, fie ſtuͤrzte an mehreren Stellen 
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ein und füllte ben Raum zwifchen der feindlichen Ter⸗ 
raffe aus. Durch diefe Brefche ftrömte, wie wohl erft 
nad) großem Verluft, das ganze Heer der Perfer in. bie 
Stadt, wo Alles ohne Ausnahme des Gefchlechts oder 
Alters nicbergehauen wurde; nur wenige entfamen, unter 
diefen. Ammianus Marcellinus, Die Stadt wurde ge« 
ſchleift und der Comes Xelian, welcher die Beſatzung 
befehligt hatte, nebſt den vornehmften römifchen Offi⸗ 
zieren and Kreuz gefchlagen, 


Belagerung von Singara. 


Der perſiſche König Sapor benüzte die Unruhen, 
von welchen der Weften des römifchen Reiches bewegt 
war, zu einem Einfall in Mefopotamien, wofelbft er 
die fefte Etadt Singara belagerte. Zwey römifche Le⸗ 
gionen nebft einer Menge abgehärteter Landesbewohner 
bildeten die Beſatzung derfelben; bey der Kunde von 
dem Anmarfche des perfifchen Heeres warf fich noch ein 
beträchtliches Reitercorps hinein, Die Stadt felbit war 
mit allem Bedarfe hinreichend verfehen, um eine Bes 
lagerung aushalten zu koͤnnen. 

Am erften Tag lich Sapor die Stadt, wiewohl 
vergeblich, zur Uebergabe auffordern. Am folgenden Tag 
gab er von feinem Zelte aus das Zeichen zum Angriff. 
Ein Verſuch, die Stadt mitteljt Leitererfteigung zu nehs 
- men, wurde von den Römern abgewiefen. Von beyden 
Seiten wurde mehrere Tage unausgefezt mit größter 
Anftrengung gefampft. Ein neu erbauter Thurm, an 
welchern der Kalk noch nicht getrocknet war, wurde von 
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den Perfern zum Hauptangriffspunkt gemacht; die wie 


560, 


360, 


a und die Stadt fehleifen. 


derholten Stöße eines ungeheuern MWidders _erfchütterten 
denfelben fo heftig, daß er endlich) zufammenftürzte, und 


‚einen Theil feiner Vertheidiger begrub. Durch die ents 


ftandene Lücke brachen die Perfer in die Stadt, wo fie 
in der erften Wuth alles, was ihnen begegnete, nieders 
hieben. Sapor that dem Gemegel Einhalt. Er ließ 
Einwohner und Befagungstruppen a bins 


— 


Belagerung und Eroberung von Zabde, 


Zabde, welche Stadt cine Befagung von drey Le 
gionen hatte, wurde von dem perfifchen Könige Sapor 
belagert, nachdem er fie vergeblidy zur Uebergabe aufges 
fordert hatte. Die Belagerung felbft, fo wie auch der 
Fall diefer Stadt, glich ganz der von Singara. Ein 
eingeftürgter Thurm öffnete dem Perſerheere den Meg, 
das mit größter Graufamkeit gegen die Einwohner wir 
thete, weil fich diefe felbft noch in den Straßen der 
Stadt vertheidigten. Zabde wurde geplündert und 9000 
den Gemeßel entronnene Einwohner ind Innere von 
Perfien verfezt. Eine perfifche Beſatzung erhielt Die Be 
ſtimmung, diefe gegen die Römer zu vertheidigen. 


Belagerung von Zabde, 


Um den Krieg mit den Perfern zu beenden, 309 
Conftantius in Perfon mit einem Heere nach Mefopos 
tamien. Vor Zabde ftich er auf hartnaͤckigen Wider 
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fand. Der erfie Angriff der Römer wurde mit Vers m 
luft zuruͤckgewieſen. Sie näherten ſich am folgenden 
Tage mit um fo mehr VBorficht zu einem allgemeinen 
Sturm, der jedod) abermals blutig zuruͤckgewieſen wurde. 
Der Kampf ward immer mörderifcher. in ungeheuer 
Sturmbock erfchätterte die Mauern unausgefezt, und er 
füllte die Befagung mit Schreden. Da bie Perfer diefe 
furchtbare Mafchine nicht: vernichten konnten, verfuchten 
fie es, dieſelbe unfchadlich zu machen, indem fie ihn 
in dem Augenblick, wenn er zum Stoß vorgefchoben 
wurde, mit Seilen aufwärts zogen. 

Schon hatten die Römer einen Erdwall aufgewors 
fen, der beynahe die Höhe der Mauern erreichte, als 
die Belagerten einen kuͤhnen Ausfall mächten, nach 
langem Kampfe die Belagerungsmafchinen der Römer 
verbrannten, und diefe zwangen, ihr Lager um etwas 
von der Stadt zurüczuziehen. Endlich -überragte der 
Erdwalf die feindlichen Mauern. Zwey große Baliften 
wurden auf demfelben aufgeftellt und aus dieſen die 
Stadt Tag und Nacht befchoffen, wahrend zu gleicher 
Zeit die Mauern mittelſt unterirdifcher Gange unters 
graben wurden. Bey einem zweyten Ausfall gelang es 
den Perſern, die beyden Baliften in Brand zu fteden. 
Conſtantius befchloß die Stadt einzufchliegen und hob 
die Belagerung auf. Mit Schande bebedit kehrte er 
nad) Antiochia zuruͤck. 


Belagerung von Aquileja. 561, 


Julianus, von den galliſchen Legionen zum Yugu ” 
ſtus ausgerufen, zog nad Sirmium gegen den Kaiſer 


— am | 
eg Conftantius. Dort giengen zwey Legionen und eine 
Cohorte Schleuderer zu ihm über; weil er diefen jedoch 
mißtraute, fchite er jie an den Rhein unter dem Vor⸗ 
wand, dort die Germanen von Einfällen abzuhalten. 
Diefen Marfch traten fie nur mit MWiderwillen au; zu 
Aquileja empörten fie ſich, bemädhtigten fich der Stadt, 
und erklärten fih, in Ueberemftimmung mit den Eins 
wohnern, für den Kaifer Conftantius. Julian, für den 
dieſes Beyſpiel verderblicy werden konnte, fendete den 
Seldherrn Jovinus aus Noricum nach Stalien zuruͤck, 

mit dem Befehl, Aquileja zu belagern. 

Jovinus umzog die Stadt mit zwey Linien, und 
verſuchte es anfangs, mit Güte die Empödrer zu ihrer 
Pflicht zuruͤckzubringen. Am. folgeriden Tag führte er 
feine Truppen zum Angriff, der blutig zurüdgewiefen 
wurde. Die Befchaffenheit des Terrains geftattete wes 
der die Anwendung der Widder, noch) die Aufftellung 
der Mafchinen oder ‚die Untergrabung der Mauern. Weil 

- jedoch der Natifo die öftliche Gegend der Stadt benezte, lie 
Jovinus drey große Barken mit einander verbinden, auf 
diefen höhere Thuͤrme, als die der Stadt, erbaum und 
den Mauern nähern, Bon diefen herab wurden Die 
Vertheidiger der Mauern mit Pfeilen und Wurfſpeeren 
überfchüttet, während andere Truppen aus den untern 
Stockwerken mittelft fliegender Brücden die Mauern zu 
erfleigen fuchten, 

Auch dieſer Verſuch mißlang. Die Mafchinen und 
Thuͤrme des Jovinus wurden von den Belagerten mits 
telſt brennender Pfeile in Brand geſteckt. Gleichwohl 
wurden die Angriffe fortgeſezt, bis endlich Jovinus we⸗ 
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für gut fand, die Belagerung in eine Einfchliefung zu 
verwandeln. Julian, mit dem Betragen dieſes Felde 
herrn unzufrieden, berief ihn zuruͤck und fendete den 
Friegderfahrenen Agilo zur Sortfeßung der Belagerung 
ab. Der Comes Immo, der ihm vorhergieng, fuchte 
den Einwohnern das Trinkwaffer abzufchneiden; allein 
diefe befchränkten fich auf Eleinere Portionen und auch 
diefes Unternehmen führte zu keinem Refultate. Endlich 
langte Agilo an uud machte den Bewohnern von Aqui⸗ 
leja den Tod des Conftantius befannt und daß Julian 
im ruhigen Alleinbejige des Nömerreiches fey, worauf 
die Schuldigften ausgeliefert und beftraft, die Stadt 
übergeben, und die übrigen begnadigt wurden. 


Eroberung von Anatho, 


Auf dem Zuge, welchen Kaifer Julian gegen Die 
Perſer unternahm, ftieß er zuerft bey der feften Stadt 
Anatho auf Widerftand. Sie lag auf einer Inſel des 
Euphrats, dem Städtchen Phatufa gegenüber. Julian 
ertheilte dem Grafen Lucillian Befehl, fi) mit 1000 Mann 
einzufchiffen und fich unter Vergünftigung der Nacht 
der Inſel zu nähern. Die nöthige Anzahl Schiffe zur 
Ueberfegung weiterer Truppen wurde bereit gehalten. 

Lucillian vollführte feinen Auftrag, Die Einwohner 
ftaunten nicht wenig, den ganzen Flug Mit Schiffen 
bedeckt zu ſehen, welche theils Truppen, theils Belage⸗ 
rungsmaſchinen an Bord hatten; ſie beſezten in Eile ihre 
Mauern und machten ſich zur Vertheidigung bereit. 


a 


gen des beträchtlichen Verluſtes, den er erlitten hatte, " 
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Sultan, der ſich ungerne durch eine- langwierige 
Belagerung aufhalten Taffen wollte, machte den Ein- 
wohnern befannt, daß fie, wenn fie fi) ergaben, nichts 
zu fürchten, wenn fie Widerftand leiften würden, nichts 


zu hoffen hätten. Sie verlangten mit dem Fürften Hor⸗ 


misdas zu fprechen, der, obgleich Perſer von Geburt, 
ein römifches Truppencorps befehligte. Es gelang dies 
fem, fie zur Uebergabe zu bewegen. Julian behandelte 
fie, feinem Verſprechen gemäß, mit Güte, geftattete 
ihnen, ihr ganzes Vermögen mit fich zu nehmen und 
verfezte fie nach Chalcis in Syrien, worauf die Stadt 
in Brand geftedt wurde. 


Treffen bey Macepracta. 


Kaifer Julian war auf feinem Zuge gegen Verfien 
bereits viele Meilen in das Land des Feindes eingedrun- 
gen, ohne auf Truppen deffelben zu froßen. Da ihn 
biefer Umftand befremdete, ertheilte er dem Fürften 
Hormisdad Befehl, das vorliegende femölfche - Gebiet 


‚zu erfunden. 


Hormisdas, der ohne Vorficht marfchirte, wäre — 


nahe in einen Hinterhalt gefallen. Der Surenas, Ober⸗ 


feldherr der perſiſchen Truppen, war gegen die Roͤmer 


aufgebrochen. Hormisdas ward in feinem Marſche durch 


einen breiten Waſſergkaben aufgehalten, hinter welchem 


er übernachtete; dadurch entgieng er dem ihm gelegten 
Hinterhalt. Als fich am folgenden Morgen die Vor 


but des Perferheeres zeigte, griff Hormisdas diefelbe mit 


folder Schnelligfeit an, daß fie nicht Zeit fand, fich zur 
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Mehre zu zezen. Die Perfer wurden geworfen und Dies 
fer erfte Erfolg war von günftiger Vorbedeutung für die 
Römer. | | 

Als fie am folgenden Tage an Macepracta vorüber 


rückten, kamen fie an die fumpfige Stelle zwifchen dem: 


Euphrat und Tigris, wo dieſe beyden Flüffe Durch zahlreiche 
Kanaͤle mit einander verbunden find. Diefe Kanale wurden 
von den Perfern vertheidigt, und nur fich denfelben 
zu nähern, war mit ſolchen Schwierigkeiten verfnüpft, 
daß die Nömer nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
den Muth. zu verlieren begannen, 

In diefer mißlichen Lage ftellte Julian das Gefecht 
ein und wartete die Nacht ab. Das Corps der Vors 
hut, welches den erften Kanal überfchritten hatte, . che 
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noch die Perfer an demfelben anlangten, erhielt hierauf . 


Befepl, die Perfer mit Tages Anbruh im Rüden an 
zugreifen. Diefer Befehl wurde fo nachbrüdlich ausge— 
führt, daß ein Theil der Feinde niedergehauen, der Reſt 
in die Flucht geſchlagen wurde. Nach dieſem gluͤcklichen 
Treffen ſtand den Roͤmern, welche die Kanaͤle auf Bruͤcken 


uͤberſchritten, das Land bis zu der großen Stadt Peri⸗ 


ſabora offen. | 


— 


Eroberung von Periſabora. 


Periſabora, Perfiens: größte Stadt nad) Etefiphon, 
war auf einer Halbinfel erbaut, die Durch den Euphrat und 
einen von demfelben ausgehenden Kanal gebildet wurde. 
Eine doppelte Mauer umgab die Stadt und Thuͤrme 
flanfirten die Mauer, Gegen Weften und Süden deckte 
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fie der Fluß und fkeile Selfen, gegen Often ein tiefer 
Graben und ein Palifadenwerf, gegen Norden der oben 
erwähnte Kanal. Die Thürme waren aus Quadern 
und Backſteinen erbaut. An der Stelle, wo ber Kanal 


mit dem Fluß einen. Winkel bildete, erhob fich auf ftei- 


lem Selfen ein fefties Schloß, das mit der Stadt nur 
mittelft eines fchwerzugänglichen Fußpfads zuſammen⸗ 
hieng. | | 

Sobald der Kaiſer Sultan mit dem Roͤmerheer vor 
diefer Stadt angefommen war, lich er die Einwohner 
zur Ucbergabe auffordern, und als diefer Antrag ver 
worfen Wurde, AUnftalten zum Angriffe treffen, Das 
rbmifche Heer ward in drey Treffen aufgeitellt, und die 
Stadt mit den Wurfwaffen Befchoffen. Die Belagerten 


ſchienen zu einer hartnadigen Gegenwehr entfchloffen. Auf 


den Diauern fpannten fie elaftifche Deden von. Ziegenhaa⸗ 


ren auf, um bie feindlichen Gefchoße zu entkräften, Zu vers 
fchiedenen Malen verlangten fie den Prinzen Hormisdas 
zu fprechen, den fig, wenn er fich zeigte, mit Schmaͤhun⸗ 
gen überhäuften ind einen Vaterlandsverräther nannten, 

Waͤhrend der Nacht ließ Zulian einen Xhell des 
Grabens ausfüllen, das Palifadenwerf niederreifien und 
feine Belagerungsmafchinen in der Nähe der Mauer aufs 
pflanzen. Gegen Tages⸗-Anbruch hatte bereits ein 
Sturmbock einen der Thürme burchftoßen, und die 


Einwohner, kaum 5000 an. der Zahl (die Übrigen hats 


ten fich vor der Belagerung geflüchtet) gaben die dop⸗ 
pelte Umfangsmauer auf und zogen fidy in die Citadelle 


zuruͤck. Unverzügfich bemachtigten ſich die Roͤmer der 
Stadt, riffen die Mauern nieder, ſteckten die Haͤuſer 
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in Brand und pflanzten ihre Wurfgefhüße auf den 
Ruinen auf. Allein auch die Vertheidigung der Citadelle 
wurde mit gleichem Nachdruck geführt. Die Perfer fchos 
Ben ihre fehweren Pfeile mit folcher Kraft ab, daß fie 
Harniſch und Schild durchdrangen und tödtliche Wun⸗ 
den beybrachten. 


Vom Morgen bis in die Nacht dauerte der Kampf 
ohne Unterlaß fort. Auch am dritten Tage begann er 
mit erneuter Wuth, als Zulian, der wuͤrdige Nebens 
buhler Aleranders des Großen, die Entfchlofjenften feis 
ner Soldaten. auswählte, und an der Spike derfelben 
mitten unter einem Hagel von Pfeilen und MWurffpie- 
Ben gegen das verfchloffene Thor vordrang und diefes 
mit Aexten zu fprengen befahl. Die Fefligfeit des Thors 
trozte indeffen den Anftrengungen der Römer, die durch 


ungeheure Felsſtuͤcken, von oben auf fie herabgeworfen, 


ſich zum Ruͤckzug gezwungen ſahen. 


Da die beſondere Lage der Citadelle weder die An⸗ 
wendung des Sturmbocks, noch die eines Erdaufwurfs 
geſtattete, ſo ließ Julian den furchtbaren Helepolis, 
erfunden von Demetrius Poliorcetes, aufrichten. Bey 
dem Anblick dieſer zerftörenden Maſchinen ſtellten die Belas 
gerer ihre Vertheidigung ein und baten um die Erlaub» 
niß, mit Hormisdad in Unterhandlung treten zu bürs 
fen. Mamerfides, der perfifche Befehlshaber der Stadt, 
verlangte, die Einwohner follten ungekranft in dem Bez 
fig einer gewiffen Summe bleiben und in der Folge 
nie wieder an die Perſer ausgeliefert werden, Diefe 


Bedingungen wurden von dem Kaifer zugeftanden und 
b. Aauslers Worterb. der Schlachten II. Wh. 17 
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hierauf die Citadelle iibergeben. Man fand Vorraͤthe 
an Getreide, Waffen und Mafchinen aller Art in der 
felben. Die Citadelle felbft ward zerftört. 


Eroberung von Maogamalcha. 


Nach der Einnahme von Periſabora rückte das 
Roͤmerheer unter Zulian vor Maogamalcha. Des Kais 
fers erfte Sorge gieng dahin, an vortheilhafter Stelle 
ein Lager zu beziehen, um gegen die häufigen Anfälle 
der perfifchen Reiterey gededt zu feyn. Sofort erfuns 
dete er an ber Spitze eines Trupps leichten Fußvolks 


die Lage und die Außenwerke der Stadt. Das anlies 


gende Terrain war von Kanälen durchfchnitten, im des 
ren Mitte die Stadt einer Inſel gleich auf einem Hügel 
lag. Der Zugang zu derfelben war durch fteile Felfen 
erfchwert, Gleich Periſabora war Maogamalcha mit 
zwey Mauern umgeben. Die außerfte jehr hohe und breite 
Mauer umzog ein tiefer Waffergraben; ſechszehn jtarf 
erbaute Thärme flanfirten fie. Mitten in der Stadt auf 
der höchften Spike des Hügeld lag die Citadelle. Die 
an fich fehr zahlreiche Stadt war noch mehr bevülfert 
durch die vielen Einwohner der nahe gelegenen offenen 
Städte, welche fich Hierher geflüchtet hatten. 


Zulian näherte fich, von feiner Kuͤhnheit hingeriſſen, 
der Stadt allzuſehr. Ein Haufen Perſer, der ihn ers 
kannte, ſchlich fih zu einer abgelegenen Pforte heraus 
und überficl die ſchwache Bededungs » Mannfchaft des 
Kaifers. Zwey Perfer ftürzten fich auf denfelben, wäh: 


— 


— — 
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rend die uͤbrigen das Gefolge angriffen. Der Half" 
bieb beyde mir eigener Hand nieder, fchlug die übrigen 
in die Slucht und Fehrte unverlezt in das Lager zuruͤck, 
wo er mit großem Jubel aufgenommen wurde, 

Am folgenden Tag ließ Julian Bruͤcken tiber die 
Kanäle fchlagen und das Heer dieſelben uͤberſchreiten. 
Nachdem er fi) auf folche Weife der Stadt mehr ges 
nähert hatte, bezog er ein feftes Kager. 

Die Belagerung dauerte nur drey Tage; allein bier 
fer kurze Zeitraum ift fo reichhaltig an Ereigniffen, daß 
kaum eine langwierige Belagerung ſo viele aufzrihlen 
vermag. 


Julian ſendete die Pferde und Laſtthiere des Heeres 
nach den nahegelegenen Palmenwäldern auf die Waide. 
Der Surenas, der hievon Kunde erhielt, eilte. herbey, 
um fie aufzuheben; allein Julian, der die Streitkräfte 
des Feindes genau kannte, hatte die Bededungs-Manır 
ſchaft in fo richtigem Verhaͤltniß abgeſchickt, daß die 
Perfer unverrichteter Dinge wieder abzichen mußten, 
Während das Fußvolk zu den Angriffen der Stadt ver⸗ 
wendet wurde, forgte die Reiterey für die Beyſchaffung 

von Lebensmitteln und für die äußere Sicherheit. 


Die Angriffe gefhahen in drey Treffen. Die Be⸗ 
ſatzung, welche groͤßtentheils aus Kerntruppen beſtand, 
war zur aͤußerſten Vertheidigung entſchloſſen, und die 
Einwohner legten gleiche Geſinnung an den Tag. Einige 
Waghaͤlſe begaben fi) bis an den Rand des Außerften 
Grabens und forderten ‚die Römer höhnend auf, ſich 
mit ihnen in offenem Felde zu meffen, 
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Die‘ Römer bildeten unterdeffen, ohne ſolchen Prah⸗ 


lereyen Gehör zu geben, einen Erdaufwurf, fuͤllten die 


Gräben aus, pflanzten ihre Maſchinen auf und. gruben 
unterirdifche Gange, Nevitta und Dagalaiphus befehr 
ligten die Arbeiter; Sultan leitete die Angriffe gegen die 
Stadt: : Alles war bereit und man erwartete nur das 
Zeichen zum Sturm, als Victor, der zur, Erfundung 
des vorliegenden Gebiets abgefchict war, anlangte und 
Meldung, erftattete, daß der Weg bis zu der vier Stuns 
den entlegenen S Hauptftadt Cteſiphon frey ſey. Dieſe 
Nachricht vermehrte den Eifer der Truppen, das Zei— 
hen zum Sturm wurde gegeben. Unter lautem Schlachts 
ruf rücten die Römer, gedeckt durch ein Schilddad), 
gegen’ die Mauern an. Die ganz mit Stahl bedeckten 


Perſer zeigten ſich auf denſelben und rollten Felsſtuͤcke 
auf die Angreifenden herab. Ein Hagel von Pfeilen, 


Speeren, Vrandzeug, Ströme heißen Pechs und endlich 
die druͤckende Hitze noͤthigte die Roͤmer zum Ruͤckzug in 


ihr Lager, wo fie den Reſt des Tages in Ruhe zubrachten. 


“Am folgenden Tag erneuerte ſich der Kampf mit der⸗ 
ſelben Wuth und endigte ſich abermals ohne Erfolg. 
Als ein Beyſpiel, mit welcher Kraft das Wurfgeſchuͤtz 
der Roͤmer ſeine Geſchoße ſchleuderte, führt Ammianus 
Marcellinus, der dieſer Belagerung beywohnte, an, 
ein Soldat habe den Stein, der aus einem Scorpion 
geworfen werden ſollte, nicht ganz In die Mitte deſſel— 
ben gelegt; als er den Stein abfchoß, habe er einen 
auf der Seite ftchenden Kriegsbaumeifter erreicht und 
Diefen dergeftalt zerfchmettert, daß nicht einmal die ein- 
zelnen Glieder deffelben mehr aufzufinden gewefen feyen, 
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Am dritten Tag * ſich Julian ſelbſt an den ge "5, * u. 
fahrlichften Stellen aus und feuerte feine Truppen zur 
Ausdauer an. Da er mit den Minengräbern unzufrie⸗ 
den war, fo ließ er fie durch andere erfeßen, - Nach 
einem heftigen Angriff legte ſich auf beyden Seiten die 
Muth der Kampfenden. Die Römer waren auf dem 
Punkt, fih zurüdzuziehen, als der lezte Widderftoß | 
den größten Thurm über‘ den Haufen warf, der im 
Fall einen Xheil der Mauer niederriß, Bey dieſem 
Aublick erneuerte ſich der Kampf. Die Sturmlůcke 
wurde eben ſo kraͤftig angegriffen, als nachdrucksvoll 
vertheidigt; gegen Abend ſahen die Roͤmer ſich gendthigt, 
in ihr Lager zuruͤckzukehren, nachdem fie großen Vers 
luft erlitten hatten. | 

Mitten in der Nacht ward dem Kaiſer gemeldet, es 
feyen nunmehr die Minengange bis ind Innere der 
Stadt geführt; man harre feines Befehls, um in dies 
felbe einzuruͤcken. Unverzüglicy ließ Julian die Trup⸗ 
pen ausrücden und um die Aufmerkfamkeit der Bela⸗ 
gerten von dem Hauptpunkte abzuzichen, duf der ents 
gegengefezten Seite den Sturm erdffuen. "Während es 
dort zu heftigem Kampfe fan, drangen die Römer durch 
die Minengänge ins Inncte der Stadt ein, überfielen 
die wenigen Wachpoften und verbreiteten“. Schreden 
unter den Perfern. Die Stadt wurde erobert und die 
Einwohner größtentheil® niedergehauen. Die wenigen 
Gefangenen, welche dem Gemeßel entrannen, wurden 
mit Milde behandelt. . In Bezichung auf. mehrere au 
gezeichnet ſchoͤne perfifche weibliche Gefangene zeigte 
Julian diefelbe Enthaltfamkeit, welche Scipio Africanus 
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an den Tag gelegt hatte. Der Soldat Eruperus, ber 
Tribun Magnus und der Geheimfchreiber Jovian, welche 
zuerſt in die Stadt eingedrungen waren, erhielten jeder 
von dem verfammelten Heere die Belohnung der Mauers 
frone, Die Stadt felbft wurde von Grund aus zerftört. 


Treffen bey Sabatha. . = 


Auf feinem Marfch in das Innere bon Perſien ſtieß 
Kaiſer Julian auf das feſte Bergſchloß Sabatha, dreißig 
Stadien von Seleucia. Der Kaiſer beſchloß, daſſelbe mit 
Sturm nehmen zu laſſen. Die Beſatzung war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich kraͤftig zu vertheidigen, wobey fie ſowohl 
auf die Feſtigkeit des Schloſſes, als auf die Unterſtuͤtzung 
des Perſerkoͤnigs Sapor rechnete. 


Auf-Seiten der Römer war gegen Tages-Anbruch 
alles zum Angriff bereit, als plöglic um die zweyte 
Nachtwache die Beſatzung des Schloffes einen Ausfall 
machte. Das römifche Lager wurde auf zwey verfchies 
denen Seiten angefallen. und Unordnung und Schre- 
den in demfelben verbreitet. Als jedoch: die Roͤmer, 


‚ welche Anfangs das ganze Heer des Gapor gegen fich 


zu haben glaubten, die geringe Anzahl der Feinde bes 
merkten, fammelten fie fih, rücten denfelben entge- 
gen, und fchlugen fie mit leichter Mühe in die Flucht. 
Ein Reitercorps, das den Borpoftendienft nachlaffig 
verfehen hatte, wurde von Julian ſtrenge beftraft; er 


entfezte' die Offiziere ihrer Stellen und Da bie Reiter 


unter das Fußvolk. 


263 
Schlacht bey Cteſiphon. 


Als Kaiſer Julian im perſiſchen Kriege an dem 
Tigris ankam, verſammelte er ſeine Feldherrn in ſeinem 
Zelte zu einem Kriegsrath und erklaͤrte denſelben, daß 
er entſchloſſen ſey, noch im dieſer Nacht trotz des jen—⸗ 
ſeits aufgeſtellten feindlichen Heers, den Tigris zu übers 
ſchreiten. Vergebens waren tie Einwuͤrfe der Generale, die 
auf das Gefahrnolle eines folhen Unternehmens aufmerk- 
fam machten. Victor erhielt Befehl, mit einer Vorhut, bes 


ſtehend aus leichten Truppen, den Fluß zuerft zu überfchreis 


ten. Fünf Schiffe trugen diefe ans jenfeitige Ufer, wo fie mit 
einem Hagel von Brandpfeilen von den Perfern empfangen 
wurden. Die Flammen leuchteten durch die dunfle Nacht 
und diefer Anblic® verbreitete Schreden unter den Römern, 
als Sultan, fchnell gefaßt, ausrief: „Muth, Soldaten, 
ich fehe das verabredete Zeichen vom linken Ufer”. Diefe 


Worte beruhigten die Gemüther; die Flotte trug das 


Heer and jenfeitige Ufer und troß der großen Menge 
feindlicher Gefchoße fliegen die Nomer and Land, 
Unverzüglich wurden die am Rande des hohen Ufers 
aufgeftellten Perfer angegriffen und troß der Dunfelheit 
der Nacht und der vielen drtlichen Hinderniffe das Ufer 


erſtiegen und die Schlachtordnung gebildet. 


Die Perfer hatten in erfter Linie ihre zahlreiche Reis 


‚terey; in zweyter Linie ftand das Fußvolf und in drits 


ter eine Reihe Elephänten, um fowohl die Flächtigen aufs 
zuhalten, als auch den Fortfhritten der Feinde Einhalt 
zu thun. Außer dem, Surenas befehligten die ns 
— — und Narſes. 
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Sultan bildete aus feinem Heer drey Linien, und 
zwar ftellte er in die zweyte Linie diejenigen ae 
denen er am wenigften traute, 


Mit Tages Anbruch wurden fich beybe Heere anfiche 
tig, und unverzüglich eröffneten die leichten Truppen das 
Gefecht. Anfangs ruͤckten die Römer langfam und im 
Drdnung vor, allein bald verdoppelten fie ihre Schritte, 


um den Pfeilen der Perfer nicht fo lange ausgefezt zu 


ſeyn. Julian felbft befand fich alfenthalben, wo die 
Gefahr am größten war, ermuthigte die Nachlaffenden 
und brachte den Ermüdeten Hilfe. Bis zum Mittag 


hatte der Kampf gedauert, als die erfie Linie der Pers 
fer zu wanfen begann, und fich ihr Heer langfam rüd- 


wärts bewegte; allein bald artete der Ruͤckzug in Flucht 
aus und das ganze Heer der Perfer, warf ſich in die 
nahe gelegene Hauptitadt Etefipbon. Die Römer, obs 
gleich erfchöpft von Hite und Anftrengung, verfolgten 
die Slüächtigen bis an die Thore der Stadt, Sie wa: 
ren in der erften Wuth in diefelbe eingedrungen, wenn 
nicht Graf Victor fie von diefem gefährlichen Schritte 


- abgehalten hatte, 


Die Römer verrichteten an dieſem benfwürdigen 
Tage Wunder der Tapferkeit, Das reiche Lager der 
Perfer war ihre Belohnung. Die Sieger hatten ficbens 
zig Mann, die Befiegten 2500 Mann verloren. Julian 
befchenfte die Zapferfien feines Heeres und brachte 
dem Mars ultor (dem Rächenden) feyerliche Opfer. 
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Treffen bey Synca. 


Auf dem Ruͤckmarſch aus Perfien wurde die Nach⸗ 
hut der Römer zwifchen den Städten Danaba und 
Synca von ben Perfern überfallen. Das roͤmiſche Fuß⸗ 
volk war bereits in Unordnung, als die Reiterey her⸗ 
bey eilte und die Perfer zuruͤckſchlug. Kaifer Julian 
gab bey diefer Gelegenheit ein Beyſpiel milttärifcher 
Strenge. Ein Reitercorp8 wurde von den übrigen 


Truppen angeklagt, mitten im Gefecht ſich zur Flucht 


gewendet zu haben. Julian ließ demfelben die Stans 
darte abnehmen, die Lanzen der einzelnen Reiter zer 
brechen und die Manuſchaft beym Gepäde und den Ge 
fangenen marfchiren. Vier Tribunen wurden ihrer Stel 
len entfezt, der Befehlshaber diefes Corps aber, dem 
die fammtlichen Truppen das Zeugniß eines tapfern 


Verhaltens gaben, erhielt den Befehl über ein anderes ' 


Reitercorps. 


Schlacht bey Maranga. 


Nach dem Treffen bey Synca ruͤckte Kaiſer Julian 
nach Maranga vor, wo ſelbſt er ein Lager bezog. Am 
folgenden Tag zeigte ſich das perſiſche Heer in ſtolzer 
Haltung, befehligt von dem Feldherrn Merenes und 
zwey Söhnen des Könige,’ 

Julian ftellte fein Heer in fichelförmiger Ordnung — 
Er gab ſofort das Zeichen zur Schlacht und fuͤhrte ſein 


Fußvolk in raſcher Eile gegen den Feind, um den Pfei⸗ 


len deffelben deſto fchneller zu entgehen. Das Gemetzel 
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war furchtbar. Die Perfer, nur gewöhnt, aus der 
Ferne zu impfen, Tonnten den Träftigen Unfall der 
Römer nicht aushalten. Sie verließen in wilder Flucht 
das Echlachtfeld, das mit Todten und Verwundeten 


von ihrer Seite uͤberdeckt war. Die Römer erlitten vers 


haͤltnißmaͤßig nur geringen Verluft, doch bedurften fie 
einer dreytägigen. Ruhe, um die Verwundeten verbin, 
den zu laffen. 


Treffen bey Phrygia. 


Auf dem Ruͤckzug der Römer aus Perfien hatte das 


römifche Fußvolk den Feinden ſolche Ehrfurcht einge, 


floͤßt, daß fie dafjelbe am Tage nicht mehr anzugreifen 


wagten. : | 

Die Römer marfchirten in einer gefchloffenen Eos 
lonne und mit folcher Vorficht, daß fie auf dem lan» 
gen Ruͤckzuge nur geringen Verluft erlitten. In der 
Nahe des Dorfes Phrygia benüzten die Perfer einen 
dichten Nebel zu einem Angriff auf die römische Vor 
Hut. Kaiſer Zulian, den die Hitze des Tages veranlaft 
hatte, feinen Harniſch abzulegen, eilte nach dem bedroh— 
ten Punkte; allein während er hier die Ordnung herzus 
ftellen bemüht war, erfuhr er, daß auch feine Vorhut 
angegriffen fey und die linfe Flanke zu weichen beginne. 
Sogleich begab er ſich dor.hin, fendete das leichte Fuß 


volk den Perfern in den Rüden, und brachte diefe das 


durch zum Weichen. Während der Kaifer die Fluͤch— 


tigen allzulebhaft verfolgte, wurde er durch den Wurf 


fpieß eines perfifchen Reiters in der Bruft verwundet. 
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Bernüiht, denfelben aus der Wunde zu reißen, durch⸗ "Son 
ſchnitt er fih die Finger und fiel von dem Blutverlufte 
erfchöpft vom Pferde. Der Kaifer wurde aus dem Ger 
wühle des Kampfes in fein Zelt getragen, wo ihm 
Schmerz und Sorge wegen des Ausgang der Schlacht 
die Befinnung raubten. Er fiarb deu folgenden Tag. 
Der Kampf wurde unterbeffen von beyden Seiten mit 
Erbitterung fortgefegt. Die Römer ſtuͤrzten ſich troß 
bes dichten Staubes und ber brennenden Hige mit 
Muth auf die Perfer, um den Tod ihres "geliebten 
Kaifers zu rächen. Diefe verfendeten ganze Wolfen von 
Pfeilen und Wurffpeeren gegen die andringenden Feinde, 
bis endlich die einbrechende Nacht die Kampfenden 
trennte. Auf Seiten der Perfer waren außer den Feld⸗ 
berrn Merenes und Nohodar gegen fünfzig Satrapen 
geblieben, Auch auf Seiten der Römer waren mehrere _ 
Ausgezeichnete Offiziere getödtet worden. 5 


Treffen bey Sumera. 363. 


Nach des Kaifers Julian Tode, wurde Jovian mit 
dem Purpur bekleidet. Der Perferfönig Sapor hatte 
indeffen kaum von dem Tode feines furchtbaren Gegners 
Kunde erhalten, ‚als er die Römer auf ihrem Rüdzug 
durch" unansgefezte. Anfälle. aufzureiben befchloß. 

Unterdeffen ertheilte Jovianus Befehl zur Fortſetzung 
des Marfches gegen Sumera. Kaunt hatten die Römer 
ihr Lager verlaffen, ald die Perfer die Nachhut derfels 
ben angriffen. Anfangs verbreitete ſich Unordnung 
unter den Römern, allein die Jovianer ‚und Herculianer, 
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un, Auterflüzt von zwey andern Legionen, Ttellten dad Ge 
* auf dem rechten Fluͤgel wieder her und brachten 
den Perſern einigen Verluſt bey. Der linke Fluͤgel der 
Römer wurde zn Ruͤckzug gezwungen und wich bis 
in die Nähe eines Hügels, auf welchem das Gepad aufs 
geftellt war. Die Bedeckungs⸗-Mannſchaft überfchättete 


die vorrädenden Elephanten der Verfer von ihrem vors 


365, 


theilhaften - Standpuntt herab, nit einem Hagel von 
Pfeilen. Diefe Thiere, hierdurdy zur Wuth gereizt, 
wendeten- fich gegen die eigenen Truppen, burchbrachen 
die Glieder derfelben und traten Menſchen und. Pferde 
zu Boden. Die Römer benüzten die. Unordnung in 
ben feindlichen Reihen, verfolgten die Perfer und — 
einen — Theil derſelben nieder. 


Belagerung von Eyzicus. 


Procopius hatte ſich gegen die Regierung des Kai— 
ſers Valens im oſtroͤmiſchen Reiche empoͤrt und den 
Purpur angenommen. Venuſtius, der Zahlmeiſter der 
Truppen des Valens, hatte ſich auf dieſe Nachricht mit 
der Hauptkaſſe nach Cyzicus, der Hauptſtadt des Helle 
ſponts, gefluͤchtet. Dieſe Stadt war damals eine der wohl⸗ 
habenſten des Reichs, auch befanden ſich die Muͤnzen 
daſelbſt; ſie war beruͤhmt wegen ihrer Feſtigkeit, die 
ſich in den mithridatiſchen Kriegen bewährt ‚hatte, Se 
renian, der die fchwache Befakung von Cyzicus befeh- 
ligte, war biefem Poften nicht gewachfen. Procopius 
Tieß die Stadt durch den Grafen Marcellus zu Waſſer 
und zu Lande belagern. Anfangs waren die Angriffe 
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naͤherten, — einem Hagel: vor Pfeilen und Wurfſpee⸗ — 
sen uͤberſchuͤttet. Das einzige Mittel, ſich der Stadt 
zu bemächtigen, beruhte auf der Sprengung des Hafens, 
der mit einer. ftarfen eifernem Kette. gefperrt war, Vers 
gebens fuchten Schiffe in rafchem Anprall fie entzwey 
zu schnellen; vergebens unteruahm man cs, fie mit 
Yerten zu zerhauen. Schon verlangten Offiziere und 
Soldaten laut, man folfe die, vergebliche Belagerung 
aufheben, als der Tribun Aliſo um die Erlaubniß bat, 
einen lezten DVerfuch wagen zu dürfen en 

Er verband fofort drey platte Fahrzeuge mit einander 
und. fiellte auf denfelben drey Reihen Soldaten auf, 
von beuen die zweyte Reihe fich etwas buͤckte und die 
dritte niederfniete. Diefe drey Reihen bildeten ein Schild- 
dach, fo daß alle Gefchoße, welche auf fie. geworfen 
wurden, gleichfam: wie von einem Dache herabrollten. 
Auf diefe. Art maherte er fich der Kette, hob fie etwas 
in die Höhe und legte einen, ihrer Ringe auf einen Am⸗ 
bos, worauf es ihm gelang, diefen Ning entzwey zu 
bauen, und‘der Flotte den Hafen zu öffnen. Bey dies 
fen Aublid ergab ſich Serenian; Procopius ſchonte der 
Belagerten, zufrieden mit den Schaͤtzen, welche in Ken 
Hande fielen. 


Treffen bey Thyatire. 366. 


Für den Uſurpator Procopius befehligte der Felde 
herr Gumoar ein Heer in Lydien. Kaifer Dalens, der  “ 
‚die Abficht hatte, feinen Gegner zu überfallen, brach 
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fruͤhzeitig aus den Winterquartieren auf. Sein Heer 
befehligte Arbetio, ein Mann von Erfahrung und krie⸗ 
geriſchem Talent. 

In der Gegend von Thyatira fießen beyde Heere 


aufeinander. Dem Arbetio gelang es, eine große Zahl | 


ber Truppen feines Gegners durch Beſtechung zu ges 
winnen. Gumoar felbft war von diefem Verdachte nicht 
frey, Während. des - Kampfes hielt indeffen der junge 
Hormisdas, der auf die Seite des Procopius getreten 
war, den Sieg einige Zeit durch feine — Tapfer⸗ 
keit im Gleichgewicht. 

Mitten im Treffen trat Arbetio vor — die-Sront ſei⸗ 
ned Heeres, entbloͤßte ſein Haupt und redete die feind—⸗ 
lichen Truppen mit ‚folgenden Worten an: „Etkennt 
„in mir euern Vater! ihr alle habt unter mir gedient. 
„Schließt euch an einen Feldherrn an, unter dem ihr 
„ſiegen gelernt habt, ſtatt die Sache eines Raͤubers zu 
„verfechten, deſſen Untergang gewiß iſt. Ihr habt kei⸗ 
„nen andern Kaiſer, als Valens.“ 

Auf dieſe Worte erſchallte von dem feindlichen Heer 
der laute Ruf: „Es lebe Kaiſer Valens!“ Der größte 
Theil deffelben trat unter Urbetio’8 Fahnen, Gumoar 
gab ſich "gefangen und wurde in das Kager des Kaifers 
Valens abgeführt. 


Treffen bey Nacolia. 


Auf die Nachricht von dem Siege. bey. Thyatira, 
eilte Kaifer Valens nach Phrygien und bot dem Ufurs 
pator Procopius in der Nähe von Nacolia cin Treffen an. 
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Agilo, der die Truppen des Procopius befehligte,. hatte 
faum bas Gefecht angenommen, als er eiligft zunr Heere 
des Valens übergieng. Sein Beyſpiel zog den Webers 
gang eines großen Theils des Heeres nach ſich. Pros 
copius, von den Seinigen verlaffen, rettete fich Durch 
die Flucht, von nur zweyen feiner Vertrauten begleitet, 
welche ihn im Schlafe überftelen, und gebunden dem 
Kaifer Valens überlieferten, der ihn ſowohl, als die 
beyden Verräther hinrichten ließ, 


- Niederlage der Römer. 


Zur Zeit der Regierung Valentinians I. befehligte 
ber Graf Charietto in beyden Germanien die römifchen 
Truppen. Auf die Knnde, daß die Allemanen den 
Rhein überfchritten und das Uferland verwuͤſteten, zog 
Charietto feine beften Truppen zufammen, vereinigte fich 
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mit dem zu Catalauni ſtehenden Grafen Severian, und 


ruͤckte den Feinden entgegen. Bey Ueberſchreitung eines 
Fluſſes, wurden die Roͤmer von den Allemanen ſo ploͤtz⸗ 
lich uͤberfallen, daß ſie nicht mehr Zeit hatten, die 
Schlachtordnung zu bilden; ſie wurden geworfen und 
zur Flucht gezwungen. Severian ward vom Pferde 
geſtuͤrzt und getoͤdtet. Auch Charietto blieb, waͤhrend 
er ſich bemuͤhte, ſeine fluͤchtigen Truppen aufzuhalten 
und zu ſammeln. Der Cohorte der Bataver ward von 
den Allemanen ihre Fahne abgenommen; hierauf legten 
Icztere ſolchen Werth, daß fie dieſe Fahne in den fol 
genden Treffen als ein Siegeszeichen vor fich her er 
bis fie ihnen wicder abgenommen wurde. 
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mach Erik I Kaiſer Valentinian auf dem Kampfplatze ein- 


Geburt. 


566, 


traf, unterfuchte er die nähern Umftande des ftattgehab- 
ten Treffens mit Genauigfeit, und fand, daß die Cohorte 
der Bataver die erfte gewefen, welche ſich zur Flucht 
wendete, Er ließ das ganze Heer ausrüden, befahl, 
nad) heftigen Vorwürfen jener Cohorte, die Waffen nies 
derzulegen, und erflärte fie für Sklaven mit der Bes 
merfung, es ftche jedem fren, fie zu kaufen. Das ganze 


‚Heer warf ſich dem Kaifer zu Füßen, und leiftere das 


BVerfprechen, die Bataver würden im nächiten Treffen 
den Schimpf ihres frühern Benehmens mit dem Blute 
ber Feinde abzuwafchen fuchen. 

Erſt nach langem Zögern ließ fi) Valentinian ers 
bitten, und begnadigte fie; er fezte den Feldherrn Jo— 
sinus an die Spike des Heers und fendete diefen 
gegen die Allemanen. 


Treffen bey Scarponna. 


Der römifche Feldherr Jovinus ruͤckte mit einem 


Heere gegen die Allemanen zu Felde, welche fich noch 


immer auf dem linken Rheinufer ‚befanden. Belehrt 


durch das Schiefal feiner Vorgänger marfchirte er mit 


Außerfter Vorficht, um jedem Hinterhalt zu entgehen. 
Bey Scarponna, in der Nähe des heutigen Pont a- 


Mousson, ftieß er auf die Feinde und überfiel fie fo 


undermuthet, daß fie nicht mehr Zeit hatten, ſich in 
Vertheidigungsftand zu ſetzen. Das ganze Corps ber 
Allemanen wurde bey Ddiefer Gelegenheit aufgeriebei. 
Diefen Erfolg benügend, rädte Jovinus gegen ein 

zwey⸗ 
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zweytes feinbliches Corps, das fich in dem Mofelchal "io “erii 
gelagert hatte; auch dieſes wurde mit gleich günftigem 
Erfolg überfallen und größtentheild niedergehauen. 


Schlacht bey Catalauni (Chälons-sur-Marne). 366, 


Jovinus verfolgte nach feinen beyden erften Siegen 
ein drittes Corps von Allemanen, das tiefer in das 
Land eingedrumgen war und fich bey Catalauni gelagert 
hatte, Er fand es zum Kampfe bereit, zog jedoch vor, 
feine Truppen vom Marfche ausruhen zu laffen. 

Am folgenden Tage ruͤckte er zur Schlacht aus; obs 
gleich fchwächer der Zahl nach, wußte Jovinus feine 
Minderzafl durch eine zwedmäßige Stellung zu vers 
bergen, Auf das gegebene Zeichen ruͤckten beyde Heere 
gegen einander. Anfangs fiuzten die Allemanen bey 
den Anbli der ihren Landsleuten in den beyden vors 
hergegangenen Treffen abgenommenen Feldzeichen. Bald 
‚jedoch überwog Durft nach Rache jede Ueberlegung. Bon 
Wuth entbrannt, ſtuͤrzten fie ſich auf die Römer, die den 
ungleichen Kampf den ganzen Tag aushielten, und durch die 
Feigheit des Befehlshabers der leichten Truppen Balcho⸗ 
baudes, der im entfcheidenden Augenblick fich zur Flucht 
wandte, in nicht geringe Gefahr geriethen, Endlich 
neigte fich der Gieg auf die Seite der Römer, Die 
Allemanen hatten einen Verlaft von 6000 Todten und 
4000 Berwundeten erlitten. Die Römer zählten 1200 
Todte und 200 Verwundete. Die Nacht machte dem 
Gemegel ein Ende. Am folgenden Tage fendete So- 
vinus eine Cohorte zür Plünderung bes feindlichen Lagers 

. 9 Kauslers Worterb. der Schlachten. II, Bd. 18 
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ab, während er felbft mit dem Heer zur Berfolgung der 
Allemanen aufbrach, ohne diefe jedoch erreichen zu koͤn⸗ 


nen; bey feiner Ruͤckkehr nach dem feindlichen Lager 


368. 


beſezt. 


erfuhr er, daß die mit der Pluͤnderung deſſelben beaufs 
tragre Cohorte den König der Allemanen gefangen und 
gegen das Völkerrecht und den ausdrüdlichen Befehl 
des Kohortens Commandanten, einem Verbrecher gie 
aufgeknuͤpft hatte. 

Dieſe empoͤrende Handlung blieb nicht nur von Jo⸗ 
vinus, ſondern ſelbſt von dem Kaiſer Valentinian uns 
beſtraft. — — 


Schlacht bey Solicinium (Sulp. 


Der roͤmiſche Kaiſer Valentiniau, aufgebracht Aber 
die unausgeſezten Einfaͤlle der Allemanen, beſchloß ge⸗ 
gen dieſe einen entſcheidenden Feldzug zu unternehmen. 
Er traf außerordentliche Rüftungen, zog den "Grafen 
Sebaftian mit Truppen aus Jllyrien und Stalien an 
fi) und legte beträchtliche Magazine an. Gegen Ende 
des Sommers überfchritt der Kaifer den Rhein, ohne 
auf Widerſtand zu floßen. In drey Colonnen durchzog 


das römifche Heer des. Feindes Land und machte. endlich 


bey Solicinium am Nedar Halt. Dort hatten die 
Allemanen ihre Streitkräfte vereinigt und einen fteilen 
Berg, der nur von der nördlichen Seite zugaͤnglich war, 


Valentinian, der fein Heer trotz ber trefflichen von 


ihm eingefuͤhrten Mannszucht kaum vom Angriff abzu⸗ 
halten vermochte, ſtellte den Graſen Sebaſtian auf der 
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Nordſeite des Hom Feinde beſezten Berges auf, mit dem un 
Befehl, die Allemanen, wenn fie fich zur Flucht wer 
den würden, niederzuhauen. Das ausgefuchte Corps - 
der Jovianer bildete die Referve. Che Valentinian des 
Zeichen zum Angriff gab, ritt er, von nur Menigen 
begleitet, und um nicht erfannt zu werden, ohne Helm - 
zur Erkundung der feindlichen Stellung vor. Auf dem 
Wege nad) dem Fuße des Berges gerieth er in einen 
Sumpf und in einen feindlichen Hinterhalt, aus wels 
chem ihn nur die Schnelligkeit feines Pferdes rettete, 
Sein Stallmeifter, der feinen Helm trug, wurde dicht 
binter ihm niedergehauen. 


Unverzüglih gab Balentinian fofort das Zeichen 
zum Angriff. Zwey Offiziere der Leibwache, Salvius 
und Lupicinus, waren die erfien, welche den Berg er 
fliegen. Shnen folgte, troß aller Schwierigkeiten des 
Terraind, das römifche Heer. Die Allemanen wurden 
nach bartnädiger Gegenwehr bis auf den Gipfel des 
Berges zuruͤckgedraͤngt. Dort erneuerte fich der Kampf; 
auf der einen Seite focht langjährige Erfahrung und 
eine geübte Taktik, auf der andern die lezte verzweifelte 
Gegenwehr. Endlich) wurden die Allemanen durchbros 
hen und den nördlichen Abhang des Berges hinabge- 
worfen, wo Sebaſtian fie empfieng und die Flüchtigen 
niederhieb. Nur wenige entkamen in die dichten Maäls 
der der Umgegend. Allein auch die Römer hatte die 
fer Steg viele Truppen und unter biefen mehrere der 


ausgezeichnetftien Offiziere gekoſtet. 
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Niederlage der Weftgothen. 


Gegen Athanarich, den König der Weſtgothen, zog 
Kaifer Valens über die Donau zu Felde und ſchlug ihn 
drey Märfche von Novidun in Klein» Schthien enticheis 
dend. Diefer Sieg. hatte einen dauerhaften Frieden ‘mit 
den Weftgothen zur Folge, und Valens nahm wegen deffels 
ben den Ehrennamen Gothicus an; 


Niederlage der Sachſen. 

In Gallien hatte ein zahlreiches Corps Sachſen ge⸗ 
landet, und verwuͤſtete die Kuͤſten mit Feuer und Schwert; 
Der Graf Nannian, der die in der Nähe ftationirten 
Truppen befehligte, zög, weil er fich für zu ſchwach 
hielt, die Truppen des Feldherrn Severus an fich und 


bot den Sacıfen eine Schlacht an. 


Der Anblid eined Roͤmerheeres ſchreckte diefe, fie 
baten um Frieden, der ihnen unter der Bedingung zis 
deftanden wurde, daß ihre befte Mannfchaft in römifche 
Dienfte trete. Dem Reſt würde freyer Abzug zuge 
ſtanden. | cz : 

Allein unter den Römern war Treu und Glauben 
fo feht gefunfen, daB Graf Nannian den Sachſen Cöln 


gegenuͤber einen Hinterhalt Iegte, mit dem Befehl, diefe 


auf dem Marfche zu überfallen und niederzuhauen. Durch 
die Unvorfichtigfeit zweyer römifcher Soldaten wurden 
die herannahenden Sachfen auf dte ihnen drohende Ge⸗ 
fahr aufmerkſam gemacht, ſo daß ſie Zeit genug hätten, 


ihre Schlachfordnung zu bilden. Cie vertheidigten fich 
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kraͤftig nach allen Seiten und unterlagen erft, als den 
Roͤmern ein beträchtliches Neitercorps zu Hülfe kam. 
Bon allen Seiten angefallen, vertheidigten fic fich bie 
auf den lezten Mann. Auch diefe Treulofigkeit ward 
von Kaifer Valeutinian nicht geahndet, ‚ 


Belagerung yon Artogeraffe. 
Der perſiſche König Sapor hatte fih des Arfacez, 


Königs von Armenien, durch Liſt und Verrath bemaͤch⸗ 


tigt, und hielt ihn, obgleich er römifcher Bundesgenoffe 
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war, in enger Haft. Den beyden Satrapen Cylacus 


und Artabanus, welche, nachdem fie ihren König ver 


rathen hatten, in perfifche Dienfte traten, ertheilte Sapor 


Befehl, die fefte armeniſche Hauptftadt Artogeraffa zu 
erobern, wofelbft. fich die Schaͤtze des Arfaces und feine 
Gemahlin Olympias mit ihrem einzigen Sohne befand, 
Artogeraffa lag auf der Spite eines hohen Berges, 
die fteilen Zugange waren durch Kunft und die Strenge 
des Winters noch erſchwert. Weil daher die Belages 
rung mit unzähligen Schwierigfeiten verfnüpft war, fo 
fhlugen die -Satrapen den Weg der Unterhandlung cin. 
Allen Olympias wußte beyde durch eine rührende Dars 
ftellung ihres Unglüds zu gewinnen, fo daß fie heimlich 


von Sapor abfielen, und mit der Königin zur feftges 


fezten Stunde einen Ausfall verabredeten. 

Sofort kehrten fie in ihr Lager zurüc und. machten 
‚ihren Truppen den Abfchluß eines zweytägigen Waffen- 
ftillftandes befannt. Innerhalb dieſer Zeit vernachläffige 
ten die Perfer den Sicherheitsdienft; fie wurden von der 
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dergehauen. Nur wenige entkamen dem Gemetzel. 
Olympias rettete ihren minderjaͤhrigen Sohn, indem ſie 
ihn auf roͤmiſches Gebiet ſendete. 


Schlacht bey Vagabantus. 


Der Arbmiſche Kaiſer Valens beſchloß den Erobe— 
rungen des Perſerkoͤnigs Sapor Einhalt zu thun, der 
verheerend in Meſopotamien eingefallen war. Unter den 
Feldherrn Trajan und Vadomar wurde ein roͤmiſches 
Heer abgeſchickt, mit dem Befehl, ſich Anfangs nur 
vertheidigungsweiſe zu verhalten, damit ihnen nicht die 
Schuld der erſten Feindſeligkeit zugeſchrieben werde. 

Als das roͤmiſche Heer die Ebene von Vagabantus 
erreicht hatte, wurde es von der ganzen perſiſchen Reiterey 
angegriffen, Es begnuͤgte ſich damit, den Angriff abzus 
weifen, und zog fich hierauf zuruͤck. Als es jedoch) leb⸗ 
haft von den Perfern verfolgt wurde, wendete es fich 
zum Angriff, fchlug die Perfer mit. großem Berlufte 
und blieh Herr des Schlachtfeldeg, 


Treffen der Römer mit den Aethiopiern. 


In Africa hatte ſich Firmus gegen die Oberherr⸗ 
ſchaft des weftrömifchen Kaiſers Valcntinian empört. Dies 
fer fchickte den Feldherrn Theodofius gegen den Nebellen 
zu Felde. Theodoſius führte den Krieg mehrere Fahre 
mit Erfolg und drängte. den Firmus, obgleich ihm biefer 
an Truppenzahl überlegen war, gegen den Atlas zuruͤck. 
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Um Fuße dieſes Berges bot ihm Firmus, der fein 
Heer durch Die Methiopier verftarkt hatte, eine Schlacht 
an. Theodoſius, deffen Heer Faum noch 3000 Mann 
betrug, hielt, um der römifchen Waffenehre nichts zu 
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vergeben, ihren ungeſtuͤmen Angriff aus, und wieß ſie 


mit Verluft zuruͤck. Als er jedoch einfah, daß er ihrer 
Ueberzahl nicht gewachfen war, brach er das Gefecht 
ab, und zog fich im fein feſtes Lager zuruͤck, ohne von 
den Feinden verfolgt zu werden, welche die fefte * 
tung ſeiner wenigen Truppen bewunderten. 


Niederlage der Iſaflier. 


Firmus, von den Aethiopiern verlaſſen, hatte ſich 
zu den Iſafliern gefluͤchtet, deren Koͤnig Igmazen ihn 
durch ein zahlreiches Heer gegen die Roͤmer unterſtuͤzte. 
Es kam zu einer blutigen Schlacht, in welcher die Roͤ⸗ 
mer, trotz der Ueberzahl ihrer Gegner, ſiegten. Firmus 


ſelbſt rettete ſich nur durch die Schnelligkeit feines Pfer⸗ 


des. Sein Bruder fiel ſchwer verwundet im römifche 
Gefangenſchaft. 


Schlacht bey Medianum. 


Firmus ſuchte und erhielt zum zweytenmale Hülfe 
von den Iſafliern. Der vömifche Feldherr verfolgte ihn 
bis in die Nähe des feften Schloſſes Medianum am 
Fuße des Berges Atlas. Dort boten ihm die Iſaflier 
abermals eine Schlacht an. Ihr erſtes Treffen war 
20,000 Mann ſtark, ihr zweytes Treffen ſollte waͤhrend 
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re Gefechts die Faum 3000 Mann ftarfen Römer auf 


377. 


— 


beyden Seiten überflügeln. Die Römer bildeten eine 
feftgefchloffene Colonne und hielten die. Angriffe der 
Feinde den ganzen Tag ans. Firmus näherte ſich ihnen 
mehreremal und forderte fie zum Abfall von Theodoſius auf. 
Diefe Aufforderung brachte jedoch nur geringe Wirkung her 
vor, Die Nacht trennte beyde Heere und Theodoſius 
fehrte nach dem feiten Plage Andia zuruͤck, wo er allen 
denjenigen, welche im Iezten Treffen fi) feig gezeigt 
hatten, theils die rechte Hand abhauen, theild fie pers 
brennen ließ. 


[) 


Schlacht bey Marcianopel, 


Kaifer Valens hatte den von den Hunnen verbräng- 


ten Weftgothen die Donau zu überfchreiten erlaubt, und 


ihnen Ländereyen in Thracien anweiſen laffen, Auf dem 
Marfche dahin wurden die Barbaren durch die Gewalt 
thätigkeiten des römischen Feldherrn Lupicinus, der einen 


Mordverfuh auf das Leben des gothiſchen Feldherrn 


Britigern machte, gereizt. Fritigern entkam glüclich, 
z0g eim zahlreiches Corps Oſtgothen unter Alatheus 
und Saphrax an fi) und bot den Römern in der 
Nähe von Marcianopel eine Schlacht an, 


Lupicinus, ein Mann von cben fo wenig Weberlegung 


als Talent, zog in Eile die in der Nähe ſtationirten rd» 
mifchen Truppen zuſammen und, rücte zum Ungriff ter 
Gothen vor, von denen er vollftändig gefchlagen wurde. 
Beynahe Fein einziger Römer entgieng der Wuth ter 


8 | 
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Barbaren, außer Lupicinus, der gleich zu Anfang bes — 


Kampfes nach Marcianopel entflohen war. 


Belagerung von Hadrianopel, | 377- 


In Hadrianopel bildete ein gothifches Corps unter 
den Anführern Sueridas und Collias, das ſchon ſeit 
mehreren Jahren in römifchen Dienften ftand, die Bes 
fagung. Auf die Nachricht von der Annäherung ber 
Oſt-⸗ und Meftgothen unter dem Feldherrn Fritigern, 
erhielten Sueridas und Collias Befehl, unverzüglich dem 
Helleſpont zu überfchreiten; als fie den rädftändigen 
Sold verlangten, und früher abzumarfchiren fich weiger⸗ 
ten, fielen „die Bürger von Hadrianopel über fie ber, ' 
wurden jedoch mit großem Verluſt von denfelben zuruͤck⸗ 
gefchlagen. Sofort vereinigten ſich Sueridas und Col 
lias mit dem anruͤckenden Fritigern und belagerten Has 
drianopel. Die fefte Lage dieſer Stadt widerftand- dem 
uungeſtuͤmen Angriffen der Barbaren, welche, unerfahren 
im Belagerungsfrieg,. vergebens Sturm auf Sturm’ jols 
gen lioßen. Endlich verwandelte Sritigern die Belages 
rung in eine Blofirung und brach mit der Hauprmafle 
feines Heeres zur Verwäftung von Thracien auf. 


Schlacht bey Salices. m 


Den vereinigten Oft» und MWeftgothen unter dem 
erfahrenen Feldherrn Fritigern ruͤckten die Römer unter 
dem Dberbefehl der drey Feldherrn Risomer, Profuturns 
und Trajan entgegen. Bey Salices in Klein⸗Sythien 
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ten ſich die Gothen hinter einer feiten Wagenburg 


Geburt, 


gelagert. Die Römer, voll Kampfbegierde, wollten ihre 
erfte Bewegung abwarten, um fofort den Angriff zu 
eröffnen. Die Gothen, durch Ueberläufer hievon in 
Kenntniß gefezt, hielten fich ruhig innerhalb ihrer Wa⸗ 
genburg, und zogen ihre Streifcorps an fi. Nachdem 
fie alfe ihre Streitkräfte vereinigt hatten, erflärte Fri— 
tigern, am folgenden Tage werde er den. Römern cine 


- Schlacht liefern. Die Gothen brachten die Nacht unter - 


Schlachtgefängen und Räftung ihrer Waffen hin; die 
Römer, welche angegriffen zu. werden befürchteten, brach 
ten bie Nacht gleichfalls fchlaflos zu. 

‚ Mit Tages Anbruch verließen die Gothen ihr Lager 
und. bemächtigten fi der umliegenden Anhöhen, um 
von diefen’herab ihrem Angriff größere Gewalt zu ge 
ben, Die Römer ftellten fich in den Ebenen auf. Beyde 


Heere blieben einige Zeit unbeweglich einander gegen» 


über. Endlich eröffneten die leichten. Truppen das Ges 


fecht. Bon beyden Seiten wurden Pfeile abgefchoffen und 


Murffpieße gefchleudert, worauf fich beyde Heere mit 
den Schwerdtern aufielen. Die Gothen fammelten fich, 


vermoͤge ihrer leichten Rüftung und Bewaffnung, wenn 


fie durchbrochen waren, fchneller wieder, als die Römer. 
Ein Theil derfelben Fampfte mit im Feuer gehärteten 


‚Keulen, die fie mit vieler Geſchicklichkeit handhabten. 


Schon wich der linke Flügel der Römer und begann 
in Unordnung. zu kommen, als demfelben eine Truppens 
Abtheilung der Mitte zu Huͤlfe geſchickt wurde, und 
dort das Gefecht wieder. herſtellte. Sofort. erneuerte ſich 
von beyden Eeiten der Kampf mit Wuth, Alle Truppen 


283. 


Sabre 
gattungen — ſich, die Schlacht ldste ſich anf "Sum 
im eineh verzweifelten Kampf Einzelner mit Einzelnen, 
und weithin bedeckte ſich das Schlachtfeld mit Todten, 
Sterbenden und Verwundeten. Auf folche Weiſe dauerte 
der Kampf ohne Unterlaß bis zum Einbruch der Nacht 
fort. Beyde Heere Fehrten in ihr Lager zuruͤck, nach⸗ 
dent fie gegenfeitig großen Verluft erlitten hatten. Zwar 
war der der Römer nicht fo beträchtlich, dagegen aber 
defto verderblicher, ald der der Gothen, die ihren Fein» 
den an. Zahl vielfach überlegen waren. | 

Die Römer beerdigten in Eile ihre ausgezeichnerften 
Dffiziere und zogen fich hierauf nach Marcianopel zuruͤck. 
Die Gothen hielten ſich ſieben Tage lang in ihre. Was 
genburg eingefchloffen, worauf fie in Möfien einfielen 
und dieſes Land verheerten, 


Schlacht bey Argentaria (Horburg oder Colmar). $r8. 


Die Lentienfer, ein allemanifcher Volksſtamm, der 
in der Gegend von Rhätien wohnte, brachen den früher 
mit den Römern abgefchloffenen Friedens» Vertrag und 
fielen 40,000 Mann ſtark verheerend in Gallien ein. 
Kaifer Gratian zog in Eile ein Heer zufammen, das 
er den Feldherrn Nannian . und? Mallobaudes _ unters 
ordnete. Erfterer, von Natur vorfichtig, fuchte ein 
Treffen zu vermeiden; allein. Mallobaudes, ein Franke 
von Geburt, fezte feine Meynung, die Feinde aufzus 
fuchen, durch. Die. Kentienfer erwarteten die Nömer im 
ftolzer Haltung in den Ebenen. von Argentaria. Kaum 
war das Gefecht eröffnet, als die Römer von panifchen 
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Fußpfaden nad) den nahe ‚gelegenen Wäldern zu retten 
verfuchten. Diefe Unordnung, welche ihren Untergang 
hatte nach fich ziehen follen, verfehaffte ihnen den Sieg. 
Bon ihrem Feldherrn gefammelt, warfen fie fich dem 
Feind entgegen, der aus der Kühnheit des zweyten Ans 
griffs die unrichtige Schlußfolge 309, Kaifer Gratian 
‚müffe bey den Römern in ae mit Hülfstruppen 
angelangt feyn. 


Die Lentienfer wurden cntſchedenb geſchlagen. 30,000 
der ihrigen deckten das Schlachtfeld, unter denen ſich 
auch ihr Koͤnig Priarius befand. 5000 Mann entkamen, 
eben fü viele wurden von den Römern gefangen. 


Treffen der Roͤmer gegen die Lentienſer. 


Die Lentienſer uͤberſchritten zum zweytenmal den 
Rhein. Kaiſer Gratian zog gegen ſig zu Felde, worauf 
ſie ſich in das Gebirge zuruͤckzogen, feſt entſchloſſen, 
ſich dort aufs aͤußerſte zu vertheidigen. 

Gratian, der wohl einſah, daß er trotz feiner Ueber⸗ 
zahl nur im Fleinen Kriege etwas über fie vermöge, zog 
aus jeder Legion 5oo Mann Kerntruppen und griff die 
Feinde mit diefen in ihren Selfen an. ‚Der Kampf war 
hartnaͤckig und Foftete viel Blut; er dauerte von Mittag 
bis in die Nacht hinein. In einem Kriegsrath wurde 
fofort wegen des großen Derluftes der Römer befchlof- 


ſen, die Lentienfer durch Hunger zu bezwingen. Schon 


‚wurden hiezu Anftalten getroffen, als die Lentienfer auf 


285 


N | Sabre 
unbefezten Bergpfaden entwichen und fich nach höher "ann 
Bergrüden flüchteten. Als Gratian ihnen auch dorthin 
folgte, und ihnen jeden Ausweg abfchnitt, leiteten fie 
Anterhandlungen ein und boten ihre Untenberfung am; 

Sie mußten die Blürhe ihrer jungen Mannfchaft als 
Geifeln ftellen, die fofort unter die Legionen vertheilt 
wurde: Ä 


Shlagt bey Hadrianopel 3,8 
. ö 9% Auguſt. 
Fritigern, Fürft der Gothen, näherte fich mit einem 
zahlreichen Heere der Stadt Hadrianopel. Der Kaifer _ 
Valens brach am der Spite eines Heeres gegen ihm 
auf. Kaifer Gratian ; der eben die Allemanen entfcheis 
dend gefehlagen hatte, ließ jenen durch den Grafen Ri⸗ 
comer dringend erfuchen, fich nicht früher. in ein Treffen 
mit den Gothen einzulaffen, bis er fich mit feinen fiegs 
reichen Legionen an ihn angefchloffen haben werde. Valens 
hielt Kriegsrath, in welchem die Stimme der Schmeidy 
ler, den verftändigen Rath erfahrener Feldherrn über» 
tönte. Es wurde befchloffen, den Gothen eine Schlacht 
zu liefern, ofme die Ankunft Gratians abzuwarten. 

Ftitigern, der mehrere feiner umherſtreifenden Corps 
an fich ziehen wohte, knuͤpfte Unterhandlungen an, wor 
durch er einen Tag gewann und feinen Zweck vollkom⸗ 
men erreichte. 

Am folgenden Tag brach Valens mit feinem Hecre 
gegen die Gothen auf. Der Schatz bed Kaiferd und 
das Gepäde blieben unter dem Schuße des prätorifchen 
Praͤſekten in dieſer Stat zuraͤck. Nach einem Marfche 
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m. von acht rdmiſchen Meilen in der drüdendfien Hitze 
und auf ſchlechten Wegen, gewahrte man das feindliche 
Lager, das nad) der gothiſchen Sitte mit einer Wagens 
burg: umgeben war. 

Valens Hatte in unbegreiflichem Leichtſinn weder 
eine Difpofition zur Schlacht entworfen, noch fih um 
die Zahl der Feinde und das Terrain, auf welchem er 
fechten wollte, befümmert. Eben fo planlos war feine 
Schlachtordnung. Die Reiterey fand auf beyden Flüs 

geln; der rechte Flügel war vorgefchoben und verdecte 
einen großen Theil des Fußvolks. Der linfe Flügel 

„ marfchirte in folcher Unoronung, daß kaum Reih und 
Glied von den Reitern beobachtet wurden. 

Fritigern, deffen Schlachtordnung laͤngſt geordnet 
war, fühlte wohl, daß jezt der entfcheidende Augenblick 
zum Angriff gefommen fey; weil er jedoch nichts ohne Die 
Oſtgothen unternehmen wollte, deren Ankunft er jeden 
Augenblick erwartete, Tnüpfte er abermals Friedend- 
Unterhandlungen an, während welcher das Römerbeer, 
das ſchon von dem ſtarken Marfche ermüdet war, noch 
nehr abgematret ward, 

Endlich eröffneten zwey Abtheilungen der kaiſerlichen 
Leibgarde, des langen Harrens uͤberdruͤſſig, ohne Befehl, 
‚das Gefeht. Sie fürzten fich in demfelben Augenblick 

‚anf die Feinde, als bey diefen die langft erwarteten 
Oſtgothen unter den Feldherrn Alarheus und Saphrat 
anlangten. Sogleich gab Fritigern das Zeichen zur 
Schlacht. Die Faiferliche Leibgarde wurde theils nieder 

gehauen, theild auf das römifche Fußvolk geworfen. 
Die Schlacht ward allgemein. Die römifche Neiterey 
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des linken Flügels drang bis zu ber Wagenburg der 


Gothen.vor. Weil fie jedoch nicht unterftäzt wurde, 
mußte fie fich zurückziehen und erlitt durch die Weberzapl 


FJahre 
nach Ehrifit 
Gebutt. 


der Feinde auf dem Ruͤckwege betraͤchtlichen Verluſt. Nach⸗ 


dem die roͤmiſche Reiterey geworfen war, gerieth bald 
auch das Fußvolk in Unordnung; es wendete ſich zur 
Flucht, den Kaiſer ſeinem Schickſale uͤberlaſſend. Valens 
fluͤchtete ſich in die Mitte zweyer Legionen, welche der Graf 


Trajan befehligte. Die Reſerve, aus den tapfern Ba⸗ 


tavern beſtehend, hatte bereits unter Anfuͤhrung der 
Grafen Ricomer und Saturnin den Ruͤckmarſch ange⸗ 
treten, weil ſie den Kaiſer fuͤr todt hielt. Die beyden 


Legionen wurden nchft dem Kaiſer Valens niedergehauen. 


Die Gothen verfolgten die flüchtigen Römer mit ſolcher 
Wuth, daß nur wenige derfelben entkamen. Alle Roͤ⸗ 


mer, die in ihre Hände fielen, wurden niedergehauen. 


Mehrere Tage plünderten fie das Schlachtfeld, wo ber 
Körper des oftrömifchen Kaifers nicht mehr aufgefunden 
werden Fonnte. | 

Zwey Drittheil des Nömerheeres blieben in diefer 
Schlacht, nebft fünfunddreygig Tribunen und Cohortens 
Kommandanten. Unter den vornehmſten Offizieren bo 
fanden ſich die Grafen Trajan und Sebaftian, der Große 
ftallmeifter Valerian und Equitius, Großoffizier des 
Pallaſtes. 


Belagerung von Hadrianopel. 


Nach der Schlacht von Hadrianopel fluͤchteten ſich 


578, 


diejenigen römifchen Truppen, welche dem verfolgenden 


Jahrt 
et Sothen entkamen, nach dieſer Stadt, vor welchet Friti— 


% 


‚gern am folgenden Tage erfihien. Durch Weberläufer 


erfuhr er, daß des gebliebenen Kaiſers Schaͤtze fich 
in diefer Stadt befanden; was ihn nur um fo begieriger 
machte, dieſelbe zu erpbern. Die Einwohner waren 
indeffen feft entfchloffen, fich aufs Aeußerſte zu vertheis 
digen. Die äußern Umgebungen "der Stabt wurden 
durch eine Menge Flüchtiger vertheidigt, welche man 
nicht eingelaffeh hatte, und die die Noth zivang ‚+fich 
der andringenden Gothen zu erwehren. Nachdem diefer 
Kampf fünf Stunden gedauert hatte, und die in den ' 
Außenwerken befindlichen Römer bis auf 300 Mann 
herabgeſchmolzen waren, ergaben ſich diefe den Gothen, 
von denen fie im Angefichte der Bewohner von Hadria—⸗ 
nopel niedergehauen wurden. 

"Sofort rädten die Gothen bis an den Fuß der 
Mauer vor, und überfchütreten die WVertheidiger mit 
ihren Geſchoßen; Ein heftiges Ungewitter zwang fie 
zum Ruͤckzug in ihre Wagenburg, von wo fie einen 
chriſtlichen Priefter mit der Auffordefung in die Stadt 
abſchickten, daß, wofern die Einwohner fich unverzuͤg⸗ 
lich ergeben würden, ihres Lebens gefchont werden follte. 
Diefe Aufforderung wurde mit Verachtung abgewiefen, 


und alles Nöthige zur Fraftigen Vertheidigung vorbereis 


tet. Die Thore wurden doppelt vermauert, bie. ſchwa⸗ 
hen Punkte befeftigt, und auf den Mauern von Ent 
fernung zu Entfernung Wafferbehälter aufgeftellt, damit 

der erfchöpfte Soldat ſich den Durft löfchen konnte. 
Die Gothen, denen es an Belagerungs « Mafchinen 
fehlte, wußten Fein anderes Mittel, fich der Stadt 
zu 
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zu bemaͤchtigen, als alle Vertheidiger, welche ſich auf "Guun, ne 
der. Mauer zeigten, mittelft Pfeilen zu erlegen, und 
hierauf die Mauern auf Leitern zu erfteigen. Da fie 

“jedoch auf diefe Weife ungleich mehr Menfchen verloren, 
als fie tödteten, ſchritten fie zu einer Kriegelift, bie 

zum Ziele geführt haben würde, wenn fie beffer ausge: 
führt worden wäre. Mittelſt Beftechung gewannen fie 
einige Weberläufer, die nach Hadrianopel zuruͤckkehrten, 

und die Stadt insgeheim an verfchiedenen Punkten in 
Brand ſtecken follten. Da diefe Verräther, als man 

fie über die Abfichten des Feindes ansfragte, in ihren 
. Antworten nicht übereinftimmten, wurden fie fo lange ges 
martert, bis fie ihre Abficht eingefianden, worauf fie 
- hingerichtet wurden. 

Als. die Gothen gegen Mitternacht weder das verab⸗ 
redete Zeichen erhielten, noch Flammen aufſteigen ſahen, 
riß ihre Beutegier fie zum Angriff auf die Stadt hin, 
Sie füllten die Gräben aus und flürmten die Thore; 
ihre tapferften Anführer feuerten fie durch ihr eigenes 
Fühnes Beyfpiel an, indem fie ſich den größten Gefah⸗ 
ren mehr, als ihre Untergebenen ausſezten. Allein auch 
die Beſatzung und die Einwohner von Hadrianopel ver⸗ 
theidigten ſich mit ſolcher Tapferkeit, daß ſich die Go⸗ 
then endlich zuruͤckzogen, und nur durch die wiederholten 
Aufforderungen ihrer Feldherrn zur Erneuerung des Ans 
griffs zu bewegen waren. Blindlings flürzten fie mit 
Leitern verfehen gegen. die Mauern, die fie zu erfteigen 
fuchten. Die Belagerten. wälgten ſchwere Felsſtuͤcken 
auf fie herab, durch deren Laſt fie zerfchmettert wurden. 
Ohne fich hiedurch ſchrecken zu laſſen, wiederholten neue 

v. Kaudlets Wörterb, der Schlachten. IL Bd. 19 
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Horden deufelben Angriff und theilten das Schickſal 


ihrer Vorgänger. Auf folche MWeife dauerte der Kampf 


vierundzwanzig Stunden bis zur nächften Mitternacht 
fort. Um diefe Zeit Eehrten die Gothen nach großem 
Berlufte in ihr Lager zurüd. Am folgenden. Morgeit 
hielten fie Kriegsrath, in welchem  bejchloffen - wurde, 
die verberbliche Belagerung aufzuheben und. ſich gegen 
die reiche Stadt Perinthus zu wenden.“ 


Niederlage, ber Gothen. 


| Kaifer Theodoſius fendete den Feldherrn Modares, 
einen Scythen von Geburt, gegen die Gothen zu Felde. 

odares näherte fich auf geheimen Wegen dem Kager 
der deinde, wo ſich dieſe unbeſorgt dem Trunke und 
dem Schlafe uͤberlaſſen hatten. Mitten in der Nacht 
aͤberfiel er die Gothen, die von den Römern, ohne 
Gegenwehr zu leiften, niebergehauen wurden. - Auch 
ihre Wagenburg wurde erobert und Weiber, Kinder 
und Sklaven derfelben gefangen in das Innere des Reis 
ches abgefuͤhrt. Durch dieſen Sieg ſah ſi ſi ch Thracien 
von den Barbaren befreyt. 


8 


vn EMiederlage ber Oſtgothen 


Die Oſtgothen, von den Hunnen aus ihren Wohn⸗ 
ſitzen verdraͤngt, erſchienen unter ihrem Anführer Odo⸗ 
theus an : den. Ufern der Donau, welche — zu uͤber⸗ 
ſchreiten =. ee Ä 
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Promotus, ber die in Thracien ſtationirten rbmis "Sm 
ſchen Truppen befehligte, 309. dieſe in Eile. zufammen 
und rücte zur Vertheidigung des Grenzfluffes vor. Da 
er fich der Weberzahl der Feinde nicht gewachſen fühlte, 
ſchickte er vertraute Soldaten ab, welche, der Sprache der 
Gothen Fundig, jenen verfprechen mußten, ihnen durch 
Verrath das. römifche. Heer in die Hände zu fpiclen. 
Anfangs verlangten die abgeſchickten römifchen Soldaten 
von den Gothen eine große Summe zum Xohn- für ihre 
Verrätherey; endlich beivilligten die Gothen die Hälfte 
der verlangten Summe. Die römifchen Soldaten kehr⸗ 
ten in ihr Lager zuruͤck, und ſezten den Feldherrn Pros 
motus von dem Erfolg ſeiner Kriegsliſt in Kenntniß. 
Sofort: wurde den Oſtgothen eine finſtere Nacht be— 
zeichnet, im welcher fie das Römerheer überfallen follten.: 
In einer Art: Canots fezten die Tapferſten derfelben 
über die Donau, ihnen folgte der Reſt ihrer Truppen 
und nur Weiber, Kinder und see blieben; um dem 
jenſeitigen Ufer zuruͤck. 
| Promotus hatte unterdeflen alle —— — 
um die Feinde kraͤftig zu empfangen. Schon einige 
Tage zuvor hatte er eine Menge großer Barken zuſammen⸗ 
gebracht, die er in der Nacht in drey Linien laͤngs dem 
Ufer halten ließ, fo daß fie ‘einen Raum von 2500 
Schritten einnahmen. Von Seiten der Römer wurde 
tiefes Stillſchweigen Beobachtet. Als Alles bereit war, 
gab Promotus den mit dem Feinde in Verbindung fter 
benden rdmifchen Soldaten das verabredere' Zeichen, wor⸗ 
auf die Gothen wie zu einem gewiffen Siege vom linken 
Ufer abftießen. Während fie fich mitten in dem Strome 
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— or hefanden, wurden fie von den wdmiſchen Schiffen cine 


588. 


geſchloſſen und mit Ungeftim angegriffen; ihre aus 
einem Baumſtamm gezimmerten Nachen wurden unges 
ftürzt und zertruͤmmert oder in. den Grund: gebohrt, 
Der größte Theil der Oſtgothen ertrank, durch das Ger 
wicht der Waffen am Schwimmen verhindert. In fur: 
zer Zeit war die Donau mit den Xeichen der Gothen 


bedeckt, Odotheus felbft Fam ums Xeben und mur we⸗ 


nige Oftgothen retteten ſich von diefer Niederlage. 


Schlacht bey Siscia. | 
Gegen den Uſurpator Marimus ſezte ſich der haiſer 


Theodoſius mit einem Heere in Marſch. Maͤrimus theilte 


ſein Heer in zwey große Corps, deren jedes an Zahl- dene 
Here feines Gegners überlegen war. Das eine dieſer 
Corps ftellte fih bey Siscia in Pannonien zwifchen dem 


Savüs⸗ und dem Dravusfluffe auf. Der Feldherr, der es 


befehligte, wird nicht genannt. Das zweyte Corps zog 


unter dem Feldherrn Marcellinus, einem Bruder des 


Uſurpators, nach Paͤtovio an dem Dravusfluß. Theos 
dofins hatte unterdeffen feinen Marfch mit folcher Ber 
hutſamkeit fortgefezt, daß er, che Marimus ihn erwars 
tet hatte, vor deffen Lager erfchien, die hierdurch vers 
anlaßte Verwirrung unverzüglich benuͤzte und das Gefecht 
eröffnete. An der Spiße feiner Reiterey binterlegte cr 
fchwimmend den Fluß, warf fi) auf.die Truppen bes 
Maximus und. hieb einen großen Theil derfelben in 


Stuͤcken. Wer diefer erften. Niederlage entgieng, fuchte 


ſich nach: Siscia zu retten; che die Flüchtigen jedoch 
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Gabe 
diefe Stadt zu erreichen. vermochten, : wurden: fie. cine "Sn" 


geholt und theild in den Savusfluß geibrengt, theils 
RR | 


Schlacht bey Pätovio. Zn 388, 


Den Tag nad) dem Siege bey Siscia, ſezte ſich 
Theodofind mit feinem Heere ach Paͤtovio in March, 
wofelbft der Feldherr Marcellinus mit dem zweyten 
größtentheild aus Kerutruppen beftehenden Heere des 
Marimus Stellung genommen hatte, | 

Am dritten Tage kam cd vor dieſer Stadt zur 
Schlacht. Marcellinus leiſtete tapfern Widerſtand; 
allein trotz ſeiner umſichtigen Anordnungen und des 
verzweifelten Muthes ſeiner Soldaten, ward ſeine Linie 
geſprengt und ſofort von allen Seiten niedergehauen. 
Erſt die Nacht machte dem Gemetzel ein Ende. Ein 
ſtarkes Corps zerbrach zum Zeichen der Unterwerfung 
feine Fahnen und ward von Theodoſius begnadigt. 
Marcellinus, deffen die Gefchichte ſpaͤter nicht mehr er⸗ 
wähnt, fcheint im diefer Schlacht geblieben zu feyn. 


Niederlage der Römer. 588. 


Der Ufurpator Marimus hatte zur Dedung Gal⸗ 
liend die Grafen Nannian und Quentin zurüdgelaffen, 
die fich bald in einen Krieg mit den Franken verwidelt 

ſahen. Unter den drey Fürften Genobaudes, Marcomir 
und Sunno überfchritten dieſe den Rhein, plünderten 
die Umgegend und warfen fich fofort in den, Ardenner> 
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Wald zwiſchen dem Rhein und der Schelde. Nannian 


‚ blieb mit: einem: Truppencorps zu Maynz ftehen, Queu⸗ 
‚tin überfchritt den Rhein und verfolgte die Sranfen in 


isre Schlupfwinfel, in der Abſicht, ihnen die gemachte 
Beute wieder abzunehmen. Er. wurde von den Sranfen 
in dichte Wälder gelockt, bis er in einen Sumpf ge⸗ 
rieth, wo er ſich ploͤtzlich von den Frauken angegriffen 
ſah. Sie beſchoßen die Roͤmer mit vergifteten Pfeilen, 
die bey der geringſten Verwundung toͤdteten. Als die 
Zahl der Feinde mit jedem Augenblick zunahm, vers 
fuchten die Römer, den Sumpf zu durchwaten, um bie 
Ebene zu gewinnen. Bald fahen fie jedoch die Unmoͤg⸗ 
lichfeit ihres Strebens ein und Fehrten nach der alten. 
Stelle zuruͤck, von welcher fie ausgegangen waren. Das 


- ganze Heer der Römer wurde von dem Franken aufge 


ricben. Quentin mit wenigen Offizieren rettete ſich in der | 
Nacht und Fehrte mit Schande beladen nad) Gallien zuruͤck. 


u Niederlage der Römer am Frigidus. 


Sm weftrömifchen Reiche hatte der mächtige Feldherr 
Arbogaft den Kaifer Valentinian II. ermordet, und den 
Gelehrten Eugenius an feiner Stelle mit dem Purpur 
beffeidet. Der oftrömifche Kaifer Theodoſius befchloß die 
Ermordung feines Schwagers zu rächen. An der Spige 
eines zahlreichen Heeres uͤberſtieg er die Alpen und bot 
dem Heere des Eugenius, das dem feinigen an Zahl 
überlegen war, eine Schlacht an. Von Theodoſius 
Fahnen wehrte das chriftliche Kreuz; auf denen des 
Eugenius prangte das Bildniß des Hercules. 


> zum 
> + An-deniMfern des Frigidus, in der Nähe von td "c nn“ 
Ieja, Fam es zum Kampfe, der von Theodoſius, mittelſt 
ber barbariſchen Hälfstruppen unter Gainas eroͤffnet 
wurde... Gie fliehen auf hartnädigen Widerftand, Ars 
bogaft warf fich ihnen auf allen Punkten entgegen. 
10,000 Gothen wurden niedergehauen, und Theodoſius 
fah ſich gendthigt, an der Spitze feiner Kerntruppen 
das Treffen herzuftellen. Auch jezt noch Fampfte Arbor 
gaft mit dem Muth der Verzweiflung. Bacurius, des 
Theodoſius erſter Feldherr, wurde nach oͤfters wieder⸗ 
holten Augriffen geſchlagen und getoͤdtet. Die Nacht 
trennte die Kampfenden., che ſich der Sieg entſchieden 
hatte. Doch betrachtete ſich Eugenius als Sieger, weil 
Theodofius eine größere Anzahl Truppen verloren hatte. 
Statt jedoch diefen Vortheil zu benüßen, wurde in dem 
Lager des. Eugenius die Nacht mit Trinfgelagen zuge 
bracht, und nur ‚der erfahrene Arbogaft fendete ein 
Truppencorps unter dem Grafen Arbitriv in den Rüden 
des feindlichen Heers. 

In dem Kriegsrath, weldyen Theodofius hielt, ward 
ihm allgemein gerathen, Fein zweytes Treffen gu wagen, 
vielmehr. den: Ruͤckzug anzutreten und im folgenden 
Frühjahr den Feldzug mit erneuten Kräften zu eröffnen. 
Theodoſius verwarf diefen Rath; Durch einen Traum in 
feiner Meynung beftärkt, verfanmelte er am folgenden Tag 
die Trümmer feines Heeres und ruͤckte voll Zuverficht dent 
zahlreichen Feinde entgegen, der verachtungsvoll auf die ges 

-ringe Zahl der Truppen des Theodofius blickte. Schon 
wurde diefer von vorn durch Arbogaft und im Rüden durch 
den Grafen Arbitrio angegriffen, als lezterer die Sache dee 
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Eugenius verließ, und mit feinem Corps zu Theodoſius 
übergieng. 
Sofort fezte ſich der Kaifer an. bie Epitze ſeiner 


Kerntruppen, und fiel das Heer des Eugenius mit ſol⸗ 


chem Ungeſtuͤm an, daß dieſes ihm nicht zu widerſtehen 


vermochte. Was nicht niedergehauen wurde, ſtreckte 


die Waffen. Eugenius, von ſeinen eigenen Truppen 
ausgeliefert, ward enthauptet und Arbogaſt, der ſich 
dutch die Flucht rettete, ſtuͤrzte ſich in fein eigenes 
Schwerdt, um der Gefangenſchaft zu entgehen. 


Treffen am Ardalion. 


Gegen den Uſurpator Gildo, der ſich in Africa 
empoͤrt hatte, wurde ſein in roͤmiſchen Kriegsdienſten 
ſtehender Bruder Mascezil zu Felde geſchickt, deſſen 
Treue und Anhaͤnglichkeit an Rom ſich ſeit — Zeit 
bewaͤhrt hatte. 

Mit nur 8000 Mann, die jeboch aus Jovianern 
und Herculianern, den beſten Truppen des Reichs, beſtan⸗ 
den, ſezte dieſer Feldherr nach Africa uͤber. Gildo ruͤckte 
ihm an der Spitze eines 70,000 Mann ſtarken Heeres 
entgegen, das aus undisciplinirten, ſchlechtbewaffneten 
Barbaren zuſammen geſezt war. An den Ufern des 
Ardalion zwiſchen Thebaſte und Ammedera in Numis 
dien ſtießen beyde Heere auf einander. Gildo ſchloß 
ſeinen Gegner auf allen Seiten ein, der demungeachtet 
den ungleichen Kampf voll Zuverſicht eroͤffnete. Gleich 
zu Anfang des Treffens wurde ein Fabnentraͤger von 


Gildo's erfter Linie, der fih, Schmähungen gegen Mas- 
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cexzil ausſtoßend, zu weit vorgewagt hatte, von dieſem "zo Cor 
verwundet; feine Fahne ſank zu Boden; die Barbaren, 

welche dieß für ein Zeichen anfahen, als ſtrecke die erſte 
Linie die Waffen, ergriffendie Flucht, und wurden von den 
nachſetzenden Römern. niedergehauen. Gildo wurde: ger 
fangen, und crbroffelte ſich im Gefaͤngniß, um der 

u zu Ba 


Treffen bey Selga. 


In Pifidien hatte fich der römifche Tribun Tribi⸗ 
gild empoͤrt und nad Verwuͤſtung diefer Provinz ſich 
gegen Pamppilien gezogen. Bor Sclga ſtieß er auf den 
erften Fräftigen Widerftand. Valentinus, einer der Eins 
wohner, der ehemals ald Offizier unter den Römern gedient 
hatte, ſammelte in Eile die Bauern und Sklaven der 
Umgegend, bie durch. die häufigen Einfälle der räubes 
sifchen Sfaurier an den Eleinen Krieg gewöhnt waren. 
Mir diefen befeßte cr indgeheim einen Engpaß, welchen 
Tribigild in der Nacht hinterlegte; Faum befand fich Tri⸗ 
bigild in der Mitte deffelben, als Balentinus- ihn und feine 
Cohorten von oben herab mit Pfeilen und Wurfſpeeren 
überfchüttete. Der größte Theil von Tribigild's Trup⸗ 
pei wurde hier getödtet, der Empoͤrer felbft rettete fich 
nur auf einem engen Fußpfad mittelſt Beſtechung bes 
dort von Balentinus aufgeſtellten Befchlöhabere. 


Niederlage der Römer. 399. 


Den Empoͤrer Tribigild hielten die Bewohner von 
Pamphilien zwifchen ,‚ den beyden Fläffen Eurymedon 
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an md Melas eingeſchloſſen; ſein Corps war auf 300 > Due 
| herabgeſchmolzen. al 

Zur Befreyung dieſer Probim von den NRebellen war 
der roͤmiſche Feldherr Leo mit einem Heere abgeſchickt 
und dieſem der Gothe Gainas mit einem gothiſchen 
Huͤlfscorps beygegeben worden, der mit nn in 
gcheimem Einverſtaͤndniß ftand, 

Gainad, von Tribigild’8 Noth in Kenntniß — 
wußte den unfaͤhigen Leo vorzuſchieben, der ſofort dem 
Tribigild gegenuͤber ein Lager aufſchlug, das jedoch 
weder durch Poſten gedeckt, noch an vortheilhafter Stelle 
befindlich war. 

Tribigild, der die Unfä higkeit ſeines Gegners bald 
durchſchaute, uͤberfiel deſſen Lager in der Rad, und 
hieb die Truppen des Leo ohne Widerſtand nieder Leo 
ſelbſt kam auf der Flucht in einem Sunipfe um, und 
Tribigild kehrte, nachdem er das ganze dmiſche Heer 
aufgerieben hatte, nach piſi dien zuräd. . 


— Br ae u 
29. März 


Alarich, König der Gorhen, brach mit einem zahl: 
reichen Heere aus Illyrien in Italien ein und ‚bedrohte 
den Kaifer Honorius in ſeiner Reſidenz zu Mailand. 
Der romiſche Feldherr Stilicho— der mit Beylegung der 
Unruhen in Rhaͤtien befchäftigt war, hatte kaum hievon 
Kunde erhalten, als er in unglaublich kurzer Zeit die 
ſchneebedeckten Alpen hinterlegte, unterwegs die roͤmi⸗ 
[hen Truppen an fich 308 und fofort der — 

| u, zu Hülfe eilte. | 
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Schon hatte Alerich durch ſeine gefuͤrchtete Naͤhe 
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dem weftrömifchen Kaifer das Verfprechen freyer Wohn⸗ 


fie für fein Volk jenſeits der Alpen abgezwungen, 
als Stiliho ihn in der Nähe von Pollentia am Tanaro 
erreichte, und trotz jenes Vertrags ihn anzugreifen be⸗ 
ſchloß. Um jedoch das Gehaͤſſige dieſes treuloſen Schrit⸗ 
tes zu mildern, uͤbergab er den Oberbefehl einem ſeiner 
| Unterfeldgerrn, Saul, der unter Theodofius den. — 
gelernt hatte. Er 


Alarich, der keines Ueberfalls gewaͤrtig war, ſtellte in 


Eile ſein Heer in Schlachtordnung und wartete den Angriff 


ab, der von Seiten der Roͤmer mit Ungeſtuͤm geſchah. 
Ein Huͤlfscorps der Alanen, das unter den Roͤmern 
diente, ward don den Gorhen geworfen; es riß auf ſei⸗ 
ner Flucht die roͤmiſche Reiterey mit ſich fort, und 
ſchon neigte ſich der Sieg auf die Seite der Gothen, 
als Saul durch fein Fußvolk das Treffen wieder her⸗ 
ſtellte. Nach hartnadigem Widerftande wichen die Go- 
then und erlitten eine Niederlage; ihr Lager wurde ge⸗ 
pluͤndert und Alaichs Familie gefangen. Allein wäh 
rend die Roͤmer, den Sieg fuͤr entſchieden haltend, das 
gothiſche Lager pluͤnderten, ſammelte Alarich einen Theil 


feiner auseinandergeſprengten Truppen, warf ſich auf 


die Römer, und brachte denſelben eben fo großen 


Derluft bey, als er felbit Furz zuvor erlitten hatte. 


Gleichwohl blieben die Römer in dem Beſitze ihrer 
Beute, und Alarich zog fih nah den Apenninen 
zuruͤck. 
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| Treffen bey Verona | 


Nach der Schlacht bey Pollentia z0g fi) der Go⸗ 
thenfünig Alarich über die julifchen Alpen zuruͤck. Stis 
licho folgte ipm auf dem Fuße, in der Abficht, fobald 
die Gothen irgend eine Blöße geben würden, fie zu 
überfallen. In der Nähe von Verona befchuldigte er 
die Barbaren, geplündert zu haben, und griff fie uns 


vermuthet an. Alarich bot allem auf, um den Römern 


407. 


Miderftand zu leiften, er fezte ſich perfönlich fo fehr 
aus, daß er beynahe gefangen worden wäre. uch 
Stilicho zeichnete ſich fowohl durch Tapferkeit, als durch 
treffliche Maßregeln aus; die Gothen wurden gefprengt 
und Alarich verdanfte feine Rettung hauptſaͤchlich der 
Schnelligkeit feines Roſſes. Stilicho ereilte ihn zum 
zweytenmal und ſchloß ihn von allen Seiten ein. "Der 
größte Theil der Gothen fiel, von Hunger gequalt 
und von Stilicho beftochen, von Alarich ab, gieng zu 
den Roͤmeru über, und Alarich rettete ſich beynabe | 
allein durch die Gebirge Rhaͤtiens nach Illyrien. 


Treffen bey Valentia an der Rhone. 


Der Ufurpator‘ Conftantin war mit einem Heere, 
das in vier große Corps abgetheilt war, in Gallien cin 
gefallen, und hatte fich diefer Provinz bemachtigt. Der 
sömifche Feldherr Stilicho fendete den Gothenhäuptling 
Earus, deffen Muth und Treue er erprobt ‚hatte, gegen 
ihn zu Felde. Sarus erreichte das erfie Corps des 
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Coniftantin, das von dem Seldherrn Juſtinus beſehligt· 
wurde, in der Naͤhe von u und fchlug es ns 
ſcheidend. 


Belagerung von Valentia. 407. 


Nach dem Siege uͤber den Feldherrn Juſtinus, ruͤckte 
Sarus vor Valentia, woſelbſt ſich der Uſurpator Con⸗ 
ſtantin befand, und belagerte dieſe Stadt. Der Feldherr 
Nebiogaſt, welchen Conſtantin an Sarus ſendete, um Un⸗ 
terhandlungen anzuknuͤpfen, wurde von dieſem treuloſer⸗ 
weiſe ermordet, und die Belagerung ſieben Tage lang mit 
Nachdruck fortgeſezt, bis endlich Sarus durch Edobink 
und Gerontius, zwey Feldherrn des Conſtautin, gezwun⸗ 
gen wurde, ſich uͤber die Alpen zuruͤckzuziehen. 


Belagerung von Rom. 40b. 


Der Gothenkoͤnig Alarich, dem Kaiſer —* 
den abgeſchloſſenen Vertrag nicht hielt, brach zum zwei⸗ 
tenmal in Italien ein, und ruͤckte in Eilmaͤrſchen vor 
Rom, Ravenna, die Reſidenz des kaiſerlichen Hofes, 
auf feinem Zuge links laſſend. Alarich ſchnitt der volk⸗ 
reichen Stadt alle Lebensmittel ab und bemaͤchtigte 
ſich der Tiber⸗Schiffarth. In kurzer Zeit ſtieg der 
Mangel fo hoch, daß die gewöhnlichen Getreide-Aus⸗ 
theilungen auf die Hälfte und bald darauf auf den drite 
ten Theil herabgefezt werden mußten. "Die Peft ſchloß 
fi an die Hungersnoth an; die Straßen. der Stadt 
waren mit Leichen überhäuft und da man dieſe nicht 
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aus der Stade führe laſſen Eonnte, fo griffen die Vers 
heerungen der Peſt immer weiter um ſich. 

Nachdem Roms Einwohner vergeblih auf Huͤlfe 
von Seiten des Kaiferd Honorius gewartet hatten, bes 
fhloffen fie mit Alarich in Unterhandlung zu treten. 
Der ehemalige Praͤfekt Baſilius und der erfte Staates 
ſekretaͤr Johannes wurden an Alarich abgefchieft. Beyde 
ſuchten bey ihrer erſten Zuſammenkunft mit Alarich, 
die alte Hoheit Roms zu behaupten, indem ſie laut 
aͤußerten, nur wenn der Frieden ehrenvolle Vorſchlaͤge 
enthielte, wuͤrde das roͤmiſche Volk ihn annehmen; im 
entgegengeſezten Fall ſey es — den Gothen eine 
Schlacht zu liefern. 

Auf dieſen Vortrag gab Alarich lãchelnd zur Antwort: 
„wohlan denn, die Waffen moͤgen entſcheiden, je dichter 
das Gras ſteht, deſto leichter kann man es maͤhen.“ 


Seine Bedingungen waren folgende: Alles in der Stadt 


befindliche Gold, Eilber, Hausgerathe, alle Sklaven 
follten ihm ausgeliefert werden. Auf die Frage der Abs 
geordneten, was cr den Einwohnern denn übrig Taffe, 
erwieberte er: das Leben. Es wurde ihnen auf jo lange 
ein MWaffenftillftand bewilligt, bis fie fich mit ihren 
Mitbürgern befprochen haben würden. Nach abermalts 
gen Unterhandluingen ward endlich feftgefezt, daß Rom 
5000 Pfund Gold, 30000 Pfund Silber, 4000 feidene 


Gewaͤnder, 3000 fcharlachrorhe Haute, 3000 Pfund 


Spezereyen abliefern, und die Kinder der vornehmften 
Römer als Geiſeln ftellen follte. 

Unter diefen Bedingungen verſprach Wlarich nicht 
nur mit den Roͤmern in Frieden zu leben, fondern 
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ſie ſogar gegen die Angriffe anderer Barbaren zu 
ſchiten· | 

Die Römer verlangten einige Tage Zeit, um die 
Bewilligung des Kaifers einzuholen. Honorius „erteilte 
diefe ohne ‚Zögern, und es handelte fich nummehr nur 
noch um die Ablieferung obiger Gegenſtaͤnde. Der 
Schatz wär erſchoͤpft, man mußte daher zu Privats 
anlehen feine Zuflucht nehmen, und jeden Einzelnen mit 
einer Umlage belegen. Allein das allgemeine Beſte lag 
den Bewohnern Roms fo wenig am Herzen, daß fie 
ihr Gold und Silber befeitigten und man fich gendthigt 
ſah, um die feftgefezte Summe aufzubringen, die Tem⸗ 
pel zu plunidern und die metallenen Bildſaͤulen ne 
fhmelzen. 

Aller Anftrengungen ungeachtet, Tonnte die Summe 
nicht fo raſch aufgebracht werden. Alarich hob die Bes 
lagerung auf und fezte im feinem Lager eine Menge 
Lebensmittel zum Verkaufe aus, wodurch die Gothen 
ſich mehr bereicherten, als ‚durch die auferlegte Geld» 
ſumme. Nach drey Tagen: zog ſich Alarich ins tuss 
cifche Gebiet zuruͤck, wo er die Abbezahlung des Reſts 
erwartete. — 


ü Belagerung von Ravenna. 409. 


Nach vergeblichen Unterhandlungen zwifchen dem 
weftrömifchen Hofe und dem Gothenfönig Alarich rüdte 
lezterer vor Ravenna und fchloß den Kaifer- Honorius 
in feiner Reſidenz ein. Schon waren alle Anftalten 
zur Flucht getroffen, als Honorius von dem oftrömifchen 


Sabre ns an 
vn Kaiſer Theodoſius eine Unterftüßung , befichend aus 


Geburt. 


ſechs Cohorten, erhielt. Dieſen Truppen wurde ſogleich 

die Vertheidigung der Stadt uͤbertragen und Honorius 
beſchloß, feine Flucht fo lange zu verſchieben, bis er 
Nachrichten aus Africa erhalten haben würde, wofelbft 
gleichfalls Unruhen ausgebrochen waren. 

Die Belagerung von Ravenna z0g fich in die Länge. 
Alarich, der den Attalus zum Kaifer erhoben hatte, 
ließ nur ein fchwaches Corps vor biefer Stadt, und 
fuchte mit dem Reit feines Heeres Ober »Ftalien zu ers 
obern. Der Verluſt der Provinz Africa, an dem der 
Gegenfaifer Attalus ſchuld war, zwang ihn endlich, bie 

- Belagerung von Ravenna aufzuheben, und aufs Neue mit 
Honorius in Unterhandlungen zu treten. 


me Eroberung von Rom. 
24. Auguſt. | 


Der Vertrag, welchen Alarich mit dem weftrbmifchen 
Reiche nad) der Belagerung von Ravenna gefchloffen 
hatte, ward von Iezterem nicht gehalten. Alarich wurde 
auf dem Ruͤckmarſch von einem in roͤmiſchem Sold 
ftchenden gothifchen Hülfscorps überfallen und. befchloß 
für diefe Zreulofigkeit Rache zu nehmen. Er zog vor 
Rom und belagerte diefe Stadt zum drittenmal, Die 
nähern Umftände diefer Belagerung find nicht bis‘ auf 
uns gefommen; man weiß nur, daß fie fehr lange 
dauerte, daß Alarich den Römern jeden Ausweg abs 
fchnitt, und daß die Hungersnoth in der belagerten 
Stadt aufs höchfte ſtieg. Auch ob Rom mittelſt Ers 
ſtuͤrmung oder durch Wrath in Zeindes Hand gerieth, 

iſt 
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iſt ungewiß. Mlarich geftattete feinen Truppen, Die 
reihe Stadt zu plündern; er befahl jedoch, der Ehre 
der Frauen zu fchonen, und das Blutvergießen zu vers 


meiden. Die Gothen verbreiteten fich in den Straßen 


Roms, und der Golddurft derfelben riß die entzügelte 
Menge zu allen Greuelm hin; weder Greife noch Weis 
ber wurden verfchont; ein großer Theil der Stadt gieng 
in Flammen anf und nur vor dem chriftlichen Tem— 
peln zeigten die Gothen einige Ehrfurcht. 

Diele Einwohner Roms flüchteten fi) nach den 
Morgenländern, nad) Aegypten und Africa, Drey Tage 
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nach der Eroberung der Stadf brach Alarih nah Si 


cilien auf; eine Menge Sefangener, und unter diefen 
auch Placidia, die Schwefter des Kaifers Br 
folgten feinem Zuge, 


Schlacht am Rhodanus. 
Der roͤmiſche Feldherr Conſtantius hielt den Uſur⸗ 


Ki 


pator Eonftantin, der in Gallien den Purpur angenoms 
‚men hatte, in Arelate eingefchloffen, als diefem fein - 


Seldherr Edobinf unvermuthet ein zahlreiches Corps von 
Franken und Allemanen zuführte, Auf diefe Nachricht 
befchlöß Conftantius, ſich nach Stalien zurüczuzichen ; 
allein Edobink ftand ſchon fo nahe, daß es unmöglich 
war, die Alpen zu erreichen, ohne mit ihm handgemein 
zu werden. 


Conſtantius überfchritt den Rhodanus und machte . 
Halt, um den Feind an- der Spitze. feines Fuß 


volfs zu erwarten, Den Unterfeldheren Ulphilas fens 
v. Kaudlerd Wörterb, der Schlachten, II. Bd. 20 
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ahre 
una Cr dete er mit der Meiterey dem anruͤckenden Edobink ent- 
gegen. 
Ulphilas legte fich in einen Hinterhalt und ließ die 
Barbaren vorüberziehen; fobald jedoch Edobinf das Heer 
des Eonftantius angegriffen hatte, fiel er demfelben in 
den Rüden und brachte die Barbaren in Unordnung ; 
der größte Theil derfelben wurde niebergehauen, viele 
- warfen die Waffen von fi ch und fleßten um Gnade. 
Edobink entkam durch fchleunige Flucht. 


kı2, Treffen vor Maffilia. 


Araulph, König der Weſtgothen, erdffnete den Krieg 
gegen die Römer mit einer Unternehmung auf Mafftlia, 
wofelbft der Graf Bonifacius die Beſatzung befehligte, 
Die MWeftgothen wurden abgewiefen und Ataulph in 

einem lebhaften Treffen vor den Thoren der Stadt von S 
den Römern gefchlagen und verwundet. 


415, Eroberung von Narbo. 


Die Weſtgothen eroberten unter Anführung ihres 
Königs Ataulph die Stadt Narbo durd) Ueberfall. 


413. Eroberung von Toloſa. 


Auch, Toloſa ward von den Weſtgothen den Roͤ⸗ 
mern abgenommen und die Hauptſtadt ihrer Koͤnige 
daſelbſt errichtet. F 
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. 7, Schlaht bey Tarife. 


Wallia, König der Gothen, ſchlug, nadydem er mit 
dem weſtroͤmiſchen Reiche einen Friedensvertrag geſchloſ⸗ 
fen hatte, die Silinger bey Zarifa in Baͤtica entfcheis 
dend, 


Niederlage der, Perfer. 


Der Perferfönig Vararanes erklärte dem oftrömis 
ſchen Kaifer Theodoſius den Krieg. Diefer hob Trup— 
gen aus und ftellte ein zahlreiches Herr unter den Befehl 
der drey Feldherrn Ardabur, Arcobind und Aoitian. 
Die Perfer wurden von Narfes' befehligt. In der Pro: 
vinz Arzanene ſtießen beyde Heere auf einander. Cs 
kam zu einer blutigen Schlacht, in mu bie Perſer 
ne iegt waren 


Belagerung von Niſibis. 
Der perſiſche Feldherr Narſes zog ſich nach erlitte— 
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ner Niederlage in die feſte Stadt Niſibis zuruͤck, wo 


er von dem roͤmiſchen Feldherrn Ardabur belagert wurde. 
Alle Angriffe der Roͤmer waren jedoch vergeblich und 
die Perſer vertheidigten fih mit Nachdruck. 

Als der Perferfönig Vararanes von der bedrängten 


Lage feines Feldheren Kunde erhielt, z0g er mit einem - 


fiarfen Heere zum Entfa von Nifibis herbey. Ardabur, 
zu ſchwach, um ihm Widerftand. zu leiften, hob die 
Belagerung von Nifibis auf, nachdem er feine Maſchi⸗ 
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nen verbrannt hatte, und kehrte auf roͤmiſchen Boden 
zuruͤck. 


4sı. Belagerung bon Theddofiopolis ERheſaina). 


422. 


Der perſiſche Koͤnig Vararanes zog, nachdem er 
ſeinen Feldherrn Narſes aus Niſibis befreyt hatte, vor 
die feſte Stadt Rheſaina, die von Thevdofits dem Gros 
Gen befeftige und nach ihm Theodoſiopolis benannt 
worden war, und belagekte Biefelbe. Obwohl dieſer Pla 
von Truppen entblößt war, vertheidigte er ſich dennoch 
mit großer Tapferkeit unter Anleitnug des Biſchoffs 
Gunomius, ber die Einwohner. befehligte, Nach eins 
monatlicher Belagerung hob Vararanes diefelbe auf, 


und Fehrte auf perfifches Gebiet zuruͤck. 


Niederlage der Römet. 

Der römifche Feldherr Caftinus wurde von dem 
Kaifer Honorius gegen die Vandalen gefendet, welche fich 
eines großen Theild von Spanien bemächtigt hatten. 
Den: Gajtinus ward ber erfahrene Graf Bonifacius 
beygegeben, um ihn durch feinen Rath zu unterftäßen. 
Altern Caftinus, der fid) hierdurch zurückgefezt wähnte, 
wußte es durch Raͤnke aller Art dahin zu bringen, daß 
Bonifacius das Heer verließ und an den Hof nach Ra⸗ 
venna zurückkehrte. 

Sofort überfchritf Caftinus die Porenden an bei 
Spitze eines zahlreichen Heeres, dad er durch weſtgo⸗ 
thiſche Huͤlfstruppen noch vermehrte, und fchloß in der 
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Provinz Batica das Heer der Vandalen dergeftalt von 
allen Seiten ein, daß diefe fish zu unterwerfen befchloßen. 
Allein während fie, nach einem. von beyden heilen 
befhworenen Vertrag, ihr Lager verließen, um die 
Waffen niederzulegen, wurden fie plößlich yon den Rs 
mern überfallen. Die Weftgothen, aufgebracht über die 
unerhörte Treulofigkeit ihrer Verbündeten, weigerten fich, 
an: dem Treffen Theil zunehmen und fielen von Caſti—⸗ 
nus ab; Die Vandalen fammelten ſich in Eile, bilde: 
ten ihre Schlachtordnung und brachten den Römern eine 
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vollſtaͤndige Niederlage bey. 2P,000 derſelben deckten 


das Schlachtfeld und Caſtinus rettete ſich nur durch 
ſchleunige Flucht mit den Truͤmmern ſeines Heeres nad), 
Tarraco. | 


Einnahme von Ravenna 


Gegen den Ufurpator Johannes fendete der oftrömi- 
ſche Kaifer Theodofius II. die Seldherrn Ardabur und 
Yfpar ab. Erfterer befehligte die Flotte, lezterer das 
Landheer. Ardabur litt Schiffbruch und fiel in die Hände 
des Ufurpators, der ihn mit Nachficht behandelte, Ar: 
dabur wußte zu Ravenna am Hofe des Johannes die 
Truppen. deffelben durch Beftchung zu gewinnen. Als 


ihm dieß gelungen war, ſezte er den im der Nähe ſtehen⸗ 


den Seldherrn Aſpar hievon in Kenntniß. Diefer näherte 
fi in einem Eilmarfch der Stadt Ravenna, in dem 
er, von einem Schäfer geführt, einen für unzugänglich 
gehaltenen Sumpf hinterlegte, und fofort die Stadt fo 
plößlich überfiel, daß er fich, ohne auf Gegeuwehr zu 
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— ſtoßen, in den Beſitz derſelben ſezte. Johannes ward 
von ſeinen eigenen Truppen ausgeliefert, und hierauf 
zu Aquileja de | 


1 


— 


425, Belagerung von Arelate. 


Nach Valentinians III. Tode brach der weſtgothiſche 
Koͤnig Theodorich den mit den Römern geſchloſſenen 
Frieden und belagerte die Stadt Arelate, welche vers 
‚möge ihrer geographifchen Lage forwohl für Römer, als 
Geoohen gleich wichtig war. Allein in Turzer Zeit ward 
Arelate von dem römifchen Seldherrn Astius entfezt, 
und die Gothen mußten nach beträchtlichem Verlufte um 
Frieden nachfuchen. 


* 


145 Schlacht der Römer mit den Hunnen. 


Die Hunnen, herbengerufen von dem Ufurpator 
Johannes, langten kurz nach deffen Hinrichtung in den 
Abendländern an. Der römifche Feldherr Afpar wendete 
fih an der Spiße feines Heeres gegen fie und es kam 
zu einer blutigen, aber unentfcheidenden Schlacht, in 
welcher beyde Theile gleichen Verluft erlitten. - Erft den 
Beftechungen des Werius gelang es, fie zum SUNG 
aus dem wejtromifchen Neiche zu bewegen. 


450, Belagerung von Hippo 


Genferih, König der Vandalen, der fi) bereits 
feit. mehreren Jahren in Mauretanien feftgefezt hatte, 


3ıı 


fil in Numidien und in dem proconfularifchen Africa 
ein, wofelbft der Graf Bonifactus die römifchen Trup⸗ 
pen befehligte. Bonifacius wagte, troß der Schwäche 
feines Heeres, eine Schlacht, erlitt eine Niederlage” und 
ſah ſich genoͤthigt, in der feſten Stadt Hippo einen 
Zufluchtsort zu fuchen. Genferich, belagerte diefe Stadt 
vierzehn Monate lang ohne Erfolg; Hunger und gro— 
ger Verluft an Mannfchaft zwangen“ ihn endlich, die 
Belagerung aufzuheben, und ſich nach Mauretanien 
zuruͤckzuziehen. 


Niederlage der Römer. 


Der Graf Bonifacius erhielt von dem oſtroͤmiſchen 
Kaifer Theodofius durch den. Feldherrn Afpar Verftärs 
fungs > Dannfchaft und beyde Feldherrn boten, fobald 
fie fi) vereinigt hatten, dem Vandalenkoͤnig Genferich 
in der Nahe von Hippo eine Schlacht ar, der ihnen 
eine vollſtaͤndige Niederlage beybrachte. Afpar fehiffte 
fi) mit den Reſt feiner Truppen wieder ein und fehrte 
nach dem Drient zurüd. Bonifacius Fonnte die Plüns 
derung der von allen Einwohnern verlaffenen Stadt 
Hippo nicht hindern; er zog ſich mit den Truͤmmern 
ſeines Heeres nach Cirtha und Carthago, den beyden 
einzigen Staͤdten zuruͤck, welche noch unter roͤmiſchet 
Oberherrſchaft ſtanden. 


4 
Belagerung von Narbo. 


Kaum hatte fich der römifche Feldherr Aëtius nach 
dem nördlichen Gallien entfernt, als der weftgorhifche 
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König Theodorich den Krieg aufs neue eröffnete, und 
Narbo mit großem Nachdruck belagerte. Allein auch 
die Befagung diefer Stadt legte eben fo große Ausdauer, 
ald Tapferkeit an den Tag, bis fie durch den römifchen 
Unterfeldherrn Litorius Anterftügung erhielt. Gleich— 
wohl fezten die Meftggthen die Belagerung fort, und 
hoben fie erft auß die nachdruͤckliche Verwendung des 
römischen Feldherrn Avitus auf. 


Niederlage ber Franken, 


Die Franken breiteten fih immer mehr und mehr 
in Gallien aus. Gegen fie wurde der römifche Feldherr 
Aëtius gefendet, der fie in der Nahe von Lens (Vicus 


Helena) in ihrem Lager überfiel, während fie ſich mit 
der Hochzeitfeyer eines ihrer Anführer befchaftigtem. 


439. 


Ihre Niederlage war vollſtaͤndig. Gleichwohl waren fie 
immer noch zahlreich genug, um den Römern die Spitze 
zu bieten. Aötius zog vor, mit ihrem Könige Chlodio 
einen dauerhaften Frieden zu ſchließen, und dieſem das 
jenige Land, welches die Franken ſchon feit längerer 
Zeit im Befig harten, abzutreten, 


Schlacht bey Tolofa, 


Theodorich, König. der Weſtgothen, hatte fein Reich 
in Balliep gegründet, das er mit Umficht zu vergrößern 
firebte. Gegen ihn ſezte fich der römische Feldherr Li— 
torius in Bewegung, und belagerte ihn in feiner Haupt: 
ftadt Toloſa, wobey er hauptſaͤchlich auf die in feinem 


J 
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Solde ſtehenden Hunnen zählte, Alle: ‚Vorfchläge, welche "5, — 
Theodorich dem roͤmiſchen Feldherrn machte, wurden 
abgewieſen und der Koͤnig der Weſtgothen ſah ſi ich 
endlich zu einem entſcheidenden Ausfall gezwungen. 
Mit Tages-Anbruch rücte er in Schlachtorduung aus 
und griff die vereinigten Nömer und Hunnen mit Un— 
geftüm an. Der Sieg fhwanfte lange Zeit hin und 
ber, bis endlich Litorius, Hingeriffen von unüberlegter 
Hitze, fich mitten unter die Feinde ſtuͤrzte und gefanz 
gen ward. Unordnung verbreitete fich unter feinen Trup— | 
pen, die Hunnen wendeten ſich zur Flucht, und die 
Römer wurden vollftandig gefchlagen. Obwohl Theo 
dorich nunmehr bis zur Nhone fein Reich ausdehnen 
Fonnte, zog er dennoch Feinen Vortheil aus feinem 
Siege und fchloß mit den Römern auf diefelben Bez 
dingungen Frieden, welche er- en vor der Schlacht 
hatte antragen a 


Schlacht bey Utum. 445. 


Attila, Koͤnig der Hunnen, fiel mit einem zahlrei— 
chen Heer in Thracien und Moͤſien ein, und verwuͤſtete 
dieſe Provinzen mit Feuer und Schwerdt. 

Der oſtroͤmiſche Kaiſer Theodoſius II. zog in Eile 
zwey Heere zufammen, von denen das erfte unter den 
Feldherrn Aſpar und Areobind nach dem thracifchen 
Cherfonnes, das zweyte unter Arnegifel nach Möfien fich 
in Marfch fezte, | 

Arnegiſel ftieß bey der Stadt Utum, da, wo der 
Fluß gleiches-Namens ſich in die Donau ergieft, auf : 
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Attila, und lieferte ihm eine Schlacht, in welcher er 
troß feiner ausgezeichneten Tapferkeit: gefchlagen, getoͤd⸗ 
tet und fein Heer aufgerieber wurde. 

Auch den beyden andern römifchen Feldherrn in Eher: 
fonnes wurde von den Hunnen eine Niederlage beygebracht, 
und nur ein fchimpflicher Frieden rettete Das — 
Reich pom Untergang. 


Belagerung von Azimuntum. 


Während die Hunnen, ohne auf MWiderfland zu 
fioßen, die Städte von Thracien, Möften, Pannos 
nien und Noricum plünderten, und Theodofius es nicht 
wagte, ſich mit Gewalt ihren Verheerungen entgegen- 
zufeßen, unternahm es die Fleine Stadt Yzimuntum, an 
der Grenze zwiſchen Thracien und Illyricum, fich mit 
ihren fhwachen Mitteln gegen die gefürchteten — 
zu vertheidigen. 

Attila verlangte von den Einwohnern die Ausliefe— 
rung der Gefangenen und Ueberlaͤufer; da dieſe For⸗ 


derung abgewieſen wurde, ſo belagerte er die Stadt. 


Die Einwohner beſchloßen einmuͤthig, ſich unter den Truͤm⸗ 
mern ihrer Mauern zu begraben. Durch haͤufige Ausfälle 
fezten fie den Hunnen bergeftalt zu, daß fich Diefe ger 


noͤthigt fahen, die Belagerung in eine Einfchließung zu 


x 


perivandeln, und die Stadt wo möglich durch Hunger 
zu bezwingen. Allein die Einwohner von Azimuntum 
führten den Heinen Krieg mit folcher Thaͤtigkeit, daß 
fie das große Heer der Hunnen unaufhörlich beunruhig: 
ten, und eine große Anzahl Gefangener machten. 
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Die Hunnen, unerfahren im Belagerungöftiege, hiel⸗ —— 
ten die Zugänge der Stadt fo wenig verwahrt, daß ſich 
eine Menge Weberläufer dorthin begab und die Beſatzung 
ſich von Tag zu Tag verftärkte. 

Attila, aufgebracht über den hartnaͤckigen Wider⸗ 
ftand der unbedeutenden Stadt, wendete fi an den rd» 
mifchen Präfekten der thracifchen Provinz, und erklärte 
diefem, daß er die Waffen gegen das römifche Reich 
ergreifen werde, wofern Azimuntum fich ihm nicht uns 
terwerfe, Hauptfachlic drang er auf die Auslieferung 
der gefangenen Hunnen und der römifchen Gefangenen, 
die ſich in die Stadt geflüchtet hatten. Die Bewohner 
von Azimuntum gaben dem römifchen Prafelten die 
Antwort: „ſie Fönnten der an fie gemachten Forderung 
„auf keinerley Weife entfprechen; denn den gefangenen 
„Römern hätten fie die Freyheit gefchenft, die Hunnen 
„ermordet. Nur zwey gefangene Hunnen hätten fie 
„verſchont, um fie gegen zwey ihrer Mitbürger auge 
„zuwechfeln, 

Diefe ftolze Antwort * den Koͤnig Attila in 
Erſtaunen; er gab Befehl, die beyden gefangenen Azi⸗ 
muntier gegen die Hunnen auszuwechſeln, und his man 
jene nirgends auffinden Tonnte, fhwur er, daß Fein 
gefangener Azimuntier in feiner Gewalt fey, und hob 
voll Achtung gegen die tapfern Einwohner diefer Stadt, 
die Belagerung derfelben auf. | 


Belagerung von Aurelianum. 451. 


» Der Hunnenfönig Attila zog mit einem unermeßlis 
- hen Heere durch Gallien, in der Abficht, das weftrömifche 
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Reich in feinen Grundfeften zu erfehüttern, Sein Weg 
führte ihn an der Stadt Aureltanum vorbey, in welcher 
der Alane Sangiban den Oberbefehl führte, 

Anianus, Biſchof von Aurelianum, der’ den, dro— 
henden Sturm vorherſah und. dem Sangiban mißtraute, 


den er in dem Verdacht des Einverſtaͤndniſſes mit At⸗ 


tila hatte, ſorgte in Eile fuͤr die Befeſtigung der Stadt, 
begab ſich ſofort nach Arelate, wo. der roͤmiſche Feld⸗ 
herr Astius und Theodorich, | König. der Weſtgothen, 
ein zahlreiches Heer zufammen zogen, und verlangte 
von diefen fehleunige Huͤlfe; fofort reif’te er nach) Aure⸗ 
lianum zuruͤck, feft entfchloffen, fich unter den Truͤm⸗ 
mern der Stadt zu begraben, wofern fie nicht durch 
die Ankunft des Römer: und Gothenheeres wer⸗ 
den koͤnne. 

Kurze Zeit nach ſeiner Ruͤckkehr langten die * 
ligen Schwaͤrme der Hunnen vor Aurelianum an. Mit 


5 Ungeftüum fielen fie denjenigen Theil der Stadt an, ‚der 


auf dem rechten Ufer des Tiger lag. Ein anhaltender 
dreytägiger Negen veranlaßte fie, ihren Sturm ein 
zuftelfen. Während diefer Zeit machte Anianus ben 
Verſuch, den König Attila durch Flehen von der Er⸗ 
oberung der Stadt abzuhalten. Dieſer Schrittt war 
jedoch umſonſt. Anianus wurde mit Stolz zuruͤckgewie— 
ſen und am vierten Tage der Sturm erneuert. Nach 
hartnaͤckigem Widerſtande drangen die Hunnen durch 
mehrere Thore zugleich ein. Die Einwohner fluͤchteten 
ſich voll Schrecken nach dem jenſeitigen Theil der Stadt, 
als unerwartet Aëstius mit feinem Heere aulaugte, dem 
Theodorich mit den Gothen folgte. Unverzuͤglich ſtuͤrzte 


317 
’ Sabre 


ſich Aetins auf die mit Pluͤndern befchäftigten Hunnen, "ao Chrim 
und richtete eine blutige Niederlage unter denfelben an; 
Attila fammelte außerhalb der Stadt die Flüchtigen, 
und trat nach großem Werlufte An Todten und Ge 


fangenen den Rüdmarfch nach Belgien an; 


. Schlacht in den catalaunifchen Feldern, rn 


Nachdem Aurelianum von Aetius und Theodorich 
entfezt worden war, verfolgten diefe den im Ruͤckzug 
begriffenen Attila, ohne ihm jedody auf dem Marfche 
zu beunruhigen. In den Ebenen von Catalauni machte 
der Hunnenkönig Halt; bier begänftigte ein von wenig 
Hinderniffen durchſchnittener Boden die Bewegungen feis 
nes größtentheils aus Neitercy beftchenden Heetes. 


Die Wichtigkeit des bevorfichenden Tages Ieuchtete 
den kriegskundigen Attila ein: Daher fuchte er bey feis 
nen Wahrfagern Auffchluß über das Schicfal deffelben, 
Diefe verfündeten, daß die: Opfer ihm zwar Feinen Sieg 
verfprächen, daß jedoch. das feindliche Oberhaupt in der 
bevorftehenden - Schlacht das Leben verlieren würde, 
Attila deutete ‚diefen Ausfpruch auf Aëtius, der aller 
dings fein gefährlichfter Feind war, und zögerte keinen 
Augenblick, den Tod diefes Feldherrn mit einem Theile 
feines Heeres zu erfaufen. Um jedoch Die Dauer der 
Schlacht abzufürzen, und fih im ungünftigften Fall 
durch die Nacht einem minder fchwierigen Nüdzug zu 
fihern, befchloß er, erſt fpät zum Kampfe auszus 
ruͤcken. 
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— Beyde Heere hatten ſich einander gegenuͤber gelagert, 

als in der Nacht, welche der Schlacht vorhergieng, 
wahrſcheinlich bey einer Recognoscirung, ein zablreiches 
Corps der Franken Auf ein nicht minder ftarkes der 
Gepiden ſtieß. Beyde Nationen fielen ſich mit folcyer 
Wuth an, daß gegen 15,000 Mann von beyden Sei 
ten auf dem Schlachtfelde blieben. 
Zwiſchen beyden Lagern, auf dent linfen Slügel der 
Römer, erhob fich ein Hügel, deffen Befegung wichtig 
war, Ättila entfendete eine Truppenabtheilung dahin. 
Allein Astius und Theodorich, mit gleich Eriegerifchen 
Scharfblid ausgeruͤſtet, kamen ihm zuvor. Ihoriss 
mund, des Gothenkönigs tapferer Sohn, ſchlug die 
Hunnen mit Verluft zuruͤck und behauptete fich in dem 
Beſitze des wichtiger Poftens. 

Weil diefer erfte Schritt vielleicht nachtheilig auf 
feine Truppen wirken konnte, berief Attila einen Krieger 
rath, um feinen Muth auch den Befchlshabern mit 
zutheilen. MWortreicher, als fonft feine Weife war, vers 
breitere er fich über den alten Ruhm der Hunnen, über - 
ihre jeßige- Lage, und die vielverfprechende Zukunft. 
Daſſelbe günftige Geſchick, das ihnen, als halb nadten, 
wehrlofen Kriegern, die fegthifchen Wüften geöffnet; und 
feitdvem fo manche fireitbare Nation vor ihnen in den 
Staub geſtreckt, Habe fie heute im diefe denkwuͤrdigen 
Feldern geführt, um allen ihren feitherigen Siegen den 
Kranz aufzufegen. Diefe unermeßlichen Ebenen eroͤffne⸗ 
ten ihrer Tapferkeit einen freyen und ungehemnten 
Spielraum. Kein Hinterhalt ſey bier zu befürchten, 
Feine Kriegslift die Zuflucht des Feigen. KHinreichend 


— 
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offenbare fih die Furcht der Feinde durch diefe dicht⸗ 
gefchloffenen Reihen , diefes mühfame Zufammentaffen 
aller übrigen Kräfte, dieß aͤngſtliche Beftreben, . jener 
unbedeutenden Höhen fich zu verfichern; ftatt deren fie 
licher gewählt haben würden, zwifchen wolfenhohen 
Felszacken fich zu verfriechen. Mötner wären es, bie 
ihnen gegenüber ſtaͤnden, Römer, die gewohnt feyen, 
vor der erften Etaabwolfe, aufgejagt von ihren Roffen, 
die Flucht zu ergreifen, die auch dießmal nicht ünter 
laffen würden, beym erften Angriff auseinänderzuftieben, 
Huͤten follten fie fih, mit Verfolgung eines nirgends 
Stand hältenden Zeindes die Eöftbare Zeit zu verlieren; 
Sobald fie jene den Rüden wenden ſaͤhen, follten fie 
mit vereinterMraft die batavifchen Huͤlfstruppen zit iver: 
fen füchen; Diefe, die Gothen, Alanen, Franken feyeit 
‚der Kern des römifchen Kriegsheeres: wären diefe ges 
lähmt,; fo fen die römifche Melt unterjöcht. „Wohlan 
„denn, fo endigte der König feine begeifternde Rede; 
„folgt eurem Anführer zum Luftfpiel der Schlacht. Bes 
„denkt, daß nicht der Feind es fey, der euer Schickſal 
„beſtimmt. Kein Pfeil wird den berühren, welchen der 
„Kriegsgott auffpart, die Siegeshymnen zu fingen. 
„Weſſen Ziel aber vorhanden ift, der. wird es finden 
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auch außerhalb des Schlachtfeldes. Auf, wackere Kampf-⸗ 


„genoſſen, folgt eurem Koͤnige in das Schlachtgewuͤhl. 
„Keiner falle, ohne den, durch welchen er fallt, zuvor 
„feiner Rache geopfert. zu haben. Ich felbit werde 
„zuerſt meinen. Wurfipieß fchleudern. Schande und 
„augenbliclicher Tod dem, der. dem Seldherrn zu folgen 
„ſich ſcheut.“ 
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Eofort bildete Attila,’ deſſen Friegerifche Rede bie 
Seinigem begeiftert hatte, die Schlachtordnung, In der 


Mitte ftellte er feine Hunnen auf; den rechten Flügel bildete 


Ardarich mit den Gepiden, den linfen Walamir mit 
feinen Oſtgothen. 

Auf der andern Site übernahm Abtius den Ober 
befehl über den linken Flügel, wo er die Römer auf 
ficllte. Der graue XThevdorih mit den Meftgothen 
bifdete den rechten Flügel. Sangiban , der Fürft der 
Alanen, dem man zu mißträuen Urſache hatte, ward 
hebft den uͤbrigen Hülfstruppen in der Mitte aufgeftellt, 
damit er defto beffer beobachtet werden Fonnte. 

Nie hatte Europa zwey fo zahlreiche Heere einander 
gegenüber geſehen. Die Völker des Nordens und dee 
Südens waren bereit zum Kampfe um die Weltherr⸗ 
fchaft, nichts geringeres galt es, als den Kampf der 
gefitteten Welt mit der ungefitteten, das Ringen roher 
Kraft mit der vereinten Anſtrengung der Kriegskunſt und 
des Muthes. | 

Zu beffagen iſt, daß die Zeitgenoffen diefes denk 
wuͤrdigen Tages und die nahern Angaben deffelben vor- 
enthalten haben; darin alfein ſtimmen fie überein: „Die 
Schlacht ſey aͤußerſt vielfeitig gewefen, verwickelt, mans 
nigfaltig, hartnadig und blutig. Ihres Gleichen habe 
weder die Vorwelt geſehen, noch werde die Nachwelt 
je eine ahnliche ſchauen.“ 

Den Angriff eröffnete Attila mit den Hunnen, ins 
dem er die feindliche Mitte durchbrach, dadurch beyde 
Slügel von einander trennte, und fofort die Meftgothen 
in der blosgegebenen linken Flanke anfiel. Hier fiel 

Theo⸗ 
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Xheodorich, von Andegeo, einem edlen Oſtgothen aus 
dem Heldenftamme der Amaler, durchbohrt, vom Pferde, 
Thorismund, der vom nahe gelegenen Hügel die Seinen 
warten fah, waͤhnte den Augenblid der Entfcheidung 
gelommen, fiel auf die vordringenden Hunnen mit feis 


nen audgerubten Truppen herab, und verfchaffte dadurch 


den weichenden MWeftgothen Zeit, fih aufs Neue zu 
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fammeln. Jezt fahen fich die Hunnen von vorn und 
in beyden Flanken angegriffen, Unordnung verbreitete 


fi) unter denfelben, einzelne Schaaren wenbeten ſich 


zur Flucht, Attila felbft ward von der Menge fortges 
riffen, und nur die einbrechende Nacht rettete ihn vom 
der Schmach einer gänzliche Niederlage. Beſiegt zum 
erftenmal Eehrte er im feine Wagenburg zuruͤck, jeden 


Augenblick gewärtig, von den Giegern angegriffen zu 


werden. Mitten in feinem Lager licß er einen Haufen 


errichten von dem auserlefenften Reitzeug und den koſt⸗ 
barften Sätteln, feft entfchloffen, in dem Augenblid, 


wo feine Wagenburg erobert werben würde, in ben 


Flammen den Tod zu fuchen, um fi) dem Schwerbt 


ber Feinde zu entziehen. 

Thorismund kehrte von dem Verfolgen der Feinde 
erft fpat in der Nacht zuruͤck. Auf dem Ruͤckmarſch 
gerieth er in das Lager der Hunnen, das er für das 
der MWeftgothen hielt; er wurde verwundet und entkam 
nur mit Mühe aus den Händen der Feinde. uch 
Aëtius war in Gefahr, gefangen zu werden; er Fam 
in fein Lager zuruͤck, ohne zu wiffen, ob er, oder Attila 


Sieger fey. Seine Truppen mußten die Nacht in dem 


Waffen zubringen, 
v. Kaubierd Woͤrterb, Dre Schlachten IT. Wb. * 
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Der anbrechende Tag gewährte beyden Heeren einem 
fchredlichen Anblid. Das weite Schlachtfeld war mit 
Reichert bedeckt. 300,000 Mann nad) Einigen, nad) 
Undern 162,000, waren von beyden Seiten geblieben. 
Astius betrachtete fich erft ald Sieger, nachdem er 
Kımde erhalten hatte, Attila halte fi ch in ſeinem Lager 


——— 


Belagerung von Aquileja. 


Nachdem Attila ſein Heer wieder vollzaͤhlig gemacht 
hatte, brach er abermals uͤber die Alpen in Italien 
ein und belagerte Aquileja, eine große, feſte Stadt, 
welche hinreichend mit Beſatzungstruppen verſehen war. 
Schon vor zweyundfuͤnfzig Jahren hatte Aquileja den 
vereinten Auſtrengungen Alarichs und Radagais getrozt; 
und auch jezt hielt es die ungeſtuͤmen Unfälle der Huns 
nen aus, Drey Monate verfloffen auf ſolche Weiſe, 
ald Mangel an Lebensmitteln den König Attila nöthigte, 


feine Unternehmung aufzugeben, und den Befehl zum 


Ruͤckzug am folgenden Morgen zu ertheilen. 

Während der König voll Unmuth die Mauern uns 
ritt, bemerkte er auf einem der Thuͤrme einen Storch, 
der im Begriff war, fein Neſt zu verlaffen. Attila 


benuͤzte diefen unbedeutenden Umftand, indem er laut 


und freudig ausrief, ein fo häuslicher, fo fehr an menſch⸗ 
liche Gefellfchaft gewöhnter Vogel würde feinen alten 
Sig nie verlaffen haben, wenn nicht Veroͤdung und 
unvermeidlicher Untergang verhängt wäre. Die Zuvers 
ficht, mit welcher der König diefe Worte ausfprach, 
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flößte feinen Truppen neuen Muth ein, unverzüglich — 
kehrten ſie zur Fortſetzung des Sturmes zuruͤck und 
ſezten alle ihre Maſchinen in Bewegung. 

Endlich drangen die Hunnen durch eine Sturmluͤcke 
ein, hieben Einwohner und Beſatzungstruppen groͤßten⸗ 
theils nieder und ſteckten die Stadt in Brand. Aqui⸗ 
leja ward dergeſtalt von den Hunnen zerſtoͤrt, daß das 
nachfolgende Geſchlecht kaum noch die Spur dieſer Stadt 
zu entdecken vermochte. 


Niederlage der Sueven bey aftarice Angafte 456 


3. Oltoder. 
Rechiarius, Koͤnig der Sueven, ſuchte ſein Reich in 


Spanien zu vergrößern. Theodorich, König der Weſt⸗ 
gothen, widerfezte fich diefem Streben und fah fich da 
durch in Krieg mit den Sueven verwidelt. Er 308 
Hülfstruppen von den Burgundern herbey, überftieg 
die Porenden und fuchte die Sueven auf. Am 5. DL 
tober fam eb in der Nähe von Aftorga (Afturica » Aus 
gufta) zur Schlacht, im welcher der größere Theil der 
Sueven nicdergehauen und gefangen wurde, Mur. wes 
nige entkamen durch fchleunige Flucht, unter ihnen 
König Rechiarius, der jedoch fpater gefangen und ae 
Befehl feines Gegners hingerichtet wurde, 


Niederlage der Bandalen ' 456, 


Genferich, König der Vandalen, ſendete von Africa 
aus, wo er fich ein Nach gegründet, hatte, eine. Flotte 
nach den Kuͤſten von Italien. Gegen dieſe ſezte ſich 


& 
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Habre i 
ru der mächtige Graf Ricimer an der Spitze einer roͤmiſchen 
Flotte in Bewegung. In der Nähe der Inſel Eorfica 
ftießen beyde Slotten auf einander, ed Fam zu einem 
blutigen Kampfe, in welchem die Baudalen unterlagen ; 
viele ihrer Schiffe wurden in den Grund gebohrt, und 


! der Reft zur Flucht gezwungen. 


466 Treffenbey Placentia. 
6. oder 16, Ditbr, 
Graf Ricimer wendete fi) nach feinem Siege über 


die Vandalen gegen feinen Herrn, den weftrömifchen 

Kaifer Avitus, der ihm an der Spitze eines Heeres nach 
Placentia entgegenzog. Hier Fam es zur Schlacht, in 
welcher Avitus eine vollftändige Niederlage erlitt und 
gefangen ward. Ricimer fchenkte ihm das Leben und 
fiete ihn in ein Klofter. 


56, Niederlage ber Sueven beym Orbego⸗Fluß. 


Rechiarius, König der Sueven, überfiel gegen feine 
Berträge die alten Einwohner Galläziens, welche noch 
unter römifcher Oberherrfchaft ftanden. Theodorich, 
König der Weftgothen, nahm ſich der Römer an und 
fuhte Anfangs den König der Sueven durch gütliche 
Unterhandlungen auf friedfertigere Gefinnungen zu brin- 

: gen, Als Rechiarius jede Einmifchung von der Hand 
wieß, zog Xheodorich gegen ihn zu Felde und flug 
ihn bey dem Fluffe Orbego unweit der Etadt Aftorga 

dergeſtalt, daß nur wenige Sueven. diefer Niederlage 
entkamen. 


525 Sabre 
— Etoberung von Braga. | 486. 


n Nachdem Theodorich, König der Weftgothen, die 
Sueven in Spanien beſiegt hatte, eroberte er ihre Haupt⸗ 
ſtadt Braga, und ſezte ſich in derſelben feſt. 


Treffen bey Sinneſſa. 


Die Banbdalen fezten ihre Einfälle und Plünderuns 
gen ber italifchen Küften unausgefezt fort; in Gemein 
ſchaft mit den Mauren landeten fie an den campanı- 
[hen Küften. Die Mauren plünderten. die. Gegend 
zwifchen dem Liris und dem Vulturnus, während die 
Bandalen auf der Flotte blieben, um die zufammen- 
gehäufte Beute in Empfang zu nehmen. 

Segen ähnliche Anfälle hatte der weftrömifche Kaifer 
Majorian von Poften zu Poften Truppen » Abtheilungen 
aufgeftellt, die fich leicht vereinigen und den angegrifs 
fenen Ort vertheidigen Fonnten. Bey der Annäherung 
der Mauren zog ſich bey Sinueffa ein römifches Corps 
zufammen, fthrzte ſich unvermuthet auf die plündernden 
Feinde, und ſchnitt denſelben den Ruͤckweg nach dem 
Meere ab. Als die Vandalen den Mauren zu Hülfe 
eilten, kam es zu cinem blutigen Treffen, in welchem 
die Barbaren eine Niederlage erlitten und zur Zuruͤck⸗ 
laſſung der gemachten Beuteggezwungen wurden. 
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28. DOftober, 


Niederlage der Weſtgothen. | 463, 


5 römifche Feldherr Egidius ſezte den immer wei⸗ 
ter um ſich greifenden Vergroͤßerungen der Weſtgothen 


Jahre 
nach Ehriſtl 
Geburt, 
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ein Ziel; er ruͤckte ihnen bis im bie Nähe von Aurelia- 


num entgegen, lieferte ihnen bort eine Schlacht, im 
welcher fie eine blutige Niederlage erlitten und ihr Feld⸗ 


herr Friderich getoͤdtet wurde. Die Roͤmer erſochten die⸗ 


16 


fen Sieg hauptfächlich durch die Mitwirkung. der Frans 
Ten, die mit ihnen verbündet waren, 


Niederlage ber Yunnem 


ttila's Soͤhne, die ſeinen Stolz, nicht aber feinein 
Sei befaßen und fi) in den Ländern bed Pontus⸗ 
Eurinus feftgefezt hatten, verlangten von dem oftrömis 
ſchen Kaiſer Leo dieſelben Vorrechte, welche die Hunnen 
unter Attila genoſſen hatten. Als dieſe Forderung von 
dem oſtroͤmiſchen Kaiſer verworfen wurde, ruͤſtete ſich 
Dengifie zum Kriege; fein Bruder Hernac dagegen zog vor, 
unter dem Titel cines römifchen, Bundesgenoffen , in 
Frieden Kleins Scythien zu beherrfchen. Dengific übers 
fehritt die Donau und rüdte gegen das Heer des roͤmi⸗ 
fchen Feldherrn Anagaft vor. Dieß gefchah jedoch mit 


- folder Sorglofigfeit, daß die Hunnen von den Römern 


in einem Thale eingefchloffen wurden. Durch Hunger 
gezwungen, boten ſie ihre Unterwerfung an, — 
man ihnen Laͤndereyen anweiſen wuͤrde. 

Anagaſt ſendete Eilboten mit — a an 
den Kaifer, und vertheilte auf fo lange, bis diefe mit 
der Antwort zuruͤckgekehrt feyn würden, die Hunnen 
unfer die römifchen Legionen, unter dem Vorwaud, 
auf ſolche Weiſe beſſer fuͤr ihre ee ſorgen zu 
koͤnnen. 
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Das Heer des Dengifie beftand zur: Hälfte aus 
Gothen, welche ſich bey Weberfchreitung der Donau 
an die Hunnen angefchloffen hatten, Zwifchen beyden 
Völkern wußte Anagaft den Samen der Zwietracht aus⸗ 
zufäen; die Gothen überfielen die unbewaffneten Hunnen 
mitten im römifchen Lager, und bieben fie größtentheils 
nieder. Plöglich ſtuͤrzten die Römer über die Gothen 
ber, die, ihren Irrthum einfchend, fich ſammelten, die 
Rdoͤmer zuruͤckwieſen und ſich durchfchlugen. Dengiſic 
entgieng dem Tode, wurde jedoch einige Jahre ſpaͤter 
von Anagaſt gefangen und hingerichtet. 


| Seetreffen bey Carthago. 


Der oſtroͤmiſche Kaiſer Leo ruͤſtete eine Flotte von 
1000 Schiffen und 100,000 Maun gegen die Vandalen 


aus und uͤbertrug dem Baſiliscus, ſeinem Schwager, 


den Oberbefehl derſelben. Mit leichter Muͤhe draͤngte 
dieſer die Flotte der Vandalen bis in die Naͤhe von 
Carthago zuruͤck, wo er unkluger Weiſe einen fuͤnftaͤgigen 
Waffenſtillſtand mit Genſerich ſchloß. Dieſe Zeit be— 
nuͤzte derſelbe, um ſich in Eile zu einer kraͤftigen Ver⸗ 


theidigung zu ruͤſten. Von allen Punkten wurden Schiffe 
herbeygezogen und mit Mannſchaft beſezt, leichte Fahr⸗ 


zeuge mit Brennmaterialien angefuͤllt und ſofort der 


Sahte 
nach Ehrifti 
Geburt, 


468, 


erfte günftige Wind erwartet. Als fich dieſer in ber | 


naͤchſten Macht einftellte, fegelte Genfericy gegen die 
feindliche Flotte, feine Brandfchiffe hinter fich her ſchlep⸗ 
pend, Gegen Tages⸗Anbruch wurden dieje durch den 
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a Mind mitten unter bie feindliche Flotte getrieben, nach⸗ 
dem fie vorher angezündet worden waren. 

Auf der römifchen Flotte hatte man nicht bie ges 
tingften Gegenanftalten getroffen. Die Verwirrung ward. 
daher allgemein; Einige fuchten die Brander der Dans 
dalen oder die Schiffe ihrer eigenen Flotte, welche ſchon 
euer gefangen Hatten, von fich abzuhalten, andere 
fließen wegen zu großer Eile an ihre Nachbarn und 
zerbrachen einander die Ruder; viele wendeten fich zur 
Flucht und unter diefen war Baſiliscus der erfte. 


Anfangs blieb Genſerich ruhiger Zufchauer der Uns 
ordnung und Verwirrung ber romifchen. Flotte. Als er 
ben richtigen Zeitpunkt für gefommen hielt, gab er das 
Zeichen zum Angriff. Ohne Widerſtand wurden bie 
Roͤmer niedergemacht, oder fchäzten ſich glücklich, nebft 
ifren Schiffen gefangen zu werden. Bis an die ficilis 
ſchen Küften dauerte bie eilfertige Flucht derer, welche 
den verfolgenden Vandalen entkamen. 


Genferidy hatte einen vollftändigen Sieg erfochten, 
und über 500 römifche Schiffe theils vernichtet, theild 
gefangen. | 


473 Treffen bey Rom. 
sı. Zull, 
Der mächtige Graf Ricimer empörte fich gegen ben 


Kaifer Anthemius. Er brach von Mailand mit einem 
Heere auf, und lagerte fid) vor Nom an der mulvifchen 
Bruͤcke. Olybrius, von dem oftrömifchen Kaifer Leo 
zur Beylegung diefes Kriege nah Italien . gefchict, 


329 Sahıe 
nahm den Purpar an und ward von Ricimer beſtaͤtigt. 
Bilimer, Vefehlshaber eines gothifchen Truppencorps in 
sömifchen Dienften, nahm ſich der Sache des unglüds 
lihen Anthemius an; bey der Brüde des Hadrian ftellte 
er ſich dem Grafen Ricimer entgegen; cd kam zu einem 
hartnaͤckigen Treffen, in welchem Bilimer getödtet und 
fein Truppencorps niedergehauen wurde. Der fiegreiche 
Ricimer hielt an demfelben Tage feinen Einzug in Rom, 
wo er den Kaifer Anthemius binsichten ließ. 


Belagerung von Theffalonica, 473. 


Theodomir, König der Dftgothen, fiel in Illyricum 
ein und belagerte Theſſalonica, die Hauptftadt dieſer 
Provinz. Dort befehligte der Patricier Clarian bie 
römifche Beſatzung. Nach Furzer Vertheidigung knuͤpfte 
diefer, weil er fich zu ſchwach fühlte, Unterhandlungen 
an, welche bald zu einem allgemeinen Frieden führten, 
der für die Oſtgothen vortheilhaft ausfiel, 


Belagerung von Augusto nemetum. PR 


Eurih, König der Weſtgothen, belagerte Auguftos 
Nemetum (Clermont). Dort befehligte Ecdicus, ein 
trefflicher Krieger, die römifche Beſatzung, die in 
Gemeinfhaft mit den Einwohnern ſich nicht nur Fraf 
tig vertheidigte, fondern auch in haufigen Ausfällen 
den Weſtgothen betrachtlichen Schaden zufügte. Nach⸗ 
dem die Vorſtaͤdte niedergebrannt, und cin Theil der 


Zahrt 
nad Ehriſtl 


Geburt. 
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Mauern eingeſtluͤrzt war, ſchloßen fie die Sturmluͤcken 
mit Palliſaden. Trotz der aͤußerſten Hungersnoth hiel⸗ 
ten die Bewohner von Auguſto-Nemetum die Belagerung 
bis zum Winter aus, als Eurich nach großem Verluft 
fie aufhob und ſich aus dem Lande der Arverner zw 
tüdzog. | — | 


Roten, 


zur beffern Weberficht der Einrichtungen und 
des Kriegswefens der Römer, 
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Erfe Note 
Ueberficht des römifhen Reihe nah Provim 
sen, zu Ende der Republik. 


Die feften Grenzen des römifchen Meiches in dieſer 
Periode bildeten in Europa die beiden Hauptflüffe der 
Nhein und die Donau, in Afien der Euphrat 
und die ſyriſche Sandwuͤſte, in Afrika gleichfalls die 
— fandige Region. 


1. Curopäifbe Ränder, 

1) Spanien mit den Balearifchen Inſeln, ein 
getheilt im drei Provinzen: Lusitania, Bsetica, 
Taraconnensis. 

2) Galliatransalpina, eingetheilt in die vier 
Provinzen: Gallia Narbonnensis oder braccata, 
Gallia Lugdunensis oder celtica, Gallia aqui- 
tanica , Gallia Belgica ; Anfangs gehörten hiezu 
auch Helvetien und die Rheinländer ; fpäter wur, 
den leztere unter dem Namen Germania inferior 
und superior davon getrennt. 

3) Gallia Cisalpina odertogata nchft Sta 
lien; mit den Provinzen: Gallia cispadana, 
Gallia transpadana, Liguria, und den Ländern 
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Etruria, Latiam; -Campania, Umbria, Pice- 
num, Samnium, Lucania, Bruttium, Apulia, 
Calabrıa. 
4) Die Snfel Sicilien. 

5) Die Inſeln Sardinien und Eorfica. 

6) Die Britanifhen Inſeln, von denen jedoch 
nur England und ein Theil des füdlichen Schott: 

lands unter Nero unter dem Namen ‚Britannia 
romana römifche Provinz wurden. 

7) Die Shd-Donauländer mit den Provins 
zen: Vindelicia, Rhatia, Noricum, Pannonia 
superior, — inferior, Moesia superior, 
Meesia inferior. 

8) Illyricum begreift zu jener Zeit das Kuͤ⸗ 
ftenland längs dem adriatifchen Meere von Sftria 
in Stalien bi8 zum Fluſſe Drimus und * 
bis an den Savus. 

' 9)Macedoniea. —— 
10) Thracia, 

11) Achaia. 

U. Aſiatiſche Provinzen. 

1) Vorderaſien mit den Provinzen: Aſien, Bis 
thynien, Paphlagonien und einem Theil von 
Pontus, Eilicien und Pifidien. 

23) Syrien und Phönicien, 

3) Die Zufel Cyprus. 

Unter eigenen, abhängigen Königen ſtanden noch 
Judaͤa, Commagene, Cappadocien, Pontus. 
IE Afritanifhe Provinzen. 
1) Aegypten. 
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3) Cyrenaica nebft der Inſel Crota. 

3) Africa. 

4) Numibdien. 

Einen eigenen König hatte im diefer Periodde noch 
Mauretanien. 


Zweyte Note 


Ueber die Veränderungen, welche die Stelle 

der pratorianifchen Prafelten von Auguft bis 

auf Couſtantin erlitt, und über die Provins 
jialsEintheilung diefes leztern Kaifers. 


Kaifer Auguft errichtete eine Leibwache und ordnete das 
ganze Kriegsweſen zweyen Prafekten unter, welche er aus 
dem Ritterfiande nahm. Ohne befondere Vermehrung ihres 
Anfehens blieben fie bis zur Werfteigerung des römifchen 
Kaiferthrong an den Meiftbietenden, Didius Julianus. 
Deffen Nachfolger Severus löste das entartete, gewalt⸗ 
thatige Corps der Prätorianer auf, und ſchuf ein neues 
viermal ftärkeres, das er aus den ausgezeichnetiten Solda- 
ten ber Grenz⸗Legionen bildete. Dem Praͤfekt der neuen 
Prätorianer ward von Severus nicht blos die Aufficht 
über das Kriegswefen, fondern auch die Finanz Angelegens 
heiten und die Gerechtigfeitöpflege übertragen, wodurch 
er nach dem Kaifer die mwichtigfte Perfon im Staate 
wurde, von deren Einwirkung nur Nom, das einen 
eigenen Stadtpräfeften hatte, ausgenommen war. 

Divcletian, der das römifche Reich unter vier Ne 
genten theilte, brachte dadurch, daß er jedem berfelben 

| | eis 
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. einen prätorifchen Präfekten gab, die Gewalt und den 
Einfluß diefes wichtigen Amtes zum Sinken. ons 
ftantin verminderte diefelbe noch mehr, indem er, nah 
der Wieder Vereinigung des Römerreiches vier prätor 
rianifche Präfekten beftehen ließ, und ihnen allen Einfluß 
auf das Kriegsweſen entzog. Nur noch die Rechts⸗ 
pflege und die Finanzverwaltung nebft der Aufficht 
‚über Poſtweſen, Polizey und Gewerbe blich ihrer hoͤch⸗ 
ften Auffiht anvertraut, Gleichwohl war. diefes Amt 
in dem unermeßlichen Reiche noch von folcher Wichtige 
keit, daß mögliche Gefahr nur durd die Beſchraͤnkung 
der Dauer defjelben befeitigt werden Fonnte. 

Um diefe Zeit war das Römerreich in vier praätos 
rifche Präfefturen, die Praͤfekturen in gewiffe Didcefen, 
und diefe in Provinzen getheilt. Die Eintheilung felbft 
war folgende; | 

I, Die Präfektur des Orients zerfiel in fünf 

Didcefen: 
1) Des Drients, 
2) Aegyptens. 
3) Aſiens. 
4) Des Pontus. 
5) Thraciens. | | 
A.) Zur Didcefe des Orients gehörten folgende 
Provinzen: | ; | 
a) Palaͤſtina. 
b) Phönicien, 
c) Syrien. 
d) Gilicien. , 
e) Cypern. 1 
v» Raublerd Wonerd, der Schlacken. U, 1BD, Pr 


f) Arabien. 
g) Sfaurien, 
h) Palsstina salutaris. 
i) Palæstina secunda. 
k) Phoͤnicien am Libanus. 
1) Die Euphratiſche Provinz. 
m) Syria salutaris. 
n) Sorhoͤne. 
0) Meſopotamien. 
p) Cilicia secunda. 
B.) Die Didcefe Aegypten enthielt folgende ſechs 
Provinzen: | 
a) Ober » Lybien. 
b) Nieder Lybien. | — 
c) Thebais. 
qh Aegypten. 
e) Arcadien. 
f) Auguſtanica. 
C.) Die Didceſe Aſien enthielt folgende zehen 
Provinzen: | 
a) Pamphilien. 
b) Hellefpont. 
c) Lydien. 
d) Piſidien. 
e) Lycaonien. 
f) Phrygia pacatiana, 
g) Phrygia salutaris. 
h) Lycien. 
ı) Carien. 
k) Die Inſeln. 
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D) Die Dideefe des Pontus hatte folgende eiff 
Provinzen: | 
a) Oalatia. 
b) Bithynien. 
c) Honorias. 
d) Cappadocia prima, 
e) Cappadocia secunda. 
f) Paphlagonia, 
&) Pontus Polemoniacus. 
h) Hellefpont. 
ı) Armenia prima. 
k) Armenia secunda. 
1) Galatia salutaris. 
E) Die Dideefe Thracien enthielt folgende ſechs 
Provinzen: 
a) Europa. 
b) Thracien. 
©) Hæmi montis Rhodope. 
d) Mosia secunda. 
e) Scythien. 
f) Officium viri illustris, | 
Str die Sefchäftsführung In diefen Provinzen waren 
dem prätorifchen Praͤfekt des Orients neunumdvierzig 
Verwalter der Provinzen unter den verfchiedenen Titeln 
Präfident, Vicarius, Mektor und Conrector, nebft dem 
Proconful von Afien untergeordnet. Die Unterbeamten 
diefer Provinzials Präfiderten waren gegen fünfzig unter 
den verfchiedenen Titeln der Primicerien (untere Kanzlei⸗ 
Direktoren), Cornicularien, Comentatienfen, Numera⸗ 
rien, Adjutoren, Cpiftolaren, Regerendarien, Notarien, 


Chartularien, Exceptören , Tabularien, Erecutoren, 
Susceptoren und Singularen, deren einzelne Werrich 
tungen außerft ſchwer zu unterfcheiden find. 


1. Die prätosifche Prafeftur von Oſt⸗Illyrien 
hatte zwey Didcefen: 
1) Macedonien, 
2) Dacien unter fih. 


A.) Die Didcefe Macedonien enthielt folgende 
fech8 Provinzen ; 
a) Achaia. 
b) Macebonien. 
c) Xheffalien, 
-. d) Kreta 
e) UtsEpirus, 
f) Neus Epirus, nebſt einem Theil von 
Macedonia salutarıs. 
B.) Die Dideefe Dacien enthielt — fuͤnf 
Provinzen: 
a) Dacia mediterranea. 
b) Dacia ripensis. 
c) Moessia prima. (und secunda?) 
d) Dardania, 
e) Pravalitana und einen Theil von Mar 
cedonien. 


“m Die prätorifche Präfektur von Stalien “ 
| drei Dioͤceſen. 

1) Italien. 

2) Illyrien. 

3) Africa, 
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A.) Die Didceſe Italien wär in folgende ſieben⸗ 
zehen Provinzen eingetheilt: 
a) Venetia. 4 | 
b) Aemilia, 
c) Liguria. 
:. 4). Flaminia und — Annonarjani, 
_ e) Thuscia und Umbria, _ u 
f) Picenum suburbicarium. 
g) Sampanien, 
h) Sicilien. a | 
ik) Apulien und Galabrien. | 
° %) Lucanien und das bruttiſche Gebiet, 
1) Die cottifchen Alpen. 
m) Rhætia prima. 
n) Rhetia secunda, | 
o) Samniym, | 
p) Valeria. 
g) Sardinien. 
r) Corfica. 
B,) Die. Didcefe Illyr ien enthielt folgende ſechs 
Provinzen: 
a) Pannonia secunda, 
b) Savıa. 
c) Dalimatia. 
d) Pannonia prima. 
e) Noricum medilerraneum. 
f) Noricum ripense. 
C.) Die Dideefe Africa enthielt folgende ſechs 
Provinzen: 
a) Byzacium. 
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P) Numidien. 
c) Mauritania silitensis. 
d) Mauritania c&sariensis. 
60) Tripolid,. 2. 
f) Africa. 
IV. Die prätorifche Präfektur von Gallien ent. 
hielt drei Didceſen: 
1) Spänien. 
2) Gallien. 
5) Britannien. 
4. ) Die Dioͤceſe Spanien ei folgende fieben 
"Provinzen: — 
aA) Bastica. 
b) Lusitania. 
c) Gallæcia. 
d) Tarraconensis. 
e) Carthaginensis. 
f) Tingitana. 
g) Baleares. 
B) Die Dideefe Gallien war in folgende fiebens 
. sehen Provinzen abgetheilt: 
a) Viennensis, 
b) Lugdunensis prima. 
©) Germania prima, 
d) Germania secunda, 
e) Belgica prima, 
f) Belgica secunda. 
g) Alpes maritime. 
h) Alpes pennine und Graiz. 
1) Maxima sequanorum. 
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k) Aquitania prima. 
1) Aquitania secunda. 
m) Novem Populi. 
n) Narbonensis prima. 
o) Narbonensis secunda. 
p) Lugdunensis secunda, 
—-  g) Lugdunensis tertia, 
r) Lugdunensis senonia. 
C.) Die Dideefe Britannien enthielt folgende 
fünf Provinzen: 
a) Maxima Cxsariensis, 
b) Valentia. . 
c) Britannia prima, 
d) Britannia secunda. 
e) Flavia Cxsariensis. 
Demnach zählte das römifche Reich vier Prafckturen, 
dreizehen Didcefen und 117 Provinzen. 
Die Didces des Drientd wurde von einem Comes 
Orientis, die Didces Aegypten von einem Prefectus 
 Aegypti regiert, 





Dritte Note 


Bon den Aenderungen, welche Eonftantin 
im Kriegswefen traf. 


|—— 


Die erfte Maßregel, welche Conftantin, nachdem er 
feine Herrſchaft befeftigt Hatte, ergriff, war die Auf 
hebung ber Prätorier. Er nöthigte diefes treulofe Corps, 
ihre Waffen abzulegen, ihre Kriegskleidung auszuzichen, 
‚fchleifte ihr feftes Lager und fendete fie an die Grenzen, 
wo fie den Legionen einverleibt und zum Kampfe gegen 
die unruhigen Nachbarn geführt wurden. 

Sm Allgemeinen ließ Conftantin fowohl die Benen⸗ 
nung ber einzelnen Heerhaufen, ald auch die Zufammens 
feßung derfelben beym Alten, Dagegen theilte er das 
Heer in Feldtruppen, Legionen oder numeri palatini 
und in Beſatzungstruppen längs den Örenzen, legio- 
nes limitanei, ripenses, castriciani, Bon diefem Zeit 
punkt an treten die Feldtruppen, ald die beffern und ge 
ehrtern hervor, Sie nahmen ihre Standquartiere in 
Städten oder doch in angebauten und beölferten Ges 
genden, während die Befagungstruppen in entferntern 
Theilen des Reiches lebten, Ihre Freiheiten und Vorrechte 
waren bebeutender, ald die der andern Krieger, Seibſt 
genaͤhrt und gekleider wurden fie bey leichterem Dienfte 
reichlicher und anftändiger. 
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Die Feldtruppen ſelbſt unterfchteb Conftantin in 
Palatinen, Komitatenfen und Pfeudo » Comitatenfen, 
Ehrentitel,; von denen fich nicht mehr beftimmen läßt, 
worin jede Abtheilung von der andern abwich. 

Ob Conſtantin die Legion verminderte, - und ‘aus 
wie vielen Legionen fein Heer. beftand, dürfte bey ganze 
lihem Mangel an auberläffigen Angaben, kaum zu ber 
ſtimmen ſeyn. 

An die Spitze des Heers ſtellte Eonſtantin zwei 
Oberfeldherrn, ben Magister peditum für das Fuß⸗ 
volf, ven Magister equitum fürdie Reiterey. Beyde 
waren außerdem die oberfte Kriegsbehdrde, die ſelbſt im 
peinlichen Rechtsfallen entfchied. Jede Einmifchung in 
einen Zweig der bürgerlichen ai war ihnen 
firenge unterfagt. 

Ihre Offiziere oder ihre Dienerfehaft war wegen ber 
vielen Geſchaͤfte, die ihnen oblagen, ſehr anſehnlich, und 
wenigſtens eben ſo zahlreich, als die eines praͤtoriani⸗ 
ſchen Praͤfekten. Die Zahl ihrer unterhabenden Trup⸗ 
pen kann eben fo wenig erörtert werden, als der Ums 
ftand, ob fie am Faiferlichen Hofe, oder in den Pros 
vinzen lebten. Unter Conſtantins Söhnen wurde ihre 
Zahl auf vier, und nach der Teilung des Reiches auf 
acht erhöht. 

Dieſen Feldherrn folgten bie — und Duces; 
wie jene das Heer im ganzen leiteten, ſo befehligten 
dieſe die Abtheilungen in den Provinzen und die Bes 
faungstruppen an den Grenzen, Auch fie waren zus 
gleich die Führer und Nichter ihrer Truppen und hatten 
zur Betreibung ihrer Gefchäfte eine zahlreiche Dieners 
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{haft um fi). Won ihrem Ausfpruch fand Berufung 
auf höhern Behörden flatt. Der. Unterfchicd ber Ges 
walt zwifchen dein Comites und Duces war unbedeus - 
tend, doc) waren bie erſten die vornehmften. Im 
Drient ‚gab cd zwey Comites und dreischen Duces; 
im Occident acht Comites und zwölf Duces. 

In den Verhältniffen der niederen Offiziere traten 
wahrfcheinlich Feine DVeranderungen ein. Die alten Bes 
nennungen kommen auch in den neuern Geſetzen vor. 
Eben dieß gilt auch von den Unterabtheilungen des 
Heeres; auch ift Feine Urfache vorhanden, zu glauben, 
daß man mit ihnen andere Begriffe verbunden habe, 
wie damals, 

Diele neuere Schriftfiller, und unter dieſen auch der 
geiſtreiche Gibbon wollen daraus, daß in der kleinen 
Stadt Amida im Perſerkriege, zwar ſieben Legionen 
nebſt den Huͤlfstruppen, aber dennoch mit allen Eins 
wohnern nicht über 20,000 Menfchen anwefend waren, . 
den Schluß ableiten, Conftantin habe die Legion bie . 
auf 1000 oder 1500 Mann verringert, dagegen bie 
zahl der Legionen beträchtlich vermehrt. Allein Zoſimus, 
ein offener Gegner Conſtantins, der alle feine Aende— 
rungen aufzahlt und Bart tädelt, würde diefe fehlerhafte 
Einrichtung gewiß nicht mit. Stillfchweigen übergangen 
haben, wofern Conftantin diefelbe angeordnet hätte. 

Die höchften Staatsbeamten teilte Conſtantin in vier 
Klaffen, denen er die Titel der Erlauchten, ‚Illustres; 
Hochanfehnlichen, Spectabiles; Vielberuͤhmten, Glarıs- 
simj, und Bewährten, Perfectissimi ertheilt, 

Zu den Erlauchten oder ber erſten Klaſſe gehörten 
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die prätorifchen Präfekten, die Oberfeldherrn des Heers 
und die Minifter oder oberften Hofbeamten, mit Aus⸗ 
ſchluß des Dberfammerherrn. Zu den Hochanf ehnlichen 
oder zur zweyten Klaſſe gehoͤrten die Vicarien der praͤ⸗ 
toriſchen Praͤfekten, der Comes des Orients, der augu⸗ 
ſtiſche Praͤfekt Aegyptens, die Proconſuln, ferner die 
Comites und Duces, der Oberkammerherr, der Primi⸗ 
cerius der Notarien, der Lagergraf, Comes castrensis 
sacrı palatii, und die Direftoren (magistri) ber 
Scrinien. 

In die dritte Klaffe der ——— — kamen die 
Rektoren der Provinzen, die Conſularen, Correktoren 
und Praͤſidenten, die Primicerien der Pallaſtſchulen 
und die Silentiarien, deren Amt es war, Stille in der 
Naͤhe des Kaiſers zu erhalten. 

Die vierte Klaſſe der Beruͤhmten bildeten die Praͤ⸗ 
ſidenten kleinerer Provinzen, die Rationales und die 
Vorſteher und Mitglieder mehrerer Scrinien. 

Erhaben uͤber die Wuͤrde der Erlauchten ſtanden die 
Conſuln, die Nobilissimi und die Patricier; das erſte 
nur noch ein Schattenamt, das zweyte ein Vorzug fuͤr 
kaiſerliche Anverwandte, und das dritte ein neues Amt, 
das dem Zutritt zum Kaiſer erdffnete und wahrfcheinlich 
nur an Kieblinge ertheilt wurde, 

Mit dem Wenters Verzeichniffe haben ſich einige 
aͤußere Auszeichnungen erhalten. Ein Tiſch mit einer 
weißen Dede und goldener Borte, darauf das Geſetz⸗ 
buch nebſt dem Bildniß des Kaifers in der Mitte und 
zu beyden Seiten brennende Kerzen in goldenen Leuch— 
tern war das Sinnbild des prätorifchen Praͤfekten von 
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Ilyrieum, Ein Tiſch mit weißer Dede, darauf ein 
Buch mit elfenfarbigem Einband, oben und in der 
Mitte mit Bändern derfelben Farbe ummwunden, auf 
dem Rollftab ein goldenes Taͤfelchen mit den eingegra” 
benen -Gefichtern zweyer Fürften ift das Sinnbild des 
Oberfeldherrn, der zugleich Richter des Heeres ift. Eine 
ganz vergoldete Saule, oben daran zwey fürftliche Bild» 
niffe, unten ein Buch in Purpur gebunden auf einem 
Tiſche und rund umher. fünfzehn weibliche Geftalten mit 
Gefchenfen in den Handen, ift das Sinnbild des Comes 
des Morgenlanded. Die Eleine Oasis, der Nil, meh⸗ 
rere fefte Städte, Palmen, Sandwüften und Pyramis 
den, daneben ein Buch in grünem Einband auf ros 
them Tiſche ift das Sinnbild des Grenzgrafen von 
Aegypten, ! — 
Die beſondern Kennzeichen der vornehmen Krieges 
beamten waren ein goldenes MWehrgehäng und ein zahl« 
reiches Gefolge. Das Bild des Kaifers und. die Fahnen 
der unter ihnen fiehenden Truppen wurden ihnen vor⸗ 
getragen, 





Bierte Note, 
Abhandlung über das rbmifche Kriegsweſen. 


—— j 


Urfprung und Dauer.ber Legion, 

Die Legion, ein zum’ Kriegszweck aus Bürgern 
zufammengefeztes Corps, beftand aus Fußvolf und Rei⸗ 
terey. Sie unterfchied fich dadurch wefentlih von den 
Hälfstruppen, daß der Legionarfoldat Bürger feyn mußte, 
Ueber der Legion gab cd nur das Heer, das gewöhnlich 
außer den Hülfstruppen einige Legionen zählte, Allein 
‚die Legion bildete an und für fich fchon ein vollftans 
diges Heer, das, wie Vegez fich ausdruͤckt, im Stande 
war, einen zahlreichen Feind zu fchlagen. 

Die Anzahl der Soldaten, welche die Legion bildes 
ten, änderte fich in verfchiedenen Zeiten, 

Nach den meiften Schriftftelern wird das Wort 
Legion von legere, auswählen, abgeleitet. Sogleich 
nach) Gründung der Stadt errichtete Romulus die Les 
gion, er theilte die waffenfahige Mannfchaft in mehrere 
Corps; machte jedes derfelben 3ooo Fußgänger und 300 
Keiter ſtark und nannte diefes Corps Legion, weil er, 
die zum Kriegsdienſt fähigften ausgewählt hatte. 

Es finden ſich in der Gefchichte vier Hauptepochen, 
in welchen die Legion Aenderungen erlitt: 
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1) Theilte Marius, der ſich aus dem Staube bis 
auf den höchiten Gipfel der Ehre aufgefchwungen hatte, 
die legte Klaffe, die Dis zu feiner Zeit vom Kriegsdienft 
ausgefchloffen war, bey der Legion ein. 

2) Die zweyte beträchtliche Aenderung gefchah unter 
Auguſt. Vor ihm hatte Rom mach jedem beendigten 
Kriege feine Truppen ‚wieder entlaffen. Auguſt erfchuf 
auf den Rath des Mäcenas ein fichendes Heer aus dreyunds 
zwanzig Legionen, die er in die Grenzprovinzen verlegte. 

Hieraus entiprangen manche Nachtheile; der Erieges 
rifche Geift verlor fi bei den Römern; Bürger und 
Soldat war von dieſem Zeitpunft an nicht. mehr ein 
und derfelbe Ausdrud. Die Legionen knuͤpften in den 
Provinzen, im welchen fie ftanden, Verbindungen an, 
die dem allgemeinen Intereſſe Nachtheil brachten. Der 
Soldat brauchte nicht mehr römifcher Bürger zu feyn, 
er ward auch aus den Provinzen gezogen, ja Auguft 
enthob fogar die eingebornen Sstalier des Kriegsdienftes. 
Ungehorfam und Empörung wurden häufiger, der Vers 
fall des Kriegsweſens begann. Der Soldat maßte fich 
das Recht an, dem Staat einen Kaifer zu geben. 

3) Als Caracalla den Bewohnern des ganzen Reiche 
das Bürgerrecht ertheilte, verfchwand jede Spur von 
römifchen Bürgern aus den Legionen; weil fie allen Voͤl⸗ 
fern offen fanden, verlor fich der Gemeingeift, die Va⸗ 
terlandsliebe und jener MWetteifer, der die fruͤhern Legios 
nen fo furchtbar gemacht hatte. 

4) Der tödtlichfte Schlag jedoch, den die Legion 
erlitt, war die Aufnahme von Barbaren in dieſelbe. 
Man findet Barbaren unter ben Truppen, welche Ve 
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fpafian gegen Vitellius nach Italien fendete, und unter 
denen, welche Titus vor Serufalem befehligte; doch 
waren es nur Freywillige, welche ihren Fürften folgten, 
Ein halbes Jahrhundert fpater unter Claudius H. erfcheis 
nen Barbaren in dem römifchen Legionen. Conſtantin 
der Große fchuf Pallafttruppen und Comitatenses ; 
leztere hatten die Beftimmung, die Grenzen zu deden. 
Die. Legionen wurden geſchwaͤcht, und es gab ganze 
Regionen, die aus Barbaren beftanden. Unter feinen 
Nachfolgern nahm die Unordnung in diefer und im jeder 
andern Hinſicht überhand, wie aus mehreren Stellen 
des Vegez binlänglich erhellet. Unter Belifarius vers 
ſchwindet das Fußvolf beynahe gänzlich, und man fieht 
nur noch Gothen, Heruler, Mauren, Vandalen, und 
andere meift berittene Barbaren in den römifchen Heeren. 


Zahl der Fußgänger, aug welder die Legion 
beftand. 

Die Legion beftand aus Fußvolk und — 

Allein obgleich die Reiterey das ausgezeichnetſte Corps 
derſelben war, fo bildet doch das Fußvolk den Haupt: 
beftandtheil der Legion fowohl der Zahl, als der MWich- 
tigkeit des Dienftes nad). . 
In Beziehung auf die Zahl der Fußgänger, aus 
denen bie Legion beftand, unterſcheidet die Geſchichte 
IV Epochen. - 

I. Epoche; von Romulus big auf Servius 

| Tullius. 

Nach allen Schriftſtellern machte Romulus die Legion 

3000 Mann zu Fuß ſtark; dieſe Zahl behielt ſie bey 
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bis auf Servius Tullius, was auch Plutarch, der fich 
hierüber etwas undeutlih ausdrüdt, dagegen _fagt. 
Zwar ſcheint Nomulus in dem. Kriege gegen die Sabiner 
Hülfstruppen gehabt zu haben, die jedoch nicht in Le⸗ 
gionen eingetheilt waren. 


II. Epoche; von Servius Tullius bis zum awen 
ten puniſchen Krieg. 

Servius Tullius fuͤgte zu den drei Tribus des Ro— 
mulus einen vierten hinzu, und vermehrte aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nad) die Legion um 1000 Mann, Denn 
Dionys von Halicarnaß fagt ausdruͤcklich, er habe die 
Truppen nach den bier Tribus geordnet. Livius ſagt, 
in den Jahren 374 und 404 d. St. fey die Zahl der 
Kegionarjoldaten zu Fuß 4000—4200 Maiın geweſen. 
Dieſe Staͤrke der Legion wurde bis zur Schlacht bey 
Cannaͤ beybehalten, obgleich fie in beſonders ſchwierigen 
Kriegen ausnahmsweiſe und nur fuͤr die Dauer je eines 
Feldzugs zuweilen auf Sooo Mann erhöht wurde. 


II. Epoche; von der Shlaht bey Gannd big auf 
Marius, | 

Um diefe Zeit erfcheint die Legion 5ooo Mann ftarf, 
Polyb, der damals Ichte, giebt an, fie ſey gewöhnlich 
4200 Mann und in ſchwierigen Umftänden 5000 Mann 

ftarf gewefen. Bis zum Kriege gegen Perfeus blieb fie 
meiftens 5ooo Mann ſtark. 

Im macebonifchen Krieg wurden bie dorthin bes 
ftimmten Legionen ausnahmeiveife 6000 Mann ftarf 
gemacht. Die in Stalten, Spanien und Illyrien ſtatio⸗ 
nirten Legionen blieben 5ooo—5200 Mann ſtark. 

IV. 
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IV. Epode; von Marius "bis zum Verfall der 
z Region, 

Don Marius bis auf Conftantin erfeheint die — 
zwar in verſchiedener Staͤrke, doch ſank ſie nie unter 
5000 Mann und erhob ſich nie über 6200 Mann. Mas 
ring brachte ‚fie in feinem erften Eonfulate auf 6600 Mann, 
indem er die vom Kriegsdienft ausgefchloffene Bürgers 
klaſſe beyzög. Die Legion anderte ſich jedech in dieſem 
Zeitraum. häufig. Sylla hatte bey feinem Heere, mit 
welchem er gegen Marius marfchirte, ſechs Legipnen, 
jede zu 5ooo Mann. Die Legionen des Lucullus gegen 
Mithridates find. 6000 Mann ſtark. Cicero's Legionen 
in Cilicien zaͤhlten gleichfalld Gooo Mann. Caͤſars Le— 
gionen ſcheinen im galliſchen und im Buͤrgerkriege nur 
5000 Mann ſtark geweſen zu ſeyn. 

- Unter den Kaiſern blieb die Legion meiſtens 6000 
‚Mann ftark,. Hadrian reduzirte fie auf 5200, Alerans 
‘der Severus auf 5ooo Mann. Trajan und die Antor 
nine erhöhten fie auf Gooo Mann; die Legionen der 
Herculianer und Jovianer unter Dioeletian waren gleich? 
falls 6000 Mann: ſtark. Von dieſer Zeit am ift es nicht 
mehr möglich, den Uenderungen der Legion zu folgen. 
"Nur fo viel ift. gewiß, fie nahm allmählich an * ab, 
| bis fie enblic) ganz erlofch. 


Die gegion:Reiteren von ihrem -Urfprung big zur 
| Zeit der Grachen. 

Nachdem Romulus fein Volk in drey Tribus, Ram 

nenfes, Titienfes, Luceres genannt, getheilt hatte, zog 


er aus jeder Tribus 100. Mann zu Reitern, und gab 
v, Kaublers Wörterb, ver Schlachten, I1.Bu 23 
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jeder Reiter⸗Centurie den Namen, welchen die’ Tribus 
geführt hatte. Diefe drey Centurien bildeten die erfte 
Reiterey der Römer, 

Tullus Hoſtilius -verfezte nad) der Zerfibrung von 
Alba. 300 Albanier unter die römifche Reiterey. Ancus 
Marcius erhöhte‘ die drey Genturien des one auf 
1800 Mann, 

Servius Tullius — das ganze off in ſechs 
Klafen und 174 oSer 175 Genturien, welche, - mit 
Ausnahme der lezten Claffe, das Fußvolf zu ſtellen 
hatten. Aus den erſten Familien des. Staats zog er 
7260 Reiter, welche in zwölf Genturien getheilt waren. 
Aus den drey Centurien des Romulus machte er feche, 
Tieß ihnen aber diefelben Namen und. unterfchied fie nur 
durch die Veinamen primi und secundi. „Aus dem 
Öffentlichen Schatze beftimmte er 10,000 As zum Ans 
kauf von-Pferden und. 2000 As. zu ihrem: Unterhalt. 
Dieſe Reiter Eenturien finden an der Epite. der erften 
Claffe und wurden bey den - —— — zuerſt 
dur Abſtimmung aufgerufen. - 

Die achtzehn Reiter: Eenturien. machten. zuſammen 
5400 Reiter, und jede Centurie zahlte deren 300. 

WVon dem Urfprung des ‚römifchen Staats bie. zur 
Zeit der Gracchen bezeichnet das Wort equites bey den 
- Römern nur den Neiter der Legion. Der Ritterorden 
oder der Stand der Nitter, der cin ſowohl vom Volke, 
ald vom Senat abgefondertes Corps bildete, entftand 
erft in dem Zeiten der Gracchen. | 

Die Eauites, Reiter, änderten ihre Namen oft. 
Unter Romulus und den andern Königen hießen fie Ce— 
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leres, fpater Slerumines, endlich) Troffuli, von einer 
Stadt in Thuscien, welche fie ohne Hülfe des‘ Fußvolks 
nahmen. | 
Der römifche Reiter empfieng dreymal fo viel Sold, 
‚als der Fußgänger; dem Rang nach ftand er. über dem 
Eenturiv. Bey Anstheilungen erhielt er dreymal fo viel 
als der Fußgäanger, wahrend. der Centurio nur doppelt 
fo viel befam. Von den Schanzarbeiten war cr be 
freyt ; im Lager felbft war dem hinter dem Reiter cams 
pirenden Triarier die Aufficht über fein Pferd anvertraut. 
Entweder gab der Staat dem Reiter ein Pferd, oder 
dad zum Ankauf deffelben nöthige Geld. Auch der Uns 
terhalt wurde vom Staat getragen, für alles übrige, 
die Pferdsrüftung anbetreffend, mußte der Reiter aus 
eigenen Mitteln‘ forgen, bie im Jahr 350 der Stadt 
dem Reiter Sold ausgefezt wurde. | 
Um ein Öffentliches Pferd zu erhalten, mußte man 
von ehrbarer Familie und unbefcholtenem Rufe feyn. 
Den Eenforen war die Vifitation der Reiter übertragen ; 
diefe öffentliche Viſitation hieß Equitum, transvectio 
und hatte zweymal des Jahrs am 15. Februar und am 
15. Zuli ftatt. Die Cenforen faßen auf ihrem Tribus 
nal, und die Reiter zogen im voller Uniform und in 
Schlachtordnung an ihnen vorüber. Am 15. Juli gieng 
dieſer Vifitation eine Art Prüfung der Reiter vorher, 
Equitum probatio genannt. Sie mußten vor. den Gens 
foren das Pferd am Zügel: einzeln, und wie fie aufges 
rufen wurden, vorüber führen und durften, vor dem 
Cenſor angelangt, angeklagt werden. Wurde der Reis 
ter überführt, fo bdegradirte ihn der Ceuſor mit. den 
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Worten: vende equum, Wurde er für unfehuldig er⸗ 
kannt, fo ließ ihn der Genfor mit den Worten: traduc 
equum, vorüberziehen. Allein auch ohne Anklage konnten 
die Eenforen dem Reiter aus eigener Machtvollkommenheit 
das Pferd abnehmen. Es war dieß eine fchimpfliche Strafe, 
die ihn unfähig machte, im der Reiterey fortzudienen. Sie 
wurde wegen Seigheit, ja ſelbſt wegen Nachläßigkeit und 
Meichlichkeit verhängt. In fpäterer Zeit hielt Auguft 
felbft diefe Vifitatton der Reiter. Er fchaffte die Anz 
Hage ab, ließ aber demjenigen, der den Vorfit führte, 
das Recht, dem Reiter das Pferd abzunehmen. 


Die Strafe, auf eigenem Pferde dienen zu muͤſſen, 
ward für fchimpflich gehalten. Nach der Schlacht bey 
Cannaͤ nahmen die Eenforen allen Reitern, welche dies 
fen Tag überlebt hatten, ihre Pferde, erklärten ihre 
Dienfte für nicht geleifter, und verurtheilten fi ie, zehn 
Jahre auf eigenen Pferden zu dienen, 


War die zehnjaͤhrige Dienftzeit des Keiters abgelau⸗ 
fen, ſo gab er ſein Pferd an den Cenſor ab. 


Den roͤmiſchen Reiter unterſchieden dreyerley Haupt⸗ 
zeichen: 
1.) Die Phalera. 
2.) Der goldene Ring. 
3.) Die trabea. 


Die Phalera ſcheint eine Art Kuppel oder Guͤrtel 
mit vergoldeten Knoͤpfen geweſen zu ſeyn, nicht aber, 
wie mauche irrig auslegten, ein Pferdeſchmuck. Der 
goldene Ring gehoͤrte ausſchließlich dem Reiter. Der 
Fußgänger trug einen eiſernen bis auf die Zeit des Kal⸗ 
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fers Severus, der allen Soldaten das, Tragen goldener 
Ringe erlaubte. | 

Die Trabea war ein Kleid, das der Reiter bey ber 
oben befchriebenen transvectio trug. Es hatte denfels 
ben Schnitt, wie die Toga, war weiß, mit Purpurs 
ſtreifen eingefaßt und auch der Länge nach mit Streis 
fen von derfelben Sarbe befezt, woher es feinen’ Namen 
hatte. 


Entftehung und Bildung des Standes der Kitten. 


Plinins, der, was die Entjtchung der Ritter ande 
langt, der ficherfte Schriftftchler ift, fagt: 

„Die Gracchen waren die erfien, welche aus ben 
„Rittern einen befondern Stand unter dem Titel von 
„Richtern bildeten ; fie thaten dieß, um dem Bol zu 
‚gefallen und zum Nachtheil des Senats, wit. dent fie 
„nicht übereinftimmten. Nach der Verfchwöring des 
„Catilina gab. Cicero. während feines Confulats dem 
„Stande ber Nitter größere Dauer, und feit jener Zeit 
„hat diefer Stand unbeftreitbar einen dritten Körper im 
„Staate gebildet, man begann daher auch damals den 
„Namen des römifchen Senats und Volkes mit dem 
‚des Ritterfiandes zu verbinden; nur wird er auch woch 
„bis auf den heutigen Tag erft nach dem Wolfe ge⸗ 
„nannt, weil er der lezte Stand iſt, der ſich bildete.“ 

Tiberius Gracchus, der Aeltere der beyden Gracchen, 
hatte ſich durch die agrariſchen Geſetze den Haß des 
Senats und der Beguͤterten des Volks zugezogen; um 
leztere zu gewinnen, ſuchte er ihnen das Feld der Ehre 
und der Standeserhohung zu ·eroffnen. Da nun die 
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Meiter unter dem Volke den erften Rang einnahmen, 
fo ſchlug Tiberius vor, dem Senat das Gerichtswefen 
abzunehmen, und die Richterftellen aus den Reiter-Cen⸗ 
turien zu befegen. Diefem Angriff auf fein Anſehen 
fette der Senat Gewalt entgegen, und Tiberius Gracchus 
ward ermordet. er 

Zchn Zahre fpäter fezte Cajus Grachus das Geſetz 
feines Bruders durch. Die Senatoren fahen fich ges 
nöthigt, die Rechtöverwaltung an die Ritter abzugeben, 
welche durch diefes Amt neues Anfchen erlangten. Allein 
erft unter Cicero und durch die Verdienfte und Bes 
mühungen dieſes Mannes föhnte fi) der Senat mit 
dem neuen Stande aus und erhielt diefer feftere Dauer. 

Die Zeit der Trennung der Ritter von der Legions—⸗ 
Reiterey ift ſchwer zu beftimmen; fie fcheint ſich nach 
und nad) gemacht zu haben, und zwar in dem Zeitraum 
von den Gracchen bis zu Eroberung von Gallien. Uns 
ter Caͤſars Heer in Gallien fcheint Feine Legionar⸗Rei⸗ 
terey gewefen zu feyn; die römifchen Ritter dienten feit 
diefer Zeit nicht mehr in der Legion, von der die Reis 
terey überhaupt getrennt wurde. 

Don der Zeit an, ald die Verbündeten das Bürgers 
recht erhielten, und ihre Mannfchaft in die Legionen übers 
gieng, wurde fie auch zur Reiterey verwendet. Seit 
diefer Zeit gab es Feinen Unterfchicd mehr zwifchen Les 
gionar-Reiterey und Reiterey der Verbündeten. Früher 
war die Legionar⸗Reiterey in zehn Abtheilungen, Turs 
men, getheilt. Die Reiterey der Verbündeten hieß Ala; 
man nannte fie fo, weil fie gleichfam die Flügel ber 
Schlachtordnung bildete : ald die Verbündeten fich mit 
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den Römern vermifcht hatten, hieß bie ganze Reiterey 
Ala und jeder Zlügel theilte ſich in Turmen. Dieſe 
Hlügel (Alaͤ) waren bald 500, bald 600 und 1000 
Mann ftarf, und bildeten unter den Kaifern den deuye⸗ 
ſtamm der Reiterey. 


Bon der Zahl der Reiter bey jeder Legion. 

Das anfängliche Verhältniß der Reiterey zum Fuße 
volk war wie 1:10. Allein. Diefes von Romulus cin» 
geführte Verhaͤltniß verminderte fich im der Folge. 
Mit den Streitkräften der Republik wuchs das Fußvolk 
der Legion, während. die Neiterey der Legion beynahe 
immer gleich ſtark blich, Zweyerley Urſachen moͤgen 
hieran ſchuld ſeyn: 

1.) fühlte der Römer, daß das Fußvolk die — 
waffe ſey, und eine zahlreiche Reiterey mehr ſchade, 
als nuͤtze. 

2.) Da bis zu der Zeit, wo das Buͤrgerrecht auch auf 

die Verbuͤndeten uͤbergetragen wurde, nur achtzehn 
urſpruͤngliche, von Serdius eingefuͤhrte Centurien 
Leute zur Reiterey ſtellten, ſo konnte ihre Zahl 
nicht in demſelben Verhaͤltniß wachſen, in welchem 
man genoͤthigt war, die Legionen zu verſtaͤrken. 
Wenn man die Angaben des Livius und Polyb zu 

vereinigen ſucht, ſo geht daraus hervor, daß von Ro—⸗ 
mulus bis auf Cafar die Reiterey der Legion Zoo Mann 
betragen habe. Zumeilen wurde dieſe Zahl ausnahms⸗ 
weiſe uͤberſchritten. So ſieht man im Jahr 538 d. St. 
eine nach Sardinien beſtimmte Legion, welche Joco Mann 
zu Fuß und 4oo Reiter zählte; daſſelbe ift im Jahr 
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55 bey einer nach Spanien geſchickten Legion der Fall, 
und im Jahr 584%. &t. wurde nach eben. diefem Lande 
eine Legion von 5000 Mann zu Fuß und 350 Reitern 
ausgehoben; dagegen ward im macebonifchen Krieg ges 
gen Perfeus, wo die Stärke der Legionen bis auf 6000 
Mann zu Fuß flieg, die Zahl der 300 Reiter uicht 
uͤberſchritten. | 


Die verfhiedenen Wiaffengattungen der Römer, 
bauptfählih die Shwerbewaffneten. 

Vegez bewundert das richtige Verhaͤltniß aller Theile 
der römifchen Legion und bricht im die begeifterten Worte 
aus: „Es fcheint, daß ein der menfchlidyen Klugheit 
„uͤberlegenes Wefen bey der Bildung diefes militärischen 
„Körpers den Vorfitz geführt habe!” Nach feiner Meys 
nung gieng die Harmonie und Die Einheit der Kraft 
und der Bewegungen, welche die Legion befeelte, aus 
einer Art göttlicher Eingebung hervor. 

Titus Livius vergleicht den macedoniſchen Phalanx 
mit der roͤmiſchen Legion, und ‚gibt lezterer hauptfächlich 
deßhalb den Worzug, weil fie in ihren Unterabtheilungen 
mannigfaltiger, mithin leichter zu brechen und nach Bes 
darf wieder zuzfchließen war. 

Die Legion ift aus zwey Hauptpunkten zu betrach⸗ 
ten, entweder in Beziehung auf die Soldaten, aus der 
nen fie beftand, nemlich: Haftaten, Prineipen, Trias 
tier und Leichtbewaffnete; oder in Beziehung auf bie 
Unterabtheilungen,, in welche fie getheilt war. Sie zer- 
fiel in zehn Eohorten, jede Cohorte war in brey Mar 
nipelm‘, jeder Manipel in zwey Centurien getheilt, dem» ' 
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nach zählte, die. Legion zehn. Cohorten, oder. dreyßig Ma⸗ 
nipeln, oder fechszig Centurien. 


Aus Polyb erhellt, daß ‚wenn ber Legion die Sol 

baten, aus welchen fie beftehen follte, zugetheilt waren, 
man fie in vier Corps, nemlich in Haftaten, Princi- 
per, Triarier und Keichtbewaffnete eintheilte. Dicß 
war die erfte Eintheilung. Sofort theilte man jedes 
diefer Corps in zehn Theile, mit Ausnahme der Leicht 
bewaffneten, welche Fein abgefondertes Corps bildeten, 
fondern unter die drey andern Corps vertheilt wurden. 
Diefe zehn Theile, in welche jedes der drey Korps ge 
theilt war, hießen Manipeln, ein halber Manipel, hieß 
Genturie, und drey Manipeln zufammen, nemlich einer 
von jeder Gattung, bildeten die Cohorte, 


Polyb fagt in diefer Hinficht: „Wenn die Soldaten 
„den Zribunen den Eid der Treue geleiftet haben, wird 
- „von diefen jeder Kegion der Tag und der Drt der 
„Sammlung befannt gemacht. Die jüngften und arms 
„ſten werden zum Dieuft der Leihtbewaffneten 
„beſtimmt. Die zunächft reichern und Altern bilden das 
„Corps der Haftaten. Diejenigen Soldaten, welche 
„im kraͤftigſten Ulter ſtehen, bilden die Principer 
„und die älteften werben zu dem Corps ber Zriarier 
„eingetheilt. Auf folche Weiſe ift in der Legion jedes 
„Corps dem Namien, dem Alter und der Waffe nach 
„unterſchieden. Die Triarier find 600 Mann, die Prins 
„ciper und Haſtaten je 1200 Mann ſtark. Die Leicht 
„bewaffneten: bilden hen Reſt. Iſt die Legion ſtaͤrker 
„als 4000 Mann, fo werden die einzelnen Corps vers 
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„haͤltnißmaͤßig verftärkt, mit Ausnahme der Triarier, 
„deren Zahl unverändert bleibt.” | 

Betrachtet man die in Schlachtordnung aufgeftellte 
Legion, fo fiößt man zuerft auf die Haftaten, welde 
die erfte Linie bildeten. Livius fagt von ihnen: 

„Die Haftaten bildeten die Spige der Legion, fie 
„ſtanden in zehn Manipeln, jeder von dem andern durd) 
„einen kleinen Zwifchenraum getrennt, In jedem Mas 
„nipel fanden zwanzig Leichtbewaffnete, die übrigen 
„führten große Schilde. Leichte Truppen hießen dieje—⸗ 
„nigen, welche nur mit Pifen (hastae) und Wurffpießen 
„(gaesae) verfehen waren. In diefem Corps diente die 
„Bluͤthe der römifchen Jugend, die fich zu Kriegern 
„bildete.“ 

Von ihren piken moͤgen die Haſtaten den Namen 
| angenommen haben. Nach Dvid fteigt die Eintheilung 
in Haftaten, Principer und Xriarier bis zu Romulus, 
nach Dionys von Halicarnaß nur bie zur Abjchaffung 
. ber Königewürde hinauf. Bald jedody vertaufchten die 
Haſtaten ihre Waffen mit den Triariern; allein der 
Zeitpunkt, wenn dieſes gefchah, laßt ſich nicht ausmit- 
teln; wahrfcheinlicy fällt es in die erfte Zeit des ie 
fulate. = 

Don Romulus bis zur Zeit des Könige Servius 
beftand die Legion aus 3000 Mann. Die Eintheilung 
der Corps, welche fie bildeten, kaun auf zweyerley Art 
ausgelegt werden. Da jedes Corps, mit Ausnahme 
der Leichtbewaffneten, im zehn Theile, Manipeln ges 
nannt, zerfiel, fo Faun man fagen, der Manipel fey 
00 Mann ſtark geweſen, was aus der Etymologie des 
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Wortes Eenturie hervorzugehen ſcheint. In diefem. Fall 
beftand die Legion aus 1000 Mann von jeder Waffen 
gattung, und die Haftaten bildeten die Leichtbewaffnes 
sen. Will man jedoch die Bemerkung Polybs bis auf 
diefe Zeit ausdehnen: „daß die Zahl der Triarier nie 
„600 überfchritten habe, wie groß auch die Legion ges 
„weſen fen,‘ fo muß man jedes der beyden andern Corps. 
zu 1200 Mann und jeden Manipel der Principer zu 
120 Öoldaten annchmen. Als die Legiom 4000 und 
4200 Mann ftarf ward, wie dich von Servius bis 
zur Schlaht bey Cannaͤ der Fall war, mußte das 
Corps der Zriarier nie über 600 Mann, das Corps 
der Haftaten, die ſchwer bewaffnet wurden, fo wie auch 
dad der Principer, ı200 Mann ftarf feyn, und Die 
leichten Truppen, welche an die Stelle der NHaftaten 
famen, waren bald 1000, bald 1200 Mann ſtark. 


Ald in dem Zeitraum zwilchen der Schlacht bey 
Cannaͤ und dem erften Confulat des Marius, dic Les 
gion auf 5506—5200 Mann vermehrt wurde, bildeten 
fowohl die Haftaten ald die Principer, ein Corps von 
1600 bi 1700 Mann, und die 1200 Mann, welche 
noch auffer den 600 Triariern übrig bleiben, waren 
Leichtbewaffnete. 


Die Waffe der Haſtaten beſtand aus dem Wurf—⸗ 
fpeer (Pilum); nach Polyb führte jeder deren zwey; 
ferner aus dem fpanifchen Schwerdt; als Defenſiv⸗Waffe 
führten fie den großen Schild (Scutum), den Helm, 
und ‚einen ehernen Harnifch von neun Quadratzoll. Pos 
Iyb fügt hinzu, die Triarier feyen gleich den Haſtaten 
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bewaffnet gewefen, nur daß fie die Pili ſtatt des Wurf- 
fpeeres führten. | 

Don der erften Linie ber Legion führt und T. Li⸗ 
vius zur zweyten, indem er fagt: | 

„Hinter den Haftaten fanden diejenigen Soldaten, 
„die vermöge ihres Alters Fräftiger waren; fie theilten 
„ſich in eine gleiche Zahl von Manipeln und wurden 
„Principer genannt, alle trugen große Schilde; fie 
„waren die Beftbewaffneten.‘‘ 

Unter dem Ausdruck, daß fie alle große Schilde 
trugen, iſt zu verftehen, daß fie alle fchwerbewaffnet 
waren, und daß fich nicht, wie in den Manipeln der 
Haftaten, in jedem ſechsundzwanzig Leichtbewaffnete 
befanden. 

Bey Gelegenheit der Principer verdient noch das 
Wort Principia Erwähnung, obwohl es mir jenen 
in Feiner etymologiihen Verbindung ſteht. Bey den 
alten Römern bezeichnete Principia den vordern Theil 
des Lagers, wofelbft die vornchmften Offiziere, die Les 
gaten. und Tribunen ihre Zelte in der Nähe des Feld 
bern hatten. In der Schlachtordnung bezeichnete es 
auch das erfte Glied derfelben. 

In dritter Linie fanden die Triarier, von benen 
T. Livius fagte, nachdem er die beyden erften Corps 
befchrieben hat: ’ 

„Diefe 20 Manipeln hießen Antepilani , weil hinter 
„ihnen zehn andere Manipeln fianden, deren jeder in 
„drey Abtheilungen getheilt war, von ‚denen der erfte 
„Pilus hieß. Diefe drey Abtheilnngen, Vexilla, 
„oder Fahnen genannt, betrugen zufammen 186 Mann. 
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„Das erfte Verill beftand aus Triariern, d. h. ausge⸗ 
„dienten Männern von erprobter Tapferkeit, das zweyte 
„Verill beftand aus den Rorariern, aus jungen und 
‚minder erprobten Soldaten, das dritte aus Aeccenfen, 
„oder aus folchen, auf die man fic) am wentgfteu vers 
„laſſen Tonnte, weßhalb fie * die lezte Linie des 
„Heeres bildetem“ 

Alle Schriftſteller nennen in ——— * 
T. Livius die Triarier die zuverlaͤßigſten Truppen der 
Legion. Dionys von Halicarnaß nennt ſie an zwey 
Stellen alte Soldaten voll Erfahrung und Muth, denen 
man gewoͤhnlich die Bewachung des Lagers waͤhrend 
der Schlacht anvertraute, und die man als die lezte 
Reſerve des Heeres betrachtete. 

Pilani ſcheint ihr urſpruͤnglicher Name geweſen zu 
ſeyn; Feſtus heißt ſie Pilani, Pilis pugnantes; den 
Namen Triarier ſcheinen ſie erſt ſpaͤter erhalten zu ha⸗ 
ben, weil ſie die dritte Linie bildeten; daher nannte 
man die vor ihnen ſtehenden Haſtaten und Principer 
Antepilanen. 

Marius traf große —— in dem roͤmiſchen 
Kriegsweſen; er ſchaffte den Vermoͤgens⸗Unterſchied ab, | 
gab allen Kegionar Soldaten gleiche Waffen, allen Ma— 
nipeln gleiche Zahl Soldaten. Er ſtellte die Truppen 
nicht mehr nad) Manipeln, ſondern nach Cohorten in 
Schlachtordnung. Vor ihm war jede Cohorte in zwey 
Manipeln getheilt, von denen der erfte, aus NHaftaten 
beftchend, die erfte Linie, der zweyte Manipel, die 
Principer die zweyte und der dritte, die Triarier die 
"dritte Linie bildete, fo daß eine Cohorte in drey Linien 
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ftand und zwey Sntervallen hatte, und daß alle Mas 
nipeln von einerley Gattung in den verfchiedenen Cohor⸗ 
ten ein und bdiefelbe Linie bildeten. Marius fchaffte 
diefe Linien» Eintheilung der Cohorten ab, Statt die 
drey Manipeln jeder Cohorte hinter einander zu ftellen, 
ftellte er fie neben einander, jo daß jede Linie durch 
ganze Eohorten gebildet wurde.” Die-alten Soldaten ka⸗ 
men vom dritten Glied in's erſte. Das Pilum ward 
die gemeinfchaftliche Waffe aller Legionar Soldaten, die 
Pike blieb den Auriliar » Truppen. 


Nach der Zeit des Marius fcheint die Unterfcheidung 
der Haftaten, Prineiper und Xriarier verfchrwunden zu 
ſeyn, fo daß diejenigen, welche in der Erzählung der 
Schlacht bey Pharfalus diefer drey Corps in den Heeren 
Caͤſars und des Pompejus erwaͤhnen, die alte Eintheis 
lung mit der damals eingeführten verwechfelten. Fol 
gende zwey Behauptungen Fünnen aus den alten Schrift> 
ſtellern nachgewiefen werden. 


1.) Seit Marius bildete jede ganze Cohorte eine 1e Abs 
theilung in der Kinie, 

2.) Die alten, chemald Triarier genannten Soldaten, 
ftanden an der Epite des Heeres, und die jüngern, 
fonft Haftaten genannten, bildeten in der Regel 
die Neferve. | 


Bis auf Marius bezeichneten die Namen SHaftaten, 
Principer und Zriarier dreyerley Gattungen von Soldas 
ten; von Marius bis auf Hadrian war dieß die einfache 
Benennung der drey Manipeln jeder Cohorte und ihrer 
Commandanten. Bon Hadrians Zeit an bezeichneten: 
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diefe Benennungen nur noch die verfchiedenen Eenturien | 
der .erften Eohorte, 


Die leichten Truppen der Legion. 


Polyb laßt da, wo er von der Bildung der Legion 
fpricht,, die jüngften und aͤrmſten Leute zu dem leichten 
Truppen wählen, und Livius zählt die Rorarier und 
Accenſen, welche leichte Truppen waren, zu ben Legio⸗ 
nar⸗Truppen. 

Die leichten Truppen erſcheinen in der Legion unter 
drey verſchiedenen Namen und Formen. 

Die von Romulus errichteten Haftaten waren 
das erfte leichte Fußvolk der Legion. Sie hatten Feine 
Schwerdter, näherten ſich dem Feinde nicht, fondern 
warfen ihre kurzen Speere und. zogen fich fofort durch 
die Intervallen der Manipeln zurüd. | 

Im Jahr 259 d. St., fechszehn Jahre nach der 
Verbannung der Koͤnige, erſcheinen die Haſtaten nicht 
mehr leicht bewaffnet, ſondern mit dem Pilum verſehen. 
Hier beginnt die zweyte Form, unter welcher ſich die 
Leichtbewaffueten zeigen. | 

Bis zu diefem Zeitpunkt, waren die Haſtaten aus 
der fuͤnften Buͤrgerklaſſe gezogen worden; als dieſe ein 
fchwerbewaffnetes Corps und gleich den Principern 
aid Triariern aus den vier erſten Claſſen gezogen wur⸗ | 
den, überließen fie einer neuen Gattung Soldaten, den 
Rorariern und Accenſen, ihre Waffen und ihren Dienft. 

Livius ſtellt fie in feiner Befchreibung der. Schlacht- 
ordnung gegen die Latiner (Jahr 413 der Stadt) —* 
die Triarier. 
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Hinter den Principern fanden zehn andere Mani⸗ 
„peln, deren jeder im drey Theile getheilt war, von bes 
‚men der erfte Pilns hieß. Diefe drey Theile, Vexille 
„genannt, betrugen zufammen 186 Mann. Das erfte 
„Vexill beftand aus Triariern, lauter Veteranen von 
‚‚erprobter Taperkeit. Unter dem zweyten Vexill fochten 
„die Rorarier, jüngere, weniger erprobte Krieger; 
‚im dritten bie Uccenfen, die jüngften, auf die man 
„ſich am wenigften verlaffen Tonnte, weßhalbe man ſie 

„in das Hintertreffen zuruͤckſtellte.“ — 

Die leichtbewaffneten Truppen waren derunach von 
zweyerley Art: Rorarier und Accenſen, deren jede in 
zehn Vexille getheilt war, Jedes Vexill Triarier harte 
ein Vexill Rorarier and ein Vexill Accenfen hinter fi, 
und zwar. wie 68 fcheint aus folgendem Grunde: bie 
leichten Truppen eröffneten das Gefecht durch Abfens 
dung ihrer Speete und. zogen fich hierauf hinter. die 
Triarier zurück, die ihnen gleihfam als Wall dienten. 
So jehen wir in der Schlacht bey Capua 339 v. Ehr. 
die geworfenen Haftaten fich im bie Intervallen der 
Principer zuruͤckziehen und die NRorarier aus dem Hinz 
tertreffen vorruͤcken, um die beyden erften Linien zu vers 
ftärfen, Der Conful, der die Latiner täufchen und 
glauben machen wollte, er verwende feine Triarier, die 
lezten Hülfsquellen des Heeres, zog die Accenſen vor, 
“die, nachdem fie einige Zeit mit den Latinern geplänfelt 
and die Kraft’ des Feindes erſchoͤpft hatten, fich nebft 
den Rorariern hinter die Triarier zurüczogen, Die 
fofort anruͤckten und den Ausfchlag gaben, 2 
Die 
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Die Accenſen hatten eine dreyfache Bedeutung: 
2.) nannte man die Üüberzähligen Soldaten Accensi 
oder adscriptivi;; fie wurden in ber Folge den 
Legionen zugetheilt, um den Abgang an Todten 
zu erfegen. 

2.) Eine zwente Art von ccenſen waren ſolche Leute, 
welche den Eivils und Militärbeamten beygegeben 
waren. Diefe beyde Gattungen von Accenfen wurs 
den nicht zur Zahl der Legionarfoldaten gezählt. - 

3.) Die dritte Art Accenſen ift diejenige, von de 
nen T. Livius an den oben angeführten Stellen 
ſpricht; ſie waren 600 Mann ſtark und in jeder 
Legion in Abtheilungen zu 60 Mann getheilt. 

Von dieſer Beſchaffenheit waren die leichten Trup⸗ 
pen ber, Römer etwa in einem Zeitraum bon 300 Jah⸗ 
ren. Wir kommen nunmehr zu ihrer dritten und legs 
ten Periode, bis fie von der Legion getrennt wurben. - 

Sm Fahr 211 vor Chr. belagerten die Römer Eas 
pua mehrere Fahre. . Die Hauptftärke der Belagerten 
beftand in der Weberlegenheit ihrer Reiterey, die dem 
Nömern durch häufige Ausfälle befchwerlich fiel. Der 
roͤmiſche Centurio Q. Naͤvius erfand ein Mittel, 
dem Feind diefen Vortheil zu entreiffen; er 309 aus ben 
Legionen Soldaten von mittlerer Grdße, die ſich durch 
Muth und Behendigkeit auszeichneten, gab ihnen kleinere 
Schilde, als die der Reiterey, ein Schwerdt, einen leiche 
ten Helm und fieben Speere, jeder vier Fuß lang, 
vorn mit Eifen befchlagen. Diefe Leute, welche man 
Veliten nannte, wurden gehbt, mit Leichtigkeit ſich 


hinter die Reiter auf die Krupe ihrer Pferde, aufzu⸗ 
d Raudlerd Worterd. des Schlachten. IL. BR, 2% 
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fhwingen und auf ein gegebenes Zeichen herabzu, 
fpringen. 

Als fie Hinlänglich gebt waren, rüdte die roͤmi⸗ 
ſche Reiterey, mit diefen Veliten hinter fi) auf den 
Pferden, der campanifchen entgegen. Sobald fie auf 
Wurfweite fich derfelben genähert hatte, fprangen die 
Beliten herab und warfen ihre Speere auf den Feind, 
während die Reiterey nach ihrer gewöhnlichen Fechtart 
kaͤmpfte. Die campanifche Reiterey, gefchredt durch 
das Ungewohnte dieſes Angriffs und mit Wurffpeeren 
überfchättet, ergriff die Flucht und verlor alle Vor⸗ 
theile, die fie feither über die Römer erlangt hatte. 

Man war mit dem Dienft diefer neuen leichten 
Truppen fo zufrieden, daß man jeder Legion ein Corps 
Bon Veliten einverleibte, das an die Stelle der NRos 
rarier und Accenſen trat, von denen in der Folge keine 
Rede mehr iſt. 

Spaͤter miſchte man die Veliten unter die Rei⸗ 
terey, deren Bewegungen ſie vermoͤg ihrer Leichtig⸗ 
keit zu folgen vermochten, wie dieß bey dem Heere 
des Metellus in Numidien der Fall war. 

Uebrigens fcheint diefe Methode, das Fußvolk mit 
der Reiterey zu vermifchen, fowohl den Galliern und 
Germanen; ald aud) den Numidern befannt gewefen 
zu ſeyn. 

Etwa zwanzig Jahre nach ihrer Errichtung erhiel⸗ 
ten die Veliten einen Schild von zwanzig Zoll im 
Durchmeffer,- mehrere Wurffpeere und das kurze ſpa⸗ 
nifche Schwerdt. Die Spiße diefer Wurffpeere ward 
fo dünn angefertigt, daß fie fih beym erften Wurfe 
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umbog, damit der Feind ſich derfelben nicht etwa: 
bedienen Tonne, Ihre Kopfbedeckung war eine Mütze 
von Wolfshaut. Ihre aa war zwiſchen boo und 
1200 Mann. 

Aus Polyb geht hervor, daß ſie weder beſondere 
Hauptleute hatten, noch beſondere Manipeln und Cen⸗ 
turien bildeten, ſondern daß ſie zu gleichen Theilen 
unter die uͤbrigen Corps vertheilt wurden. So hatte 
jede Cohorte ihre Veliten, auf den Manipel kamen vier⸗ 
zig, mithin zwanzig unter jeden Centurio. Allein ob⸗ 
gleich fie unter den Eenturionen der Manipeln ftans 
den, fo waren fie doch beynahe immer entfendet. Auf 
dem Marfch ‚bildeten fie die Vorhut, um die Wege 
zu erfunden; im Lager ftanden ihre Zelten abgefons 
dert, und war ber Feind in der Nähe, fo verſahen 
ſie waͤhrend der Nacht die Wache auſſerhalb des Lagers, 
weßhalb ſie auch Procubitores genannt wurden. In 
der Schlacht ſtanden ſie bald ohne irgend ein Ordnung 
zu beobachten, vor dem Heer, um das Treffen zu 
beginnen, bald in den Intervallen der erſten Mas 
nipeln, bald auf den Slügelm. Diefe drey Fälle wer⸗ 
ben in den Schlachten am Berge Olympus, 2 Can 
und Zama ausdrücklich erwähnt. 

Diefe dreyerley Arten Teichter Truppen, emlich bie 
Saftaten, die Rorarier und Accenſen, und die Veliten 
führten den gemeinſchaftlichen Namen Ferentarier. 
Bis zu Marius Zeiten machten fie einen ‘Theil ber 
Legion aus; dieſer twennte fie von derfelben und 
vermehrte dagegen die Schwerbewaffneten Ber‘ Legioit. 
Um dieſe Zeit verfhwanden die Veliten mit den Has 
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ftaten, Principern und Triariern; bie Legion ward 
aus Cohorten von gleicher Zruppenzahl gebildet und 
alle Legionarfoldaten erhielten das Pilum. Den Maus 
ven, Gretenfern, Balearen wurde der leichte Dienft 
übertragen und die Römer ausfchlieglich zum Dienfte 
der. ſchwer bewaffneten „Zruppen beftimmt. Diefe auss 
ländifchen Truppen hatten ihre Praͤfekten und Eohorten 
und von ihnen gilt, was von der Zeit des Marius 
an über leichtbewaffnete Truppen geſagt wird. 

Noch bleibt hier zu eroͤrtern, was die alten Schrift⸗ 
ſteller unter den Truppen levis armaturae verſtanden. 
Vor Marius war dieſe Bezeichnung ein zweydeutiger 
Ausdruck, der zuweilen von leichtbewaffneten Legionar⸗ 
ſoldaten, meiftens jedoch von. den leichten Truppen 
fremder Völker galt, die theild im Schleudern, theils 
im Speerwerfen und Pfeilfcießen fehr geübt waren. 

Mehrere Ausleger hielten die Untefignanen, deren 
haufig Erwähnung gefchieht, für leichte Truppen; dieß 
iſt jedoch irrig. Die Haſtaten führten diefen Namen, 
weil fie vor den Fahnen. aufgeftellt waren. Dieß gilt 
in ber Zeit vor Marius. In den neuern Heeren der 
Römer fanden die. Fahnen und Adler in zweyter ober 
dritter Linie, fo daß in jener Zeit diejenigen Truppen 
Antefignanen hießen, welche vor den Fahnen fanden 
und. die nach der Einrichtung des Marius aus den 
befien Soldaten beftanden. Plutarch ſagt in der Er- 
sählung der Schlacht bey Bedriacum, daß die Trup⸗ 
pen des Kaifers Otho dem Feind einen Adler nahmen, 
nachdem ſie beynahe alle diejenigen niebergehauen hats 
ten, die vor demfelben. ſtanden. 
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Fuͤr Antefignanen wird auch von manchen Schrifts 
ftellern der Name Profignanen gebraucht, der genau 
daffelbe bezeichnet, nemlich die tapferften Leute aus 
der: erfien oder zweyten Linie vor den Fahnen. 


Nicht zur Legion gehörige Truppen. 


Hieher gehören die chleuderer, funditores. Die 
Berühmteften waren von Aegium, Paträ, Dymä und 
die Balearen. Die Schleuberer aus den erften drey 
Städten führten Schleudern von ledernen, dreyfach 
über einander genähten Riemen, damit der Stein um 
fo träftiger und gleichfam wie von einer Bogeuſehne 
fortgefchlendert werde. Diefe Schleuderer waren ge 
wohnt, aus beträchtlicyer Entfernung. durch einen klei⸗ 
nen Ring zu werfen; daher trafen fie im Kampfe nicht 
nur den Kopf der Feinde, ſondern jeden Ort, ae 
welchem fie zielten. 

Bon den Balearen fagt Livius, daß, als dic Cars 
thager die größere balearifche Inſel einnehmen wollten, 
fie mit einem folchen Hagel von Steinen empfangen 
worden feyen, daß fl ie nicht nur nicht wagten, in 
den Hafen einzulaufen, ſondern in die hohe See zu⸗ 
ruͤckkehrten. 

Die Wurfſchützen, jaculatores, warfen Wurf 
pfeile und Spieße aus freyer Hand. 

Die Bogenſchützen, sagittarii, waren meiftens 
Eretenfer und Thracier; fie wurden nebft den Schleus 
derern häufig auf die Flügel geftellt. | 

Die Tiagularier, fo genannt von einem angel 
artigen Wurffpieße, tragula, der mit Widerhaken ver 
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fehen war, und. tief und ſchmerzlich verwundete; fte 
wurden zugleich zur Bedienung ber großen aaa 
fhinen verwendet. 

Die Armbruſtſchuͤtzen, balistarii, fchoßen runde 
Steine und Pfeile aus einer Art Heinen Handwurfs 
mafchine, Baliſta; auch wurden fie bey Belagerungen 
zur Bedienung der großen Baliften verwendet. 

‚ Serentarii hießen überhaupt leichtbewaffnete Huͤlfs⸗ 
truppen, die theild runde Kiefelfteine oder eichelfdrs 
mige mit einem. Stachel verfehene Bleyfugeln aus 
freyer Hand warfen. ine befondere Abtheilung von 
Ferentariern hatte die Beflimmung, während der Schlacht 
diejenigen Legionarfoldaten, deren Waffen unbrauchbar 
geworden waren, mit andern zu verfehen. 

Aelian nennt auch Ferentarier zu Pferd. 

- Handfchleuderer, libratores, waren ſolche, 
welche fowohl Steine, als Bleykugeln aus freyer 
Hand warfen; Tacitus erwähnt berfelben neben den 
eigentlichen Funditoren. Vielleicht waren diefe Kibras 
toren eines mit den Ferentariern. 


Die Cohorte. 


Das Fußvolk der Legion wurde in zehn Cohorten 
getheilt, die Cohorte in drey Manipeln, die Manipel 
in zwey Centurien, die Centurie in zehn Decurien. 

In den verſchiedenen Zeiten, wo die Legion von 
3000 Mann bis auf 6000 flieg, wuchs auch die Co⸗ 
horte von 300 Mann bis zu 600 an. Die Cohorte, 
wie fie auch von andern Völkern und zu andern Zeiten 
genannt werben mag, ift, wofern ihre Zahl zwifchen ” 
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500—1000 Mann fällt, die wahre und unentbehrliche 
Heereinheit. Dieß har ſich bie in bie Br zeit bes 
ftätigt. 

In der Zeit vor. Marius hatten die Romer, wie 
wir oben ſahen, viererley Arten von Soldaten, Haſta⸗ 
ten, Principer, Triarier und Leichtbewaffnete, welche 
zu gleichen Theilen in die Cohorten vertheilt waren, 
ſo daß die einzelne Cohorte alle Vortheile der Legion 
hatte, den der Zahl ausgenommen. Die Entſendung 
einer oder mehrerer Cohorten ſtoͤrte weder das Verhaͤlt⸗ 
niß des Reſts der N noch die Schlacht» 
ordnung. 

Die Legion zahlte von jeher zehn Goforten; war 
fie auch nicht vollzahlig,, fo blieb 00 die Zahl der 
Cohorten dieſelbe. 

Die Eintheilung in Cohorten dauerte ſo lange, als 
die Legion. A. Marcellinus nenut 361 J. nad) Chr. 
in dem Heere, das Conftantius in Meſopotamien zus 
ſammenzog, fo “wie in demjenigen, mit welchem Sur 
lian zwey Jahre fpäter gegen die Derfer zu Zelde 308, 
ſowohl⸗ Centurien, als Cohorten, ja, als nach? Juſti⸗ 
nian es laͤngſt Feine Legionen mehr gab, bedienten 
ſich die lateiniſchen Schriftſteller immer noch des Worts 
Cohorte, um einen Trupp Fußvolk von mehreren hun⸗ 
dert Soldaten zu bezeichnen; de nach überlebte die 
Cohorte fogar die Legion. Damit flimmen nicht alle 
Echriftſteller überein, ob fie fo alten Urfprungs fey, 
als die Legion, was jedoch aus mehreren Aeußerun⸗ 
gen des T. Livius hervorzugehen ſcheint. 

Bis auf Marius Zeiten moͤgen alle Cohorten gleich 
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ſtark gewefen feyn; die erfte Eohorte jeder Legion uns 
terfchied fi) nur dadurch von ben übrigen, daß bey 
ihr fich der Adler befand, Zu Cäfars Zeit fcheint diefe 
Cohorte nicht nur flärker, fondern auch aus verfuch- 
tern Soldaten. beftanden zu haben. ! 

Unter Hadrian war die erfie Cohorte jeber Legion 
doppelt fo ſtark, als die uͤbrigen. 

Hyginus gibt die Stärke der Legion zu 5280 Mann 
an; er theilt fie in zchn Cohorten, die erfte ift 960 
Mann, und die andern. neun find 480 Mann ſtark. 
Jede Cohorte zahlt ſechs Centurien. 

Degez ſcheint bey feiner Befchreibung der Legion 
ein fpäteres Zeitalter vor Augen zu haben. Nah ihm 
bat eine Legion zehn Cohorten. Die erfte Cohorte hat 
mehr und beffere Soldaten, indem dieſe Leute von 
‚befferer Geburt und Erziehung, von fohönerm Aeußern 
und anerkannter Tapferkeit: ſeyn follen. „Bey Diefer 
Gohorte, befindet fich der Adler; fie trägt die Bildniſſe 
der Kaifer und befteht aus 1105 Mann zu Zuß und 
152 Harnifch » Reitern. 

Die zweyte Cohorte und bie act öhrigen zählen 
jede 505 Mann zu Fuß und fechsundfechzig, Reiter. 
Unter diefen neun Cohorten befinden fich fünf, die aus 
den tapferften und Fräftigfien Soldaten beftehen, weil 
fie die wichtigften Poſten der Schlachtordnung inne 
haben. Diefe find die dritte, fünfte, fechste, achte 
und zehnte. Denn da die; Legion zwey Linien bildet, 
fo ſtehen die dritte und achte Cohorte im der Mitte, 
und zwar bie dritte im erfler, die achte im zweyter Lis 
nie; die fünfte und zehnte Cohorte bilden den. linfen 
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Fluͤgel beyder Linien, und die ſechste ſteht auf dem 
rechten Fluͤgel der zweyten Linie hinter der erſten Co⸗ 
horte, dem Adler und den Bildniſſen der Kaiſer. 
DDieſe zehn Cohorten, fährt Vegez fort, bilden 
„eine vollzählige Legion von 6100 Mann zu Fuß umd 
„son 756Reitern. Geringer an Mannfchaft darf die Les 
„gion nicht ſeyn; zuweilen dagegen ift fie fiärker, in⸗ 
„dem man ihr zwey Cohorten zu 1105 Mann gibt.“ 
Auffer. den Legionar⸗Cohorten und den cohortes 
vigilum und urbanae, welche Auguft zum Sicherheits⸗ 
dienft der -Stabt errichtete, gab es noch folgende: 
2) Die Eohorten der Verbündeten. 
Nah Maßgabe, ald die Römer ihr Reich in Ita⸗ 
‚bien ausdehnten, nöthigten fie die unterworfenen Voͤl⸗ 
ter, ihnen Truppen zu ſtellen. Gewöhnlich” war das 
Fußvolk der Verbündeten eben fo ſtark, als das rd» 
mifche, . die Reiterey dagegen doppelt fo ſtark als 
bie römifche. Als die Verbündeten. nach dem Bundes 
genoffenfrieg das Bürgerrecht. erhielten, traten ihre 
Truppen in bie Legionen ein und die Römer nahmen 
nur ſolche Truppen zu Verbündeten, welche aufferhalb 
Italien ausgehoben waren, wie 3.2. Gallier, Ger⸗ 
manen, Spanier. Im zwenten punifchen Krieg hatten 
die Scipionen in Spanien die Eeltiberier in Sold ge 
nommen, was. theilweife der Grund ihres Untergangs 
war jr | pe; 
Vellejus Paterculus. gibt den Eohorten ber Legionen 
den Beynamen Legionariaͤ, um fie von den. Yuriliars 
Eohorten zu unterfcheiden, und. wenn er von den Präs 
fekten der Cohorten fpricht, fo. verfteht er darunter 
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ſtets die AuriliarsCohorten, denn die Legionar⸗Cohor⸗ 
ton waren von Tribumen und * von Ben bes 
fehligt. ’ i 

HCaͤſar nennt das Yuriliars gußvolf —— alariae 
im Gegenſatz von den Legionar⸗-Cohorten. Tacitus 
und Sueton nennen es Auxilia — sociae 
on cohortes sociorum. Ä 

Hygin verfteht unter denn Wort — wenn es 
allein ſteht, immer Legionar⸗Truppen; will er von 
den Auriliar⸗Cohorten reden, fo giebt er dieſen den 
Beynamen equitatae oder peditatae.““ Dieſe Cohorten 
fremder Truppen waren daher: von zweyerley Art und 
 beftanden entweder ganz aus Meiterey oder aus · Fuß⸗ 
volk.  Xeztere waren 1000 Mann (milliäriae); erſtere 
Soo Mann ſtark Cquingenariae). Die cohortes mil. 
"liariae zählten -760 Mann zu Fußß und 240 Reiter, 
die cohortes quingehariae dagegen > Mann zu 
duß und 120 Reiter. u 

Dieſe Miſchung von Reitern und Fußgangern in 
den Auriliars Cohorten zeigt ſich ſeit den Zeiten der 
erſten Kaiſer. Unter- Neros drittem Conſulat erhält 
Corbulo nach Tacitus eine Legion nebft ‚einiger Auris 
-Tior» Reiterey und mehrere Cohorten Fußvolk. 

Mach Joſephus Hatte Vefpafian bey feinem Marfch 
nach Judaͤa drey Legionen und dreyundzwanzig Eohor- 
ten, von denen zehn 1000 Mann zu Fuß und dreyzehn 
Goo Mann zu Fuß und 120 Reiter ſtark waren. 

- Diefe Auriliar⸗Cohorten hießen die’ erfte, zweyte, 
dritte 2c. je nach der Ordnung ihrer Errkhtung: Man 
unterfchied fie auch, je nachdem fie aus einem und 
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demfelben Volke gezogen worden waren, 3. B. seplima. 
cohors Lusitanorum etnationum getulicarum ; octava 
Breucorum; duodecima Alpinorum. 

Auch führten fie zuweilen die Namen derjenigen 
Kaifer, welche fie errichteten, felbft die Namen zweyer 
Kaifer, deffen, der fie errichtete und des regierenden 
Kaifers, wie z. B. Prima Aelia Dacica, Prima Aelia 
Daeica . Gordiana, Prima Aelia Dacica Tetricia- 
norum, quinta Antoniniana pia Victrix. Zuweilen 
wurde noch. die Provinz hinzugefügt, im welcher fie 
cantonirten, wie Prima Noricorum in Pannonia,. secun- 
da Gallorum ‚equitata in Dacia ıc. Auch führten 
manche den Namen gemifchter Nationen: Cohors 
Asturum, ee et Mauretangrum Tingita- 
norum. . ' 

2.) Die zweyte — von Cohorten auſſer 
denen der Legionen, waren ſolche, welche von dieſen 
getrennt waren und doch aus roͤmiſchen — be⸗ 
ſtanden. 

Die Neuausgehobenen blieben zuweilen in 
derte Eohorten getheilt, fo lange zuräd, bis fie hin 
länglic geübt waren, um in den Legionen zur Rekru⸗ 
tirung verwendet zu werben; fo liest man auf manchem 
Inſcriptionen: cohors nova Tironum, 

Auch gab es römifche Cohorten, die für immer vor 
den Legionen getrennt blieben, wie 3.%. cohors mili- 
tum Italicorum voluntariorum, quae est in Syria; 


cohors prima equitata civrium Romanorum ia Ger 


mania inferiore. Ebenſo gab es ganz aus Freywilli⸗ 
gen beftehende Cohorten; folchen war ein Tribun vors 
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gefezt, det in feinem Rang einem ER DR 
gleich ftand. 
fi 3.) Die dritte und lezte Art von Cohorten aufs 
fer. den Legionen war diejenige, weldye man cohors 
praetoria nannte, deren Errichtung aus den tapferften 
Soldaten des Heeres, mit der Beftimmung, unter den 
Augen des Feldherrn zu fechten, man dem Scipio 
Africanus zufchreibt. Marius folgte dieſem Beyfpiel; 
auch Petrejus. Hatte eine prätorifche Cohorte, als er ge⸗ 
gen Catilina zog. Unter Caͤſar ſcheint dieſe Art von 
Cohorte wieder in Verfall gerathen zu feym. | 

Noch. findet man in ders auf ‚uns gefommenen 
Reichsnotiz, welche nach dem Urcheil der Erititer 
entweder am Schluß ded vierten oder. zw Anfang des 
fünften Jahrhunderts verfaßt wurde, bey Aufzählung 
der Truppen ded Dur von Scythien, cohors quinta, 
_ pedatura inferior, und cohors pedatura süperior, 
welche Ausdrüde den Auslegeri Stoff zu verfchiedes 
nen Deutungen gegeben ae Die richtigfte ſcheint 
folgende zu ſeyn: 

Das Wort Pedatura iſt ein Ausdruck der Caſtra⸗ 
metation und druͤckt die Ausmeſſung des Bodens nach 
Fußen aus. Da nun dieſes Wort nie anders, als in 
Verbindung mit ber fünften Cohorte vorfommt, fo 
fcheint e8 auf die Stelle angewendet werden zu koͤnnen, 
welche je die fünften Cohorten der Legionen- in Lager 
einnahmen, wenn die Legion vereinigt war. 

Das Lager einer Legion war nemlich in zwey gleiche 
Theile getheilt; wäre jede Cohorte gleich ſtark gewefen, 
fo Hätten je fünf Cohorten eine Lagerhaͤlfte eingenoms 
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men; da aber die erfte Cohorte 1000 Mann und die 
übrigen. nur 5oo Mann ſtark waren, fo wurde wahrs 
ſcheinlich, um das Lager nicht ungleich zu theilen, die 
fünfte Eohorte in zwey Theile getheilt, pedatura infe- 
rior et superior, fo baß die erfte Lagerhälfte 4Y, Eos 
borten, und die zweyte 5, Eohorten enthielt, durch 
welche Anordnung in beyden Lagerhälften eine gleiche 
Anzahl Zelten Fam. Dieſe Abtheilung, welche bey den 
übrigen. Eohorten nicht flatt fand, treunte die fünfte 
Cohorte in zwey Hälften, die ihre Benennung auch 
auſſerhalb des Lagers beybehielten. 


Der Manipel und ſeine Unter-Abtheilungen. 


Wir haben oben geſehen, daß die Cohorte in drey 
Manipeln, der Manipel in zwey Centurien, die Gens 
turie in Decurien, jede zu zehn Mann getheilt wurde. 

Der Manipel war demnach die unmittelbare Uns 
terabtheilung der Eohorte. 

Um die Zahl der Manuſchaft eines 5 Manipels in 
den verfchiedenen Zeiten zu beflimmen, erinnere man 
fi) zweyer Umſtaͤnde. 

1.) Daß in den verſchiedenen ———— — 
die Legion erlitt, die Zahl der Triarier nie ver⸗ 
mehrt wurde, und daß ſie beſtaͤndig boo Mann 
in der Legion und ie, in der Cohorte be 
trug. Ä 
2.) Daß von der Zeit, in a bie — 
aufhoͤrten, leichte Truppen zu ſeyn und ſchwer 
bexwaffnet wurden, bie an ihre Stelle gekom⸗ 
mienen leichten Truppen, obwohl fie einen Theil 
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der Region ausmachten, weder in Maniyeln, 
noch in Eenturien getheilt wurden, und daß 
ſie wahrſcheinlicherweiſe nie die Zahl von 1200 
Mann auf eine Legion überftiegen. 
Nunmehr dürfte es nicht ſchwer feyn, die Zahl der 
"Soldaten eined Manipels im Verhältniß zu dem verfchies 
denen Vermehrungen ber Legion feftzuftellen. Bon Ros 
mulus bis auf Serpius war die Legion 3000 Mann ſtark. 

Die Cohorte, welche den zehnten Theil der‘ Legion 
ausmachte, war daher 300 Mann ſtark. Wollte man 
von diefem Zeitpunkt den unveränderlichen Stand der 
Triarier annehmen, fo müßte man. 60 Mann von der 
Cohorte abziehen, demnach blieben 240 Mann für die 
beyden Manipeln der Haftaten und Principer, mithin 
120 Mann für jeden Manipel. 

Bon Servins Zullius bis anf bie Shlacht bey 
Cannaͤ war die Legion bald 4000, bald 4200 Mann 
ſtark. Wird die Legion zu 4000 Mann angenommen, 
fo muß man die 600 Triarier abziehen, dann bleiben 
3400 Man. . Hievon noch ı200 Mann für die 
geichten Truppen abgerechnet, fo bleiben für die an» 
dern Waffengattungen nur. 2200 Mann, mithin wäre 
jede derfelben nur 1100 Mann ftarf, und fomit ſchwaͤ⸗ 
cher, als die leichten Truppen. Da aber das fchwers 
bewaffnete Fußvolk, von ungleich größerer Wichtigkeit 
in Beziehung auf die Entfcheidung der Schlachten 
war als die leichten Truppen, fo darf mit Recht an 
genommen werben, daß in jener Zeit die Zahl der leichten 
Truppen höchftens 1000 betragen habe, und: daß jedes 
Eorps der Haftaten und Principer 1200 Mann ſtark 
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geweſen ſey, was für die Stärke des En wieder 
120 Mann gibt. 
Seit der Schlacht bey Cannaͤ bis zu Marius flieg 


. die Region auf. 5000 bis 5200 Mann, Mechnet man 
- wieder die 600 Triarier und die 1200 Mann leichte 


Truppen ab, fo bleiben 3200 oder 3400 übrig, welche 
in zehn Cohorten getheilt, 320 oder-340 Mann auf 
die Eohorte und 160 oder 170 Mann auf den Manipel 
geben. 

Hieraus geht hervor, daß der Manipel der Trias 
vier immer fechzig Mann, und der — der Haſtaten und 
Principer feir Romulus und bis zur Schlacht bey Cannä 
120 Mann ſtark war und von der Schlacht bey Gannä 
bis zur Zeit des Marius 160 oder 170 Mann 
fig. 
Da nach — Zeiten der Manipel — 
licherweiſe aufhoͤrte, obgleich Lipſius ihn bis auf Ha⸗ 
drians Zeiten fortdauern — ev a. ‚wir . 
nicht weiter. 


Yon. der — | 


Der Manipel wurde in zwey Eenturien geheift; | 
dennach hatte die Cohorte ſechs Eenturien und die Les 
gion fechzig Centurien. In der Zeit. von Romulus bis 
auf Servius fcheint Manipel und Eenturie einerlcy Be 


deutung gehabt zu haben. Servius, der den Manipel 


von 100 Mann auf ı20 verflärkte, theilte ihn in zwey 
Theile, jeden zu fehzig Mann, die er Genturien nannte, 
um nicht ein neues Wort einzuführen, obwohl der 
etymologifhe Sinn des Worts diefer Unterabtheilung 
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nicht mehr entſprach. Im diefer Stärke blieb. die Gens 
turie bis auf die Schlacht bey Cannaͤ. Von da bie 
auf Marius war der Menipel 160 oder 170 Mann, 
mithin die Genturie- achtzig oder fünfundachtzig Mann 
ſtark. Hygin macht die Centurie feiner Zeit, d. h. 
unter Hadrian, fuͤr die legten neun Cohorten achtzig 
Mann ſtark. Jede diefer Cohorten zu 480 Mann war 
in ſechs Genturien getheiltz die erfte Cohorte aber, 
welche 960 Mann ſtark war, zählte zehn Eenturien 
jede zw. fechsundneungig Mann; mithin zahlte bie 
5280 Mann ftarfe Legion vierundfechzig Centurien. 

: Nach Vegez hatte die erſte Cohorte der Legion auch 
zehn. Genturien, jede der neun andern dagegen hatte 
nur fünf. In der Taktik des Kaifers Leo ift die Stärke 
der Genturie zu 100 Mann angegeben, 

In den von Fabretti befannt gemachten Inferiptios 
nen findet man ein langes Verzeichniß von Centurien 
aus Caracallas Zeit, von denen ‚einige viel mehr als 
100 Mann ftark find; es verdient jedoch „bemerkt zu 
werden, daß dieß Feine Legions⸗Centurien, fondern Nachts 
wach» Compagnien der Stadt Rom (centuriae vigilum) 
waren, welche mit denen ber Legion nichts gemein hatten. 

Jede Centurie hatte einen befondern Genius, gleich 
dem ganzen Heer, wie aus folgender HORORNE her⸗ 
— 

Genio. Cent. 
A. Sergius. A. F, 
Sulpicius. Mil. Leg. 
XI. Claud. Piae. Fidel. 
Sacr. 
Die 
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Die Bedeutung des Wortes Signum und Ordo. 

In der Belagerung von Syracus, fagt Livius, ließ 
Marcelus durch die Soldaten eines Signums Leitern 
herbeytragen; in dem Krieg gegen Philippus fagt er 
ferner, Flamtnius näherte ſich Theben mit den Soldas 
ten eines Signums. Es fragt fi) nun, war die Zahl 
der Truppen, welche man unter Signum verftand, ein 
Manipel oder eine Centurie ? 

Die Frage wird darauf zuruͤckgefuͤhtt, ob bey jeder 
Manipel nur ein Fahnentraͤger war, oder ob je Gens 
turie deren einen hatte, | 

* Aus den Quellen fcheint herborzugehen, daß, fü lange 
der Manipel beftand, bey jedem derfelben fich nur eine 
Fahne befand, und daß von Marius an, als die ſechs 
Centurien der Cohorte ein abgefondertes Corps bildeten, 
jede Centurie ihre Fahnen hatte, 

Der Ausdruck Ordo ift in dem röntifchen Kriegs 
weſen von fehr allgemeiner Bedeutung ; er bezeichnet hin⸗ 
ſichtlich der Unterabthellung der Truppen bald einen 
Manipel, bald eine Eenturie und ſelbſt ein Contubernium 

(Zeltgenoſſenſchaft). 

Hinſichtlich der Schlachtordnung druͤckt Ordo ein 
Glied aus und iſt mit dem taktiſchen Ausdruck jugum 
gleichbedeutend, 

Im Lager bezeichnete Ordo die zwey einander gegens 
überftehenden Reihen Zelten, nebft dem zwiſchen beyden 
liegenden Terrain. Contubernium hieß die Anzahl Sob . 
daten, welche in einem Zelte lagen, ‚Eine ſolche Zelt 
genpffenfchaft war zehn Mann ſtark sind hieß daher a 


Decurie und ihr Befehlöhaber Decurid, 
v. Kausler Woͤrterb. der Schlachten. II. Bd 25 
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Diefe Eintheilung in Decurien beftand noch fort als 
die Legion längft verfchwunden war. In der Taktik 
des Kaifers Leo ift Die Decurie vier, fünf, acht, zehn 
und ſechzehn Mann ſtark. 


Berillarem 


Diejenige Truppe , welche Verillum hieß, führte 
‚ diefen Namen von einem Stüd Zeug, der demfelben 
als Fahne diente, und fie von anderen Trupps unter: 
fehied, deren Fahne, Signum, eine Stange mit irgend 
einer andern Verzierung war. Dieſes Stüd Stoff oder 
Zeug war ein Quadrat, das an feinen beyden Enden 
quer an der Fahnenftange nach Art der heutigen Stands 
arten befeftigt war. Gewoͤhnlich ſah man die Namen 
der Kaifer darauf gemahlt oder geftict. 

Das Verill diente den alten Zriariern, Rorariern 
und Accenſen zur Fahne; daher nennt Livius jede Coms 
pagnie diefer Truppen ein Vexill. Als die Triarier 
aufgehört hatten, zu eriftiren, wurde das Vexill beybe- 
halten und diente zu einem drepfachen Gebraud). 

1.) Als Sahne des Feldherrn; er hatte fie in feinem 
Zelte und ließ fie am Tage ber nn auf dems 
felben aufpflanzen. 

2.) Als Hauptfahne der Soforte. | 

3.) Endlich gehörte diefe Fahne insbefondere denjenis 
gen Truppen an, welche man Berillaren nannte. 

Derillaren hießen entfendete Truppencorps, die Durch 
einen Befehlshaber geführt wurden, der den. Namen 
Vexill hatte, Diefe Verillaren. waren bald ausgediente 
Veteranen, bald gewöhnliche Legionar Soldaten. 
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Zur Zeit des Vegez führte nur noch bie Ba 
diefen Namen. 


Gewöhnlich hatten diefe Vexillaren ihren Abfchied 
bereits erhalten, und blieben nur noch beyfammen , um 
ihre Belohnung an Grundſtuͤcken abzuwarten. 

ME | 
Die Legion-Reiteren. 

Die Legion + Reiterey (equitatus legionis, nicht etwa 
ala) beftand aus 300 Reitern und war in zehn Turmen 
eingetheilt: Won Romulus bis auf Servius wurden diefe 
Reiter aus den drey von Romulus geftifteten Tribus 
gezogen. Servius theilte die römische Reiterey in acht: 
zehn Genturien, ohne bey der Auswahl der Reiter auf | 
obige drey Turmen Rücficht zu nehmen. Der Anfuͤhs 
rer einer Turme hieß Decurio. 


Als die Reiterey aufhoͤrte, einen Theil der — 
auszumachen, behielt fie auch die alten Unterabtheiluns 
gen nicht mehr bey. Hygin giebt feiner Ala 500 bis 
1000 Reiter, Seine cohors milliaria beftand aus 760 
Mann zu Fuß und 240 Reitern, die in zehn Türmen, 
jede zu vierundzwanzig Mann, eingetheilt war; Zu jes 
der der übrigen Cohoiten einer Legion rechnet er 120 
Reiter in ſechs Turmen, jede zwanzig Manu ſtark. 

Ammianus Marcellinus giebt ſeinen Turmen 350 
Pferde ünd fezt dieſen Tribunen vor, Zu feiner Zeit 
waren die Worte ala, turma, vexillatiö Aeichbedeu⸗ 

tend und bezeichneten im Allgemeinen einen unter einer 
Standarte vereinigten Reitertrupp. 
Zur Zeit Theodoſius des Juͤngern werden diefe Reis 
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terabtheilungen mit dem Namen ala, cuneus, vexil- 
latio bezeichnet. 


Die Bildung der Legion durch Aushebung. 
So lange Rom noch auf ein Feines Gebiet beſchraͤnkt 
war, lag es in unaufhörlichem Kampfe mit feinen Fries 
gerifchen Nachbarn. Damals, ald es noch beynahe im 
Angefichte feiner Mauern Fampfte, berief es bey an⸗ 
brechendem Winter ſeine Truppen aus dem Felde zuruͤck. 
Ein Feldzug dauerte vier, höchftens fünf Monate. Da 
Rom, mit Ausnahme der Regierung Numa’s, ſtets in 
Krieg verwicelt war, fo hob es alle Frühjahr neue Le⸗ 
gionen aus und entließ fie im Spätjahr wieder. Roms 
Feinde verfuhren auf gleiche Weife, und fo wurde der 
Winter glelchſam in einem ftilffchtweigend »gefchloffenen 
Daffenftillftand zugebracht. Erit im Sahr 350 der 
Stadt blieben diefelben Legionen — Jahre nach 
einander im Felde. | 

Während der Belagerung von Bei wurden die Kor 
gionen von Rom aus refrutirt, und kehrten erft nach 
dem Fall diefer Stadt und nach Verlauf: von acht. Fahr 
ren nach Rom zurüd, 

Als in der Folge der Kriegsfchauplatzs ſich weiter 
von Rom entfernte und man genöthigt war, den Wins 
ter über die Bewegungen der Feinde zu beobachten, konuten 
die Heere nicht nach "jedem Feldzug in ihre Heimath 


zuruͤckkehren. Dieſer Gebrauch begann in dem Kriege 


mit den Samniten. Einigemal übergab der abgehende 
Conſul das Heer feinem. Nachfolger. Im zweyten pus 
nifchen Kriege war dieß fchon fefte Kriegsſitte. 
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Der erfte macedonifche Krieg gegen Philipp, fo wie 
der zweyte gegen Peſeus, dauerten jeder vier Jahre; 
beyde wurden mit den naͤmlichen Legionen gefuͤhrt. 
Alle Jahre wurden Neuausgehobene abgeſchickt, um die 
Todten und die verabſchiedeten Veteranen zu erſetzen 
Marius blieb drey Jahre in Africa, Lucullus ſieben 
Jahre in Aſien an der Spitze derſelben Truppen. 

Alle Römer waren Soldaten. Aus Polybs Anga⸗ 
ben geht hervor, daß man fogar zehn Jahre Krieges 
dienfte geleiftet haben mußte, um ein Civilamt zu er 
halten. Dieſes Geſetz, das noch zu C. Gracchus Zei 
ten in Kraft war, erhielt fich in der Folge nicht. Ro— 
mulus hinterlich 40,000 waffenfähige Maͤnner, unter 
Servius fanden fih deren 80,000, gleichwohl. waren 
unter den Königen nie mehr als vier Legionen ober 
12,000 Mann unter den Waffen. Mehr Legionen wurs 
den gewöhnlich auch unter den Confuln nicht errichtet. ' 

Zwey Legionen machten ein confularifches Heer. Die 


- ı legte Elaffe war vom Kriegsdienft ausgefchloffen. Ans 


den übrigen Buͤrgerklaſſen zogen die Confuln die Truppen 
nach freyer Wahl aus, Die Gezogenen durften ben 
Kriegsdienft nicht verweigern. Allein viele mochten dems 
felben entgehen, weil fie nicht gewaͤhlt wurden. 

Bey gewiſſen Gelegenheiten bezeichnete man alle 
waffenfähigen Bürger, juniores, d. h. die vom ſieb⸗ 
zehnten bis zum vierzigſten Jahre, zum Kriegsdienſt, 
und beeidigte fie, ohne fie gleichwohl jedesmal wirklich 
gegen den Feind zu führen. Ä 

Wurde eine neue Legion ausgehoben, fo wurden 
diejenige, welche fchon unter den Triariern oder Prin⸗ 
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cipern gedient hatten, den Triariern zugetheilt. Zu den 
Principern kamen diejenigen, welche bereits unter dieſen 
oder unter den Haſtaten gedient hatten. Die Haſtaten 
wurden aus denen gebildet, welche ſchon unter dieſen, 
oder unter den Leichtbewaffneten einige Feldzuͤge gemacht, 
oder noch gar nicht gedient hatten. Die leichten Trup⸗ 
pen wurden aus Neuausgehobenen gebildet. Demnach 
diente der Rekrut nur unter den beyden Int genannten 
MWaffengattungen. 

Als ımter Marius der Unterjchied Ddiefer viererley 
Soldaten aufhörte und die ganze Legion aus Soldaten 
von einer und derfelben Gattung gebildet wurde, ward. 
gleichwohl ein Unterfchied zwifchen den Neuausgehobenen, 
Zironen, und den gedienten Soldaten gemacht und beyde 
Arten in die Legionen gleichförmig vertheilt. Die Ti 
ronen bildeten fich nach dem Beyfpiel der alten Solda— 
ten, denen fie beygegeben wurden. 

Hinſi chtlich der Aushebungen unterſcheidet man drey 
verſchiedene Perioden: 

1.) Unter den Koͤnigen. 

- 2.) Unter den Conſuln. 

3.) Unter den Kaifern. 

Nach der Einrichtung des Romulus war die Legion 
in Fürzefter Zeit —— und marfchirte auf den erften 
Befehl, 

Alle Römer vom fi chzehnten Jahr an, ohne Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Armen und Reichen, wurden eingetheilt. 
Jedem Soldaten wurde der Decurio, der Centurio und 
der Tribun bekannt gemacht, unter dem er zu dienen 
hatte. Wenn der König ein Heer in's Feld führen 
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wollte, erließ er nach Dionys von Halicarnaß, den 
Marſchbefehl an diejenigen Tribunen, welche er verwen⸗ 


- ‚ben wollte. Die Tribunen theilten dieſen ‚Befehl den 


Genturionen, diefe den Decurionen mit, weldye an ihre 
Untergebenen Waffen austheilten, fo daß auf den erfien 
Befehl des „Königs das Heer fi u auf dem m. 
einfand. fe 

Diefe zweckmaͤßige Srdnung ward unter Sersius 
geändert. Er theilte das Volk in. ſechs Elaffen. Die 
legte, aus den Aermſten beftehende Claſſe, ward vom- 
Kriegödienfte befreyt. Die fünfte ftellte Truppen zu den 
Reichtbewaffneten, die jedoch nach einigen Dienftiahren 
zu den Haftaten vorrücden Fonnten, Die Schwerbewaffs 
neten wurden aus den vier erſten Claſſen gezogen; . die 
Reiter aus den erften achtzehn Eenturien der erften Elaffe. 

Nachdem Servius die Stadt in vier Theile, Tribus, 
getheilt hatte, befahl er, jeder Bürger folle fich an. eines 
diefer Viertel anfchließen und fich für immer an daffelbe, 
halten, damit bey jeder Truppenaushebung man: nur ber 
Liſten der pier Tribus bedurfte, 

Dionys von Halicarnaß bemerkt, daß, da bie aſte 
Claſſe die ſtaͤrkſte war, die Reichen ſich am meiſten der 
Gefahr des Krieges ausgeſetzt ſahen, was billig erſcheiat 
da ſie am meiſten zu verlieren hatten. 

Sn den Offenſiv⸗ Kriegen der Roͤmer, wo die * 
gerung Feine Gefahr brachte, führte König Ancus Marz 
cius mehrere Ceremonien bey Aushebung der Truppen 
ein. Die Fecialen, geheiligte Herolde, begaben fich 
auf das Gebict der feindlichen Völker, um Genugthuung 
zu verlangen. Dort blieben fie. dreyunddreyßig Tage; 
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erhielten fie ſolcha innerhalb dieſer Zeit nicht, ſo ver⸗ 
wahrten ſie ſich gegen alle Ungerechtigkeit und kehrten 
nach Rom zuruͤck. Der König berieth ſich mit dem 
Senat und berief das Volk zuſammen. Ward Krieg 
beſchloſſen, ſo wurden die Truppen ausgehoben, ein 
‚Herold erklaͤrte den Krieg, indem er einen Wurfſpeer 
auf das feindliche Gebiet abfchoß. 

Als der Kriegsfchauplag fih mehr von Rom und 
Stalien entfernte, wurde vor dem Tempel der Bellona 
‚eine Säule (colonna bellica) errichtet und der Feldherr 
warf an dem Tag des Abmarfches von Rom einen blus 
tigen Speer nach diefer Säule. 

In den Zeiten der Republik war die Art der Trups 
penaushebung folgende : 

Wenn das nach Eenturien- verfammelte Volk in Folge 
eines Senatsbeſchluſſes Krieg befohlen hatte, ſo wurden 
den Conſuln und Praͤtoren ihre Provinzen durchs Loos 
zugetheilt. Das Volk uͤbertrug ihnen in den Comitien nach 
Decurien den Oberbefehl der Truppen. Der Senat bes 
flimmte die Zahl der zu verwendenden Legionen. So⸗ 
fort übernahm der Feldherr entweder von feinem Vors 
gänger das alte Heer, oder er hob ein neues aus. Im 
leztern Fall wurden dreyßig Tage zu den nöthigen Vor⸗ 
bereitungen anberaumt. Eine rothe Fahne ward auf 
ben ‚Zinnen des Capitols aufgeftect. 

Waͤhrend diefer Zeit wurde den Göttern geopfert und 
die Aufpicien zu Rathe gezogen. Die Confuln machten 
durch Öffentlichen Anfchlag den Tag der Aushebung bes 
kannt. 

Bey der Aushebung ſelbſt führten entweder die Con⸗ 
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ſuln, der Dictator oder der magister equilum den 
Vorſitz. Polyb ftellt die Art der Aushebung mit folgens 
den Worten dar: 

Wenn die Römer die Confuln ernannt haben, bes 
aſtimmen ſie die Tribunen. Vierzehn derſelben werben 
„unter denen gewaͤhlt, welche fuͤnf Jahre, zehn unter 
„denen, welche zehn Jahre gedient haben. An dem zur 
„Aushebung beſtimmten Tage begibt ſich die waffenfaͤhige 
„Mannſchaft aufs Capitol. Die juͤngſten Tribunen 
„theilen ſich in vier Theile, weil eben ſo viele Legionen 
„ausgehoben werden ſollen. Die vier zuerſt vom Volk 
„oder Feldherrn ernannten Trihunen gehoͤren zur erſten 
„Legion; die drey raͤchſten zur zweyten, die vier fols 
„genden zur dritten und die drey lezten zur "pierten Los 
„gion. Don den zehn Tribunen, welche zehn. Jahre 
„gedient haben, kommen zwey zur erfien Legion , drey 
„zur zweyten, zwey zur dritten, drey zur vierten. Somit 
„erhält jede Legion ſechs Tribunen. 

„Sofort nehmen die Tribunen jeder Legion abge 
„ſondert Platz, und ziehen durchs Loos den Tribus, 
„der ihnen zufällt. Hierauf wählen fie vier an Kraft, 
„Groͤße und Alter möglichft gleiche junge Leute, von 
„denen die Tribunen der erften Legion dem erften, die 
„der zweyten Legion den zweyten, die der dritten dem 
„dritten, und die der vierten den vierten. auswählen. 
„Hierauf werden vier nene Soldaten gezogen, von des 
„men die Tribunen der zweyten Legion den erften, bie 
„der dritten Legion den zweyten, die der vierten Legion 
„den dritten und die bemerften Legion den vierten erhalten. 
„Das. drittemal haben die Tribunen der dritten Legion 
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„ben Wortheil der Wahl; zum viertenmal wählen die 
„Tribunen der vierten Legion zuerſt. Auf folche Art 
„‚erhalten famtliche Legionen gleiche Leute.’ 

Diefe Art, die Truppen auszuheben, war im Jahr 
582 d. St. eingeführt; früher wurde die Aushebung von 
den Confuln mittelft Aufruf nach den vorhandenen Re 
‚giftern beforgt. Werden Aufruf der Confuln unbeantwortet 
ließ, ward vondden Kictoren ergriffen und mit Ruthen 
gehauen, oder mit Einziehung feines Vermögens beftraft, 
oder bey anhaltender Weigerung ald Selave verkauft. 

‚Bey wichtigen Kriegen verfiel fogar jeder in Strafe, 
der als dienfipflichtig fich nicht unaufgefordert ftellte, 

Da die Volkstribunen häufig bey den Aushebungen 
Einfprache thaten, fo ließen die Conſuln ihre curulifchen 
Stühle auf das Marsfeld tragen, weil die tribunicifche 
Gewalt fich nicht aufferhalb der Mauern Roms er 
ſtreckte. J — 

Zuweilen kam der Eifer der Buͤrger dem Aufruf 
der Conſuln zuvor, und nicht nur die Jugend, ſondern 
ſelbſt Veteranen ſtellten ſich von ſelbſt zur Aushebung. 
Man ſah darauf, daß der zuerſt gewaͤhlte Soldat einen 
gluͤcklichen Namen hatte, wie z. B. Valerius, Salvius, 
Statorius. 

Der Feldherr dürfte nicht mehr Soldatin ausheben, 
als der Senat geftattet hatte. Die Ausübung des Obers 
befchls innerhalb der Stadt war den Feldherrn unters 
fagt. Aus diefem Grunde wurde den ineuausgehobenen 
Legionen von den Conſuln ein Sammelplag aufferhalb 
der Stadt bezeichnet, wo fie den Oberbefehl übernahmen. 
Der Soldat verließ Rom ohne Waffen, ungeordnet, 
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er wußte mir den Namen feiner Legion; auf dem bes 
flimmten Sammelplage wurde die Legion mit ihren 
Unterabtheilungen gebildet und jedem feine Stelle gege— 
ben. Auf diefen Platz brachten die Quäftoren die Fahnen, 
die von ihnen im. dffentlichen Schatz aufbewahrt wur— 
den. Mer an dem fefigefezten Tage fih einzufinden 
verfäumte, wurde, wenn er nicht gültige Gründe nach⸗ 
weifen konnte, ald Ausreiffer behandelt. Die. abgehen 
den Soldaten wurden von ihren Frauen, Kindern und 
Anverwandten bis zu den Thoren der Stadt begleitet. . 

Der Feldherr begab fich in den Tempel des Mars, 
wo er feine Opfer brachte, fofort das Feldherrn » Ger 
wand anlegte und fi) nach dem Sammelplag an bie 
Spitze feiner Truppen begab. Er reinigte fein Heer 
durch ein. Opfer, Luftration sem; und fezte daffelbe 
hierauf in Marſch. 

Bey dringenden Falleır wurden dieſe Gebräuche ab- 
gekürzt und die Legionen waren oͤfters nach Verlauf 
eines Tages organifirt und marfchfertig. Zumeilen, wenn 
der Staat in Gefahr war, fand noch eine andere Art 
der Aushebung ftatt. Die Tribunen hoben namlich nur 
wenige anerkannt tapfere Soldaten aus; jeder von die⸗ 
fen wählte unter feinen Mitbürgern den, welden er 
als den Tapferften kannte, und auf ſolche Weiſe wurde 
die Wahl fortgefezt, bis die ganze Legion vollzählig war, 

Eine. dritte Art der Aushebung, Evocatio, geſchah, 
indem man Leute an verfchiedene Orte abſchickte, um 
| Soldaten aufzubringen. Das Wort Evocatio jcheint haupt: 
fachlich auf die Veteranen anwendbar. 

In den erfien Zeiten geſchahen die Aushebungen in⸗ 
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nerhalb der Ringmauern der Stadt; bie Bürger vom 
Rande oder den benachbarten Städten begaben fih am 
bezeichneten Tage nach Rom. Dieß fcheint noch im 
Jahr 575 d. St. der Fall gewefen zu ſeyn. Meil fich 
fpäter auf dem Lande Viele dem Kriegsdienfte entzogen, 
wurden im zweyten punifchen Kriege Commiffarien auf 
achtzig Meilen von Rom abgeſchickt, um die waffenfähige 
junge Mannfchaft auszuheben, 

In den Buͤrgerkriegen kamen die meiften alten Ges 
ſetze in Vergeffenheit und jeder Feldherr hob Truppen 
aus, wo und iwie er wollte. | 

Zu den Mitteln, die Legionen vollzählig zu erhalten, 
gehören folgende: haufig wurden abgefonderte Cohorten 
errichtet, die Feiner Legion angehörten und die man nad) 
einer Niderlage der Legion einverleibte. Den Legionen 
folgte ftetö eine Anzahl Ueberzaͤhliger, accensı, adscriptitii, 
adoptati, optiones, bie oft faum das vorgeſchriebene 
Alter hatten. Defterd wurde auch aus zwey unvollzahs 
ligen Legionen eine einzige gemacht, welche auffer dem 
Namen einer der beyden, noch den Zunamen Gemella 
führte, 

Ueberdieß wurden auffer den beyden zur Kriegsfuͤh— 
rung beftimmten Legionen noch zwey andere gewählt, 
denen der Echuß der Stadt übertragen ward, und bie 
gleihfam die Reſerven bildeten. 

Mir Fonımen nunmehr zu den Formen ber Aus 
hebung unter den Kaifern. 

Nachdem die Römer ihre Eroberungen ausgedehnt 
hatten, grenzten fie auf mehreren Seiten an barbarifche 
Völker, mit denen es. unmoͤglich war, einen dauerhaften 
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und ſichern Frieden zu unterhalten; ſie mußten daher 
ſtets ſchlagfertige Heere bercit halten. 

Auguſtus organiſirte auf den Rath des Mäcenas ein 
Heer von ſtehenden Legionen. Einen Theil derſelben 
ſendete er an die Grenzen zur Vertheidigung des Reiches. 
Da die Zahl der Legionen zu allen groͤßern Unterneh⸗ 
mungen hinreichte, ſo durften keine neuen ausgehoben 
werden, man brauchte zur Vollzaͤhlighaltung derſelben 
nur Rekruten. Auguſt verbot den Statthaltern bey 
ſtrenger Strafe, ohne feinen Befehl Truppen auszuheben. 

Vitellius, durch die Hortfchritte Veſpaſians geſchreckt, 
hob Truppen in Rom aus und ftellte die alten Gebräuche 
wieder her. Er ließ die Tribus zufammenberufen, und 
‚ beauftragte die Confuln mit der Aushebung. 

Als unter Garacalla alle Unterthanen des Reichs das 
Bürgerrecht erhielten, mußten die Provinzen eine ges 
‚wiffe Anzahl Nekruten fiellen. Won Conftantin dem 
Großen an beforgten die magistri militum und die 
Duces die Aushebung und Beeidigung der Refruten. 
Kaifer Zeno nahm ihnen dieß Mecht wieder ab, und 
behielt es ſich felbit vor. Privatleute waren je nach 
Maasgabe ihres Reichthums gendthigt, einen oder meh— 
rere Soldaten zu ſtellen. Weil fie jedoch bald Sclaven, 
bald Geld dafuͤr gaben, ſo entſtanden immer groͤßere 
Mißbraͤuche, denen Vegez den Verfall des Reichs zur 
fchreibt. | | 

Unter den fpätern Kaifern fürchteten ſich die Römer 
vor dem Krieg und. fuchten fich auf alle Arten demfels 
ben zu entziehen; Ausreiſſer wurden immer häufiger und 
die Kaifer fahen fich genöthigt, die furchtbarften Strafen 
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über diejenigen zu verhaͤngen, welche ſich dem Kriegs 
dienft entzogen. 

Um die einbrechenden Barbaren abzuhalten, forderte 
Honorius (406) ſowohl Freye ald Sclaven auf, Die 
Maffen zur Wertheidigung des Staats zu ergreifen. 

Valentinian IH (444) belegte die höhern Beamten 
mit Entrichtung einer gewiffen Summe zur Yushebung 
der Truppen. Auch Pferde mußten von den Grunds 
Eigenthuͤmern geftellt werben; 

Aus manchen Provingen nahm man borzugsweife 
Soldaten; aus andern Geld an deren flatt. Die mit 
Aushebung der Rekruten beaufträgten Offiziere hießen 
Turmarii; diejenigen, welche ſtatt derſelben die feſtge⸗ 
lezte Summe einzuziehen hatten; wurden Temonarii 
genannt. Den leztern waren die Prototypen vorgeſezt, 
welche den Preis für jeden einzelnen Mann beſtimmten. 

Die auf ſolche Weiſe ausgehobenen und in Cohor—⸗ 
ten vertheilten Tironen wurden drey bis vier Monate lang 
alle Tage in den Waffen geübt; fofort rückten fie in 
den Stand der Uecberzähligen vor, aus denen fie in bie 
Legion uͤbergiengen. Im den Zeiten des Verfalls der 
Kriegszücht wurden die Soldaten, benor fie eingetheilt 
wurden, mittelft befonderer Stempel auf den Arm oder 
die Hände mit dem Namen des Käifers bezeichnet 
und hierauf beeidigt. 

Bon den Eigenfhaften bes zum Legionar-Dienſt 
beftfimmten Soldaten, und von den Urſachen, die 
bievon befrepten. 

Ber den Römern begann der Dienft in der Legion 
mit demi ficbzehnten Jahr und endigte mit dem ſechsund⸗ 
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vierzigften. Hierunter darf jedoch nicht verftanden wer⸗ 
den, daß der Soldat diefe ganze Zeit über im Dienfte 
blieb. In der Zeit der Republit Fonnte die Dienftzeit 
unterbrochen werden; es war hinreichend, wenn der Sol 
dat. unter diefen dreyßig Jahren zwanzig wirklich gedient 
hatte. Als Auguft ſtehende Legionen errichtet hatte, 
Fonnte der Soldat die Waffen nur nach vollendeter. 
Dienſtzeit verlaffen, diefe war jedoch auf zwanzig Jahre 
beſchraͤnkt. 

Das ſiebzehnte Jahr war zum Eintritt in den Krieges 
dienft eine fo wefenrlihe Bedingung, daß, wenn junge 
Römer, che fie diefes Alter erreicht hatten, freywillig 
in die Legion traten, ihnen die Dienftzeit erft von dem 
Tag, an welchem fie das fiebzehnte Jahr. erreicht hatten, 
aufgerechnet wurde. Zuweilen, wie z. B. im zweyten 
puniſchen Krieg, wenn es au Truppen mangelte, bes 
willigte der Senat den vor dem ſiebzehnten Jahr Ein? 
tretenden, daß ihre Dienftzeit von dem Tage der Dienft- 
leiftung , one Rücficht auf das Alter gerechnet werden 
follte. Doch war hiezu ſtets eim befonderer Senatöbe 
fehl nöthig. 

Unter den Kaifern, wo alles, wie ihre Macht, will: 
kuͤhrlicher wurde, verfchwindet diefe genaue Beobachtung 
des fiebzehnten Jahrs zum Eintritt in den Kriegsdienft. 
So war Kaifer Hadrian ſchon im fünfzehnten Fahr 
Soldat geworden. Er verbot im der Folge, ſowohl die 
Soldaten zu jung anzunehmen, als auch fie über die 
feftgefegte Dienftzeit unter den Fahnen zu behalten. 
Gleichwohl dauerten beyde Mißbräuche fort und griffen 
fo weit um ſich, daß fogar Kinder, unfähig, den 
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Dienft zu verfehen, angenommen wurden und die Pors 
tion bezogen. | 

Die Geſetze eines Conftantin, Conſtantius und Bas 
Ientinian beſtimmen das Alter des angehenden Eoldaten 
Bald auf ſechzehn, bald auf achtzehn, neunzehn und 
zwanzig Jahre. Vegez nennt die vor dem gefchlichen 
Alter Angenoimmenen: Inferibres, und unterſcheidet fie 
von den Neuausgehobenen, Tironen. 

Yuch die Dienftzeit erlitt eben fo viele Aenderungen. 

In den blühenden Zeiten der Republik war fie bis zum 
zuruͤckgelegten ſechsundvierzigſten Jahre feftgefezt. Zwar 
war es denen, die ſich noch ſtark genug fühlten, ges 
ftatret, aufs neue in Dienft zu treten, allein geztvungen 
Fonnten fie hiezu nur in befonders gefahrvollen Umſtaͤn⸗ 
den werden und auch dann wurden fie nur zur Ver 
wathung der Stadt verwendet. 

Hefters beriefen die Feldherrn ohne befündern Befehl 
des Senats die Veteranen unter die Waffen, ohne fie 
jedoch Hiezu zu zwingen Auch erhielten fie durch den 
Namen Evocati eine befondere Auszeichnung. Zur Zelt 
ber Kaifer galt Fein beftimmtes Gefeß mehr über bie 
Dauer der Dienſtzeit. Sp beflagen fidy in Tacitus die 
empoͤrten Legionen im Anfang der Regierung des Ti— 
berius, daß man fie widerrechtlih unter den Waffen 
zuruͤckhalte. Gelbft nachdem fie bereits beabſchiedet was 
ren, mußten fie unter dem Namen von Verillaren den 
alten anftrengenden Dienft fortwährend verrichten. 

Wir finden bey den Römern vier verfchiedene Maaße, 
in Beziehung auf die Groͤße des Soldaten feftgefezt. 

Das kleinſte war fünf Fuß ein halben Zoll (Parifer 

j Fuß.) 
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Fuß.) Das zweyte betrug fünf Fuß, einen Zoll, fünf 
Linien, das dritte und gemwöhnlichfte war fünf Fuß, vier 
Zoll, zwey Linien, das vierte betrug fünf Fuß, ſechs Zoll . 
und war das feltenfte. 

Nach Vegez mußte der Soldat folgende Eigenfchafs 
ten haben: „Lebhafte Augen , aufrecht getragenen Kopf, 
„breite Bruft, ſtarke Schultern und Hände, lange 
„Aerme, wenig Bauch, leichte Taille, Schenkel und 
„Anterfuß weniger fleifhig, als nervös. Findet man 
„diefe Eigenfchaften bey einem Mann, fo fanı man 
über die Größe wegfehen, weil es nöthiger ift, daß 
„der Soldat ftark, als daß er groß fen.” 

Caͤſar, fagt Sueton, zog beym Soldaten weder Ver⸗ 
mögen, noch Sitten, fondern nur die Kraft in Betracht. . 

Der Name Soldat war zu Rom unzertrennlid mit 
dem ehrenvollften Begriff verknuͤpft. Nicht jeder Fonnte 
Soldat werden, ja für manchen war es ſchon cin Ver⸗ 
“ brechen, nur darnach zu fireben. Um diefe ehrenvolle 
Auszeichnung zu erhalten, mußte man Römer von Ges 
burt feyn. Somit waren alle Sclaven, Ausländer und 
Freygelaſſene vom Kriegerſtande ausgeſchloſſen. Man 
verlangte ferner, daß der Soldat im Beſitze einigen 
Vermoͤgens ſey; dieß war gleichſam ein Pfand ſeiner 
Anhänglichkeit an die Republik. Kein entmuthigended 
Handwerk durfte er treiben; wer fich irgend eine ſchimpf⸗ 
liche Handlung erlaubt hatte, war vom Maffendienfte 
ausgefchloffen. Bon folder Beſchaffenheit waren die 
Soldaten Roms in den fchönen Zeiten der Republik. 
Die Urſachen, welche vom Kriegsdienft befreyten, 
waren: | Ä 
v. Kauslers Woͤrterb. der Echlacten li. Vo- 26 
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1.) Vacatio justa oder legitima, die ſich auf Geſetze 
and Gebräuche gründete. 

3.) Vacatio necessaria oder causaria, welche Krank 
heits halber oder fonft irgend einer unwillkuͤhrlichen 
Abhaltung wegen geftattet wurde, 

3.) Vacatio honoraria, die ald Belohnung — 
Befreyung vom Kriegsdienſte. 

Zu den Urſachen der erſten Gattung gehoͤrt insbe⸗ 
ſondere das Alter; es iſt bereits erwaͤhnt worden, daß 
unter ſi ebzehn und uͤber ſechsundvierzig Jahren kein Roͤmer 
zum Kriegsdienſt gezwungen werden konnte, wenn der 
Staat nicht einer auſſerordentlichen Huͤlfe bedurfte. 

Die im Amt ſtehenden obrigkeitlichen Perſonen war 
ren vom Legionardienſt befreyt. Senatoren, und alle 
diejenigen, welche ſolche Aemter gefuͤhrt hatten, die mit 
dem Eintritt in den Senat verbunden waren, konnten 
nicht gezwungen werden, als Legionarſoldaten zu dienen, 
wohl aber durften fie freywillig eintreten. Livius erzäßlt, 
daß in der Schlacht bey Cannaͤ ſechsundvierzig freywillig 
in die Legionen getretene Senatoren bligben, 

Die VPriefter und Auguren waren: frey vom Kriege 
dienſt, außer zu jener Zeit, ald die Gallier, ohne den 
Krieg vorher angefündigt zu haben, fich ploͤtzlich gegen 
Kom in Marfch fezten. | 

Der Pontifer Marimus durfte nach den Religions 

Begriffen der Römer in den fechs erften Jahrhunderten 

feit Erbauung der Stadt, Stalin wegen irgend eines 

Krieges nie verlaffen; fpäter jedoch, als die religiöfen 

Gebräuche der Römer zu zerfallen begannen, hielt man 

fich nicht mehr an diefe Sitte und unter den Kaifern, 
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melche größtentheild das Pontifilat mit ihrer Würde 
vereinigten, Fam fie gänzlich in Verfall, 

Unter der Regierung des Kaifers Conftantin des 
Großen gieng die Befreyung vom Kriegsdienft von dem 
heidnifchen zu den chriftlichen Prieftern über. Julian, ein 
Feind der Chriften nahm Feine Rüdficht auf dieſes Pris 
vilegium. Zur Zeit des Einfalld des Alarih und Ras 
dagais (400) befahl Honorius in einem befondern Edift, 
daß nur diejenigen Geiftlichen vom Militärdienft befreyt 
feyn follen, welche zu alt, zu Hein oder verftümmelt 
feyen. 

Yuguft, Hadrian, Antoninus Pius und — 
ertheilten den Aerzten und den Profeſſoren der freyen 
Kuͤnſte, die Perſonalfreyheit vom Kriegsdienſt; Con⸗ 
ſtantin trug dieſe ſogar auf ihre Kinder uͤber, und ſeine 
Nachfolger erneuerten dieſes Privilegium durch mehrere 
Geſetze. | 
Die zweyte Urt der Befreyung vom Ariegedienſie 
dehnte ſich auf diejenigen aus, welche geiſtige oder koͤr⸗ 

perliche Krankheit dienſtuntuͤchtig machte. Schwache 
Geſundheit befreyte bey dringenden Gelegenheiten nicht; 
doch übertrug man ſchwaͤchlichen Soldaten nebft ‚den 
Greifen die Vertheidigung der Stadt. 

Ein kurzes Geficht war ein hinreichender Grund ; zur 
Befreyung vom. Kriegsdienfte, 

Als Entfchuldigung dafür, daß ein Soldat nicht an 
dem feftgefezten Sammelplaße eintraf, galt die Beerdi⸗ 
gung eines nahen Anverwandten, die fallende Sucht, 
irgend ein jährliches Opfer, bey weldyem der Soldat 
unumgänglich nöthig war, und ähnliche Urfachen, die 
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jedoch voruͤbergehend waren und nur fuͤr die Zeit · ihrer 
Dauer vom Dienſt befreyten. 

Die dritte Dienſtbefreyung wurde nur als chrenvoll 
Auszeichnung ertheilt. Als die Prägeftiner mit Nach 
drud Saftlinum gegen Hannibal vertheidigt hatten, bes 
willigte ihnen der roͤmiſche Senat auf fuͤnf Jahre die 
Freyheit vom Militärdienft, d. h. von den zwanzig Jah⸗ 
ren, welche ſie zu dienen hatten, wurden ihnen fünf 
Jahre geſchenkt. Nachdem Octavian fi zum Herru 
des Roͤmerreiches gemacht hatte, ertheilte er den Ans 
geberu.ber Mörder feines Vaterd unter andern Beloh⸗ 
nungen auch die Freyheit vom Kriegsdienſt für fie, ihre 
Kinder und Enkel. Obgleich ſich in der römifchen Ges 
fhichte noch mehrere ähnliche Beyſpiele auffinden laffen, 
fo war dennoch diefe Belohnung fehr felten. 

In den erften Zeiten der Republik war es ſchwer, 
einen nicht eremten Bürger zu finden, der nicht Sols 
dat gewefen wäre, Allein in den fpätern Zeiten, und 
namentlich feit Marius die fechsre Claffe zum Kriegs: 
dienft zuließ, war die Zahl der fregmwilligen Soldaten 
zu den gewöhnlichen Uuternehmungen mehr als hinrei⸗ 
chend. Es gab daher viele Buͤrger, welche nie ins Feld 
zogen, oder ihre Dienſtjahre ausdieuten. Alle aber konn⸗ 
ten hiezu gezwungen werden, wenn ber Staat es * 
noͤthig erachtete. 

Auſſer dieſen drey Hauptgruͤnden der — vom 
Kriegsdienft findet man noch hie und da Wormände, 
welche zu gewiffen Zeiten hievon frey machten. Er 
wollte Volero nicht als Soldat eintreten, weil er be⸗ 
reits ald Genturio gedient hatte, und er fezte feine Weir 
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gerung durch die Beguͤnſtigung des Volks durch, das 
ihn zum Volkstribunen waͤhlte. 

Sm Jahr 615 d. St. verſuchten die Bolfstribunen, 
das Recht an fich zu. reiffen, daß jeder derfelben zehn 
Bürger nach freyer Wahl von Kriegsdienft befreyen 
dürfe. Die Confuln widerfezten: ſich flandhaft dieſer 
Meuerung und wußten fie: zu unterdrüden, obgleich die 
Tribunen fie ins Gefängniß zu führen befahlen. 

Konnte ein Bürger nachweifen, daß irgend ein Les 
gionars Tribun fein perfönlicher Feind war, fo wurde er 
‚einer andern Legion zugetheilt, - 

Als in dem fpätern Zeiten die Kriegszucht berfiel, 
gab es roͤmiſche Feldherru, welche die Befreyung vom 
Kriegsdienſt für Geld verkauften. 

Alle und jede Befreyung vom Kriegedienſte hörte auf, 
wenn die Umftände dringend wurden; in dieſem Falle 
bob ein befonderes Senatsdekret alle Exemtionen auf. 

Der militärifhe Eid. 

Dreyerley Eigenfchhaften waren dem Soldaten unum⸗ 
gänglih noͤthig. Gehorfam gegen feine Vorgefezten, 
Tapferkeit dem Feinde gegenüber; Nedlichkeit gegen feine 
Kameraden und gegen die Laudesbewohner. Zu jeder 
diefer drey Eigenfchaften wurde er durch einen beſondern 
Eid verpflichtet. Gehorfam ſchwur er in dem Augens 
blick feines Eintrittd in den Kriegsdienſt; Ausdauer und 
Tapferkeit, wenn er feiner Genturie zugetheilt wurde; 
der dritte Eid, der die Heerespolizey betraf, wurde im 
Lager geleiftet. Unter ben Kaifern erlitt der militärische 
. Eid eimige. Abänderungen. Auſſer diefen drey gewoͤbn⸗ 
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lichen Eiden gab es noch auffergewöhnliche durch bie 
Umftände herbeygefuͤhrte. 

Der Hanpteid, den der Soldat leiftete, war ber, wels 
cher bey der Aushebung ftatt fand. Diefer Eid wurde 
Sacramentum genannt und der Bruch deffelben galt 
zugleich als Verbrechen gegen den Staat und die Götter. 

Mer diefen Eid ‚brach, wurde nicht mehr als. Soldat 
betrachtet; er war fogar derjenigen Wortheile  verluftig, 
Welche felbft dem wegen anderer Verbrechen zum Tode 
verurtheilten Soldaten zufamen: er konnte nicht. mehr 
‚teftiren. 

- Unter dem größern Theil der Römer herrſchte bie 
Meberzeugung, daß nur dieſer Eid N einen Feind 
zu tödten. 

Dieſer erfte. Eid — in die Haͤnde derjenigen, 
d.h. der Dictatoren oder Conſuln gelegt, welche den 
Vorſitz bey den Aushebungen führten. Sobald daher 
die Conſuln ihr Amt niederlegten, wurde das Heer auf 
gelöst und der Soldat war feines Eides entbunden. In 
befondern Fallen, wie z. B. bey der Belagerung der 
Stadt Veji (350 d. Et.) wurde der Eid alljährliw 
erneuert. 

Wenn zur Zeit ber Bärgerfriege der Soldat von 
‚einer Parthie zur audern übergieng, fo leiftere er ben 
Eid aufs Neues, und Cafar lich feine Truppen den Eid. 
fuͤr die ganze Dauer des Bürgerkriegs ſchwoͤren. 

Durch) diefen Eid: verſprach der Soldat, dem Feld 
berrn allenthalben, wohin er von diefem geführt würde, 
zu folgen, und das Gefeß erlaubte dem Feldherrn, ohne 
vorhergehenden Prozeß jeden Eoldaren zum Tode zu 
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verurtheilen, welcher den Gehorfam verweigern oder bie 
ahnen verlaffen "würde. 

‚Nachdem der Soldat diefen Eid geleiſtet hatte, ver, 
ſammelte er ſich auf dem vom Feldherrn bezeichneten 
Sammelplatze, wo die Reiter in Decurien, die Fuß⸗ 
gaͤnger in Centurien getheilt wurden. Hier leiſtete jede 
Decurie und jede Centurie insbefondere den zweyten Eid, 
den Feind muthig zu bekaͤmpfen und zum Dienſte der 
Republik vxreint zu bleiben. 

Dieſer Eid war freywillig und, befland nur bar 
einen unter den Soldaten ce! ingeführten Gebrauch, in den 
ſich die Feldheren in keinerley Art miſchten. 

Dieſer Gebrauch beſtand bis zur Schlacht bey Cannaͤ. 
Nach dieſem Zeitpuukt vereinigte man den zweyten Eid 
‚mit dem erſten, der in die Hände, ‚der Tribunen abge» 
legt werden mußte. Einer ſprach den Eid laut und 
vernehmlich vor, die übrigen giengen an dem Tribunen 
vorüber und ſprachen J 

„idem in me.‘ 

War Grund zum — in die ie Treue der Sol 
daten vorhanden, fo lic man fie namentlich einen nach 
dem andern durch einen Herold aufrufen - und een 
ſchwoͤren. 

Der Soldat war ſeines Schwurs babe, wenn 
der Feldherr im Feindes Hande fiel; von diefem Augen⸗ 
blicke an verlor lezterer alle Rechte eines Bürgers, und 
obgleich er diefe, wenn er in Freyheit gefezt war, wies 
der erhielt, war es ihm dennoch nicht verftartet, bie 
Soldaten in Folge ihres Eides zu den Fahnen zu rufen. 

Der dritte Eid wurde dem Soldaten abgenommen, 
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wenn fie zum erflenmal im Lager erſchienen. Die Tris 
bunen ließen nicht nur die Truppen, fondern auch den 
Troß und die Sclaven ausruͤcken und ſchwoͤren, daß 
fie nichte von allem, was fich im Lager befinde, vers 
'untreuen wollten,“ und felbft was fie fünden, in bie 
Hände des Tribunen abliefern würden, 

Polyb fpricht noch von einem andern Eid, der mit 
dem eben erwaͤhnten mehr verwandt, ja vielleicht ein 
Theil deſſelben iſt; ehe nemlich der feindliche Boden be⸗ 
ſchritten wurde, mußte jeder roͤmiſche Soldat ſchwoͤren, 
von der gemeinſchaftlichen Beute ſich nichts zuzueignen. 

Zur Zeit der Kaiſer ſcheint nur ein einziger Eid 
heſtanden zu haben, in welchem der Soldat dem regie⸗ 
renden Kaifer Treue ſchwur; dieſer wurde jedes Jahr 
am 1. Januar erneuert. Er war in ben Fräftigften 
Ausdruͤcken abgefaßt, und unter den duldfanten Kaifern 
für die Chriften mit befonderer Rucſicht auf ihre Re⸗ 
ligion eingerichtet. 

In beſondern Faͤllen veranlaßten die Feldherrn ihre 
Truppen zur Ablegung auſſerordentlicher Eide, theils 
um ſich ihrer Treue zu verſichern, theils um ihren Muth 
zu ſteigern. Zuweilen verbanden ſich auch die Soldaten 
von ſelbſt durch einen Eid zu Herbeyfuͤhrung des Sie— 
ges, der in diefem Fall fters erfämpft wurde. Go 
fhwuren die römifchen Truppen vor Veji, nicht cher 
. nad Nom zuridzufchren, bis diefe Stadt gefallen 

ſey. Als während dee Kriegs gegen Perjeus eine Menge 
- Soldaten ohne legitimen Grund auffer Dienft getreten 
war, ließen die Cenſoren fie den Eid fchwören, daß 
fie nach Macedonien zuruͤckkehren würden, 
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In den Zeiten der Bürgerfriege waren die Eide dm 
häufigfien. Ws Sylla von Afien nach Italien zuruͤck⸗ 
fam, um feine von Marius unterdrüdten Anhänger zu 
unterſtuͤtzen, und er befhtchtete, die Soldaten möchten 
in ihrem Vaterlande feine Fahnen: verlaffen, oder : ihm 
durch Ausſchweifungen verhaßt machen, ließ er fie ſchwoͤ⸗ 
ren, dag fie weder ihre Fahnen verlaffen, 2 irgend 
eine Gewaltthat begehen: würden. 

Dieſem zu-Folge war" der Eid. bey den Römern das 
ftärkjte Band der Dieciplin. Nach Maasgabe, als 
bieſe ſank, vervielfaͤltigten ſich die Schwuͤre in gleichem 
Verhaͤltuiß, als ſie gebrochen wurden. 


Kriegeriſche uebungen. 


Der zum Krieg geborene Roͤmer bildete ſeine Rinder 
ſchon mit den- erften Jahren zu diefem Zweck. Es würbe 
jedoch zu weit führen, die ganze Erzichung der Römer 
bier aufzunehmen; man befchranft fich daher darauf, 
nur biescnigen Uebungen zu befchreiben, mit denen mau 
den bereits ausgehobenen Soldaten befchaftigte.: 

Die kriegeriſchen Uebungen wurden von den Römern 
als etwas für den Soldaten ſo wefentliches gehalten, daß 
das lateiniſche Wort exercitus, Heer, Feinen andern 
Urfprung hat; dieſe etymologifche Deutung geftatten 
Stellen aus Varro und Cicero. Lezterer fagt noch insbe 
fondere: „Man ziehe die Anftrengung unſerer Maͤrſche 
„in Betracht: Lebensmittel’ für mehr als vierzehn Tage, 
„Handwerkszeug und Pallifaden zu tragen. Ich crs 
„waͤhne des Helms und des Schildes, des Schwerbtes 
„nicht. Diefe find chen fo wenig eine Laſt für unfere 
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„Soldaten, als ihre Schultern, Arme und Hände. 
„Mach ihren eigenen Yeußerungen find bie Waffen ‚die 
„Glieder. des Soldaten, Was foll ic) von den Uebungen 
„unſerer Legionen fagen? Welche. Mühe. wird verwens 
„‚bet, um fie im Sturmfchritt gegen den Feind anräden, 
„ihn mit Kraft, anfallen ‚zu lernen! Hieraus: entfpringt 
‚jener Muth, der in der, Schlacht felbft der Wunden 
„und des Todes fpottet, - Einem alten Soldaten gegen: 
„uber, wirb ein, ungeuͤbter von gleichem TR nur wie 
„ein Weib erfcheinen.‘ 
Vegez 'fagt, ein alter Soldat, der nicht. inftruirt- ift, 
bleibt immer Rekrut. Keiner der alten Schriftfteller äußert 
ſich jedoch mit fo viel Beredtfamfeir über den Nutzen 
der Kriegsuͤbungen, als der Geſchichtſchreiber Flavius: 
„Betrachtet man, fagt er, welches Studium die Roͤ— 
„mer aus der Kriegskunſt machten, fo wird man zu 
„geben, daß die große Macht, welche fie erlangt haben, 
„kein Geſchenk des Gluͤcks, fondern der Lohn der Tapfer⸗ 
„keit war. Sie warten den Krieg nicht ab, um fich 
„dann erft in den Maffen zu üben, fie laffen fich durch 
„den Frieden: nicht einfchlafern, und erheben, dann erft 
„den Arm, wenn die Nothwendigkfeit fie auffchredt; 
„vielmehr, als ob fie im den Waffen ‚geboren wären 
„und diefe einen Theil ihrer Glieder ausmachten, dauern 
„ihre Kriegsübungen ununterbrochen fort. Jeden Tag 
„legt jeder Soldat Beweife von Kraft und Muth ab. 
„Daher haben aud) Schlachten nichts Neues, nichts 
„Schwieriges für fie: gewohnt Reih und Glieder zu hal⸗ 
„ten, verbreitet fidh nie Unordnung unter ihnen; den 
„Einfluß der Furcht Fennen fie nicht. Anſtrengung ver 
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„mag ihre Kraft nicht zu erſchoͤpſen. Sie find feſt 
„überzeugt, zu fiegen, weil fie gewiß find, auf feinen 
„Feind zu Soßen, der ihmen gleicht, und man kann 
„mit Recht Eehaupten, daß ihre Uebungen Treffen ohne 
„Blutvergießen, und ihre Treffen bintige Kriegsuͤbungen 
„ſind.“ 

Den Erxercier⸗ Uebungen ſtanden die Cohortenpraͤfek⸗ 
ten oder die Legionartribunen vor. Diejenigen, welche 
die Soltaten in den Waffen übten, hießen doctores 
armorum, campidoctores oder campiductores. Nah 
Vegez ftrafte man gewöhnlich die Nachläffigen dadurch, 
daß man ihnen Gerſtenbrod gab. Waizenbrod erhielten 
fie erft wieder, wenn fie. in Gegenwart der erften Dffis 
ziere der Region Beweife ihrer Geſchicklichkeit im Exer⸗ 
cieren abgelegt hatten. 

Unter der Regierung des Alerander Severus erſchei⸗ 
nen die campiductores zum erftenmal; in den Zeiten 
der Republik und der erften Kaifer waren die unterrich⸗ 
tetſten Soldaten mit der u der andern be⸗ 
auftragt. 

Der Conſul Publius Rutilius gab den Soldaten 
feines Heeres, was vor ihm keiner gethan hatte, bes 
fondere Ererciermeifter, die cr aus einer Gladiatoren- 
ſchule 3098. Julius Cäfar Übertrug diefes Amt gefchid- 
ten roͤmiſchen Rittern und -felbft Senatoren. 

Die ErerciersUebungen der Römer gefchahen im 
Freyen vor den Thoren der Stadt. Das Feld, auf 
‚welchen fie vorgenommen wurden, nannte man nad) 
dem zu Rom das Marsfeld. Im MWinter fanden fie 
für die Reiterey in befonders zu dieſem Zweck erbauten 
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Reitſchulen, für das Fußvolk in — es Bas 
filifen oder Hallen: ſtatt. 

- Die Gefchichte weist viele Beyſpiele * — ba ſelbſt 
Conſuln und Feldherrn die Waffenuͤbungen fottſezten, 
und ſich in denſelben zu vervollkommuen ſuchten. 


Valerius Corvus, der ſechsmal Conſul und zwey— 
mal Dictator geweſen war, und’ viermal triumphirte, 
fampfte haufig mit feinen RN um bie ausgefige 
ten Preife. 

Scipto Africanus Tieß feine Truppen von Cartha⸗ 
gena am erſten Tag in vollen Waffen einen Marſch 
von 4000 Schritten machen; am zweyten Tag wurden 
die Waffen gereinigt und polirt, am dritten Tag Schein 
gefechte ausgefuͤhrt, und ſofort nach einem a Ruhe 
derſelbe Cyclus wieder vorgenommin. 


Aeyhnliche Beyſpiele koͤnnten von dein zweyten Sci⸗ 
pio, von Pompejus, Caͤſar, Sertorius erzaͤhlt werden. 
Trajan, Alexander Severus und alle beſſere Kaiſer be— 
obachteten dieſelben Grundſaͤtze. 

Die Gegenſtaͤnde, welche der roͤmiſche Soldat zu 
tragen hatte, waren folgende: der Helm, der Panzer, 
links cin langes Schwerdt, ein kuͤrzeres rechts, das 
Pilum oder der lange Wurfſpeer und ein großer Schild. 


Auffer „diefen Waffen trug er noch fein Kochgefchirr, 
eine Säge, eine Schaufel, eine Sichel, eine Erdhaue, eine 
Art und Stricke; alle diefe Werkzeuge waren noͤthig, um 
Holz zu fallen, die Erde aufzugraben und weiter zırfchaffen, 
Futter zu ſchneiden und Gefangene zu binden. Gewöhn- 
lich trug er Zwieback Auf ſiebzehn Tage, dfters auf 
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einen ganzen Monat, und vier bis zwölf ai * 
Verpalliſadirung des Lagers. 


Am den Soldaten daran zu gewöhnen, dieſe Laſt 
zu tragen, erhielt er zu den Uebungen ſchwerere Waffen, 
als feine gewöhnlichen. | 


Sm Srieden waren bie Legionarfoldaten unausgeſezt 
beſchaͤftigt; man verwendete ſie zu oͤffentlichen Werken, 
und dieſe Arbeiten dienten als eben ſo viele Uebungen 
und erhielten ſie bey Kraft. 


Der Conſul C. Flaminius ließ durch feine Solda— 
ten eine breite Straße von Bononia (Bologna) nach 
Aretium anlegen. Scipio Naſica ließ in den Winterquar⸗ 
tieren eine Flotte erbauen, obgleich er keine Schiffe bedurfte. 
Caͤſar ließ im afrikaniſchen Kriege bald Waͤlle und Schans 
zen aufwerfen, bald Damme im Meere erbauen, mehr um 
feine Truppen zu befhäftigen, ald irgend eines Nutzens 
wegen, den er von diefen Werken erwartete. Auguſt 
bediente fich feiner Soldaten, um die Nilcanale zu rei- 
nigen. Mehr jeboch, als alle feine Vorgänger, wußte 
Kaifer Probus die Legionen zu befchäftigen, deren Ars 
beiten in allen Provinzen des Reiche von heit Thaͤ⸗ 
tigkeit zeugten. 

Durch ſolche muͤhſame Uebungen Saite ſich der roͤ⸗ 
miſche Soldat dergeſtalt abgehaͤrtet, daß man ihn (nach 
Plutarch) bey ſeinen Arbeiten weder ſchwitzen, noch 
ſtaͤrker als gewoͤhnlich athmen ſah. Zu dieſen Uebungen, 
welche dem Koͤrper Kraft verliehen, gehoͤrte noch das 
Durchſchwimmen der Fluͤſſe. 

So rettete ſich Sertorius, obgleich mit Wunden be⸗ 
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dect, indem er mit Schild und Panzer ſchwimmend 
die Rhone hinterlegte. 

Caͤſar ließ ſich nie durch Fluͤſſe aufßalten 5 man 
weiß, daß er im alerandrinifchen Krieg feiner Schimms 
Zunft das. Leben verdankte, indem er über 200 Schritte 
im Meer ſchwamm, die rechte Hand über dem Haupt, 
um wichtige Papiere, die er retten wollte, nicht naß 
werden zu laffen, während er mit den Zähnen feinen Feld⸗ 
herrnmantel fefthielt, damit diefe ruhmvolle Beute nicht 
in die Hände der Feinde falle. 

Allein Troß der Sorgfalt, mit welcher diefe Schwimms 
übungen bey den Roͤmern betrieben wurden, waren 
ihnen doch hierin die Germanen und insbefondere die 
Bataver weit überlegen. 

Eine Ucbung , welche den Regionarfolbäten zugleich 
Träftig und behend zu machen geeignet war, tft Diejes 
nige, welche Vegez campi cursio oder decursio nennt. 
Obwohl diefer Gebrauch alt war, erhielt er durch die 
Drganifationen Augufts und Hadrians dennoch eine neue 
Einrichtung. Diefe Katfer fezten feft, daß das Fußvolk 
dreymal in jedem Monat mit vollkommener Ausruͤſtung 
und in der gewoͤhnlichen Marſchordnung zehn roͤmiſche 
Meilen ſich vom Lager entfernen und wieder zuruͤckkehren 
mußte, und zwar dergeſtalt, daß ein Theil des Weges 
im Laufe zuruͤckgelegt wurde. Die zwanzig römifchen 
Meilen mußren nach unferer Zeit in etwa 6; Stunden 

zurückgelegt werden. Dabey unterfchied der Roͤmer 
dreyerley Arten des''Schrittö: gradus militaris, der 
gewöhnliche Schritt, gradus plenüs, der a 
ſchritt, und cursus,-der Lauf, 
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Zum Lauf wurde derirdmifche Soldat gewoͤhnt, das 
mit er füh mit Ungeftinm auf den Feind zu werfen 
im Stande fey, ſich mit Schnelligkeit eines vortheilhafs 
ten Poſtens bemächtigen-, ober: dem Feinde zuvorkom⸗ 
men und denfelben mit — * der Flucht ein⸗ 
holen koͤnne. 

Die Uebung im Springen war bey den Römern 
von gleicher Wichtigkeit, damit weder Gräben, noch 
fonftige Terrainhinderniffe — im Vorruͤcken 
zuhalten vermoͤge. 

Am meiſten trug der von den Griechen — 
und bey den Roͤmern eingefuͤhrte, ſogenannte pyrrhiſche 
Tanz zur leichten Handhabung der Waffen bey. In die⸗ 
ſem Tanz ahmten die Roͤmer theils einzelne kriegeriſche 
Handlungen nach, theils diente er dazu, den Soldaten 
an einen gleichfoͤrmigen Marſch zu gewöhnen, theils 
wurden in dieſem Tanz die noͤthigen Bewegungen ges 
kehrt, um Verwundungen auszuweichen. Die Campi- 
doetores ertheilten Unterricht in dieſem Tanze, ber for 
wohl vom Fußvolf, als von der Reiterey eingeuͤbt wurde, 

Alle dieſe Uebungen reichten jedoch noch nicht hin, 
um den -tömifchen Soldaten auszubilden. Die geſchickte 
Handhabung der Waffen war von großer Wichtigkeit, 
Avidius Caſſius übte feine Soldaten einmal in der 
Woche im Pfeilfchießen und in Führung der übrigen 
Waffen, und in frühern Zeiten wurden dieſe Webungen 
jeden Tag vorgenommen. Der junge Soldat wurde 
Morgens und Abends in den Waffen geübt, und aud) 
die Geſchickteſten mußten regelmäßig einmal des Tags 
erercirt werden. 


an 
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Die leichten: Truppen . wurben in den Wurf⸗ und 
Schußwaffen, fo wie auch in Handhabung der Schleu- 
der geübt. Mit Pfeilen wurde auf eine Entfernung 
von 600 Fuß nach einem Pfahl gefchoffen. Auf gleiche 
Entfernung trug auch die Schleuder. Auch Kiefel von 
einem Pfund Schwere wurden von den Soldaten ges 
worfen. 

Plumbata hieß eine Waffe, deren Vegez oft era 
wähnt, ohne fie zu befepreiben; wahrfcheinlich waren 
es bleierne Kugeln, die aus = Schleuder geworfen 
wurden, 

Den Pfeilſchuͤtzen und Schleuderern war zu ihren 
Uebungen ein befonderer Platz angewieſen. den ſie nicht 
verlaſſen durften. 

Die Schwerbewaffneten wurden in der Fuhrung des 
Schwerdtes, des Wurffpeers und in der; Dedung mit 
dem Schilde geuͤbt. In den Fechtübungen wurde mehr 
auf den Stich, ald auf den Hieb gefehen. Am nuͤtz⸗ 
lichften war die unter dem Namen: ad palum exer- 
ceri befannte Uebung; das Haupt ded Soldaten wurde 
mit einem fehr ſchweren Helm bedeckt, ein doppelt fo 
ſchwerer Schild als der gewöhnliche und eben fo ſchwere 
hölzerne Waffen. wurde ihm in die Hände gegeben; mit 
diefen mußte er zweymal bes Tags gegen einen ſechs 
Fuß aus dem Boden hervorragenden Balken in Gegen: 
waart der Fechtmeifter Fämpfen, und denfelben von allen 
Seiten anfallen. Der Platz, auf welchem diefe Uebun - 
gen vorgenommen wurben , hieß Palaria. 

Auffer den Uebungen des einzelnen Soldaten wurden 
auch militärifche Evolutionen vorgenommen, . Die Neus 

aus⸗ 
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ausgehobenen wurden haufig uf das Marsfeld geführt, 
wo fie anfangs in einem Glied mit gehoͤrigem Abftand 
von einander defiliren mußten; fojort müßten auf ein 
gegebenes Commando zwey Glieder gebildet werden. 
Auf ein weiteres Commandowort ſtellten ſie ſich vier 
Mann hoch. Aus dieſem Rechteck ward die dreyeckige 
Schlachtordnung, conus, gebildet, die von großer Wich⸗ 
tigfeit war. Auch die kreisſormige Schlachtordnung 
wurde auf den Fall eines Angriffs von allen Seiten 
eingeuͤbt. 

Wie alt die Soldaten auch ſeyn mochten, ſo wurden 
fie vor jeden Feldzuge in den Waffenuͤbungen von den 
Tribunen gepräft.. Jede Eohorte mußte alle Bewegun⸗ 
gen des Gefechts und der Verfolgung ausführen; ſoſort 
309 man die Cohorten zufanimen, bildete die Schlacht 
ordnung, und ließ fie wie am Tage eines Treffend | 
mandpriren, 

Dabey wurde beobachtet, Hb der Soldat fich nach 
der Vorſchrift bewege, auf die Commando's achte, und 
ſich nach den Signalen und Fahnen richte. So lange 
noch irgend Fehler begangen wurden, dauerten die 
Uebungen fort, bis alle En vollkommen geübt 
waren: 

Nichts wär der Willkuͤhr der Soldateıt überlaffen; 
feldft die Art des Schlachtrufs und wie er auögeftoßen 
werden mußte, war sorgefchrieben: 

Auffer den oben befchriebenen Uebungen mußten die 
Reiter, die, fo lange fie einen Theil det Legion bilde, 
ten, auch als Fußvolk zuweilen Verwendet wurden, teis 


ten lernen; dieß gefchah noch vor dem fiebzehnfen Jabr 
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von der ganzen rdmiſchen Jugend. Damals Fannte man 
roeder den Gebrauch der Sättel, noch den der Steig⸗ 
buͤgel. Voltigir⸗Uebungen wurden Sommers und Win⸗ 
ters auf hoͤlzernen Pferden vorgenommen, anfangs ohne, 
fpäter mit Waffen. Auch das Aufs und Abfiken recht⸗ 
und links mit dem Schwerdt oder der Lanze in der 
Hand wurde fleißig eingeuͤbt. Wow dieſen Uebungen 
wurde zu denen auf der Reitſchule geſchritten und end— 
lich die Reiter in Turmen abgetheilt, und mit ihnen 
bald auf offenem, bald auf durchſchnittenem Terrain 
mandorirt, bamit im Felde ihnen — Neues aufe 
ſtoben moͤge. 

Die trefflichſten Feldherrn leuchteten bey dieſen Uebur⸗ 
gen mit eigenem Beyfpiel voran. 

Als nach und nach die Kriegskunſt berfiel, erkannte 
man (zu Ende des fuͤnften Jahrhunderts) das roͤmiſche 
Kriegsweſen nicht mehr. Die Uebungen der Reiterey 
waren nur noch Spielwerf, die des Fußvolks beſchraͤnk⸗ 
ten ſich auf Paraden, die wohl noch einen muͤßigen 
Zuſchauer unterhalten, keineswegs aber fuͤr den Krieg 
von einigem Nutzen ſeyn konnten. 


Das roͤmiſche Lager. 


Kager, castra, nannten die Römer denjenigen Ort, 
an welchen die Truppen ihre Zelten aufgefchlagen hatten. 
Das Lager war die Schule der römifchen Dieciplin; 
und der Soldat brachte Feine Nacht auſſerhalb deſſel⸗ 
ben zu. 
Die Römer unterſchieden zweyerley Arten von Lager: 
ſolche, die nur für eine einzige Nacht angelegt waren, 
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castra aestiva, und folche, die für längere Zeit gefchlas 
gen wurden, castra stativa, Standlager. Die Winter 
lager, Hiberna, wurden forgfältiger erbaut and mit 
Merkftatten, Magazinen und Spitalern verſehen. Viele 
Städte verdanken folden Lagern ihre Entſtehung. 

Polyb befchreibt die Abſteckung, Anlegung und innere 
Einrichtung eines römifchen Lagers folgendergeftalt, 

War der Ort zum Lager auserfchen,- ſo wurde bas 
Zelt des Feldheren auf einem Punkte aufgefchligen, von 
welchem aus er alles leicht überfehen Fonnte, Auf dem 
Praͤtorium wurde eine Fahne (Vexillum) Aufgepflanzt 
und tm dieſe ein Quadrat dergeſtalt ausgeſteckt, daß 
jede der vier Seiten des Quadrats von der Fahne 100 
Fuß abſtand. Vor dieſem Play und gegen den Eins 
Hang des Praͤtoriums wurden die Legionen und zwar 
auf der Seite gelagert, die zum Waſſer⸗ und Futter⸗ 
holen die bequemſte war. 

Jeder der beyden Conſuln befehligte zwey Legionen; 
in jeder Legion dienen ſechs Tribunen, folglich hat je⸗ 
der Couſul zwoͤlf Tribunen unter ſich. Die Zelten dies 
fer Tribunen werden in einer geraden, mit der gewaͤhl⸗ 
ten Seite des abgemeffenen Quadrate, parallelen Richtung 
und fünfzig Fuß von derſelben aufgeſchlagen. Diefer 
Zwiſchenraum ift für die Pferde, Laſtthiere und für das 
Gepäce der Tribunen beftimmt. Die Zelte der Tribus 
nen ftchen dergeftalt, daß fie das Prätorium hinter fich, 
das ganze Lager dagegen vor fich hatten, deßhalb 
nennt Polyb diefe Linie, welche gegen das Lager hin 
fieht, immer die: Front, - Die- Zelten der Tribunen, 
welche gleich weit von einander abftanden,, nahmen in 
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der Breite eben fo viel Raun ein, als die der Legionen. 
Sofort mißt man bdiefen Zelten gegenüber einen andern 
Raum von 100 Fuß ab, zicht eine mit dem Zelten der 
Tribunen parallele Linie und lagert die’ Legionen auf 
folgende Weife: 

Man fehneidet die eben gezogene Linie in der Mitte 
fenkrecht; durch den Durchſchnittspunkt zicht man eine 
gerade Linie, und fünfundzwanzig Fuß von jeder Seite 
diefer Linie lagert die Reiterey der beyden Legiouen 
einander gegenÄber, und durch einen fünfzig Fuß Breiten 
Raum von einander abgefondert. Die Zelten fomwohl 
für die Reiterey, als für das Fußvolk wurden auf die 
felbe Art aufgefchlagen; denn ſowohl die Manipeln als 
die Turmen nahmen ein Quadrat ein und waren gegen 
die Gaffen zugefehrt. Die Lange des. Raums war 100 
Fuß längs der Gaffe, die Breite richtete man gewoͤhn⸗ 
lich fo ein, daß fie der Laͤnge gleich war, auffer bey 
den Bundesgenoffen. Waren die Regionen zahlreicher, 
fo gab man an Raum in die Länge und Breite zu, 
Wenn nun auf diefe Art die Reiterey gegen die Mitte 
der Zelten der Tribunen geftellt war, fo entftand cine 
Gaffe, die von der erwähnten Kinie, und von dent 
Platze, der vor den Zelten der Tribunen fich befindet, 
anfteng. Das ganze Lager war gleichfam in Gaffen 
getheilt, weil fowohl die Manipeln, als die Turmen 
zu beyden Seiten der Lange nad) gelagert find, 

Hinter der Reiterey ftehen zu beyden Seiten im 
gleich großen Lagerraum’ die: Triarier der beyden Legio— 
nen, fo daß fie mit dem Rüden an die Reiterey an 
ſtoßen, aber die Breite ihres Lagerraums beträgt nie 
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die Haͤlfte von der Laͤnge deſſelben, weil die Triarier 
gewoͤhnlich ſelbſt nur die Halfte von den übrigen Ab» 
theilungen der Legion ausmachen, 

Fuͤnfzig Fuß von den Triariern und dieſen — 
über ſtellt man die Principer an den Rand des Zwir 
ſchenraumes, wodurch) eine zweyte Gaſſe entficht, welche 
ebenfo, wie jene der Reiterey, von der geraden Linie, 
oder von dem Raume von 100 Fuß, der die Zribunen 
abfondert, anfangt und im jener Richtung aufhört, mit⸗ 
bin gegen die Front ded Lagers fieht, 

Zunächft Hinter den Principern ftehen die Haftaten, 
fo daß fie mit dem Rüden an die Principer ftoßen. 
Da nun jede Waffengattung der Legion aus zehn Mar 
nipeln befteht, fo werden alle Gaffen gleich lang und‘ 
reichen fomit gleich weit an die entgegengeſezte Seite 
des Walls. 

Fuͤnfzig Fuß von den Haſtaten und ihnen gegen⸗ 
über lagert die Reiterey der Bundesgenoffen in derfelben 
Reihe. 

Da nun das Fußvolk der ——— wenn 
man die extraordinarii davon abzieht, dem Fußvolk 
der Legion gleich, die Reiterey der Bundesgenoſſen aber 
noch einmal ſo ſtark iſt, und man ein Drittheil davon 
wegnahm, um die equites extraordinarii davon zu er⸗ 
richten, ſo gibt man ihnen in der Breite einen ihrer 
Zahl angemeſſenen Raum, in der Laͤnge nehmen ſie 
aber nicht mehr Raum cin, als die roͤmiſchen Legio— 
nen. Sind diefe fünf Gaffen, im welche das Lager 
der Länge nach getheilt ift, gezogen, fo lagert das Fuß⸗ 
volk der Bundesgenoffen hinter der Reiterey derfelben, 
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jedoch auf beiden Seiten gegen ben Wall Sront machend. 
An der Spitze eines jeden Manipeld ftehen Die Zelten 
der Centurionen, Sind alle Truppen auf diefe Weiſe 
gelagert, jo trennt man die fünfte und fechöte Turme 
und ebenfo den fünften und fechsten Manipel durch einen 
Raum von fünfzig Fuß Breite, Diefer Raum bilder 
eine neue Gaſſe, welche quer durch das Lager geht 
und parallel mit den Zelten der Tribunen iſt; fie beißt 
die Fünftheilige, quintana, weil fie je zwifchen 
fünf Manipeln durchführt, und alle Gaffen im zwei 
Hälften theilt, | 

Derjenige Raum, welcher Einter den Zelten der Tri⸗ 
bunen, und zu beiden Seiten des Praͤtoriums uͤbrig 
bleibt, dient theils zum Forum (Markt), theils iſt er 
dem Quaͤſtor und feinen Gefolge beſtimmt. 

Rechts und links von dem lezten Zelte der Tri— 
bunen, und im gerader Linie mit deuſelben lagern bie 
Electi der Reiterey und die Freywilligen. Diefe Truppen 
ſtehen mit den Rücken gegen die beiden Seiten des Walles 
und fehen anf das Forum und Quaͤſtorium. Mit dem 
Ruͤcken an diefe Reiterey gelehnt, mithin nach dem Walle 
Front machend, lagerten zu beiden Seiten des Praͤto⸗ 
riums die Electi und Freimilligen des Fußvolks. 

Hinter dem Prätorium wurde ein Raum von 100 
Fuß Breite freygelaffen, der mit den Zelten der Tris 
bunen parallel läuft und von einer Seite des Walles 
an dem Forum und Quaftorium vorbey bis zur andern 
Seite des Walles acht. 

An der vordern Seite biefer Gaffe lagert die außers 
ordentliche Reiterey der Bundesgenoffen, mit Front 
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gegen bas Forum, das Prätorium und Quaͤſtor ium. 
Durch die Mitte ihres Lagerraums fuͤhrt eine Gaſſe, 
fuͤnfzig Fuß breit, rechtwinklich nach der hintern Seite 
des Lagers. Das außerordentliche Fußvolk der Huͤlfs⸗ 
truppen lagert mit dem Ruͤcken an dieſe Reiterey, Front 
gegen die hintere Seite des Lagers machend. Dir übrige 
Kaum, der zu beiden Seiten Diefer Truppen übrig 
bleibt, ift theils für die Fremden, theil® für die von Zeit 
zu Zeit wegen Gefchäften in’ Lager kommenden Bundes 
genoffen. 

Aus diefer Beſchreibung geht hervor, daß das ganze 
Lager die Geſtalt eines Quadrats hat; zwiſchen dem 
Wall und den Zelten befindet ſich im ganzen Umfang 
des Lagers ein Raum von 200 Fuß Breite, der zum 
Eingang und Ausgang dient, ohne daß die Truppen 
ſich hindern. Hierher wird das Vieh, und alles, was 
dem Feinde abgenommen- wurde, gebracht, und eine 
Wache dabei aufgeſtellt. Der groͤßte Vortheil dieſes 
Raumes aber iſt der, daß bei naͤchtlichem Angriffe weder 
Pfeile, noch Feuer die Zelten erreichen konnten. Iſt bie 
Zahl der Bundesgenoffen ungleich ſtärker, als die Zahl 
der Legivnar- Soldaten; fo weißt man ihnen außer 
den bereits bezeichneten Plägen, noch einen Raum 
an der Seite des Pratoriums an, indem man das 
Forum und Quaftorumsauf eime Seite verlegt. Ruͤckt 
aber ein. ungleich ſtaͤrkeres Heer der Bundesgenoſſen 
gleich anfangs mit den Legionen in’ Feld, fo fügt man 
zu beiden Seiten der roͤmiſchen Legionen zum obigen 
Lagerraum noch. eine Gaffe hinzu. - 

Lagern endlich vier Legionen und zwey Eonfuln 
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innerhalb” eines Walles, fo ftoßen die extraordinarü 
beider Heere zufammen, und beyde Lager find in einer 
von einander abgewandten Stellung an einander gefügt. 
Das Lager erhält demnach die Figur eines Rechtecks, 
deſſen Inhalt doppelt ſo groß und deſſen Umfang ein 
halbmal größer if, als vorher. 


So weit die Befhreibung des Polyb; das vorbere 
ober Hauptthor hieß porta prætoria; aus dieſem ruͤck⸗ 
ten die Legionen gegen den Feind. Das hintere Thor 
hieß porta decumana; aus dieſem wurden die Verbres 
eher zur, Strafe, und der Unrath hinausgeführt. Die 
beiden Pforten rechtd uud links vom Pratorium hießen 
porta pringipalis dextra und sinistra. 


Den Wall und Graben mußten die Bundesgenoffon 
auf den beiden Eeiten, wo fig lagerten, ziehen, Jede 
der beiden andern Seiten fertigte cine roͤmiſche Legion. 
Jede Seite wurde nach der Zahl der Manipeln vertheiltz 
hei jeder führte ein Centurio die Auffisht und Anords 
nung, War der ganze Sagerwall fertig, fo wurde er 
von zwey Tribunen unterſucht. Ueberhaupt führten je 
zwey Tribunen die Aufſicht im Lager, fo lange der 
Feldzug dauerte, „Bei den Bundesgenoffen perfahen die 
Praͤfekten diefes Amt, Ä 
Ueber den Dienſt ber Nachtwachen im Lager ift im 
dom Übfchnitt yon’ der Manuszucht der Legio— 
nen ausführlich gehandelt worden, 

Die Wache vor dem Zelse des Feldherrn verfah cin 
Manipel, Auch der Quaͤſtor und jeder der Legaten 
erhielten befondere Poften, Die änfern Geiten des 
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Walls wurden von den Veliten bewächt, uͤberdieß ver⸗ 
ſahen an jedem Lagerthor zehn Veliten die Wache. 


Sollte das Heer zum Treffen ausruͤcken, ſo wurde 
das Claſſicum geblaſen, ein Zeichen, das alle Inſtru⸗ 
mente zugleich anſtimmten. Hatte der Feldherr die 
Abſicht, am folgenden Tag ein Treffen zu liefern, ſo 
unterblieb dag Claſſicum, und es wurde auf dem Praͤ⸗ 
torium eine rothe Fahne aufgeſteckt. Auf diefed Zeichen 
ſezte der Soldat fowohl Maffen als Ruͤſtung in guten 
Zuftand und nahm die Deden von den Schilden ab, 

Unter den Kaifern änderte fich die Geſtalt des rds 
mifchen Lagers, und erhielt bald eine vierediige, bald 
eine dreieckige, bald eine halb. runde, bald eine u. 
runde Form. | 

Hiebey entſchied bie Zahl der Truppen. Hatte mar 
wenig Truppen, fo machte man das Lager rund. Hatte 
man viele, fo machte man es piereckig, war die Truppens 
zahl noch größer, fo. lagerte man im Dreyeck. Der Lagers 
wall wurde auf folgende Art gefertigt. Rings um dag 
Lager wurde aus Nafın ein Wall von drey bis fünf 


Fuß Höhe angelegt; vor diefem Mall zog man einen 


Graben, der neun bie zwölf Fuß breit und fieben bie 
neun Schuh tief war. Die ausgegrabene Erde wurde 
gegen das Lager zu zwifchen zwey Reihen Flechtwerk vier 
Schuh hoch aufgehäuft und der Graben mit Pallifaden 
befezt, welche der Se! dem Marfchg zu tragen 
gewohnt war, 

Die Zelten der Römer beftanden aus ausgefpannten 
Decken von Thierhäuten, oder aus Brettern. Bei der 


d 
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Belagerung von Veii kommt das erfte Benfpiel vor, 
daß römifche Truppen unter Zelten überwinterten, 


Angriffs: Maſchinen. > 


Sie Schildfrdte, testudo, war aus Balken 
und Bohlen gefertigt, und mit rohen Th’ erhäuten gegen 
Feuer gefchligt. Inwendig war ein ſtarker Balken an 
gebracht, an deffen Ende fih ein krummes fpißiges 
Eifen befand, womit man Steine aus den feindlichen 
Mauern brach, weßhalb es Sichel, falx, genannt 
wurde, War der Balfen mit einem fchweren eifernen 
Kopfftäck verfchen, fo wurde die Mafchine Widder, 
aries, genannt, weil er nach Art der Widder zuruͤck⸗ 
gieng, um ‚mit deſto größerer Gewalt zu fioßen, Das 
über dem Balken befinpliche Schirmdach hatte ſeinen 
Namen von der Schildkroͤte, — 

Eine zweyte Art vom testudo darf mit der erſten 
nicht verwechſelt „werben, Bey einem heftigen feindlichen 
Angriff bildeten namlich die roͤmiſchen Soldaten einen 
Kreis, der bis in den Mittelpunkt gedrängt voll war. Die 
vorderften lagen auf den Knien, deckten fich mit ihren 
"langen Schilden in wagrechter Stellung vom Kopf bis 
zum‘ Knie, indem fie eine Art Mauer bildeten. . Die 
nach-ihnen folgten , hielten ihre Schilde über den Kopf 
und ‚bildeten auf folche Weiſe ein vollfommenes Dach, 
von welchem alle Gefchoße ſpurlos abprallten, 

Die zuerft befchriebene testudo diente dem Soldaten 
zur Dedung, wenn er Graben zu zichen und Waälle 
aufzuwerfen hatte; fie ftand auf Raͤdern, um überall 
bingefchoben werden. zu koͤnnen. | 
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Die Anzahl der Mafchinen, deren ſich die Alten 
bedienten,, um bey Belagerungen ihre Arbeiter zu decken, 
ift fehr groß. Der Soldat arbeitete verbedit, und ges 
brauchte Eteine, Baumäfte und Reißig, ‚welche Mar 
terialien mit Erde vermiſcht wurden. Die Werke, welche 
fie erbauten, waren außerft feft, weil die Mafchinen, die auf 
denfelben errichtet wurden, von fehr großem Gewicht waren. 

Waren die Belagerer durch ihre Schugmafchinen 
einmal den Mauern nahe gefommen,, fo hielt die Ver» 
theidigung der Belagerten ſehr ſchwer; - fie befchranfre 
fich auf den Gebrauch der Wurfmafchinen, der Gefchoße 
aus Baliften, und der Kunftfeuer, um die feindlichen 
Thürme und Schilöfröten in Brand zu fteden. — 

Der Widder, von ‚einigen Schriftftellern auch der 
ſchwebende oder Hängebod genannt, wird von Vitruv 
ausführlich befchrieben; feine Schwere betrug 4ooo Tas 
Iente, oder ctwa 480,000 Pfund. Man rüdte mit 
ihm über die Ausfüllung des Grabens bis auf eine ge 
wiſſe Weite der Mauer vor; um ihn gegen die Ausfälle 
der Belagerten zu fichern, wurde eine Bruftwehr von 
Erde um ihn aufgeworfen, | 

Eine andere Art Mauerbrecher war der Rollbod; 
auch ihm diente eine Schildkröte zur Deckung; er ber 
wegte fich auf untergelegten Walzen mittelft Seilen, 
wurde übrigens zu gleichem WERL wie der Hänger 
bock angewendet, 

In den fpätern Zeiten folgte jeder Legion sin Mauers 


brecher. Der Heieopolis der Griechen, der in der Be⸗ 


lagerung von Rhodus (Woͤrterbuch der Schlachten J. Bd. 
Seite 650) beſchrieben iſt, diente zu gleichem Zweck, 
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Die Annäherungsgänge (vine=) wurden 
von Holz gefertigt. Sie wären acht Schuh hoch, fieben 
Schuh breit und fechszehn Schuh lang. Man bededite 
fie oben mit einem doppelten Dad) von Brettern und 
Flechtwerk, auf der Seite mit geflochtenen Weiden ges 
gen Steinwärfe und Pfeile, Gegen Feuer wurden fe 
durch rohe Thierhäute verwahrt. Unter dem Schutze 
dieſer Gänge näherte man fich dem Fuße der IUON, 
um fie zu untergraben, 

Die Schußwände, plutei, wurden nad) vorn 
gewölbt, aus Weiden geflschten und gleichfalld mit 
Häuten bedeckt; man bewegte fie auf drey Heinen 
Nädern, Hinter diefen Schukwänden fanden Schlew 
derer und Bogenfhüten, melde die Belagerten von 
ben Wällen zu vertreiben fuchten, damit man die Leis 
tern defto leichter anlegen Fonite., 2 

Der Erdſchutt, agger, war eine Erhöhung von 
Erde und Holz, um gleiche Höhe, wie die feindliche 
Mauer zu gewinnen, und von demfelben aus die Stadt 
deſto Fraftiger zu befchießen. 

Musculi hießen Eleine Gallerien, unter deren 
Schuße man den Graben der belazerten Stadt mit 
Steiner, Holz und Erde: ausfüllte, damit die Wandels 
thürme ohne Hindernig gegen die Mauer anruͤcken konn⸗ 
ten. Eine andere Art Musculi diente dazu, den: Weg 
vor den Wandelthuͤrmen zu bahnen. 

Terrebra hieß eine: Mafkhine, welche mittelft 
eines Hafpels einen mit Eifen befchlagenen Balken mit 
großer Gewalt vorwärts bewegte; fie hatte viele Achns 
lichkeit mit der Teftudo, 
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Die Wandelthürme, turres ambulatorie, ma 
sen große hölzerne, mit Hauten und Decken verwahrtg 
Gebäude, deren Grundfläche ſich nad) der Höhe richtete, 
Ihre Breite betrug dreifig bis fünfzig Fuß, in's Ges 
vierte; ihre Höhe war fo groß, Daß fie nicht nur die 
feindlichen Mauern, fondern felbft die fteinernen Thuͤrme 
überragten. Sie ruhten auf Rädern, mittelft welcher 
fie bewegt wurden, 

Diefe Thürme hatten mehrere € tockwerke; in dent 
untern befand fich ein Manerbrecher. In einem der 
mittlern eine Zug⸗ oder Sallbrüde, die man auf die 
Mauer niederlich, 

Auf diefer Brüde drangen die Kruppen- in die bes 
lagerte Stadt ein. In den obern Stod’werfen ftanden 
MWurffpieß » Schleuderer, die den Feind von den Mauern 


vertrieben. Auch Satapulten und Baliften befanden fih 


oben; um dem Feind defto größeren Schaden zu thun. 
Häufig waren die Wandelthürme auf der vordern Seite 
mit Sturz befchlagen, um dad Feuer abzuhalten. _ 

Gegen dieſe Wandelthürme, wendeten die Belagerten 
verfchiedene Mittel an; fie fehoßen Brandpfahle und 
Feuerlanzen ‚(malleolos und phalaricas), gegen fie, um 
fie. in Brand zu fteden; fie-erhöhten denjenigen heil 
der Mauer, gegen welchen der Angriff mit dem Wan⸗ 
delthurme gerichtet war. Sie. untergruben den Boden, 
auf welchen der Wandelthurm vorwärts bewegt werden 
ſollte, fo daß das Erdreich, mit demfelben zufammens 
ſtuͤrzte. 


An den Wandelthuͤrmen waren zweyerley Arten von 


Bruͤcken angebracht; die Sambucca, eine aus Balken 


— 
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und Brettern zufammengefezte Zugbrüde, welche durch 
Seile, die über Rollen laufen, auf die feindliche Dauer 
berabgelaffen wurde, und die Eroftra, eine Schieb⸗ 
bruͤcke, die aus dem Innern des Thurmes vorwaͤrts 
geſchoben wurde. 

Der Tollenon, Ziehkorb, beſtand aus weh gro⸗ 
ßen Balken, von denen der erſte ſenkrecht aufgerichtet, 
der andere fchwebend. uͤber dieſen gelegt wurde, fo daß, 
wenn an dem zweiten Balken das eine Ende nicders 
gedruͤckt wurde, dad andere in die Höhe ſtieg. Au dem 
einem Ende befeftigte man einen Korb oder ein Behältniß, 
in welches Soldaten geftellt, und auf die ar gu 
hoben wurden. 

Gegen die Moauerbreche bedienten ſich die Belager⸗ 
ten mancher Mittel. An den gefaͤhrlichſten Orten ber 
deckten fie die Mauer mit wollenen Matrazen, um ben 
Stoß zu ſchwaͤchen. Die Köpfe der Mauerbrecher fiens 
gen fie mit Schlingen oder eifernen Zangen auf, und 
zogen fie feitwärts oder aufwärts; oder fie rollten Fels 
ſtuͤcke auf die Mafchine herab, um fie zu zertrümmern. 
Machte der Sturmbock troß aller diefer Mittel eine Oeff⸗ 
hung in die Mauer, fo befland das lezte Vertheidigungoͤ⸗ 
mittel der Belagerten darin, daB fie die, nahe gelegenen 
Häufer niederrießen, innerhalb eine zweyte Mauer aufs 
führten, und den Feind auf diefe At ein neues Hin 
derniß entgegenfezten.  ° | 

Die Catapulte war eine Kriegsmafchine, aus 
welcher man Steine warf, Dben war fie mit Häuten 
bedeckt,, damit die ——— gegen feind⸗ 
= Wuͤrfe gededt ſtehe. 
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Die Balifte ſchoß fchwere Pfeile mit großer Kraft. 
Eie ward mit Striden aus Darmfeiten gefpannt. Je 
länger die Arme dieſer Maſchine waren, en weiter 
trieb fie ihre Pfeile. 

Der Onager fchleuberte Steine er Veſchaffen⸗ 
heit ſeiner Groͤße und der Staͤrke der Stricke; nad 
Caͤſar iſt der Pan mit der Catapulte gleich be⸗ 
deutend. 

Scorpionen hiehen kleinere Maſchinen, welche 
ſpaͤter Handbaliſten genannt wurden; aus ihnen wurden 
kleine, fein zugeſpizte Pfeile ie — wdeliche 
Wunden verurſachten. 

Ueberdieß waren noch Armbräfte, und Stock⸗ 
ſchleudern eingeführt. 

Die Gewalt, mit welcher die Catapulten und die 
Onagern ihre Geſchoße warfen, war ſo groß, daß nicht 
nur Menſchen und Pferde zerſchmettert, ſondern auch 
die feindlichen Maſchinen dadurch zertruͤmmert wurden. 


Das Seewefen der Römer 


Zu Anfang der Nepublif war das rbmifche Seewe⸗ 
fen fehr unbedeutend. Selbſt noch in dem erften Jahre 
des erften punifchen Kriegs fegelte das römifche Heer 
nicht auf eigenen, fondern auf erborgten Schiffen nach 
Sicilien über. Dort fiel deu Römern ein tarthagiſches 
Schiff in die Hande, nach welchen fie eine: Slorte zu 
baren bejchloffen, welchen Vorſatz fie mit bewunderns⸗ 
werther Geſchicklichkeit und Ausdauer ausführten. Inner⸗ 
halb ſechzig Tagen liefen 100 Quinqueremen und zwan⸗ 
zig Triremen vom Stappel. C. Duilius gewann mit 
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diefer Slotte das erfte Seetreffen ; ihm wurde für diefen 
Sieg auf dem Forum zu Rom die erfie Columna rostrata 
errichtet, Bis auf Auguſt bildeten fich die römifchen 
Flotten immer mehr aus; unter dieſem erfien Kaiſer 
wurden ſtehende Kricgsflotten errichtet. J 

Das Bauholz zu den Schiffen wurde in den heiße 
ften Monaten des Jahrs gefüllt, damit es recht aus 
trocknez zu diefem Behuf wurden eigene Wälder, silvas 
publice, gehalten. Che man ein neu erbautes Schiff 
vom Etappel ließ, wurde es einer Gottheit geweiht; 
dann erfolgte ‚eine Unterfuchung (probatio), ob das 
Schiff gut ſteuere, fegle, rudere und fich ſchwer oder 
leicht lenken laſſe. Die Transportfchiffe, welche kuͤrzer 
waren, biegen naves corbitie. Die Kriegsfchiffe 
(naves bellice) theilte man je nach der Zahl der Rus 
berbanfe in Biremes, Triremes, Quingueremes ic: ein, 
MWahrfcheinlich waren die Ruder nicht übereinander an 
gebracht, fondern fie fanden. fchief hintereinander an 
den Seiten des Schiffs. Jede Meihe war vielleicht abs 
gefondert und hatte eine gleiche Anzahl von Rudern, 
Es hat diefer Gegenftand den Kritifern und Auslegern 
fhon unendlich vielen Stoff gegeben, ohne daß er defi⸗ 
nitio erdrtert worden wäre, 

Die, Quingueremen waren die größten und gewoͤhn⸗ 
lichften Kriegsſchiffe. Die leichten Schiffe mit einer 
Nuderbanf hießen im Wllgemeinen Lusoriss. naves; 
häufig wurden fie auch wegen ihrer Leichtigkeit ald Ob 
fervationgfchiffe, naves speculatorie , gebraucht: Zur 
tafchen Weiterbeſoͤrderung des. Proviants dienten. Heine 
Schiffe, eimba. Die, Kauffartheyfchiffe wurden mehr 

durch 
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durch Seegel, die Kriegsfchiffe mit Seegeln und Rudern 
zugleich getrieben. 


Yuf den großen Schiffen befanden fi) mehrere 


Angriffsmafchinen. Die Roſtra, Schiffsfchnabel, waren . 


zwey bis drey am Mordertheil des Schiffe theild unter, 


theils über dem Waffer hervorragende, ftarf mit Eifen 
befchlagene Balken, ferramenta. Diefe Schiffsfchnäbel 
dienten dazu, feindliche Schiffe in den Grund zu boßr 
reg. Um den. Stoß der Schiffsfchnäbel unfchädlich zu 
machen, bediente,man fid) einer ſtarken Waud von Bohr 
len, womit man dad Schiff von unten umgab; wurde 
diefe auch durchlöchert, fo litt doch das Schiff felbft Feis 
nen Schaden, „Die Kriegöfchiffe hatten Verdecke, tabu- 
lata, Catastromata. 

Während des Kampfes flanden die Soldaten auf 
denfelben, und. befcehoßen von da aus den Feind, Auch 
die Kriegsmafchinen wurden auf den Verdecken aufge⸗ 


ftellt, und die Thuͤrme, die etwas niedriger waren, als 


die zu Lande. 

Die ferrex manus oder Harpagoues n waren ſchwere, 
eiſerue Hacken, die man an die feindlichen Schiffe warf, 
um fie mittelſt derfelben an j ch zu ziehen und zu 
entern. 

Der. Gorous, welchen Zuiliu⸗ erfand, hatte gleichen 


Zweck, nur diente er zugleich als eine Art Fallbruͤcke. 


Auf den Schiffen der Roͤmer befanden ſich theils 
Matrofen, rawiges, theils Seeſoldaten, classiarı, 
Epibatæ. Beyde waren roͤmiſche Buͤrger, doch aus der 
niederſten Klaſſe, Freygelaſſene, und capite censi, welche 
angeworben oder ausgehoben wurden, Auf jede, Quin⸗ 
PC. Haudlerd Woͤrterd. der Schlachten, II. Vo. 28 
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quereme rechnete man 400 Matrofen. Das Commando 
über die einzelnen Nuderbänfe führte sein Rudermeiſter, 
Yaufarius, Hortator, der die Ruderer durch Zuruf ers 
munterte, und mit einem Hammer den Taft fehlug. 
Die Nuderfnechte mußten dem Feldherrn Treue ſchwoͤ⸗ 
fen und wurden bewaffnet. Die Bootsleute, nautæ, 
führten die Aufficht über das Echiff, die Taue, Ruder, 
Maſten, Seegel, Proviant u. ſ. w. Die Steuerleute, 
gubernatores, und magistri navium, waren gefchickte, 
erfahrerie Leute. Das ganze Schiff befehligte der Nas 
varch; die Seetruppen fanden unter ge Präs 
fetten. 

Die Seeſoldaten hießen classiarii oder auch zuwei⸗ 
Ien navales; fie wurden entweder ausgehoben oder aus 
den Legionen gezogen. In den Zeiten der Republik 
befehligten die Confuln und Pratoren die roͤmiſche Flotte, 
unter den Kaifern befondere Legaten, Das Admirals⸗ 
fchiff hieß navis pretoria. 

Die meiften Seetreffen fanden in der Nähe des Lan⸗ 
bes ftatt; ber Slottenführer wieß jedem Schiffe feinen 
Poſten an, den es nicht verlaffen durfte. Sofort wurs 
den die Auguria vorgenommen; man brachte ben Meer: 
göttern Opfer und that feyerliche Gelübde; hierauf ließ 
das prätorifche Schiff den Maftbaum nieder; ihm folge 
ten alle übrigen Schiffe, und das Zeichen zum Angriff 
ward durch das Claſſicum gegeben. 

Gewöhnlich ftellten die Römer ihre Flotte in zwey 
Linien (acies duplex), die ſtaͤrkſten voran, die leichtes 
ften hinter diefe. Zumeilen griff man in Keilform (acies 
»uneata), zuweilen in Geftalt eines halben Mondes 
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Cacies lunata falcata) an. Beim erften Angriff ſuchte 
man fich gegenfeitig die Nuder abzuftreifer,; oder mit 
den Schnäbeln die Schiffe.Ick zu ftoßen. Hierauf kam 
ed zum Kampfe, wobei man die Wurfwaffen und Mas 
ſchinen gebrauchte und die Schiffe entweder in Brand 
zu feßen, oder zu entern fuchte. 

Kaifer Auguft hielt drey flehende — eine zu 
Miſenum, die den weſtlichen Theil des Mittelmeers 
beherrſchte; die zweyte u Ravenna für den -ditlichen 
Theil des Mittelmeers; die dritte zu — 
im liguriſchen Meer. 

Zur Zeit der Theilung des roͤmiſchen geichs — 
ten im Orient ſechs Flotten in den Gewaͤſſern FJllyri⸗ 
cums, zwey in Dacien, zwey in Moesia prima, beide 
im ſchwarzen Meer, eine von 100 Schiffen in Méesia 
‚secunda, eine von ı25 Schiffen in RER: ſeche 
Flotten in den ſyriſchen Gewaͤſſern. 

Im Occident ſtanden ſieben Flotten unter dem Ma- 
gister peditum, vier in Pannonia secunda, eine ih 
Valeria ripensis, vier in Pannonia prima, eine - in 
Belgia secunda, | 


Bon den Fahnen. 


Nichts war den römifchen Soldaten heiliger ‚: als die 
Fahnen. Sie ftanden hinfichtlich der Verehrung in gleis 
hem Rang mit den Bildſaͤulen der Götter... Tacitüs 
nennt fie die. eigenen Gottheiten der Legionen. 
Daher wurden ihnen auch Altäre in den Lagern errich 
tet, oder fie wurden in Tempeln aufbewahrt. Sowohl 
diefe Tempel, ald die Altäre, waren ein Afyl für jeden, 
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der: ſich der Verfolgung zu entziehen genoͤthigt war. 
Beim Aufruhr der Legionen in Germanien entgieng 
Plancus nur dadurch dem Tode, daß cr die auf den 
Altaͤren aufgeſteckten Fahnen umfaßte, Nachdem Caras 
alla feinen Bruder ermordet hatte, zog er fich in das 
Lager der Prätorianer in die Tempel, wo die Zahnen 
aufgeftellt waren, zurüd. 

Wenn das Lager bezogen ward, fo wurde zuerft 
den Fahnen ihre Stelle angewiefen. Erhielt der Sols 
Dat nach irgend cinem gelungenen Unternchmen ein 
Gnadengeſchenk, fo war er genöthigt, die Hälfte def 
felben bei dem Legions⸗Adler niederzulegen. — Jede 
Cohorte hat ihre eigene Kaffe, im weldyer dem Soldas 
ten fein rechtmaͤßiger Erwerb aufbewahrt wurde, damit 
er denſelben nicht verſchwende. Außerdem beſtand noch 
eine beſondere zweyte Klaſſe bei jeder Legion, in welche 
der Soldat von Zeit zu Zeit einiges Geld zum Be— 
graͤbniß derjenigen hinterlegte, welche vermoͤge ausge⸗ 
zeichneter Tapferkeit ein beſonderes Leichenbegaͤngniß 
verdient batten. Der Fahnentraͤger fuͤhrte dieſe Kaſſe, 
war fuͤr ſie verantwortlich und bezahlte nach beendigtem 
Kriege jedem Soldaten das Seinige heraus. Im Lager 
wurden die Gefangenen bey den BEN, ald an dem 
geh Drte, bewacht. 

Aus allen diefen Gründen vertheibigte der roͤmiſche 
Soldat feine Fahnen bartnädiger, als fein Leben und 
es galt für den größten Schimpf, und felbft für Gott 
Tofigkeit, fie uchmen zu laffen. Die Feldherrn wußten 
diefe Unhanglichkeit an die Fahnen haufig zu benuͤtzen. 
Wenn cin Corps an Tapferkeit im Gefechte nachließ 
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warfen fie den Legions⸗Adler mitten unter die Aus, | 
und führten dadurch den Sieg berbey. 


Der Schimpf, ohne Fahnen aus dem Kampfe zu⸗ 
ruͤckzukommen, ward auf Strengſte beſtraft. Appius 
Claudius ließ alle Fahnentraͤger enthaupten, welche 
dieſe Schande uͤberlebt hatten. In der Schlacht am 
Traſimener See fiel Brutus von Wunden uͤberdeckt 
auf feinen Adler; als er am folgenden Tag wieder 
zu fih kam, fammelte er den Reſt feiner ſchwindenden 
Kräfte, vergrub denfelben mit dem Schwert und ftarb. 
Achnliche Beiſpiele Tießen ſich noch manche aus der 
romiſchen Gefchichte anführen. 


Zur Zeit des Friedens wurden bie Fahnen im öffent: 
lichen Schatze aufbewahrt und fanden unter der beſon⸗ 
derg Aufſicht der Quaͤſtoren. Beym Ausbruch eines 
Kriegs wurden ſie von dieſen zu den betreffenden Corps 
gebracht. 

Die Aufpflanzung der Fahnen auf den Mauern und 
Thuͤrmen der Städte war, wie nocd heut zu Tage, 
ein Zeichen der Eroberung derfelben. | 

Durd) das Chriſtenthum wurde zwar der heidniſche 
an die Fahnen gefnüpfte Uberglaube, nicht aber jene 
tiefe Verehrung für diefelben abgefchafft. Der Gebrauch, 
fie einzufegnen, oder die Fahnenweihe it fehr alt, und 
Kaifer Leo Philofophus, der zu Ende des neunten Jahr⸗ 
hunderts regierte, befiehlt diefen Gebrauch einen oder 
zwey Tage vor dem Abmarſch. 

Die erften Fahnen, deren fi) Romulus bediente, 
beftanden in einfachen Stangen, an welchen oben ein 
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Bündel Heu: befeftigt war; allein bald machten biefe 
Stangen den reicher. verzierten Fahnen Platz. 

Signum war der allgemeine Name für die Feld» 
zeichen oder Bahnen, ſowohl der Reiterey als des Fuß— 
vplks. Ale hatten als Fahnenſtange eine Picke, und 
nur der an dieſer Picke aufgehaͤngte Gegenſtand unter⸗ 
ſchied die verſchiedenen Fahnen. 

Der untere Theil der Fahnenſtange war mit einer 
eiſernen Spitze verſehen, um ſie deſto leichter in den 
Boden ſtecken zu koͤnnen. 

Die Hauptfahne der Legion war der Adler, der dem 
Primipilar d. h. dem erſten Centurio der Triarier in 
der erſten Cohorte anvertraut war. 

Bor der Zeit des Marius befanden fich außer dem 
Adler noch die Bildniffe eines MWolfs, eines Minoraurg, 
eined Pferdes und eines Ebers bey der Legion, Marius 
fchaffte diefe ab und behielt nur allein den Adler ale 
Hauptfahne der Legion bey, 

Diefer Adler war entweder von Gold oder von Sil⸗ 
ber und etwa von der Größe einer Tanbe. Die erſte 
Genturie der erften Cohorte folgte ihm. Die erften 
Genturien der neun übrigen Gohorten führten Kleinere 
. Adler von- Er, bie etwa zwey bis drey Zoll groß war 
ren, Die Legions-Adler hielten dfters goldene Blige 
in ihren Krallen. Der Name der Legion war auf den 
Adler geftochen. Zuweilen war er auch auf eine Feine 
Tafel unterhalb dem Adler gefchrieben. In den fpätern 
Zeiten waren an den Adlern überdieß die Bildniſſe der 
regierenden Kaifer befeftigt. | 

Un Feſttagen wurde den Adlern Weihrauch. geftreut, 
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und fie mit. Blum. ränzen umwunden. Nach Polybs 
Beſchreibung befand jich der Adler vor dem Zelte, des 
Primipilard. Nach der Befchreisung des Hyginus bes 
fand er fic) dem Quartier des Legaten gegenÄber. Auf dem 
‚ Marfche wurde der Adler an der Spitze der Legion, fo wie 
die übrigen Fahnen an der Spitze jedes Corps getragen. 

Der Adler überlebte die Legion; man findet ihn 
noch in dem Heeren des Kaifers Zuftinian und feiner 
Nachfolger, als die Legion bereits nicht mehr exiſtirte. 

Jede Cohorte hatte ihre eigene Fahne, Vexillum 
genannt. Das Veril beftand aus einem Stuͤck Zcug von 
. drey bis vier Quabdratfuß, das fegelartig an einer 
Fahnenſtange getragen wurde. 

Auf dem Vexill ftand der Name ber Legion, ber 
Cohorte und ber des Feldherru mit rothen Buchftaben 
geichrieben. u | 

Wahrſcheinlich war der Zeug des Verills von ver 
fhiedenen Farben, um die einzelnen Corps zu unters 
fcheiden. Zur Zeit des Vegez waren die Verilla ſchar⸗ 
lachroth, und hießen daher Slammula, fpäter waren 
fie purpurroth mit Franzen eingefaßt, und unter den 
Kaifern durch Goldſtickerey verziert. 

Zwifchen dem Vexill der Cohorte und der Fahne 
der Genturie war Fein anderer Unterfchied, als das 
fegelförmig aufgehäangte Stuͤck Zeug; das Holz der Fah⸗ 
nenftange war bey beyden Fahnengattungen auf gleiche 
Meife verziert. Bis auf die Zeit des Marius mochte 
das Vexill fowohl den Manipeln, als den Cohorten 
gemeinfhaftlich feyn. Nachdem durd Marius die Mas 
nipeln abgeſchaſft worden waren, fcheinn die Centurien 
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beſondere Fahnen erhalten zu — die man Signa 
nanute. 


Die Standarte der Reiterey war gleichfalls das 
Verill; es glich volllommen einem kurzen Banner und 
jede Thurme hatte ſein eigenes. 


Die Fahnenſtange war ſechs bis ſieben Fuß lang; 

die Spitze trug eine ausgeſtreckte Hand, die zuweilen 
von einem Kranz umgeben war. Auf manchen Fahnen 
ſah man eine einfache Krone oder das Bild irgend 
einer Gottheit ꝛc. Das Holz der Fahnenſtange war 
von ber Spige bis zur Hälfte feiner Länge mit vers 
fhirdenen Zierrathen verfehen, die zur Zeit der Trauet 
abgenommen oder verhuͤllt wurden. 


Bei Nachtmaͤrſchen wurden auf den Fahnenſtangen 
brennende Fackeln aufgeſteckt, um den Weg zu erleuch⸗ 
ten. Haͤufig fand man auch Medaillen auf den Fah—⸗ 
nen, auf weldye die Bildniffe der Kaifer gepragt waren. 
Mie fehr man fi) auch bemühte, die Fahnen leicht zu 
machen, fo gehörte doch ein ftarker u Mann dazu, 
fie zu tragen. 


Während des von Cäfar in Africa geführten Kriegs 
nahm die fünfte Legion einen Elepbanten in ihre Fahne 
auf. Dieſe Legion verlangte nämlich, den Elephanten 
des Juba gegenüber geftellt zu werden, durch die der 
Reſt der Armee gefchreckt worden war, weßhalb Eäfar 
zum Andenken an diefe That ihnen bas Bild eines 
Elephanten zu tragen erlaubte. Diefe Fahne hatte ſich 
bis in die Zeiten der Untonine erhalten. 


441 


Spaͤter wurde ſtatt des Verills ein Drache auf der 
Sahnenftange bey den Cohorten ziemlich allgemein eins 
geführt. Der Kopf des Drachen war von Silber, der 
Körper von verfchiedenartigen Stoffen; im ruhigen Zus 
fand hiengen diefe Stoffe an der Fahnenſtange herab; 
wurde der Drache jedoch in Bewegung gefezt, fo blich 
die Luft ihn auf, und gab ihm erft die eigentliche Ges 
ſtalt. Vegez gibt jeder Kohorte einen Drachen. Die 
prätorifche Cohorte fheint nach Am. Marcellinus ſich 
von den übrigen durch einen purpurfarbigen Drachen 
ausgezeichnet zu haben. Gleichzeitig mit der Cohorte 
vertaufchte auch die Zurme den Drachen mit dem 
Vexill. 


a 


Ueber das Labarum, das unter den chriftlichen 
‚ Kaifern die Stelle der Fahnen theilt — 
Folgendes mit: 


„In dem Kriege, welchen Conſtantin der Große 
„gegen den Tyrannen Magnentius unternahm, erſchien 
„dem Kaiſer in der Mittagsſtunde, während er betete, 
„uͤber der Sonne das Krenzeszeichen, aus Licht gebils 
„det mit der Schrift: durch dieſes ſiege! und ſezte 
„ihn und ſein ganzes Kriegsvolk in nicht kleines Er⸗ 
„ſtaunen. Als er nun, zweifelhaft über die Vedeutung 
„des Geſchehenen, nachdachte, Fam die Nacht und vor 
„den Schlafenden ftellte ſich Chriftus mit dem Zeichen, 
„dad am Himmel geftanden hatte, und befahl ihm, 
„ein ſolches nachmachen zu laffen, und fich feiner zur 
„Schutzwehr gegen den Feind zu bedienen. Dicfer 
„Weiſung gemäß derief Conftantin gleich "am andern, 
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„Morgen Goldſchmiede und Künftler, fezte ſich mitten 
„unter fie, befchrieb ihnen das wahrgenommene Bild 
„und verlangte ein Nachbild. Jene hierauf nahmen 
„einen langen Speer, den ſie mit Gold uͤberzogen, be— 
„feſtigten an ihn eine Querſtange und uͤber der hoͤchſten 
„Spite eine Krone aus Gold und Edelſteinen, und in 
ihr das Sinnbild des bi ‚glücenden Namens, die in 
„einander gefchlungenen Anfangsbuchftaben des Wortes 
„Chriſtus. An die Querftange felbft aber hefteten fie ein 
„weich gewirktes und Foftbar befeztes Purpurtuch, das 
„ben fo breit als lang war, und an deffen Rande 
„die goldenen Bruftbilder des Kaifers und feiner Söhne. 
„Dieß Zeichen, nach welchem fogleich mehrere verfers 
„tigt wurden, diente dem Heere von nun au zur Sahne 
„und brachte ihm Heil und Sieg.” 


Diefe Stelle ift von den gelehrteften Kritikern viel» 
fach angegriffen worden. Der eigenthümliche und noch 
unerffärte Name Labarum rührt wohl ſchon aus früs 
herer Zeit, als der des Conſtantin her, und Fam viels 
leicht damals nur aufs Neue in Umlauf. 


Es bleibt nunmehr noch einiges Über die Fahnen- 
träger zu fagen übrig. Signiferi war ihr allgemeiner 
Name. Derjenige, welcher den Adler trug, hieß Aqui— 
lifer, fo wie derjenige, der das Verill trug, Vexilla⸗ 
rius oder Vexillifer, und der Drachentraͤger Dracona⸗ 
rius genannt wurde. 


Nach Polyb wurden die Fahnentraͤger von den Cen⸗ 


turionen aus den kraͤftigſten Soldaten ausgewählt. Red—⸗ 
lichkeit war Hauptbedingung bey ihnen, weil fie, wie wir 
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oben geſehen haben, eine eigene Caſſe Hatten, EI 
auch erprobte Tapferkeit, 

Aus den Suferiptionen geht hervor, daß die Fah— 
nenträger einen ausgezeichneten Rang hatten, und je in 
einer Legion ein eigenes Corps bildeten. Auch in der 
Kleidung waren fie ausgezeichnet und trugen einen gols 
denen Ringkragen. Diefer Lurus fcheint jedoch erft 
unter den Kaifern eingeführt worden zu feyn. 


Die Signale der Römer. 


Die Römer hatten dreyerley Arten von Muſikern, wels 
che Begez, Tubicines, Cornicines, Buccinatores nennt, 
Diefe Namen führten fie von ihren Inſtrumenten; die 
Zuba war von Erz, gerade, an der Mündung enge, 
und endigte fich mit einer weiten Deffnung. Cie war 
nur bey dem Fußvolf eingeführt. Mit ihr leitete man 
die verfchiedenen Bewegungen ded Heeres. | 

Sie rief zum Aufbruch aus dem Lager, zum Halt 
machen, Vorrücden, Zurücgehen, zum Angriff und zum 
Verfolgen, Für alle diefe Bewegungen waren befondere 
Zeichen vorhanden, 

Aus. einer Stelle des Salluſt feheint — 
daß ſowohl die Legion, als jede Cohorte — In⸗ 
ſtrumente hatte. 

In der Beſchreibung der Schlacht bey Philippi bes 
zeichnet Div die Art, wie das Zeichen zum Treffen 
gegeben wurde; „Ein einziger Xrompeter, fagt er, gab 
„‚zuerft ein Zeichen, welchem mehrere andere, an einem 
„gewiſſen Ort kreisfoͤrmig aufgeftellt, antworteten; 
„Durch dieſes Zeichen wurde der Soldat benachrichtigt, 
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„die Glieder zu fchließen und feine Waffen bereit zu 


„halten.“ 

„Bald darauf eh von den andern Trompeten, 
„die den verfchiedenen Corps zugetheilt waren, Trieges 
„riſche Signale, die geeignet waren, den Muth der 
„Truppen zu entflammen. Sofort folgte einige Augen⸗ 
„blicke tiefes Stillſchweigen. Hierauf fchmetterten alle 
„Zrompeten in hohen fihneidenden Toͤnen. Beyde 
„Heere ftießen den Schlachtruf aus und griffen fich 
„mit Wuth an.‘ 

Die Trompeter und Hornbläfer wurden von Ger: 
vius in die fünfte Elaffe verſezt und ‚bildeten zwey 
Centurien. 

Das Horn war von & und rund — In 
fruͤhern Zeiten war es aus Buͤffelhorn gefertigt und mit 


Silber beſchlagen. Man bediente ſich des Horns, um 


die Fahnen in Bewegung zu ſetzen und halten zu laſſen. 
In der Schlacht hielten ſich die Hornblaͤſer bei den 
Trompetern auf, Es wurde bei den Erecutionen ge⸗ 
blafen, die man außerhalb des Lagers ‚vor dem decu⸗ 
manifchen Thor vornahm. | 

Die Buccina war ein etwa eine Elle langes Inſtru⸗ 
ment, von Erz und mit einer Deffnung, die ſich nach 
unten erweiterte. Mit diefem Inſtrument wurden bie 
vier Zeit- Übtheilungen des Tages und der Nacht und 
der Mechfel der Wachen angeblafen. 

Das bey der Reiterey eingeführte Inſtrument hieß 
lituus. Es war von dünner Holz, »mit Leder über 
zogen, unten nach Art der Auguruſtaͤbe gefrümmt und 
gab einen fcharfen gellenden Ton. 
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Das Claſſicum, ein gewiffes Signal, wurde gebla⸗ 
ſen, wenn die Truppen ſich verſammeln ſollten, wenn 
der Feldherr bei den Verſammlungen Stille heiſchte, 
wenn eine Todesſtrafe vollzogen wurde. Nur der Feld⸗ 
herr allein hatte das Red, das Claſſicum blafen zu 
laffen. 


Die Feldherrn und böherm Befehlshaber. 


In den Zeiten der Könige waren diefe die Feldherrn 
des Heered. In dringenden Fällen ernannte der Staat 
in den Zeiten der Nepublif einen Dictator, der mit 
ununiſchraͤnkter Vollmacht das Heer befehligte. Diefer 
wählte einen Befehlshaber der Reiterey, magister equi- 
tum, nach ihm der höchfte im Heere, und beftimmt, 
in Fallen der a des Dictators Stelle zu- vers 
fehen. 

Bei gewöhnlichen — fahrten die Conſuln die 
Heere. Zogen beide zugleich aus, ſo fuͤhrten ſie den 
Oberbefehl abwechslungsweiſe je einen Tag. Gewoͤhn⸗ 
lich zog im den erſten Jahrhunderten nur ein Conſul 
in's Feld, wahrend Dem andern der Schuß der ‚Stadt‘ 
und die bürgerliche Verwaltung aiwertraut war. 

Wurden mehrere Here an verfchiedenen Punkten 
aufgeftellt, fo vertraute man den Oberbefehl den Legas 
ten, oder auch den Prätoren an, wie dieß in den punis 
fhen Kriegen häufig der Fall war. 

Die Bundesgenoffen wurden von Prafeften befch 
ligt. Der Seldherr, welcher einen großen Sieg erfoch- 
ten hatte, wobey 10,000 todte Feinde das -Schachtfeld 
bedeckten, erhicht von dem Here und dem Genare den 
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Titel Imperator, Diefe Eitte erhielt fi bis unter 
die Kaifer, vom denen manche diefen Ehrennamen er: 
hielten, obwohl fie auch ald Herrfcher, in deren Hand 
fich die. vereinigte Staatögewalt befand, Imperatoren 
biegen. Beide Arten von Jmperatoren, unterfchieden 
fih in der Wortftellung fo, daß diefer Titel, wenn er 
den Kaifer bezeichnet, dem Namen vorgefezt wird, das 
gegen wenn er ben "Seldherrit PER demfelben 
nachfteht. 

Den Imperator ftand in der Eigenſcheft ei eines Ober⸗ 
feldherrn das Recht der Auſpicien zu. Er-verfügte über ei⸗ 
nen Theil der Kriegsbente, fo wie über Belohnungen und 
Gefchenfe derer, die fich ausgezeichnet hatten. Der 
Dberfeldherr war ber’ oberfie Richter ded Heeres. 

‚Bey Anreden ftand der Feldherr gewöhnlich, faß er, 
fo wurde dieß als eim Zeichen der Unzufriedenheit bes 
trachter. Wenn er Gerichte hielt, ſaß er auf dem cus 
rulifhen Stuhl. 

Kaifer Auguftus vertraute zwey Rittern den Ober⸗ 
befehl uͤber die von ihm errichteten praͤtoriſchen Cohor⸗ 
ten an und nannte fie Prefecti prætorio. Tiberius 
übergab dieſe Aemter einer Perſon, deren Macht 
immer wichtiger wurde, Außer dem Oberbefehl der 
Heere erhielt der Praͤfektus Pratorio unter Marcus 
Antonius auch die Jurisdiktion und unter Commodus 
endlich die ausgedehntefte Verwaltung aller Reichs—⸗ 
gefchäfte, die diefer Stelle unter mehreren folgenden 
Kaifern blieben. 

Conftantin der Große cheilte die Macht derſelben, 
die nur allzuoft den Kaiſern verderblich geweſen war. 


447 

Er nahm den Praͤfekten die Militärgewalt ab, und 
vertheilte die verfchiedenen Zweige ihrer Civilaͤmter unter 
mehreren Magiftraten, die jedoch den alten Namen bey⸗ 
behielten. 


Zu den Inſignien des Praͤfektus Praͤtorio gehoͤrte 
das bloße Schwert, welches von dem Kaiſer demſelben 
beim Antritt ſeines Amtes ertheilt wurde. Ueberdieß 
batte der Praͤfektus Praͤtorid ungehinderten Zutritt im 
den kaiſerlichen Pallaſt, bei jeder Audienz den Vortritt, 
und von Alerander Severus bis auf Diocletian lag ihm 
die Eroͤffnung aller an den — gerichteten Schrei⸗ 
ben ob. 
Die Einrichtungen ‚ welche Conſtantin im Heer 
befehl einführte, fo wie die Bedeutung der Titel magi- 
stri militum, magistri peditum und equitum find 
-in der dritten Note rn 
Stärte der Römerheere in den Zeiten bes 
Verf alle, | 


Zur Zeit der großen Theilung des Romerreiches 
ftanden im Driente fiebenzig Legionen. Dreyzehn 
diefer Xegionen waren palatinifche , d. h. Legionen vom 
erften Rang, acht und dreyßig waren comitatenses, 
oder Legionen vom zweyten Rang und neunzehn Pseudo- 
comitatenses, oder Regionen vom dritten Rang. Hie⸗ 
zu kamen noch ferner einundvierzig Auxilia palatina 
und neunundfuͤnfzig Cohorten, die nicht unter den 
magistris militum fanden, fondern unmittelbar vom 
Hofe abhiengen. An Reiterey fanden im Orient ein 
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undoierzig Verillationen und jechsundfechzig Ald. Die 
Seemacht beftand aus zwölf Slotten, 
Dieſe Truppen waren den fünf magistris militum 
folgendergeftalt untergeordnet. 
Der erfiemagister presentalis befehligtevom Hofeaus: 
6 palatinifche Legionen, 
5 palatinifche Verillationen, 
7 comitatenfifche Vexillationen, 
Auxilia palatina. 
Der zweyte magister militum prasentalis befeh— 
ligte vom Hofe aus: 
6 palatinifche Legionen, 
6 palatinifche Verillationen, 
6 comitatenfifche Verillationen, 
17 Auxilia palatina. | 
Der magister militum des Orients befelige: 
9 comitatenfifche Legionen, 
10 pſeudocomitatenſi ſche Legionen, 
10 comitatenſiſche Vexillationen. 
6 Flotten. | | 
Der magister militum von Thracien befchligte: 
21 comitatenfifche Legionen, 
- palatiniſche Verillationen, 
4 comitatenfifche Verillationen. . | 
Der magister militum von Illyricum befehligte; 
8 comitatenfifche Legionen, — 
9 pſeudocomitatenſiſche Legionen, 
i palatinifche Legion, 
- Auxilia palatina, 
6 Flotten. 
Nimmt 
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Nimmt man um diefe Zeit die Legion. zu 1000 
Mann? ein Yurilium zu 100 Mann, eine Cohorte zu 
500 Mann an, fo war das ganze Fußvolk des Orients 
103,600 Mann fiarf. "Die Ala zu 100, die Verillas 
tio zu 200 Mann gerechnet, fo betrug die gefammte 
Reiterey ded Orients gegen 15,000 Mann. Jede Flotte 
war wenigftens 40, höchftens 125 Schiffe ſtark. 
Saͤmmtliche Truppen bed Dccidents beftanden aus; 

ı2 palatinifchen 

52 comitatenfifchen 

ı8 pfeudocomitatenfifchen 
65 Auxiliis 

9 palatinifchen 
32 comitatenfifchen 
17 Flotten. 

Die hoͤchſten Befehlshaber der Truppen des Abend⸗ 
landes waren drey magistri militum. 

Der magister peditum præsentalis be— 
fehligte das ganze Fußvolk und überdieß fieben Flotten, 

Der magister equitum prasentalis befch 
ligte die ganze Reiterey. 

Der magister equitum von Gallien Vatte 
unter feinen eigenen Befehlen nur; 

2 Vexillen-Reiterey und 
11 Numeros oder Legionen Fußvolf; 
Dagegen erhielt er von den beyden andern Ober⸗ 
feldberen: 
2ı Zegionen, 
17 Auxilia peditum und 
10 Verillationen: 
u Kausler Woͤrterb. der Schlachten. IL Bd. 29 


Legionen, 





Vexillationen und aus 
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Zu diefen Truppen fowohl, als zu denen des Orients 
find die Eaiferlichen Haustruppen nicht gerechnet. 


Don den döhern Dffizieren der Legion. 


Das Wort Tribun kommt ber von Tribus. Nach— 
dem Romulus fein Volt in drey Tribus getheilt hatte, 
zog er aus jedem 1000 Soldaten, und feste jeder dieſer 
Truppen » Abtheilungen einen Befehlehaber unter dem 
Titel Tribunus militum vor. Demnach find die Mis 
litars Tribunen um mehr als 250 Sahre alter, als die 
Volkstribunen. Nah Maaßgabe, als die Zahl der Sol 
daten einer Legion in der Folge wuchs, wurden auch 
die Tribunen nach und nach bis auf ſechs vermehrt; 
lezteres war zur Zeit des Polybius der Fall; zur Zeit 
der fpatern Kaifer, ald das Reich zu verfallen begann, 
und die Regionen ſchwaͤcher an Soldaten waren, ſcheint 
dennoch die Zahl der Tribunen diefelbe geblieben zu fen. 

Die Kegionartribunen dürfen mit den Kriegstribunen 
‚.(tribuni militum consulari potestate), welche einige 
zeit lang ftatt der Conſuln die Republif regierten, nicht 
verwechfelt werden. Von Romulus bis zum Jahr 391 d. St. 
wurden die Tribunen durch die Könige und Confuln ernannt; 
von biefer Zeit bis 546 d. St. legte fid) das Voll das 
Recht bey, alle oder Doch einige zu ernennen. Im Jahr 
546 der Stadt, ald unter den Confuln Claudius Nero 
und M. Livius der Staat dreyundzwanzig Legionen aufs 
ftellte, wurde den Conſuln geftattet, die Tribunen zu ers 
nennen, mit Ausnahme der vier erften Legionen, welche 
das Volk nach feiner Auswahl mit Tribunen befezte. 

Im Jahr 582 der Stadt wurden die Legionen für 
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die Dauer des macebönifchen Kriegs auf Goon Mann 
verftärft und den Feldherrn die Wahl der Legionartris 
bunen überlaffen. In den lezten Jahren diefes Kriegs 
wählten die Confuln und das Volk eine gleiche Anzahl 
Tribunen. Bis zu den Kaifern wurden fie zur Hälfte 
von den Feldherrn, zur Hälfte von dem Wolfe ernannt. 
Die vom Volk gewählten Tribunen waren die Ange— 
fehenern und hießen Comitati, weil fie in den Comitien 
gewählt wurden Die von den Feldern ernannten 
Tribunen hießen Rufuli oder Rutuli, weil ihre Rechte 
durch ein Geſetz des Volkstribunen Rutilius Rufus feſt⸗ 
geſezt worden waren. 

Die Kaiſer zogen das gehht ber Tribunen⸗Ernen⸗ 
nung an ſich. Bis auf Tiberius wurden‘ jedes Jahr 
neue ernannt. So lange diefer Kaiſer regierte, ließ er 
famtlihe Zribunen im Amte. Nach Xiber wurde ber 
alte Gebrauch wieder eingeführt. Hadrian, der Wie 
berherfteller der Kriegszucht, nahm bei Ernennung zu 
diefem Amte nur auf Vetdienſt Ruͤckſicht; Heliogabal 
verkaufte es; Alerander Severus ertheilte zwar hie und 
da Civilämter nad) Gunft,. nie aber militärifche. Zur 
Zeit des Vegez endlich, d. h. unter Walentinian II. gab 
es zweyerley Arten von Tribunen, folche, die dieſes 
Amt nur ber Gnade des Fürften verdankten; fie hatten 
den erften Rang Und hießen Tribuni majores, und 
folche, die durch. ihre Dienfte hiezu gelangten ; fi fie hießen 
Tribuni iminores, 

Die Dienftverrichtungen ber Tribunen waren fols 
‚ gender: Sie wählten die Soldaten bei Truppen » Aus 
hebungen; ‚fie bildeten die verfchtedenen Corps der Veli⸗ 
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ten, Haſtaten, Priuciper und Triariet, ſo lange dieſe 
Corps beſtanden; ſie ernannten die Ceuturionen und uͤbri⸗ 
gen Grade von dieſen an abwaͤrts. 

Sie beeidigten die Truppen, bezeichneten jeder Art 
von Soldaten ihre Waffen, bedgufſichtigten die Rein 
lichkeit und, den Zuftand der Waffen, und vertheilten die 
Beute, wofern fie den Truppen überlaffen wurde Sie 
leiteten die Lara abftefung und andere militärische Opera 
tionen. Sie ertheilten das Feldgeſchrey, machten bie 
Ronden und andere militärische Operationen. Mit Tas 
gesanbruch begaben ſich die Eenturionen des Fußvolfs 
und die Decurionen der Neiterey in das Zelr Ted dienfts 
thuenden Tribunen, der fi) mit denfelben zu dem Con⸗ 
ful begab, Der Eonful ertheilte feine Befehle an den 
Tribunen, dieſer theilte fie den Genturionen und Des 
curionen mit, die fie ben Soldaten zu rechter Zeit be 
kannt machten. 

Die Tribunen waren die Richter ihrer Legion; r 
hielten Gericht auf dem Waffenplatz und konnten den 
Verbrecher felbft zum Tode verurtheilen. Hielt der 
Feldherr in Perſon Gericht, ſo waren die Tribunen 
feine Beiſitzer. Won ihrem Urtheil gab es Feine Ups 
pellation. 

Sie leiteten die Exercier⸗Uebungen und giengen bey 
denſelben mit gutem Beyſpiel voran. Der Soldat er⸗ 
hielt erſt dann ſeinen Abſchied als Veteran, wenn die 
Tribunen feine Anſpruͤche unterſucht und gültig befun⸗ 
den hatten, Auch ertheilten fie unbeſtimmten Urlaub; 
Conſtantin verbot dieſen Mißbrauch jedoch bey Todes⸗ 
firafe. Unter den früher Kaifern findet ſich ein Ge 
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ſetz, das die Beurlaubung von mehr als dreyßig Mann 
der Cohorte verbietet. „ 

Auſſer dieſen gewoͤhnlichen Berrichtungen der Tri⸗ 
bunen, erhielten ſie zuweilen ein abgeſondertes betraͤcht⸗ 

liches Commando. So ordnete Kaiſer Valerian dem 
Tribunen Probus ein Corps Sarazenen, Gallier und 
Perſer unter. 

In den Zeiten der Republik war zwiſchen dem Tri⸗ 
bunen und dem Feloherrn nur noch der Quaftor und 
der Legat. Gleichwohl war der Abſtaud zwiſchen dem 
Seldherrn und dem Tribunen ungleich größer, als ber 
zwifchen dem Tribunen und dem Soldaten. Unter den 
Kaifern erweiterte fich diefe Kluft noch mehr wegen 
der Zwifchenftellen, welche damals’ eingeführt wurden. 

Die Pflichten eines Tribuns erforderten Umficht und 
Kraft. Daher gab Hadrian ein Gefeß, in Folge deffen 
nur ſolche Männer das Amt eines Tribuns erhalten 
Fonnten, welchen das Alter dic nöthige Erfahrung vers 
Schafft hatte. Unter den Conſuln mußte man iu der 
Reiterey wenigftens fünf, in dem. Sußvolt zehn Jahre 
gedient haben, 

Ausnahmen fanden inbeffen auch damals flatt; fo 
war Scipio, der Beſieger des Hannibal, bereits im neun 
zehnten Jahr Tribun; allein im fiebzehnten Jahre hatte 
er fchon Beweife von Heldenmuth gegeben, indem er feinem 

Water, dem Conful, am Ticinus das Lehen rettete, 
- Sn den Zeiten der Bärgerfriege nahmen diefe Ausnahs 
men uͤberhand und unter den meiften — u 

. einzig die Gunſt. 
In wichtigen und gefahrvollen Kriegen wurden oft Se⸗ 
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natoreh und felbft Confularen zu Tribunen ernannt. 
Eo blieben in der Schlacht bey Cannaͤ vierundzwans 
zig Tridunen, von denen mehrere Aedilen, Prätoren und 
Conſuln gewefen waren. Zur Zeit der Untonine rädte 
man vom Tribun zu den höhern Staatdämtern vor. 
So eröffnete Pertinar feinen Weg als Präfekt einer 
Eohorte, erhielt fofort ein Meitercorps, ward hierauf 
Austheiler der Lebensmittel ‚ Sommandant der Flotte in 
Germanien, Intendant in Darien mit 200,000 Gefters 
zien Befoldung, Befehlshaber der Veteranen, Prätor 
und endlich Tribun der erften Legion. 

Es gab verfchiedene Abftufungen unter den Tribunen 
einer und berfelben Legionen, Die der Reiterey fcheinen 
den erften Rang gehabt zu haben. Die Tribunen ber 
vier erften Regionen fanden um einen Grad höher, als 
. bie Zribunen der übrigen Legionen. 

August führte unter den Tribunen eine neue Unters 
fheldung ein. Er geftattete den Söhnen der Senatos 
ren das Laticlavum fchon im fiebzehnten Jahre, fobald 
fie die männliche Toga angelegt hatten, zu tragen, und 
theilte fie ald Kegionartribunen oder Befehlshaber eines 
Reitercorps zur Erlernung des Dienfted ein. Solche 
Tribunen hießen Laticlavii oder Raticlaviales und Ans 
gufticlavii, weil die Purpurftreifen an ihrer Toga ets 
was ſchmaͤler oder breiter waren. 

Die Tribunen trugen den goldenen Ring, von dem 
in der Folge noch die Rede fern wird. 

Unter Valerians Vorgängern gab es überzählige 
Zribunen , deren ganzes Amt. darin beftand, den Kaifer 
zu begleiten und feine Perfon zu bewachen. Valerian 
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caffirte diefe Offiziere und behielt nur die eingetheilten 
Zribunen bei, In der Folge flöße man wieder auf 
uͤberzaͤhlige Tribunen, die Ammiauus Marcellinus „va- 
cantes“ nennt. Sie hatten den Sold der Tribunen, 
aber feine Truppen unter ihrem Befehl. Unter Con⸗ 
ftantin hatten die LegionarsXribunen den Titel von Grar 
fen des erften Ranges. Damals fcheinen auch ben Eos 
borten Tribunen vorgefezt gewefen zu feyu, welche Gras 
fen des zweyten Rangs waren. 

Die Triarier waren vom Dienfle für die Tribunen 
frey. Unter den zwanzig Manipeln ber Haftaten umd 
Principer zog jeder der ſechs Tribunen nad) dem Looſe 
drey. Dieſe drey Manipeln mußten fein Zelt aufjchlas 
gen, den Boden ebnen, und nöthigen’alld mit Pallifas 
den umgeben. Die zwey übrig bleibenden Manipeln 
jeder Legion verfaben den Wachdienft auf dem Waffens 
platz; es war ihre Pflicht, dieſen MWafferplatz reinlich 
und trocken zu erhalten. Diefe Einrichtung war noch 
zu Polybs Zeiten in Wirkung. | 

Unter den Kaifern hatten die Zribunen ihre Stell 
vertreter, Vicarii, welche Tribumen zu werden trachteten. 
Aurelius fchrieb ald Tribun an feinen Vicarius folgen: 
den Brief, der zugleich einen Begriff von der Strenge 
diefes trefflichen Feldherrn gibt. | 

„Willſt du Tribun feyn, ja, willft du bey Leben 
„bleiben, fo beobachte die ſtrengſte Mannszucht. Nic 
„mand fol ein Huhn rauben, ein Schaaf nur anrühs 
„ren; keiner wage es, eine Traube abzubrechen oder 
„das Getreide zu zertreten. Del, Salz und Holz foll 
„niemand fordern, fondern jeder mit feiner Portion zus 


„Frieden ſeyn. Nicht von des Landesbewohners Thräs 
„men, von des Feindes Beute foll der Soldat ſich bes 
„reichern. Seine Waffen follen glänzen, fein Schwerdt 
„und Geſchoß ſcharf und ſpitz geſchliffen und ſeine 
„Fußbekloidung dauerhaft und in gutem Stande ſeyn. 
„Seinen Sold ſoll er im Beutel haben und nicht in 
„die Schenke tragen, fein Roß ſelbſt putzen, das Futs 
„ter nicht verkaufen, und gemeinſchaftlich für das Mauls 
„tbier der Genturie forgen. Gin Soldat bediene den 
„andern. Trage Sorge, daß die Xerzte von dem 
„Soldaten Fein Geld nehmen, diefer Dagegen auch den 
„Wahrfagern nichts zu verdienen ‚gebe. In ben Quars 
„tieren follen fie ſich anftandig betragen. er Zank 
‚beginnt, erhält Pruͤgel.“ 

Durh Beobachtung folder Mannszucht machte Aue 
relian aus verweichlichten Soldaten treffliche Truppen. 

Dem Tribunen war der Cornicularius Tribuni uns 
tergeordnet,, eine Art Adjutant, der mit ihm die Ron⸗ 
den machte und zum Verlefen gieng, Dem Cornicular 
folgte haufig cin Schreiber, um alles Orduungswidrige 
aufzuzeichnen, Diefer Schreiber hieß scriba subcorni« 
eularis, 

In den frühern Zeiten zogen vor den Tribunen eis 
nige Rictoren, jedoch ohne Fajces ber. Alexander Se 
verus fchaffre diefen Gebrauch ab und erfezte die Kictos 
toren durch vier Soldaten. 

Zur Auszeichnung der Tribunen gehörte das Schwerdt, 
Parazonium genannt und der goldene Ring, waͤhrend 


.. ber Soldat einen eifernen trug. Diefe Auszeichnung 


dauerte bis auf Septinius Severus fort, der den Gol« 


| 49 
daten gleichfalls den goldenen Ring zu tragen erlaubte. 


Die Kleidung der Tribunen war von der der Soldaten 
unterſchieden. 


In der zehnten Tabelle der ſynchroniſtiſchen Webers 
ficht der Kriegsgefchichte ift einiges über den Sold der 
Zribunen beigebracht; im allgemeinen betrug der Sold 
eines Tribuns das vicrfache yon dem des Soldaten. 
Zur Zeit des Honorius betrug er täglich einen Aureus 
oder 7 fl. rheiniſch ungefähr. In den Zeiten der Bhrs 
gerfrjege ſchlichen fi viele Mißbräuche ein. Die Tris 
bunen verkauften den Urlaub, fo daß ihr Einkommen 
fich dadurch fehr vergrößerte. Hadrian, Pefcennius Nie 
ger, Alerander Severus fuchten diefem Uebel, das nach 
und nad) ftehend wurde, vergebens zu fleuern; es kam 


endlich dahin, daß jeder Soldat von feinem jährlichen 


Solde den einer Woche den Tribunen zum Gefchenf 
machen mußte; fpäter wurde auch die Portion einer 
Woche hinzugefügt, und die Kaifer fahen fich gendthigt, 
- den Werth derfelben tariven zu — weil die Tribu⸗ 
nen ſie zu hoch anſezten. 


Das Amt der Tribunen begann von der Zeit an 
zu ſinken, als die Kaiſer ſich derſelben bedienten, um 
ihre blutigen Beſehle auszufuͤhren. Eines Tribuns be⸗ 
diente ſich der Senat, um den Kaiſer Didius Julianus 
zu toͤdten; einen Tribun beauftragte Plautian, den Ges 
verus und feine Soͤhne zu ermorden, ein Tribun war 
es, der dem Gothen Marinin fernen Arm zum Morde 
Alexanders und feiner Mutter lieh, Dieſer unterwärfige 
Gehorjam gegen grauſame und unmenfchliche Befchle, 
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mußte nothwendig dazu beitragen, die Würde des Tris 
bunats herabzumärdigen, 

Bor Kaifer Hadrian gab es nur Legionar s Tribus 
nen, nach diefen Kaiſer erfiheinen auch Cohorten⸗Tri⸗ 
bunen, Degez fagt ausdrädlich, daß die erfte Cohorte 
jeder Legion durch einen Tribun befehligt werde, der 
fih durch feine Kenntniß des’ Kriegsweſens, Körper 
ftarfe, Redlichfeit und Sittlichkeit auszeichne, die übris 
gen Cohorten jeyen nach der Willführ der Regenten durch 
Zribunen oder Praͤfekten befehligt. Jede der beiden Flotten 
zu Mifenum und Ravenna waren durd) einen Admiral be 
fehligt,, der Prefectus classis hieß. Unter diefem ſtan—⸗ 
den jedoch zehn Tribumen, von denen jeder eine Cohorte 
befehligte. Die Truppen diefer Slotten waren Legionars 
Soldaten, 

Es fcheint, daß feit der Zeit des Kaiſers Auguſtus 
der Titel Zribun auch auf andere Aemter Üübergetragen 
wurde. Sn den Sahrhunderten des Verfalls bezeich— 
nete der Titel Tribun im Allgemeinen einen Vorgeſez⸗ 
ten, felbft nicht militarifcher Art. 

Yuguft ernannte für jede Legion einen Legaten, dem 
die Tribunen untergeordnet waren; folche Legaten wurs 
den nit einer Legion an die Grenzen geſchickt und erhiels 
ten fpater den Namen Duces. Zu Caͤſars Zeiten eriftirten 
diefe Legaten noch nicht, wohl aber diejenigen, welche ſchon 
in älterer Zeit gleichfam die Stellvertreter ber Seldherru 
waren. 

Tacitus führt an, daß nach dem Aufftand der Le⸗ 
gionen in Germanien, der Legat C. Cetronius der erften 
Legion dic ſchuldigſten Soldaten zum Tode verurtheilte. 


— 


Hier faͤllt die große Vollmacht des Legaten auf, welche 
ſogar bei der Anweſenheit des Feldherrn, denn Germa⸗ 
nicus befand ſich damals im Lager, das Recht uͤber Leben 
und Tod hatten. Dem Praͤfektus Caſtrorum ſtand die⸗ 
ſes Recht nicht zu, auch war er nur mit dem Tribu⸗ 
nen von gleichem Rang. Es ſcheint aus einigen Stck 
len des Tacitus hervorzugehen, daß man Senator ſeyn 
mußte, um zum Legaten ernannt werden zu koͤnnen. 

Der Praͤfektus Legionis mag mit dem Legaten der 
Legion gleiche Bedeutung gehabt haben. In den Zei⸗ 
ten der Republik fuͤhrten die Befehlshaber der Verbuͤn⸗ 
deten dieſen Titel, die damals auf gleicher Rang⸗ 
ſtufe mit den Trihunen ſtanden. Unter den Kaifern. hies 
Ben bald die Befehlshaber der Legion, bald bie ber 
Cohorten Präfekten, doch waren fie von den Tribunen 
unterfchieden und ftanden um einen Grad höher. Der 
Praͤfektus Legionis ftand demnach zwifchen dem Legaten 
und den ZTribunen, Vegez ertheilt ihm den Rang 
eines Comes, Ä 

Die Kaifer fezten nach freyer Willkuͤhr bald Tris 
bunen, bald die fogenannten Präpofiti an die Spite 
ber Sohorten, welche leztere zwar nur auf cine bes 
ftimmte Zeit, aber mit allen Rechten eines aa 
Tribunen befehligten. ä 


Bon den Abrigen Dffigieren der Legion. 


Bis auf Hadrian hatte die Legionar⸗Cohorte keine 
beſondere Befehlshaber; der Centurio der erſten Centurie 
jeder Cohorte befehligte die ganze Cohorte. Ulpian iſt 
der erſte, der die Cohorten⸗Tribunen von den Legionar⸗ 
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Tribunen unterfcheidet. Auch ber Manipel hatte feinen 
befondern Commandanten. Der Eenturio der erften 
Genturie des Manipeis fiand um einen Grab höher 
und hieß Prior. Der andere hieß Poſterior. Lezterer 
erfezte den eriten, beyde ftanden unter dem ae Sen 
turio der Cohorte. 

Demnah war die Genturie das erfte Corps, das 
einen eigenen Befehlshaber hatte. Der Centurio war 
der erſte der Subalterns Officiere und Fam unmittelbar 
nach dem Tribun. 

Jede Legion hatte fechzig Ceuturien. Polyb giebt 
an, daß nachdem zu feiner. Zeit bey Bildung einer Les 
gion die nörhige Anzahl Haftaten, Principer und Trias 
rier ausgehoben worden fey, die Tribunen aus jedem 
diefer Corps zehn der kraͤftigſten und tapferften Leute 
audfuchten; bey einer zweyten Wahl fuchten fie noch zehn 
Mann aus; diefe waren die zwanzig Centurionen jedes 
Corps. Jeder dieſer Offtetere wählte einen Schließens 
den. Sofort theilten die Tribunen mit Hülfe der Gens 
turionen jeded Corps der Haftaten, Principer und Triarier 
in zehn Theile, und gaben jedem folchen Theil, Manipel 
genannt, zwey Eenturionen und zwey Schließende. 

Zwey Eenturionen erhielt jeder Manipel,- damit bey 
Derwundung, Krankheit oder Tode. des einen, der Mar 
nipel nie feines Befehlshabers beraubt fey. Ueber die 
Eigenfshaften, auf welche man bey der Wahl der Cens 
turionen Nücficht nahm, fagt Polyb Folgendes: 

„Man fah nicht fowohl auf Fühne, verwegene Leute, 
als vielmehr auf. Falte, umfichtige, umerfchütterliche 
Männer, die fi) weder durch Furcht noch durch Webers. 
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eilung binreißen ließen, die entfchloffen waren, ſelbſt 
einem überlegenen Feinde unter Keinen Umſtaͤnden zu 
weichen und lieber in der Wertheidigung des Waterlans 
des zu ſterben.“ 

Nach Vegez waͤhlte man zu Einen flarfe 
große Leute, die den Wurffpeer ficher und mit Kraft 
zu werfen, das Schwert zu führen, ſich mit Geſchick⸗ 
lichkeit des Schildes zu bedienen verftanden, in allen 
Waffenuͤbungen Meifter, wachſam, thätig und weniger zu 
forschen, als gewohnt waren, die Befehle des Coms 
mandirenden zu vollziehen. Die Hauptverrichtung des 
Genturio war die Ucbung und Unterrichtung des Sol 
daten, und die ficte Aufficht auf ihre Kleidung, Waf⸗ 
fen und Fußbeffeidung. Der Centurio ftellte die Trups 
pen in Schlachtordnuung, führte fie auf Maärfchen, bes 
aufſichtigte fie im Lager, machte die Nonden und wachtt 
über die Kriegszucht. 

Der erfte Centurio der ganzen Legion war der 
Primipilar. Die Unterfcheidung der übrigen Centurio⸗ 
nen hieng von drey Umftänden ab: 

3) von der Gattung ifrer Soldaten; Die Triatier 
hatten den erſten, die Printiper den zweyten 
und die Haftaten den dritten Rang. Die leich⸗ 

ten Zruppen waren nicht in Cehturien einge— 
theilt. Dieſer Unterfchied verfchwand mit Dim 
rius, der die dreyerley Gattungen von Soldaten 
abfchaffte. 

2) Den zweyten Unterfchied machte der Rang, den 

die Cohorten in der Legion hatten Die erſte 
Cohorte war die geehrtefte, die zehnte die lezte. 


ji 
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3) Endlich ftand der Eenturio auf dem rechten 
Flügel des Manipeld um ein Grad höher, als 
der des linken. Die zehen Centurionen ber 
erften Wahl befehligten die rechten Flügel der 
 Manipeli:, die zehn der zweyten Wahl die lin 
Ten Slügeh | 
Auch diefe zweyte Unterſcheidung hörte mit Ma 
rius Auf. 

Nach Abfchaffung der Manipeln beftand die Kegion 
aus zehn Cohorten und die Cohorte anfänglich aus 
ſechs, fpäter aus fünf Centurien. Von dieſer Zeit an 
hieng der Rang der Centurien ur: 
4) vom dem Rang der Cohorten In der Legion, 
2) von dem Hang der Centurie in der Cohorte ab, 


Alle Eenturionen der erften Cohorte und die erften 
Genturionen jeder der Andern Cohorten ftanden höher, 
als die fibrigen. Als unter Hadrian die erfte Cohorte 
Ccohors milliaria) noch) einmal fo ſtark, als die übri 
gen gemacht wurde, erhielten die fünf erften Centurio⸗ 
nen dieſer Cohorte die ehrenvollen Namen Principes, 
Principla, Principales milites, Primi ordinarıi. Dieſt 
fünf erſten Centurionen hatten ausgedehntere Vollmacht, 
als die übrigen, ud mauche Privilegien, die ben uͤbri⸗ 
gen Centurionen nicht zukamen. 


Demnach folgen ſich die Centurionen einer Legion 
dem Rang nach in folgender Ordnung. 

Die Centurionen der Triarier, Principer, Haſtaten 
der erſten Cohorte find die erſten der ganzen Legion, 
hierauf kommen die Genturionen der Triarier der andern 
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Eohorten, je nach dem Rang berfelben: fofort die Een» 
turionen der Principer, endlich die der Haſtaten. 
Als nach Auflöfung diefer dreyerley Waffeugat⸗ 
tungen jede. Cohorte aus ſechs Centurien beftand, fo 
famen zuerft die ſechs Centurionen der erften Cohorte, 
hierauf die erften Genturionen der andern Cohorten, 
welche die ganze Kohorte befehligten, und die ordi- 
narii hießen, endlich die zweyten Centurionen nad) 
dem Rang ihrer Cohorten, und fofort bis zu den Cen⸗ 
turionen der fechsten Genturien, welche die lezten der 
Legionen waren. Steigt man von diejen hinauf bis zum 
Primipilar, fo hat man die Ordnung, nach welcher 
die Senturionen apancirten. 
Diejenigen, welche ſich auszeichneten, überfprangen 
mehrere Grade auf einmal; folche aber, welche ent, 
weder Feine Gelegenheit hatten, fich zu zeigen, ober 
denen Verdienft mangelte, ruͤckten nur rn und von 
Grad zu Grad vor. 
Allein nicht immer war das Vorrüden bie Be 

lofnung des WVerdienftee. In den Iczten Zeiten ber 
Republik gub es geldgierige Feldherrn, welche die Stelle 
eines Senturio verfuuften. Cicero klagt deffen den Acilius 
Glabrio, Lucullus Nachfolger, in Alien an; auch dem 
Piſo macht er denfelben Vorwurf. 

Unter den Kaifern ward häufig mehr Rüdficht auf 
Geburt und Reichthum, als auf gelciftete A ge⸗ 
nommen. 

Empfehlung half-felbft unter Trajan Manchem empor, 
und Plinius rähmt fih, für einen feiner Freunde ben 
. Grad eines Senturio erhalten zu haben. Zu den Zeiten des 
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N hatten diefe Mißbraͤuche furchtbar uͤberhand genom⸗ 
Honorius ſuchte denſelben durch weite vergebs 
* ableiten 
Die Centurionen wohnten den von den Tribumen 
präfidirten Kriegsgerichten an. Im Kriegsrath erfchien 
nur der Primiptlar, “außer bei befondern Veranlaſſun⸗ 
gen, wo fodann mehrere perförlich dahin berufen wur 
den. Der zahlveichfte Kriegsrath, deſſen Die römifche 
Geſchichte erwähnt, ift der, den Cato (558. Et.) in 
Spanien berief. Er beftand aus fämmtlichen Tribw 
nen, Vrafeften, allen Reitern und Centurionen, Da 
Cato zwey Legionen befehligte, fo war diefer Kriegerath 
zwölf Tribunen, zwölf Yuriliar » Präfelten, 600 Re 
ter und 120 Centurionen, im Ganzen 744 Perfonen 
ftarf, Die Centurionen waren gleid) den Soldaten 
durch den Kriegseid verpflichtet und Fonnten ohne Ab 
ſchied die Fahnen nicht verlaffen. Sie ftanden, felbit 
noch vor der Errichtung der Nitter, um einen Grad 
niederer, ald die Reiter der Legion, 

Der Rebfto war die eigenthämliche Auszeichnung 
des Centurio; er blieb im Gebrauch, fo lange die I 
sion dauerte. Unterftand fich ein Soldat, dem Caw 
turio den Stock zu halten, mit dem er geföhlagen wurd, 
fo ward er in ein niedereres Corps verfezt. Zerbrach et 
den Stock abſichtlich oder legte er Hand an den Centurio, 
fo wurde er mit dem Tode gejtraft. Ba 

Der Primipilus ftand nahe an dem Xribun, und 
zuweilen hielt er ihm am Anfehen das Gleichgewicht. 

Als En. Petrejus, Primipilus in dem Heere des 
Catullus feine Legion vom (Feinde eingefchloffen ei 

un 
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und der fie befehligende Tribun fich nicht durchzufchlas 
gen wagte, erſtach er diefen, machte fich mitten durch 
den Feind Bahn und rettete die Legion von Gefangen 
ſchaft. Der Legionds Adler war der Aufficht des Pris 
mipilus anvertraut; er zog ihn aus der Erde, wenn das 
Heer fih in Marſch fezte und übergab ihn dem Ayuis 
fifer, der vor ihm marfchirte, Sein Amt war fehr 


einträglich und überdieß ließ jeder Soldat, der ſein 


Teſtament machte, dem Primipilus einen anfehnlichen 
Theil feines Vermögens, 

Den militärifchen Strafen war der Primipilus gleich 
jedem andern Soldaten unterworfen. So erzählt Bel 
lejus Paterculus, daß Domitius Calvinus, um die 
alte Kriegszucht wieder Berzuftellen, den Primipilus 
Vibillius, weil er in dem Treffen fich zur Flucht ges 
wendet hatte, zu Tode prügeln lich. 

Unter dein Centurio fand der Optio, eine Stelle, 
bie etwa gleich bedeutend mit dem Xieutenant unferer 
Zeit ift; anfangs wählten die Centurionen dieſelben, fpäter 
wurden fie von den Tribunen ernannt, die fich — 
einen Anhang zu machen ſuchen. 

Der lezte Vorgeſezte des Legionar⸗Fußvolks war 
der Decurio; er befehligte zehn Mann, eine Zeltgenoſſen⸗ 
ſchaft (Gontubernium): 

Jede Legion war in zehn Cohorten und in zehn 
Turmen eingetheilt, jede Turme in drey Decurien. 
Jede Turme hatte drey Decurionen als Vorgeſezte. 
Die Reiterey einer Legion hatte keinen befondern Befehls— 
haber. Die Tribunen commandirten die ganze Legion, 


ſowohl Fußvolk, als Reiterey. Der erſte Decurio ba 
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fehtigte die Xurme, wie bey dem Fußvolk der erſte 
Eenturio der Cohorten die ganze Cohorte anführte, 

Die Eigenfchaften eines Decurio follen nach Vegez 
folgende ſeyn: Kraft und Leichtigkeit, damit cr in 
vollem MWaffenfhmud an der Spite der Turme fein 
Pferd ficher und ſchoͤn zu führen wiſſe. Geſchicklichkeit 
im Ranzenwerfen, im Pfeilfchießen und in Dreffirung ded 
Reiters. Stete Beauffichtigung der Waffen, Kleidung, 
Pferde feiner Mannfchaft. - 


Benennung und Berrihtungen des Legionan. 
Soldaten, | 


Da bey den alten Römern das Fußvolk die Haupt 
fiärfe der Heere ausmachte, fo wurde auch der Fuß 
gänger vorzugsweife Miles genannt, Als dagegen fit 
Eonftantin die römifchen Heere meiſtens aus Reiterey 
beftanden, fo gieng der Name Miles auf die Reiter über, 

Der gewöhnliche Ausruf, deffen fich die Zelbherm 
in ihren Reden an die Soldaten bedienten, war Com 
militoned, Auguſt, eiferfüchtig auf feine neue Würde, 
wollte die Soldaten nur mit dem Namen Milites am 
geredet wiſſen. Als die Faiferliche Macht befeftigt war, 
verfchwand diefe Sorge, und Conftantin nennt in einem 
feiner Gefege die Veteranen: Conveterani mei. 

Der Name Miles ward nur den Römern, nie bar 
barifchen Hülfstruppen beygelegt. 

Die Neuausgehobenen biegen Tironen; den Namen 
Milites erhielten fie erft, wenn fie wirklich bey einem 
‚dienftleiftenden Corps eingetheilt wurden. So lange 
war auch ihr Sold geringer, ale der des Miles. 
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Eine andere Art von Soldaten, aus denen bie Le— 
gionen refrutirt wurden, waren Die Ucherzäßligen, super- 
numerarii, accensi, adscriptitii, adoptati. So lange, 
bis fie eingerheilt wurden, leifteten fie den Offizieren 
Dienfte, jedoch nur in militärischen Verrichtungen. 
Auf die Meldung der Eenturionen von ihrer Dienſttuͤch⸗ 
tigkeit wurden ſie eingetheilt. 

Außer dieſer Einthellung in tirones und milites, 
gab es noch eine andere in muniliees und immunes, 
Munifices hießen diejenigen Soldaten, welche alle bes 
ſchwerlichen Dienfte zu verfehen, z. B. Graben zu zie 
ben, Pallifaden zu feßen, Wachen zu thun, Holz, 
Futter, Waſſer, Stroh in’d Lager zu fihaffen hatten. 
Immunes hießen Diejenigen, welche von dieſen Arbeiten 
theild durch Geſetze und den Gebrauch, theild durch 
Gunſt befreyt waren, Durch das Gefe waren die Tribus 
nen, Centurionen und die Reiter hievon befreyt, ferner die 
Fahnenträger, die Exerciermeiſter, die Lagerabfteder, 
die Quartiermeifter, die Trompeter und Hornbläfer ; 
die mit doppelten und einfachen Halsketten Derorirten, 
und die Evocaten. Diejenigen, welche durch Gunſt 
bon obigen Dienften befreyt waren, hießen Benefciarii, 
unter welchem Namen zuweilen auch ſolche Militärs 
verſtanden wurden, welche wegen ihrer geleiſteten Dienſte 
einen beſondern Gnadengehalt von den Feldherrn bezogen, 

Während der Bürgerfriege fchlich ſich nad) und 
nach der Mißbraud) ein, daß der. Soldat von feinen 
Centurio die Befreyung bon den oben angeführten bes 
ſchwerlichen Dienftleiftungen erfaufte; dergleichen Gol 
daten wurden Vacantes, Vacanliyi genannt. 
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Promoti hießen diejenigen, welche zu einem hbhern 
Rang vorgerüct waren. 

Frumentarii hießen zur Zeit der Kaifer diejenigen 
Offiziere, welche das Getraide aus den Provinzen nad) 
den Magazinen und aus diefen zu den Heeren zu brin 
gen hatten. 

Unter den Kaifern wurden fie auch als Eilboten 
verſchickt, und ald Spione in die Provinzen geſendet. 
Auch trieben fie das Handwerk der Angeber. 

Militärifcher Seits bezeichnet Frumentarii Proviant⸗ 
Commiffäre, Magazins: Auffcher,, deren jede Legion 
eine gewiffe Anzahl hatte; fie bildeten eine befondere 
Centurie, die durch einen Centurio befehligt wurde, 

Nahe verwandt mit diefer Elaffe von Soldaten wa 
ven die Speculatores, eine Art von Spionen, bie ſo⸗ 
wohl das feindliche Lager, als belagerte Städte aus 
Fundfchaften mußten; auch fie wurden ald Eilboten ver; 
wendet, Unter den erften Kaifern bildeten fie einen 
heil der Leibwache des Fürften; auch wurden fie ald 
Scharfrichter gebraucht, um verurtheilte Verbrecher zu 
enthaupten, 

Auch die Neiterey hatte ihre Speculatoren, bie durch 
einen römifchen Ritter befehligt wurden, 


Bon dem ber Legion zugetheilten Perfonal: 
Das der Keglon zugetheilte Perfonal kann in fünf 
Claffen getheilt werden. 
1) Die Troßfnechte: 
3) Die Arbeiter, 
5) Die Verwaltungs Beamte. 
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4) Die Uerzte und Chirurgen. 
5) Die Diener der Meligion, 

Die Troßfnechte hießen Calones; fie fcheinen Sclas 
9%, gewefen zu ſeyn, und bedienten Offiziere und Sol 
daten felbft bey nichtmilitärifchen Werrichtungen. In 
‚den Zeiten der Republik mußten fie zuweilen die Pallis 
faden tragen. Auch bediente man fich ihrer zu Scheins 
bewegungen, un den Feind glauben zu machen, er habe 
zwey Heere vor fih. Bey manchen Gelegenheiten zelgs 
ten fie im Kampfe große Tapferkeit, fo 3. B. nach 
Kaiſer Fuliand Tode gegen die Perſer. Sie waren in 
Eenturien, jede zu 200 Mann getheilt und hatten für 
das Gepaͤcke Sorge zu tragen. In den Zeiten des Vers 
falls der Kriegszucht vermehrte fich die Zahl diefer Troß- 
knechte betrachtlih. Als Caͤſar von Sicilien nach) Africa 
überfezte, verbot er ausdrädlich, Fein Soldat dürfe einen 
Troßfnecht mit ſich nehmen. Er felbft nahm nur zwey 
mit ſich, als er nad) Britannien ſich einfchiffte. Von jener 
Zeit an waren fie nebft dem Gepäd unter dem Namen Im- 
pedimenta begriffen. Ihnen wurden die läftigften Dienft- 
verrichtungen auf dem Marfche übertragen und Vegez nennt 
fie galearii, weil fie auf dem Marfche die Helme der Sols 
daten tragen mußten. In der Schlacht, weldye die Cim— 
bern dem Conſul Caͤpio lieferten, blieben ihrer gegen 40,000. 

Der Name Cacula war von etwas niederer Ber 
deutung, als Calones. Kira hießen die Marfetender. 
Manche Schriftfteller machen zwifchen den Calones und 
Kira den Unterſchied, daß fie die erften freye Leute, die - 
legten Sclaven nennen. 

Aguſones hießen diejenigen, welche für die Pferde 
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und Laftthiere zu forgen. hatten, Die Maulthiertreiber 
hießen Muliones, | | 

Die militärifchen Arbeiter waren von dem König 
Servius in zwey Genturien getheilt worden. Sie waren 
nicht beisaffnet und führten nur die Werkzeuge ihres 
Handwer?s. 

Nach Vegez hatte jede Legion ihre Maurer, Zim⸗ 
merleute und Schmidte. Die Anfertigung der Winters 
hütten, der beweglichen Thärme zum Angriff fefter Plage, 
und der Kriegsmafchinen war ihre Sache. Jeder Legion 
folgten einige Werfftätten, in welchen Helme, Schilde, 
Harniſche, Bögen, Pfeile, Speere und alle Arten von 
Angriffs- und Vertheidigungswaffen gefertigt und aus⸗ 
gebeffert wurden. Auch die Minenrs gehoͤrten zu 
Arbeits Compagnien, . 

Capsarii hießen diejenigen, Arbeiter, welche Kiften 
zum Gepäd anfertigten; fabri aorarii, Diejenigen, wel; 
che in Kupfer goßen; Bucularum stuctores, diejenigen, 
welche die Backenſtuͤcke der Helme ſchmiedeten; Scandu- 
larii, diejenigen, welche bie Baracken deckten; Aqui- 
lioes, diejenigen, welche die Quellen entdecften und in 
das Lager leisten, Mehrere diefer Arbeiter folgten nicht 
jeder Legion, fondern dein ganzen Heere. Tectores 
biegen Diejenigen „ „welche die Mauern verblendeten. — 
Laeticarzi wurden biejenigen genannt, welche die Tod—⸗ 
ten beerdigten; auch Diele folgten i in Compagnien abge 
theilt den Legionen, 

Als unter der Kaiferregierung die Legionen fee 
Standquartiere in den Provinzen erhielten, wurden in 
vielen Städten Fabriken für Waffen und Kriegsmaſchi— 
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nen errichtet. Die Arbeiter an dieſen Fabriken ftanden 
unter einem befondern Befehlshaber, Praefectus fabruım ; 
der Grad eines folchen Prafeften fcheint unmittelbar 
vor dem Centurio gefommen zu feyn. 

Procurator Augusti hieß derjenige Beamte, welcher 
die Gelder zum Sold und Unterhalt der Truppen zu 
erheben hatte; zuweilen erhielt der Procurator Augusti 
diefe Gelder aus den Händen des Praefectus aerarü 
militaris, der fih zu Rom aufbielt, 

Eranista hieß derjenige Beamte, welcher das Geld 
zum Begrabniß der Soldaten, zu befondern Mahlzeiten 
und Feften, und zuf Errichtung von Monumenten aus 
einer bejondern Kaffe auslegte und verrechnete, 

Dem bey jeder Legion befindlichen Waffenmagazin 
fiand ein Auffeher, Armorum oustos vor, mciftend 
wurden Veteranen zu diefem Poften verwendet. Primi* 
cerii hießen die Schreiber . oder Sefretäre : der Tribus 
nen. Rationales Legionis hießen diejenigen, welche die 
Liſten führten. 

Comentariensis hieß derjenige, welchem die. Aufficht 
über die Gefängnifle anvertraut waren. Quaestionarius 
fheint der Auditor der neuern Zeit gewefen zu ſeyn. 

Jede Legion hatte ihren Arzt, Medicus, der meiftens 
zugleich Chirurg war und nach einigen Dienfijahren weis 
ter vorräcen Fonnte. Ammianus erwahnt eines Arz⸗ 
tes Dorus, der vom Arzt cine Genturie der Leibwache 
des Conſtantius zum Centurio rerum nitentium vor⸗ 
rücdte, im welcher Eigenfchaft er die Nachtwachen zu 
Rom befehligte, um zu verhüten, daß Feine der vielen, 
diefe Stadt: zierenden Bildfaulen verftümmelt werde. 
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Diefes Amt war fehr ehrenvoll und konnte zur Mürde 
eines Tribuns, ja felbft eines Comes führen. 

Zu Hadrians Zeit befand fich im römifchen Lager 
ein beſonderes Spital, Valetudinarium genannt; es 
ftand unter der Aufficht des Lagers Präfekten und fü 
wohl die Feldherrn, als die Kaifer machten es fich zur 
befondern Pflicht, die Kranken daſelbſt zu beſuchen. 
Heben diefem Spital befand ſich das Veterinarium 
für Eranfe Pferde und Laſtthiere. Die bey Iczterem am 
geftellten Aerzte hießen. Mulomedici veterinarü. Den 
niedern Dienft verfahen in den Spitalern die Optiones 
valetudinaru. Dem römifchen Heere folgte nach ben 
berrfchenden Meligionsbegriffen eine Menge Priefter, 
Diejenigen, welche die Opfer fchlachteten, hießen Vich- 
marii. Augur pullarius, hieß derjenige Priefter, welcher 
den Willen der Götter aus dem Fraße der heiligen 
Hühner wahrfagte, Das Auguratorium, wo dieß ge 
fhah, befand fich im Lager neben dem Pratorium, 


Bon den Defenfiv:Waffen ber Legionar-Soldaten. 


Die Römer waren vorzugsweife gegen andere Völker für 
die Erhaltung ihrer Soldaten beforgt. Scipio Africanus 
aͤußerte, er ziche vor, einen Bürger zu retten, ald 1000 
Feinde zu erlegen; daher wurde befonderer Werth auf 
die Schußwaffen gelegt, 

Die Veliten und die alten Römer trugen eine Müge 
von Wolfshaut, die Durch einige cherne Spangen gegen 
den Hicb verwahrt war, Zur Zeit des Servius Tullius 
kamen Helme von Erz in Gebrauch. Camillus war 
der erfte, der hiezu Eifen verwendete, Er ließ zuerft 
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Helme von dieſem Metall verfertigen und diefe glatt 
pol’ren, damit die feindlichen Schwerdter leichter ab» 
glitfihten. In der Folge wurden dig Helme theild aus 
Eifen, theild aus Erz gemacht, 

Ihre Form war von der Art, daß fie — Kopf 
vollkommen bedeckten und ſich hinten noch vier bis fuͤnf 
Finger breit uͤber den Hals ausdehnten. Auf dem obern 
Theil des Helmes befand ſich ein unbeweglicher Ring, 
von dem nicht mehr angegeben werden kann, zu was 
er diente. Auſſer den Wangen war das ganze Geſicht 
des Soldaten frey. Ein Sturmband, etwa zwey Finger 
breit, hielt den Helm unter dem Kinn feſt. Die Veli⸗ 
ten trugen keine Buͤſche auf ihren Helmen, wohl aber 
die Haſtaten, Principer, Triarier. Ein ſolcher Buſch 
beſtand aus drey rothen oder ſchwarzen, etwa eine Elle 
langen Federbuͤſchen, und hatte die Beſtimmung, das 
durch dem Feind größer und fürchterlicher zu erfcheinen, 
Ucber den ganzen Helm führte ein eiferner ober eherner 
Kanım her, apex und canus.genannt, der gegen bins 
ten zu abnahm, Diefer Kamm war mit aufrechtftehens 
ben gewöhnlichen oder Straußenfedern, oft auch mit 
Pferbehaaren beſezt. Diefer Lurus fcheint jedoch erft in 
den fpätern Zeiten aufgefommen zu feyn. Bey den Een» 
turionen waren fogar nad) der Angabe des Vegez dieſe Fe⸗ 
dern des Helmfammes verfilbert, um fie. defto Fenntlicher 
zu machen. Die Kopfbedeckung der Fahnenträger beftand 
in dem Kopf feines Löwen oder Bären, deffen Haut über 
den Kelm her gezogen war und den Rüden binabhing. 
Inn den Zeiten vor Trajan war bey den Römern die 
fogenannte pannonifche Müge eingeführt, dig der Soldat 
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fietö trug, damit der Helm im Zreffen ihm nicht zu 
ſchwer vorkomme. Nach Trajan ſcheint diefe Sitte abs 
gefonmen zu feyn. Zwiſchen den Helmen der kegionat⸗/ 
ſoldaten und der Huͤlfstruppen ſcheint ein Unterſchied 
ſtatt gefunden zu haben, worin dieſer jedoch — 
kann nicht mehr ausgemittelt werden. 

Der Schild war die Hauptdefenſiv⸗-Waffe des Solda⸗ 
ten. Es gab deren dreyerley Arten in der Legion, der 
clypeus oder clypeum, scutum und parma. Der Cly- 
peus war der, deſſen fich die Römer zuerft bedienten. Im 
Sahr 347d.©t. als der Soldat Sold bekam, wurde 
dieſer Schild mit dem größern Scutum vertaufcht. Der 

‚elypeus war oval oder Freisrund. Zur Zeit des Gen 
vius war er von Erz und zuweilen mit Xeder uͤberzo⸗ 
gen. Das Scutum war der Schild des ſchwerbewaff⸗ 
neten Sufanteriften Nach Polybs Befchreibung war 
er vier Fuß lang und 2%, Fuß breit, und beftand aus 
zwey aufeinander geleimten Brettern die mit Leinwand 
und einem Kalbefell Äberzogen waren, Der obere und 
untere Nand war mit Eifen befchlagen, oben, um feinds 
lichen Hieben zu widerftehen, unten, um den Schild vor 
den Einwirkungen der Feuchtigkeit zu bewahren. 

In der. Mitte erhob fich ein eiferner Knopf, damit 
die Geſchoße des Feindes um fo leichter abprelfen moͤch⸗ 
tem. Der Scutum war nad) der Seite des Körpers 
zu concav. Zu den Brettern nahm man vorzugsweile 
Weiden- und Feigenholz. Auf der einen Geite des 
Schildes befanden ſich zwey Handhaben; durch die eine 
wurde der Arm geftedt, an der andern wurde er gi 
halten, auch wurde der Schild auf dem Marfch an eir 
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ner dieſer Handhaben über die Schultern gehängt. 
Auf der Außenfeite des Schildes waren verſchiedene Fis 
guren, ald Elephanten, Löwen, Blitze gemahlt, an wels 
hen man die verfchiedenen Corps erkannte, 

Die Tironen, welche noch «nicht eingetheilt waren, 
trugen ganz weiße Schilde, ohne irgend ein Zeichen, 
Segen das Ende der Nepublit war der Name bes 
Feldherrn auf die Schilde gefchrieben, welcher Gebrauch 
wahrfcheinlich aus den Bürgerfriegen herftammt, Unter 
der Regierung des Kaiſers Domitian führte der Feldherr 
Sultan den Gebrauch ein, den Namen der Cohorte und 
ber Genturie, zu welcher der Eigenthümer des Schildes 
gehörte, auf denfelben fchreiben zu laffen, um jeden, der 
fich auszeichnete, fogleich zu erkennen. Diefe Sitte ers 
bielt fich bis zu Vegez's Zeiten, 

Der Schild der Reiter hieß Parma, auch die Velis 
ten führten denfelben. Die Parma hatte drey Fuß im 
Durchmeſſer, und war Freisrund, 

Anfangs war der Schild der Reiterey von Leder; 
als fich aber deffen Unzulänglichkeit im Negen bewährte, 
vertaufchten die Römer die Parma mit dem griechifchen 
Schilde Pelta, nur machten fie leztern etwas größer, 

Marius gab der Reiterey den bruttifchen Schild, 
der oval und dem olypeus ziemlich ahnlidy war, Auf 
dem Marfche hieng ber Schild des Meiterd auf der 
linken Seite des Pferdes. 

Die Römer hielten ihre Waffen fehr reinlich, daher 


waren auch ſowohl Helme als Schilde mit einem Ueber ⸗ 


zug von Leder verſehen, der nur an Schlachttagen ab» 
genommen wurde, Weun der Soldat fich ergeben 
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wollte, warf er ihn hinter fich auf den Ruͤcken. Den 
Schild verlieren, ward für den größten Schimpf ge 
halten. Wenn der Soldat den Schild mit den Knien 
anftieß, fo ward dieß als ein Zeichen der Freude be 
trachtet, fehlug er mit dem Schwerdte oder dem Speer 
darauf, fo galt dieß als ein Zeichen des Unwillens und 
ber Miedergefchlagenheit, 

Der Harnifch, den die Roͤmer der erften Zeit trw 
gen, war von rohem Leder. Servius Tullius anderte 
dieſe Defenfiv» Waffe, indem er von den Galliern eine 
Art Panzerhemd entlehnte, das aus Fleinen zufammen 
hängenden Ketten geformt war. Ein ſolches Panzer 
hemd hatte indeffen nun die erfte Claffe. Die übrigen 
Soldaten hatten nur ein chernes Bruftftüc von zwölf 
Quadratzoll, das. von den Mömern Pectorale go 
nannt wurde, Höhere Dffiziere trugen den Doppel 
Harnifch, der, aus zwey Städen beftehend, * 
Bruſt, als Rüden deckte. 

Auf der Trajan'ſchen Säule ſieht man ben Ralf 
und die erften Offiziere mit einem DoppelsHarnifc mit 
einer doppelten Einfaffung von Franzen. 

Die Soldaten find von den Bruftwarzen bis zu den 
Hüften mit fünf bis ſechs Guͤrteln umgeben; fie ſchei— 
nen von Leder und mit Metallftreifen befezt zu ſeyn. 
Se zwey folcher Gürtel find durch Spangen mit eine 
ander verbunden, Die Schultern find durch zwey od 
drey ähnliche LXederftreifen bedeckt, welche vorn und 
hinten bis auf den erften Gürtel herabgehen, an wel⸗ 
chen ſie befeſtigt ſind. Unter dieſen Guͤrteln zeigt ſich 
ein ledernes Wamms, von dem fünften oder ſechsten 
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Gürtel hängen drey bis vier mit Buckeln befezte Streis 
fen herab, welche den Bauch zu decken beftimmt find. 
Dieß war der Harnifch der Schwerbewaffneten. 

Auf derfelben Säule finder mau andere Soldaten, 
deren Harnifch aus einem einzigen Stud beficht, der 

jedoch den ganzen Dberleib einfchließt und fich unter 
dem Gärtel’endigt. Da fich dieſer Harnifch bey allen 
Bewegungen des Soldaten dem Körper deffelben anzus 
fchließen fcheint, fo dürfte er aus duͤnnem Leder, oder 
aus Hanf oder Filz gefertigt gewefen ſeyn. Die Narnifche 
von Hanf oder Flachs waren fehr alt, Schon Homer ers 
wahnt ihrer. Die von Filz widerftanden fowohl dem 
Eifen, ald auch dem euer. 

Thoracomachus hieß ein Untergewand, das man 
trug, um den Drud des Harnifches zu -vermindern, 
Dieſer Thoracomachus hatte Aermel; er ward von 
Caracalla zuerft eingeführt, 

Eine weitere Art von Harniſch war derjenige, wel: 
eher aus Heinen eifernen, fiſchartigen Schuppen bes 
ftand, welche übereinander giengen, Ein folcher Har: 
niſch wurde Cataphracta genannt, 

Auch Thorax und Lorica find zwey gleich bedeu⸗ 
tende Ausdrüde für Harniſch. 

Die Beinfchienen hießen bey den Römern ocres; 

Nach den Suftitutionen des Servius wurden fie 
von den beyden erfien Claffen getragen. Unter Hadrian 
und den fpätern Kaifern fcheinen fie allgemein einge: 
führt worden zu ſeyn. Nach einigen Schriftftellern 
hatte der römifche Soldat nur eine Beinfchiene am rech— 
ten Fuß, nach andern hatte er deren zwey. 
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Die Bogenfchäten trugen auf dem linfen Arm, der 
‚ dem Zeinde näher war, eine Armfchiene. Der Legionars 
Soldat dagegen trug den Arm blos. 

Aus den hier befchriebenen Stuͤcken beftanden die 
Defenfiv Waffen der Legionar» Soldaten, deren Zwed— 
maͤßigkeit fchon daraus erhellt, daß Hannibal nad) da 
Schlacht bey Cannaͤ unter feine Truppen die Bafın 
der getödteten Römer vertheilte, 


Bon ben Hffenfiv: Waffen. 


Die Pife, hasta, und der Wurſſpeer, pilum, find 
bereits Seite 362-364 erklärt worden. 

Der Römer fezte den Hauptwerth in das Schwert, 
daher bediente fi) auch der Schwerbewaffnete haupt 
fachlich deffelben, und haufig wurde der Wurſſpeer von 
den Römern weggeworfen, um recht bald zum Schwert 
kampfe zu kommen. Polyb befchreibt daffelbe mit fol 
genden Worten: „Außer dent Schild iſt der römifht 
„Soldat mit einem Schwerdte bewaffnet, das er auf 
„der rechten Seite trägt; ed hat den Nanten fpanv 
„ſches Schwerdt, ift tehr ſpitzig, ʒwveyſchneidig un 
„kurz“ b 

Zur Zeit des juͤdiſchen Kriegs hatte der Infanterit 
zwey Schwerdter; das eine längere trug er auf di 
linken Seit, Das andere, eine Art Dolch, und nut 
neun Zoll lang, trug er rechts, | 

Das längere Schwert hatten die Nömer vom den 
Spaniern entlehnt. Die Maaße dieſes Schwerdtes wir 
den von dem roͤmiſchen Schriftftellern nirgends angege⸗ 
ben. Nach den vorhanden Denkmaͤlern war es etwa 
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20, Zoll lang und am Griff 2 Zoll breit. Bis zur 
Spitze vermindert ſich die Breite um 7 Linien. Der 
Griff it 6 Zoll lang, hat die Form eines Aodlerfchnas 
bels und 4 Zoll im Umfang, Der Steg ift 4 Linien 
hoch und 4% Zoll lang, Der Zeug, aus welchem das 
römifche Schwerdt gefertigt wurde, war vorzüglich. 
Der Güte deffelben verdankte Cafar feinen Sieg über 
Ariovift und die Gallier, deſſen Schwerbter ſchwer, 
lang, einfchneidig und aus ſchlechtem Zeug gefertigt 
waren, jo daß fie fich leicht bogen und ftumpf wurden. | 

Das Schwerbt der Reiter war von gleicher Form, 
wie das der Fußgänger, nur etwas’ länger, Der Griff 
war bey. den Legionars Soldaten von Horn, bey den 
Offizieren von Elfenbein. Doc fchon zu Caͤſars Zeis 
ten hatte der Luxus fo fehr überhand genommen, daß 
Elfenbein dem Legionar-Soldaten nicht mehr gut genug. 
war, und er ſowohl den Griff, als die Scheide mit 
Silber einlegen ließ. 

Die Kuppel, an welcher das Schwerdt hieng) gieng 
uͤber die Schulter; ſie hieß cingulum und balteus. 

Auf der Trajan'ſchen Saͤule tragen die Tribunen 
das Schwerdt au einem Gürtel um die Hhften. Auf 
der Säule des Arcadius ficht man das cingulum nicht 
ehr, die Schwerdter hängen mittelft zweyer Ketten 
an dem Gürtel, Diefer Gürtel war dasjenige Maffens 
fü, welches den Soldaten vorzugsweiſe bezeichnete. 
Er wurde angelegt, fobald der Soldat Beeidigt war, 
und müßte beym Ubfchiede abgelegt werden Daher 
war es auch nmächft der Xodesftrafe die härtefte für 
den Scldaten, wenn er den Gürtel ablegen mußte. 
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Der Gürtel war aus Leder gefertigt und mit Nägeln 
befezt. Die Köpfe der Nägel machten in den Zeiten 
der Republik die einzige Zierde des Gürteld aus, Spas 
ter wurde derfelbe mit Gold und Edelfteinen geſchmuͤckt. 
Zuwellen wurden dergleichen reiche Gürtel zur Belohnung 
ausgezeichneter MWaffenthaten gegeben, Nach Iſidor be 
fanden ſich Zeichen auf dem Gürtel, an welchen man 
den Rang deffen, der ihn trug, erfannte, 

Nach Maaßgabe, als der Muth der Römer abs 
nahm, verlängerten fie ihre Schwerdter, die feit der 
Zeit des Tacitus Spatz genannt wurden, Diefe Schwerds 
ter waren zwenfchneidig, aber ohne Spitze. Das gers 
maniſche Schwerdt hieß framea, das thraciſche rhom⸗ 
phea; 

Der Dolch, deffen oben — geſchah, hieß 
| pärizonium. 

Caͤſar hatte im Biegerkriege 3600 Bogenſchuͤtzen, 
die jedoch Cretenſer, Lacedaͤmonier und Aſiaten waren, 
Die Hälfte feiner Reiterey waren Schüßen, Hippo: 
toxotös genannt, gleichfalls barbarifcher Abkunft. Mit 
dem Verfall der römifchen Kriegszucht vervielfaͤltigten 
ſich die Wurfwaffen. 

Zur Zeit Valentinians II. machten bie mit Wurf 
und Schießwaffen verfehenen Soldaten die Hälfte ded 
Heeres aus; er bildete mit denfelben die dritte und 
vierte Linie feiner Schlachtotdnung , die der altsrömis 
ſchen durchaus unähnlich war. Auch das Pilum war 
um diefe Zeit nicht mehr üblich. Das Verutum, ein 
Feiner Wurffpeer, vertrat deffen Stelle: Die Spige 
deifelben hatte eine dreyeckige Form 

| Die 
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Die Reiter führten Lanzen, die An beiden Enden 
befchlagen waren, fo daß man fie, wenn eine Spitze 
abbrach, dennoch gebrauchen kounte. - 


Contus war eine Urt Pike, die geworfen: und mit 
der Hand geführt werden konnte und der — au⸗ 
zugehoͤren ſchien. 

Gæsum war eine galliſche Waffe, beren Schaft 
ganz von Eifen war, man findet. fie zuweilen bey den 
roͤmiſchen Leichtbewaffneten. 


Tragula war gleichfalls eine Art Wurfſpeer von 
galliſcher oder ſpaniſcher Abkunft; er wurde theils aus 
der Hand, theils aus Maſchinen geworfen. 

Vegez giebt jedem ſchwerbewaffneten Legionar⸗Sol⸗ 
daten fuͤnf plombirte Pfeile, die er in der Hoͤhlung des 
Schildes trug. Dieſe Pfeile hießen plumbate und 
martiobarbuli, ſcheinen jedoch erſt unter Diocletian 
eingefuͤhrt worden zu ſeyn. 

Fustibalum war eine lederne Schleuder,. die am. 
einem 4 Fuß langen Stock befindlih war. Man ber 
diente ſich derfelben mit beyden Händen; fie warf bie 
Geſchoße mit ſolcher Kraft, daß fie fowohl. Schilde als 
Helme zerfchmetterten; . Steine aus dem Fustibalum 
geworfen, trugen weiter, als bie ber gewoͤhnlichen 
Schleudern. | 

Die Schleuder,, größtenteils aus Hanf Oder Thier⸗ 
haaren gefertigt, war unter Servius Tullius die Waffe 
der fuͤnften Claſſe, aus welcher die leichten Truppen 
gezogen wurden. Man warf nicht / nur Steine, ſondern 
auch bleierne Kugeln aus derfelden Vorzugsweiſe fan 

v. auslers Wörterb, der Schlachten, II. Br, 31 
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den fie ihre Anwendung in Gebirgs⸗ und Belagerunges 
kriegen. | 


Alle hier befchriebenen DOffenfiv Waffen wurden von 
den Nömern mit bem allgemeinen Namen Telum bes 
zeichnet. 

Sowohl unter den Koͤnigen, als in den Zeiten der 
Republik, erhielt der Soldat ſeine Waffen aus den 
Magazinen; auch trug der Staat die Koften der Wie— 
derherftellung berfelben bis zur der Zeit, Als die Trups 
zen Sold erhielten. Von dieſer Zeit ;an wurde dent 
Soldaten von dem Sold etwas zur Erhaltung der Waf—⸗ 
fen abgezogen. Dieß ſcheint jedoch nur für den Fall 
der Vernachläffigung oder des muthrwilligen Verderbens 
geweſen zu feyn. Nach vollendete Feldzug mußten Die 
aus den Öffentlichen Zeughäufern empfangenen Waffen 
wieder an diefelben abgegeben werben, 


Unter den Confuln befanden fich diefe Zeughäufer 
zu Rom. Unter den Kaifern wurden die Hauptwafs 
fens Magazine an die Grenzen des Reichs verlegt. 
Im dftlichen Reiche waren fünfzehn Waffen⸗Fabriken, im 
weftlichen find deren neunzehn angeführt. Bon diefen 
Sabriten lieferte jede eine eigene Art von. Waffen, 
die fofort auf ärarifchen Wägen in die Heerlager und 
Garnifonen abgeführt wurden. Die Arbeiter einer jeden 
Fabrik bildeten eine Compagnie, Collegium, und hießen 
Fabricenses. Sie wurden aus dem Schae erhalten 
und befoldet. Ehe man fie aufnahm, mußten fie fich 
einer Prüfung ihrer Gefchicklichfeit unterziehen. In jeder 
Fabrik befand fich ein Schreiber, der die täglich gear: 
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beiteten Waffenftüce verzeichnete, und die Koften, fo 
wie and) die Abgabe derfelben verrechnete. | 


Außer diefen Arbeitern befand fich bey jeder Legion 
eine gewiffe Anzahl anderer, welche‘ die ——— 
Stuͤcke wieder herſtellen mußte. 


Allen Privatperſonen war es bey ſchwerer Strafe 
verboten, Waffen zu fabriciren; fie durften ſelbſt nicht 


welche Faufen. ; 


Die - Provinzen mußten die nöthigen Kohlen und 
das Eifen liefern, und konnten ſich felbft hievon nicht 
dadurch befreyen, daß fie den Werth diefer Materialien 
in Geld bezahlten. 


Die Gefeze über die Maaße und die Stärke der 
Waffen wurden mit großer Strenge gehandhabt. Als 
ber Tribun einer Waffenfabrif dem Kaifer Valentinian I. 
einen Tunftreich verfertigten Harnifh in der Hoffnung 
einer Belohnung überreichte, ließ diefer bis zur Grau⸗ 
ſamkeit ftrenge Fürft den Tribun hinrichten, weil der 
Harnifch nach den beftehenden Geſetzen zu leicht erfuns 
den wurde. | 


Bon ber Kleidung der Legianar: Soldaten. 


In den ruhmvollen Zahrhunderten der Republik war 
die Kleidung der Offiziere wenig von der der Solbaten 
unterfchieden. Die Scharlachfarbe und einige Purpurs 
ftreifen machten fogar den ganzen Schmud des Feld: 
herrn aus: im übrigen war zwifchen denen, welche befch- 
ligten und gehorchten, fo ziemlich alles gleich. Der 
Lurus wurde ald Barbarey verachtet. Allein fpater 
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nahmen Kriegszucht und Muth in demſelben Verhaͤlt⸗ 
niß ab, in welchem der Gebrauch von Gold und Silber 
überhband nahmen, 

Der Luxus fezte ſich indeffen nur mit Bike und 
allmahlıg in den römifchen Heeren feft und bitch den 
Lagern vicl langer fremd, als den Städten. 

Pescennius Niger, der wohl fähig geweſen wäre, 
die alte Diseiplin wieder herzuſtellen, verbot in ſeinem 
Heere jeded andere Gefchirr, als von Hol. Allein 
ſchon fechzig Fahre fpater finden wir ein treffendes Bei⸗ 
fpiel des eingeriffenen Lurus, in der Befoldung, welche 
der Kaifer Valerian dem tapfern Tribunen Claudius 
auszufegen befiehlt; man findet diefe Befoldung ihrem 
Hauptinhälte nach in der X. fonchroniftifchen Tabelle 
dieſes Werkes erwähnt. 

Unter Balerian und feinem Nachfolger Gallienus 
erfcheint zum erftenmal die Paragaude, ein von Dem 
Parthern entlchntes Kleidungsſtuͤck, das entweder aus 
Wolle oder aus Wolle und Seide beftand, und gleich 
unfern Hemden, unter. den übrigen Kleidern getragen 
wurde. An denen Stellen, weldye gefchen werben 
Eonnten, war die Paragaude mit goldenen Borten vers 
ziert. Diefer Borten bediente man ſich auch, um Die 
Zunia in zwey bis fünf Reihen damit einzufaffen. 
Yurclian war der erfte, der foldye Tuniken an Soldaten 
verſchenkte, die er auszeichnen wollte, 

Sm Frieden wurde von den Nömern die Toga, 
im Kriege dad Sagum getragen. Bey plöglicher Krieger 

‚gefahr legte die ganze Stadt auf einen Senatsbefehl die 
Toga ab und nahın das Sagum, um dadurch anszudruͤcken, 
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daß jeber Bürger Soldat fey. Gleichwohl wird der Yoga 
auch bey den Heeren erwahnt. Bald mußten diefe von 
den Magazinen den Heeren nachgeliefert, bald von den 
überwundenen Provinzen beygefchafft werden; immer 
aber ift die Zahl der Togen weit geringer, als die der 
Tuniken, ſo daß es ſcheint, es ſeyen die Togen nur 
für die Tribunen, Centurionen und Reiter beſtimmit 
geweſen. 

Die Toga wurde in Winterquartieren oder zur Ber 

quemlichfeit, nie. aber bey irgend ciner militaͤriſchen 
Veranlaſſung getragen. 
Das Sagum war ein offener — den man 
über den Harniſch warf, und der auf der rechten Schul⸗ 
ter durch eine Spange feftgehalten ward. Das Sagum 
reichte weiter herab, als die Tunika, es gieng bid etwa 
unter das Knie. Im Treffen und bey Kricgsarbeiten 
wurde das Sagum nicht angelegt; im Lager diente_es 
den Soldaten zur Bedeckung; ed war von Mollenzeng 
und rother Farbe, und ſowohl für Soldaten als Offi- 
ziere befonders unterfchieden. Das Sagum des Feldı 
herrn hieß Paludamentum, ed war purpurfarb und 
vielleicht mit Borten verziert. Sowohl das Paludamen- 
tum als das Sagum führten den gemeinfchaftlichen 
Namen Chlamys. Mit den Spangen, welche die Chla- 
mys auf der rechten Schulter fefihielten, wurde in den 
lezten Zeiten der Nepublif und unter den Kaifern gros 
ßen Lurus getrieben. 

uUnter dem Harniſch wurde eine wollene Tunika ges 
tragen, die bis aufs Knie herabgieng, vorn ohne Oeff⸗ 
ung und weit genug war, um Feine Bewegung zu 
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hindern. Kuͤrzere Tuniken wurden von den Keichtbes 
affneten, von den Reitern und von den Fahnenträgern 
getragen. Die Aermel endigten oberhalb der Ellenbogen, 
fo daß der übrige Theil des Armes nadt blieb. Tuni⸗ 
- Ten mit längern Aermeln zu tragen, ward für Meich- 
lichfeit gehalten, die man nur den Weibern verzieh. 

Dieß waren die gewöhnlichen ‚Kleider der römifchen 
Soldaten; es waren indeffen noch mehrere eingeführt, 
welche nur bey gewiffen Gelegenheiten getragen wurden. 

Penula war ein militärifches Kleid; eine Art Webers 
wurf von grobem Wollenzeug, etwas fchwerer als bie 
Toga, und von brauner Farbe. Der Soldat trug daf- 
felbe auf Märfchen, und als Schildwache bey Regen: 
wetter oder im Winter, Es fcheint fehon zu Ende der 
Republik eingeführt gewefen zu feyn. Unter den Käis 
fern wurde ein Luxuskleid daraus gemacht. 

Die Penula hatte mit der Lacerna große Aehnlich⸗ 
fett, nur fcheint diefe vorn offen gewefin zu ſeyn, fie 
wurde über der Toga getragen, während die Penula 
fatt der Toga getragen wurde. 

Abola war gleichfalls ein militarifches Gewand, befs 
fen Form jedoch nicht nachgewiefen werden kann. 

Cirratæ militares hieß eine Art Negenmantel mit 
— Haaren. 

Cucullus bardaicus hieß ein ber — aͤhnliches 
Kriegskleid, das weit war und hinten bis an die Knie— 
kehlen binabreichte. 

Unter Auguftus wurde eine Art Hofen eingeführt, 
Bracca genannt, welche bis an die Waden reichten 
und mit der Fußbededung zufammen hiengen. 
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Die: in nbrdlichen Kändern geführten Kriege mach — 
ten dieſe Bekleidungsart nothivendig. Bis zu jener Zeit 
war der untere Theil bes Körperd nur burch die Zur 
nika bedeckt, und die Beine waren nadt bis auf den 
Fuß, den die ocreas, eine Art Stiefel, einhüllten. - 

In den Uebungen auf dem Marsfelde, welche ohne 
Toga und Tunika gefchahen, trug ber Soldat eine Art 
Unterhofen, subligar; fie giengen vom Nabel bie. “un 
das Knie, 

Die Beinkleider, Bracca, wurden in Rom pr 
fpät ‚allgemein eingeführt. Kaifer Honorius verbot bies 
felben durch ein beſonderes Geſetz, weil ſi e von barba⸗ 
riſcher Abkunft waren. F —— 


Ausruͤſtung des Legionar-Reiters—. 


Die Kleidung des Legionar⸗Reiters war ganz dies 
felbe, wie die des Jufanteriſten. Zur Pferds/Aus⸗ 
ruͤſtung gehoͤrten folgende vier Haupttheile: die Scha⸗ 
brake, der Sattel, die Steigbuͤgel und das Beſchlaͤg; 
der Zaum war ſo ziemlich bey allen Voͤlkern derſelbe. 

Die Schabrake, Reitdecke, Pphippium, ſcheint von 
den Scordiskern, einem thraciſchen Volke, zuerſt zu den 
Römern gefommen zu ſeyn. Sie war entweder von 
Tuch, oder von Leder oder von Thierfell:n. Ä 

Die Schabrafen der Offiziere waren von Scharlad)- 
oder Purpurfarbe. 

Yuf der Säule des Antonin hat das Pferd Marc⸗ 
Aurels zwey Schabraken, eine kuͤrzere ohne Franzen, 
und unter dieſer eine größere wit Franzen. Die Scha⸗ 
prafe war mit drey Riemen befeftigt ; einer befand fi 
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an ber Bruft, der zweyte am Schweif, der britte,anı 
Bauch des. Pferdes... Der Schwanzriemen hieß posti- 
lena, den Bruftrienten antilena und die Bauchgurte 
eingu! a | 

Der Sattel wurde ef zur Zeit des Kaifers Theos 
doſius eingeführt. Damals wog ein Sattel gegen 
ſechzig Pfunde: Auf! der Säule des Arcadiuß zu Con 
ſtantinopel ſieht man den Sättel zum erftenmals doch 
hatte er damals noch Feine Steigbägel, und weder 
Griechen noch Römer Fanırten den Gebrauch derfelben 
vor dem ſechsten Jahrhundert der chriftfichen Zeitrech⸗ 
nung. Auch den barbariſchen Volkern waren ſie bie 
zu diefer Zeit nicht befannt. 


Bey den Römern. wurden die Sünglinge geübt, mit 
dem bloßen Schwert pder der Pike in der Hand aufs 
Pferd zu fpringen. Auch gab es Pferde, die darauf 
abgerichtet waren, ſich auf die Knie nicderzulaffen, um 
dem Reiter das Auffteigen zu. erleichtern. | 


„Höhere Offiziere Hatten Befondere Bediente, Strato- 
zes genannt, welche die Pferde ihrer Herren aufzaumen 
und ihnen aufs Pferd helfen mußten. Dieſe Verrich— 
tung hatte nach den Bus der Römer ur nie 
driges an fi. | 

Plutarch erwähnt im Lehen der + Oratihen des Ums 
ftandes, €. Grachus habe längs der großen Straßen 
von Entfernung zu Entfernung Steine errichten laffen, 
um den Neitern das Auffigen zu erleichtern, ohne daß 
fie Jemand dabey nöthig hatten. 

Die Römer: legten den Steigbügeln den Namen 
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Scala. ben; in ben ſpaͤtern Zeiten erhielten fie andere 
Namen, als astraba,; scansus ıc. _ 


Die Laftthiere waren, wenn der Marfch durch ges 
birgiges, fteinigtes Land führte, mit einer Art Schu> 
ben von Ochfenleder verfehen. Ob die Pferde der Römer 
beſchlagen waren oder nicht, iſt bey dem gänzlichen 
Mangel an Angaben hierüber, definitiv au enticheiden 
unmöglich. 


So viel ſcheint aus allen Unterfechangen hervor⸗ 
zugehen, daß der Huf des Pferdes nicht nach unſerer 
Weiſe beſchlagen, wohl aber mit einer Art eiſernem 
Schuh verſehen war, der den Huf umgab und hinten 
geſchloſſen war. 


Abgabe der Kriegskleider. 


Die Republik kleidete ihre Soldaten. Man erſieht aus 
Livius, daß ſie in allen langwierigen Kriegen von Zeit zu 
Zeit Kleidungsſtuͤcke und Getreide in die von den Trup⸗ 
pen beſezten Provinzen ſendete. Der Staatsfchat beſtritt 
dieſe Ausgaben und bezahlte die Tieferanten baar; war | 
er erfchöpft, fo nahm man feine Zuflucht zu den reis 
chern Privaten, welche die nöthigen Summen ohne 

‚Sinfen vorftredten, wogegen fie vom Dienfte befrent 
wurden. or 

Zuweilen zwang man aud) die unterworfenen Völker, 
fowohl Lebensmittel als Kleidungsftüde zu liefern. 
Der Eonful Servilius überfiel die Volsfer und zwang 
fie zu einer folchen Lieferung. Papirius Eurfor erlaubte 
erft dann den befiegten. Samniten zu Rom dem Frieden 
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nachzuſuchen, wenn fie jedem Soldaten ein Kleid.und 
den Sold auf ein Jahr gegeben haben’ würden, 

Unter Conftantin und feinen Nachfolgern änderte 
fi die Form der Abgabe diefer Kleider. Die Provinzen 
mußten die Truppen, welche diefelben befezt hielten, auf 
ihre Koften Heiden. Zulian fagt ausdrüdlich, daß der 
Bauer dem Soldaten Unterhalt, Sold und Kleidung 
zu liefern habe, welche Maaßregel alle Stände aͤußerſt 
bedruͤckte. 

Die zu dieſem Endzweck auferlegte Steuer hieß 
Canon; fie wurde von einem beſonders hiezu aufgeſtell⸗ 
ten Beamten erhoben, der jedoch nicht länger als ein 
Jahr diefes Amt behielt, 

Bey Erſchoͤpfung der Staatskraͤfte ward eine neue 
Steuer indictio genannt, auferlegt, die fih nach und 
nad) confolidirte und alle fünfzehn Jahre wiederkehrte. 
Reichte auch diefe zwente Steuer ‚nicht hin, fo würde 
‚ eine dritte, superindictum ausgefchrieben. 

Das Geld oder die Naturalien mußten innerhalb 
dem ı. September und dem ı. April in den Schag 
des Fuͤrſten abgeliefert werden, weil um dieſe Zeit ber 
* Soldat gekleidet wurde, um den m Feldzug im Fruͤhjahr 
eröffnen zu koͤnnen. 

Die Provinzen wurden je * ihrem mehr oder 
minder wohlhabenden Zuſtand beſteuert. 

Nach einem theodoſiſchen Geſetze erhielt der alte 
Soldat das Geld (einen Aureus) fuͤr ſeine Kleidung 
und mußte ſich dieſe ſelbſt anſchaffen. An die Neuaus— 
gehobenen wurden jedoch die Kleider ſchon gefertigt 
abgegeben. Dieſe Kleider wurden von angeftellten 
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Arbeitern unter der Aufficht der Procuratores gynæeco- 
rum gefertigt. Die Arbeiter hießen linteones ud li- 
nyphi; fie wurden gleich den übrigen Soldaten auss 
gehoben. | 

Die Statthalter der Provinzen, in welchen ſolche 
Manufakturen ſich befanden, ſchickten die Kleider erſt, 
nachdem fie in jeder Beziehung unterſucht worden was 
ren, an die Truppen, Der Transport gefchab auf aras 
rifchen Wagen, die einen Theil der Poſten ausmachten 
und auf Koften des Fürften unterhalten wurden, 

Die beffern Feldherrn unterliegen nicht, die Waffen 
und Kleidungsftäde felbft zu unterfuchen. Avidius Caſ⸗ 
fius that dieß jede Woche einmal; Marimin vifitirte 
ſowohl Montirung ald Waffen und Zußbekleidung feiner 
Truppen jeden Tag. | 


Bon der Nahrung des Legionar-Soldaten. J 


Es war eine Zeit bey den Roͤmern, wo ber Feldherr 
das Mahl der Soldaten theilte. Damals handelte es 
fi) nur darum, den Truppen die wenigen zum Unters 
halt dienenden Lebensmittel zu liefern. Die Küche des 
Soldaten blieb immer einfach. Allein unter dem Des 
fpotismus der Kaifer erhoben fi) aus den niederften 
Volksklaſſen Lieferanten, welche eine Art Kunft daraus 
machten, den Unterhalt für die. Heere ungeftraft fo ſchlecht 
als möglich zu liefern. Diefe Menfchen führten die Namen 
primipilares, opinatores, susceptores, optiones, actua- 
rii, numerarii; ihr ganzes Dichten und Trachten gieng 
nur dahin, den Unterhalt des Soldaten zu vermins 
dern, die mit Einlieferung der Lebensmittel beauftrags 
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ten Provinzen zu plafen, bem Staat theuer aufzurech⸗ 


“sonen, was fie wohlfeil eingekauft Hatten, mit einem 


Wort: fich auf Koften der Gefundheit, der Kraft, ja-des 
Lebens der Eoldaten zu bereichern, Dieſe Mißbraͤuche 
ſind durch eine Menge — Geſetze nur zu ſehr 
beſtaͤtigt. 

Die Hauptnahrung des Soldaten war zu allen Zeis 
ten das Getreide, Anfangs wurde ed in, natura auds 
getheilt; mit fünfzehn Pfund mußte derfelbe auf acht 
Tage ausreihenz und nad) einer Bemerkung des Plis 
nius war diefes Maaß um 4 leichter ald das hieraus 
verfertigte Brod gewefen ware. Austheilungen von Ge 
treide waren überhaupt allgemeiner, weil die meiften Roͤ⸗ 
mer von Mehl lebten, das mit Waſſer und Salz zu 
einem Brey gekocht wurde. 

Als in der Folge bey dem Soldaten Brod einge, 
führt wurde, mußte er das Getreide felbft mahlen, und 
den Taig in Aſche baden. Jede Decurie führte eine 
Handmühle mit fih. Herodian fagt von Karacalla, 
derfelbe Habe an der Spitze feines Heeres gleich dem Le—⸗ 
gionar-Soldaten gelebt, und feine Speifen felbft zubereitet, 
das Getreide mit eigenen Handen gemahlen, einen Kur 
chen daraus gebildet und diefen über Kohlen gebaden. 

Erft unter den fpätern Kaifern wird des Zwiebacks, 
“ bucellatum, erwähnt. Pescennius Niger verbot den 
Bädern, dem Heere zu folgen und befahl, daß ſowohl 
Soldaten als Offiziere ohne -Unterfchied fich mit felbit- 
gefertigtem Zwieback begnügen follten. Ammianus Mar; 
cellinus führt an, daß Zulian, ald er Rüftungen zum 
Marſch gegen die Allemannen traf, an feine Truppen 
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Getreide auf zwanzig Tage austheilte, und: daß dieſes 
um länger zu dauern, ohne zu verderben, auf befondere 
Art gekocht gewefen ſey, was man gewöhnlich bucel- 
latum hieß. 

Auffer dem Getreide erhielt der Soldat auch Salz, 
eingefalzenes Schweinefleifh, Del, Käfe, zuweilen ſelbſt 
Gemüfe, Hammelfleiſch, Heu, Gerfte, Stroh. 

Das eingefalzene Schweinefleifch war die Leibſpeiſe 
des Soldaten; aus Plutarch erhellt, daß Craffus nach 
dem Webergang über den Euphrat an feine Truppen 
Linſen und Salz austheilen ließ, was man als ein 
ſchlimmes Zeichen betrachtete, weil diefe Speifen bey 
den Reichenmahlen eingeführt waren. 

Damit die Gleichförmigkeit der Speifen dem Sol 
daten nicht zum Eckel werde, befahl Kaifer Conftantius, 
zwey Tage folle Zwieback, den dritten Brod, einen 
Tag Schweinefleifch und zwey Tage Hammelfleifh aus 
getheilf werben, 

Das gewöhnliche Betränke des Soldaten war Waſſir 
mit etwas MWeineffig vermifcht. Diefes Getränke nannte 
man posca oder aud) zuweilen kurzweg acetum, Manche 
Feldherrn, die gleich ihren Soldaten Icben wollten, wie 
die Stipionen, Metellus, Trajan, Hadrian hatten im 
Felde Fein anderes Getraͤnk. 


Mit dem Lurus Fam auch der Gebrauch des Wei⸗ 
nes auf. Pescennius Niger verbot ſeinen Truppen ſtrenge, 
im Felde Wein zu trinken. Kaiſer Conſtantius ſezte 
feſt, der Soldat ſolle einen Tag Eſſig, den zweyten 
Wein erhalten. Endlich kam der Gebrauch des Eſſigs 
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ganz ab,-und Arcadius befahl, den Soldaten vom Mos 
nat November an neuen Wein auszutheilen. 

Nach den Angaben des Polyb erhielt der Legionar⸗ 
Soldat zwey Drittel einer attifchen Medimne Waitzen, 
der Reiter zwey attiſche Medimnen — und ſieben 
Medimnen Gerſte. 

Die attiſche Medimne Waitzen wog etwa neunzig 
Pfund. Mit dem Waitzen mußte der Reiter zwey 
Knechte, und mit der Gerſte drey Pferde erhalten. Auf 
das Pferd wurde taͤglich ſieben Pfund Gerſte gerechnet. 
Dieſes Maaß hieß menstruum. | 

Zu Syllas Zeiten ſcheint die Portion ded Soldaten 

monatlich um etwa fünfzehn Pfund vermehrt worden 
zu ſeyn. 
Wie groß die Yortion des Genturio und bes Tribunen 
war, laßt fich nicht genau beſtimmen. Nach einigen 
Andeutungen ded Appianus und des Livius läßt fich ver; 
muthen, daß die des Genturio das Doppelte des Soldaten, 
und die des Tribuns dad Doppelte des Genturio betras 
gen habe. Vegez jagt, daß in den alten Zeiten bey 
fhwierigen Expeditionen die Lebensmittel ohne Rücdficht 
auf den Unterfchied der Grade gleich ausgetheilt wor 
den ſeyen; daß jedoch im der Folge der Staat jedem 
das hinausbezahlt habe, um was er zu kurz gefommen 
fey. Er bemerkt zugleich, daß zu feiner Zeit diefe Fluge 
Oekonomie nicht mehr beftanden habe. 

Die doppelte Portion war eine Belohnung. Livius 
nennt diejenigen, welche fie erhielten Duplicarii. Ve 
gez nennt fie Duplares, und diejenigen, welche 17, Pors 
tion erhielten, Sesquiplares. Unter Theodoſius und ſei⸗ 
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nen Söhnen beläftigte diefe Belohnung, weil fie zu weit 
ausgedehnt wurde, den Staat; Es gab Soldaten, welche 
fünf und noch mehr Portionen erhielten. Die Duplica- 
rii waren von militärifchen Arbeiten frey, und hatten 
einen Knecht, den fie vom ihrer zweiten Portion er 
hielten. 

Das Getreide wurde an einem befonders hiezu bes 
ftimmten Tage ausgetheilt ; die Feldherrn wohnten diefer 
Austheilung bey. Gewöhnlich wurde es auf einen gan⸗ 
zen Monat vertheilt; bey befondern Unternehmunger 
richtete man fich hierbey nach der vorausfichtlichen Dauer 
derfelben. 

Das Getreide, Über welches der Quaͤſtor er war, 
wurde auf Wägen ober Laftthieren dem Heere nach⸗ 
geführt; das an die Soldaten ausgetheilte Getreide 
wurde von diefen in Saͤcken getragen. Ueberſtieg das . 
- Gewicht deffelben dreyßgg Pfund, was auf ficbzehn 
Tage hinreichte, fo war ed dem Soldaten erlaubt, ſich 
auf feine Koften Erleichterung zu verfchaffen. Dabey 
waren die Seldherrn ſtets darauf bedacht, alles unndthige 
Gepäde zu entfernen. Ein Gefez des Conftantius bes 
fiehlt, dem Soldaten, wenn er im Felde ſteht, Getreide 
auf zwanzig Tage abzugeben. Ein anderes Gefeß des 
Valens fezt feit, daß diejenige Portion, welche von dem 
Soldaten am Tage der Austheilung nicht in Empfang 
genommen wurde, für ihm verloren fey und dem Fiscus 
anheim falle. Eben fo wenig durfte der Soldat das 
empfangene Getreide verkaufen. Ein Soldat Galba’s, 
der bey einer Hungersnoth gegen fünfzehn Pfund Getreide 
verkaufte, mußte auf Galba’8 Befehl Hungers fterben. 
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Auf die Beyfchaffung des Getreides durch die Hic- 
mit beauftragten Beamten wurde -ftrenge gefehen. In 
dent Feldzuge des Kaifers Zulian gegen die. Perfer ließ 
der Praͤfekt Salluft einen folhen Beamten an der Straße 
auffnüpfen, weil der Unterhalt um einen Tag zu fpät 
fam. 

Sowohl die Stunde, als die Art der Mahlzeit war 
durch Geſetze vorgefchrieben. Zweymal des Tags wurde 
vom Soldaten zu gleicher Zeit die Mahlzeit gehalten; 
und die Mannfchaft hiezu durch ein Zeichen mit der 
Xrompete verfammelt. Das Prandium, Mittageffen, 
hatte um die fechste Stunde des Tages ſtatt; es be 
ftand nur aus Falten Speiſen. Marfchirte man gegen 
den Feind, ober Fam es vorausfichtlich zur. Schlacht, 
fo mußte der Soldat Morgens, dfterd vor Tage fpei- 
fen. Mehr. ald einmal war das Unterlaffen dieſer Maaß⸗ 
regel den Roͤmern verderblich. 

Das Abendmal fand gewoͤhnlich in der zehnten 
Stunde des Tages ſtatt. Um dieſe Zeit entließ der 
Feldherr die Tribunen, welche ſich in ſeinem Zelte ver 
ſammelt hatten. Dieſes Abendeſſen hieß vesperna. 

Jede Decurie ſpeiste zuſammen, der Boden diente 
ſtatt der Tafel; der. Soldat ſtand während des Mittags 
effend. Beym Abendeffen durfte er ſitzen oder- liegen, 
Scipio ſchaffte in Diefer Beziehung jeden Luxus ab, und 
befahl, weder Offiziere noch Soldaten follten anders als 
auf einem. Bund Stroh fitzend, das Abendmal eins 
nehmen. Dabey gieng er felbft mit gutem Beyſpiel 
voran. Allein bald darauf wurben die Feldherrn dieſer 
einfachen Sitte wieder ungetreu. 

Die 
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. Die warmen Bäder, welche man gewöhnlich im de 
Städten vor der Mahlzeit nahm, Fonnten im Lager 
als eine ftarfe Abweichung von der Disciplin betrach- 
tet werden; Scipio verbot fie vor Numantia. Caracalla 
enthielt ſich derſelben. Dagegen war es dem Soldaten 
geſtattet, ſich im fließenden Waſſer zu baden. 

Wir kommen nunmehr an den wichtigen Abfchnitt 
der Lieferung des Unterhalte, 

So lange die Homer in den erffen ———— 
ſeit Erbauung der Stadt den Krieg nur in der Nach— 
barſchaft fuͤhrten, der gewoͤhnlich in fuͤnf bis ſieben Ta⸗ 
gen geendet war, koſtete der Soldat den Staat nichts 
oder aͤußerſt wenig, weil er diejenigen Lebensmittel, 
welche er zur Hand hatte, mit ſich nahm. Als im 
Jahr 295 d. St. die Aequer den Conſul Minutius ein- 
geſchloſſen hielten, ließ der Conſul Quinctius Cincinnatus 
‚die ganze männliche Jugend die Waffen ergreifen, und be: 
fahl ihr, fich auf fünf Tage mit gefochten Lebensmitteln zu 
verfehen. Die Öreifewurden mit dem Abkochen des Fleiſches 
beauftragt, während die Zünglinge ihre Waffen richteten. 

Nach der Einführung des Soldes zog der Quaftor von dies 
fem eine gewiſſe Summe für Getreide, Kleider und Waffen ob. 

Bis zu J. Cafars Zeiten betrug der Sold des Sol 
daten täglih nur zwey Obolen = 6 bis 8 Kreuzern 
oder zwey Grofchen und diefer tägliche Sold war beyr 
nahe hinreichend, um das Getreide auf einen ganzen 
Monat für. einen Mann zu bezahlen. | 

Zumeilen erhielten die Reiter ftatt der Gerſte zum Unterhalt 
ihrer Pferde den baaren Betrag. Waren die Pferde ſchlecht 
genährt, fo wurde diefe Summe den Reitern abgezogen. 

v. Kauslers Wörterb, der Schlachten II, Bd. 32 


498 


Für den Soldaten wurde das befte Getreide ausgeſucht. 
Die Unterfuchung deffelbeh hieß probatio frumenti und 
geſchah durch die Tribunen. Zur Zeit der Kaifer über 
nahmen die Beſſern derfelben diefe Unterfuchung ſelbſt; 
die Gefchichte nennt Hadrian und Alexander Eeverus, 

Das Getreide wurde aus den fruchtbarften Provins 
zen Staliens, aus Sicilien, Sardinien, Campanien x, 
fpäterhin auch aus Africa und Aegypten bezogen. 

Oft erhielt der Eoldat feinen Unterhalt auf Koflen 
des Zeindes, deffen Länder er verwuͤſtete. Nach einem 
Siege bat das unterworfene Volt um, Frieden, der 
ihm meiftend von dem Senat nur zum Vortheil des 
Staats gewährt wurde; es mußte entweder den Trup⸗ 
pen auf eine gewiſſe Zeit den SEHEN liefern, oder 
diefelben kleiden. 

Das gewöhnliche Verfahren, wenn ein Heer abge 
fendet wurde, beftand darin, den Quäftor mit ber 
Deckung aller Ausgaben zu beauftragen. Er erhob 
aus dem Schate das vom Senat bewilligte Gel, 
um für Sold, Getreide und Kleidung der Truppen zu 
ſorgen. Das Getreide kaufte er im der Provinz auf 

und legte bey feiner Zurhdfunft nach Rom Rechnung ab. 
Su den Zeiten der Republik fcheinen Feine flehen 
den Magazine beftanden zu haben. Jeder Felder 
legte die Seinigen im der Stadt, wo er fie am ficherfien 
und geeignetiten hielt, an. Cäfar fcheint der erfte ge 
weſen zu feyn, der Magazine, wie man fie fpäter 
" fieht, anlegte. "Unter den Kaifern gab es fichende Ma 
gazine, mansiones genannt, fie waren längs der gt" 
Gen Heerfiraßen angelegte, große Gebäude, in melde 
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die Kaifer und hohen Staatsbeamten, welche auf 
Öffentliche Koften reisten, übernachteten. 

Zur Sicherheit der Zufuhren waren längs ber Stra 
Gen und Fluͤſſe fefte mit Gräben unzogene Schanzen 
angelegt, welche durch Truppen befezt waren. Die 
Grenztruppen hatten befondere Waiden für die zu ihrem 
Unterhalt dienenden Hecrden. 

Die Füllung diefer Magazine gefchah durch die 
Provinzen. Die beßern Kaifer verwendeten ſtets ihre 
befondere Sorgfalt darauf, diefe Laſt jo wenig drücdend, 
ald möglich zu machen. Die Provinzen, und haupt: 
fächlid; diejenigen, welche dem Kriegsfchauplaß zunächft 
lagen, wurden gefhäßt, und mußten ihre Abgaben 
in drey Ziclern, jedes zu vier Monaten, abliefern. 

Unter den wenigen Kaifern, ‚welche Unterfchleife 
bey diefen Ablieferungen möglichft unterdruͤckten, vers 
dienen Alexander Severus, Aurelian, Valens, Honos 
rius, Theodoſius der Züngere, unter den Feldherrn, 
Pescennius Niger, Balifta genannt zu werden. 

Balentinian war der erfte Kaifer, der gewiffenSoldaten, 
den fogenannten Protectoren, geftattete, den Unterhalt je 
nach den laufenden Marktpreifen in Geld zu empfans 
gen. Balens geftattete diefen Vorzug denjenigen Trup⸗ 
pen, welche das von dem Tyraunen Procopius befezte 
Chalcedon belagerten, jedoch mit der Einfchränkung, 
daß fie neun Monate des Jahrs ihren Unterhalt in 
natura und drey Monate in Geld empfangen follten. 
Theodos fchaffte diefen Mißbrauch ab, er verbot firenge, 
den Unterhalt in Geld zu verlangen, bey Strafe, fo 
wohl dieſes als jenen zu verlieren. Nach feinem Tode 
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begaun der Soldat aufs Neue bie Provinzen auszus 
ſaugen, indem er mehr Geld von denfelben verlangte, 
als der laufende Preis betrug, und die Statthalter - 
geftatteten dieſes Unrecht, weil fie felbft dabey ges 
wannen. 

Arcadius fehaffte diefe Mißbraͤuche abermals ab, 
und außer der Strafe, welche der Praͤfektus Prätorio 
verhängte, verurtheilte er die höhern Militar- Beamten, 
die betheiligten Einwohner um das Doppelte zu ent 
fchädigen. Sein Bruder Honorius befchranfte ſich auf 
die Erneuerung des DValentinianifchen Geſetzes, der 
Mißbrauch dauerte jedoch heimlicherweife fort. 

Generides, ber unter Honorius Präfeft von -Dals 
matien war, gab nicht mur perſoͤnlich das Beiſpiel 
- einer gewiffenhaften Unbeftechlichkeit, fondern verwen, 
bete feine ganze Aufmerſamkeit, damit der Offizier dem 
Soldaten nichts von feinem Unterhalt entziehen möge; 
allein Beamte von folder Sinnesart waren in den 
fpätern Zeiten des römifchen Staats Außerft felten. 

Dalintinian I. gab das ſchmutzige Geſetz: „daß, 
wenn auf den Magazinen irgend ein Getreide⸗Vorrath 
verborben fey, man benfelben unter friſches Getreide 
mifchen und an den Soldaten abgeben folle, damit 
der Fiscus nichts verliere.” Er führte Auffeher und 
Meſſer auf den Magazinen ein und befahl den Statt 
haltern, die Sruchtböden jeder Stadt zu unterfuchen ; 
wurde Getreide durch Regen verdorben, fo follte es auf 
ihre Koften wieder erfezt werden. . 

In den Zeiten vor Vegez war ber bey jeder Legion 
befindlicde Praͤfekt mit der Sorge für den Unterhalt 
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beauftragt. In der Folge wurden beſondere Commiſ—⸗ 
ſarien zu dieſem Zwecke errichtet. Sie leiſteten den 
Eid, ihr Amt mit Treue zu verwalten. Ihr allge—⸗ 
nieiner Name war Annonarii. 

War der Tarif deſſen, was jede Provinz zu liefern 
hatte, von dem Präfeftus Pratorio entworfen und ‚ber 
Beytrag jedes Einzelnen durch den Statthalter fefiges 
ſezt, fo begab fich der Primipilar an den von dem. 
Statthalter beftimmten Ort des Depots, und empfing 
dort den Antheil.jedes Einwohners. Dort führte er 
ein Protokoll über die Beſchaffenheit und Menge bes 
Abgegebenen, und ließ hierauf die Lebensmittel in die 
verfchiedenen Magazine abfuͤhren. 

Die Befehlshaber der Grenztruppen hatten das 
Recht ufurpirt, einen gewiffen Theil des Unterhalts 
ihrer Untergebenen für fich zu behalten und ließen 
fich dieſen Theil von den Primipilaren bald in Geld, 
bald in Natura, jedoch immer auf Koften der Pros 
vinz abreichen. 

Die Primipileren waren für die in dem Protololl 
aufgeführten Lebensmittel verantwortlich und zwar 
von dem Augenblick der Uebernahme an, bis zur Abs 
lieferung in das Magazin. 

Wenn die ausgejchriebene Steuer von den Pros 
vinzialen nicht zu rechter Zeit abgeliefert wurde, fo 
wurden andere Commiffarien, Opinatores, abgefchidt, 
um die fchleunige Beyſchaffung zu betreiben. 

Kanten die Lebensmittel in den Magazinen an, fo 
wurden fie den Einnehmiern, Susceptores, abgeliefert. 
Diefe führten zweyerley Regifter, eines für die Ein⸗ 


502 


nahme und ein anderes für die Abgabe. Empfiengen 
fie die Artikel in der vorgefchriebenen Ordnung, fo 
ftellten fie den Steuerpflichtigen Quittungen aus, damit 
diefen nicht zweymal gefordert wurde. Nach einem 
Gefeße Valentinians I. durften fie von trodenen Früdy 
ten ein Hundertel, von eingefalzenem Schweinefleiſch 
und von Wein ein Zwanzigſtel als Abgang ver 
rechnen. 


Diefe Susceptoren gaben bie Lebensmittel an die 
Dptionen gegen Empfangfcheine, apochze oder secu- 
ritates ab, welche in die Bureaur, ad $acrae scrinie ab 
gegeben und dort am Ende des Jahrs mit den Red 
nungen ber Primipilaren verglichen wurden. 


Durch die Hände der Optionen, Gehhlfen, giengen 
die Lebensmittel in die ber Actwarii, welche fie end 
lih an die Truppen abgaben. Aurelius Victor be— 
ſchreibt dieſe Actuarien mit folgenden Worten; Diele 
Menfchenklaffe ift der Ungerechtigkeit anheimgefallen; 
fie find voll Lift, Betrug, habgierig und eben fo 
fhlau in Erfindung, ale in Verheimlichung ihrer Be 
trügereyen; fie machen fich gewiffenlos Gönner dur‘ 
willtührliche Beſtechungen und Geſchenke. 


Jede Legion hatte einen Actuarius. Gonftantin 
bewifligte diefen Actuarien, um fie ehrlicher zu machen, 
einige Privilegien.  Ym Fall des Betrugs dagegen 
waren fie der Tortur unterworfen. Alle diefe Mittel 
waren jedoch eben fo wenig, ala die Gefege der ſpä— 
tern Kaifer geeignet, ihrer Habfucht Einhalt zu thun, 
die nebſt den übrigen Urfachen nicht wenig zum Berfall 
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der Kriegszucht und des Kriegswefens unter den Kai⸗ 
ſern beytrugen. 


Von dem Sold des Legionar-Soldaten. 


Anfangs wurde in den Roͤmerheeren der Sold nur 
für den Fußgänger eingeführt; da der Reiter aus den 
reichften Claffen genommen wurde, fo erachtete man 
für denfelben den Sold für unndthig. Allein ſchon 
fünf Jahre fpäter und noch während der Velagerung 
von Veji erhielt auch die Reiterey Sold, 

Polyb fagt, der Legionar- Soldat habe täglich 
zwey Obolen, der Eenturio doppelt und der Reiter dreys 
mal fo viel erhalten. Zwey Obolen betrugen den dritten 
Theil einer Drachme oder eines rbmifchen Denar’s *); 
demnach war der Sold des Legionar-Soldaten =, Des 
naren, und zwar blieb er bis zu Caͤſars Zeiten derfelbe. 
Diefer verdoppelte während feiner Dictatur den Sold. 
Somit erhielt der Soldat täglich zehn As. 

Domitian erhöhte den Sold abermals um ‚den vier 
ten Theil, fo daß der Soldat nunmehr alle Monat 
einen Aureus erhielt, Demnach betrug der tägliche Sold 
des Legionars Soldaten täglich 1374 As. Aus den Um 
terfuchungen, welche verfchiedene, befonders franzdfifche 
Gelehrte über die Reduftionen der römifhen Münzen 
angeftellt haben, gebt hervor, daß der tägliche Sold 
eines Legionar-Soldaren bis auf Caͤſar 6 Sous 17, Des 
nierd betragen habe. Won Cäfar bi auf Domitian 


*) Man fehe die am Ende diefer Abhandlung angehängte 
Tabelle der römifchen Münzen. 
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vermehrte er fich bis auf ı2 Sous * Deuiers; unter 
Domitian, der der den Sold um /, vermehrte, betrug 
er 16 Sous 4%, Denicre. 

In den Bürgerfriegen ſcheint Pompejus feinen 
Legionar- Soldaten, um fie an feine Sache zu feffeln, 
20 As, den Keichtbewaffneten dagegen nur 16 Us gu 
geben zu haben. 

Der roͤmiſche Soldat wäre gut bezahlt gemefen, 
wenn er feinen Sold ganz erhalten hätte; allein aus 
Polyb und Tacitus geht hervor, daß ihm eine gewiffe 
Eumme von feinem Sold für Kleidung, Waffen und 
Belte abgezogen wurde. Erfterer fagt fogar, das Ge— 
treide fey ihm aufgerechnet worden. C. Gracchus gab 
Zwar ein Gefeß, vermoͤge welchem dem Soldaten von fer 
nem Solde nichts follte abgezogen werden, allein die 
fe Geſetz erhielt fih nur Furze Zeit. Außer diefen 
regelmäßigen Ubzügen gab es auch foldye, welche fic) in 
Folge eingeführter Mißbraͤuche einfchlichen. Hierher 
gehoͤrt der Verkauf militaͤriſcher Aemter, der Erkauf 
des Urlaubs, die Befreyung von Strafen und Laſten 
zu Gunſten der Tribunen und Centurionen, die nach 
und nach ſtehende Gebraͤuche wurden. 

Der Sold der Offiziere war groͤßer, als ber des 
Soldaten. Vegez ſagt ausdruͤcklich, er ſey mit den 
Graden gewachſen. Daß der Centurio doppelt fo viel 
ald der Kegionars Soldat hatte, iſt bereits erwähnt 
worden. Der Sold eines Tribuns muß groß geweſen 
ſeyn, weil Zuoenal, der die großen Summen bezeid 
nen will, die ein Verſchwender an liederliche Weiber hängt, 
ſagt, er babe denfelben den Sold eines Tribund ge⸗ 
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geben. Weber den Sold der Legaten und Quäftoren 
laßt [fich gleichfalls nichts Beftimmtes auffinden. 

Der Reiter erhielt den dreyfachen Eold eines Fuß— 
gängere, Dieſes Verhältniß wurde auch bey allen 
‚ militärifchen WVertheilungen, bey Belohnungen, bey 
Geſchenken, welche die Legion erhielt, beobachtet, fo 
lange die Reiterey der Legion einverleibt war. 

Die Decurionen, in gleihem Rang mit den Centurios 
nen des Fußvolks, erhiclten ohne Zweifel den doppelten 
Sold des Reiters, und die Praͤfekten, welche in gleichem 
Hang mit den Tribunen flanden, den —— eines 
Meiters, 

Zu Pompejus Zeiten Foftete der Sold einer Legion 
jährlich etwa 229,666 fl. Der Sold der Offiziere und 
Beamten, die Koſten des Transports, des Gepads 
und der Mafchinen betrugen 288,750 fl., wie aus 
einer Stelle des Plutarch hervorgeht. 

Der Sold der Truppen wurde aus dem Staats 
fhat erhoben; oft auch ließen fich die Feldherrn den 
felben zur Erleichterung des Staats von den überwuns 
denen Völkern bezahlen. Gemwöhnlic) wurde der Sold 
durch Umlegung einer Steuer beygeſchafft, die mit 
dem Sold gleichen Urfprung hatte. 

Als nad) der Eroberung von Macedonien die Res 
publik reich genug war, fo wurde dad Volk von die _ 
fer Steuer befreyt; und Plutarch fagt, daß dieſe 
Steuerfreyheit bis zum Konfulate des Hirtinus und 
Panſa dauerte, was indeffen während der vorherges 
benden bürgerlichen Kriege nicht fehr wahrfcheinlich ift. 

Die Ausbezahlung des Soldes der Truppen an 
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die Quäftoren geſchah durch die Tribuni ærarii. Diefe 
haͤndigten einem der Legionar⸗Tribunen die betreffende 
Summe ein, der folde den Soldaten ausbezahlte. 
In den fpitern Zeiten unterfchlugen manche Statthal: 
ter den Sold der Truppen und ließen folche durch die 
Einwohner ihrer Provinz bezahlen. 

In den Zeiten der Nepublit befanden ſich drey 
Kaffen für öffentliche Gelder, In die erften wurden 
die Steuern der Bürger, der Verbündeten und das 
aus der Beute erlöste Gelb. niedergelegt. Diefer Schaf 
war zu ben gewöhnlichen Ausgaben des Kriegs bes 
fiimmt. In eine zwente Kaffe, eerarium sanctius, 
wurde der zwanzigſte Theil des Preifes aller Sklaven nie 
dergelegt, welche freygelaflen wurden. Eine dritte Kaffe 
enthielt die für den gallifchen Krieg beftimmten Gelder. 
Auguft fliftete eine neue Kriegskaſſe, erarium militare, 
zu welcher er Anfangs die Gelder bergab, und Bey: 
träge von Koͤnigen und Völkern annahm. Später 
verordnete er, daß ber zwanzigfte Theil aller Erbs 
fchaften und Legate am bdiefe Kaffe entrichtet werden 
mußte, Endlich Fam hiezu noch der fünfzigfte Theil 
des Erlöfes aus Sklaven, und ber bundertfte jedes 
andern Verkaufs, Diefe neue Kaffe wurde durch einen 
Praͤfekten verwaltet, deffen Stelle als eine der ehren⸗ 
vollften im Heere betrachtet wurde. | 

Das Zmanzigftel der Erbfchaften und Legate wurde 
nod) von Auguft felbft abgefchafft; das Hundertel der 
übrigen Verkäufe unter Tiberius nach der Eroberung 
von Cappadocien, auf io herabgefezt. Seit der Zeit 
des Kaifers Probus hieß diefer Schatz sacre largitio- 
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nes, und ber Präfelt, der fie verwaltetete, Comes 
sacrarum largitionum, - 

Die Art der Sold»Austheilung war. folgende: der 
Tag der Bezahlung ward feftgefezt. Die Trupyen 
rücten aus in vollem MWaffenfhmud und erhielten 
unter dem Vorſitz des Feldhern, jeder einzeln, ihren 
Spld. Titus, der por Jeruſalem vier Legionen befehligte, 
brauchte nach Joſephus vier Tage hiezu. 

Die Kuppel und der Gürtel dienten den Soldaten 
ftatt des Beutels. | 

In den alten Zeiten der Republik findet fich Fein 
Beyſpiel von Unredlichkeit in Teziehung auf den Sold; 
das erſte erfcheint zur Zeit. des Bürgerkriegs zwiſchen 
Cäfar und Pompejus, Zwey angefehene Dffiziere, 
welche in ber Liſte eine größere Anzahl Soldaten ans 
gaben, als fie unter den Fahnen hatten, um mehr 
Gold zu erhalten, ſanken dadurch bey dem ganzen 
Heere in ſolche Verachtung, daß fie daffelbe verließen, 
und zu zn übergiengen. 
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Kurze Weberficht der römifhen Münzen. 


Das Geld der Alten ift von ihrem Gewichte ab 
haͤngig. Die Nömer hatten Gold» Silber» und 
Kupfermänzen; aber das Verhaͤltniß des Werthes 
dieſer Metalle gegen einander war nicht immer das 
nämliche, wie wohl die Haupteintheilung des Pfundes 
in feine Hleinere Theile faft durchaus unverändert blieb. 
Unter den römifchen Kupfermuͤnzen war der Us die Ein 
heit; anfangs war er ein Pfund Kupfer und betrug etwa 
41,3 Kreuzer rheinifch. Bey den Römern war jedod 
der Werth des Kupfers anfänglich weit geringer und 
verhielt fich zum Werthe des Silbers nur wie 1:960. 
Doch Hob ſich der Merth des Kupfers im der Folge, 
als man den Us nach und nach bis auf eine Unze 
reducirte. | 

Um ben Werth der römifchen Gold» und Silber 
münzen richtig beftimmen zu fönnen, muß mau neun 
verfchiedene Perioden unterfcheiden, vom Jahr 207 
v. Chr. angefangen, wo in Rom die erfte Golbmünze 
geprägt wurde. Nimmt man an, daß die Köllnifhe 
Mark Gold zu 283,1 fl., die Mark Silber zu 20 fl. 
ausgeprägt wurde, fo ergiebt fich für dem Werth der 
rbmifchen Münzen im Vergleich mit unferm Gele 
folgende Berechnung: Ä 
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eiterge war feine wirkliche, fondern eine Nehnnngsmünze, und galt 1000 kleine Sefterzen. 
Die attifhe Medimne, ein Zahlmaaß, enthielt 1540, 8 franzöfifhe Kubikzolle. 
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Bon ber Mannszucht der Legion. 

In den erften Jahrhunderten der Republik war das 
erfte Dienftjahr des Soldaten eine Art Noviciat. 

Man gab demfelben einen Altern Verwandten bey, 
der ihm mit Rath und That au die Hand gieng und 
erft nach vollendetem Lehrjahr verlieh man ſich auf ihm. 
Der Sittenverderbniß war durch weife Geſetze Einhalt 
gethan. | 

Diefe Gefeße ſezten fell, daß ein des Ehebruchs 
überwiefener Soldat durch den Spruch des Civilrichters 
infam caffirt werden follte, ohne daß dabey irgend eine 
Förmlichkeit nöthig fen. Daher war ed auch den Sols 
daten unterfagt, Bäder nnd Theater zu befuchen. Die 
ſes Verbot dauerte felbft Unter den Kaifern noch fort. 
Don allen Bädern Waren bie von Daphne, einer Bors 
ftadt von Antiochia, die berüchtigtften. Der Beſuch 
diefer Bäder war den in Syrien flationirten Xes 
gionen bey frenger Strafe verboten. Bey den Dffis 
cieren fezte Avidius Caſſius Caffation hierauf. les 
xander Severus ließ alle diejenigen Soldaten, welche 
Daphne befuchten, in Fefleln fchlagen. Als fi die 
ganze Legion der Schuldigen annahm, und gegen den 
Kaifer auflehnte, caffirte er fie mir den orten: 
„Entfernt Euch Quiriten und legt die Waffen ab.‘ 
Die ganze Legion legte ohne Murren Waffen und 
Kriegsfleidung ab und zerſtreute ſich in verſchiedene 
Quartiere von Antiochia. Nah dreyßig Tagen be 
gnadigte Alexander Severus diefe Legion auf ihr ins 
fländiges Bitten wieder, nachdem er die Tribunen ders 
felben hatte enthaupten laffen. 
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Theodoſius befahl in einem feiner Gefeße, daß 
der Soldat feine Schwimmübungen. in einer gewiffen 
Entfernung von ben Städten halten folle, und machte 
die Tribunen bey firenger Strafe hiefür verantwortlich. 


Unter allen großen Feldherrn, welche Rom hervor—⸗ 
brachte, ift Caͤſar der einzige, der wenig Werth auf 
die Sitten feiner Truppen legte. In den Bürgerfries 
gen verlangte er nur unmittelbar vor dem Feinde 
fitenge, Mannszucht; im übrigen ließ er dem Solda— 
ten große Freyheit. Allein hiezu hatte er feine gitten 
Gründe. Seine Hauptabfiht gieng dahin, den Sol: 
daten feiner Perfon ergeben zu machen, weil er gegen 
die Republik Krieg führte: 

Unter Tiberius durften ſogar Ritter und Senatos 
ven das fchandliche Amt der Angeber verfehen; den 
Soldaten aber war es ftrenge verboten. 

Maximin duldete nicht, daß der Soldat irgend 
ein Handwerk treibe; aud) ‚durfte er fich Fein Grund» 
‚eigenthum Kaufen, damit der Dienft nicht darunter leide. 

Mehrere Gefetze des Arcadius und Xeo verbieten 
dem Soldaten, fowohl für fi) als für andere zu ar 
beiten, ohne tie Erlaubniß des Fürften: Selbſt den 
Dffizieren war es nicht erlaubt, den Soldaten zu ihs 
rem Dienfte zu verwenden. L. Poftumius Megellus 
wurde im 460. Jahr der Stadt nach Niederlegung 
des Conſulats zu einer Geldftrafe von 200,000 Seſter⸗ 
zien verurtheilt, weil er 2000 Xegionar » Soldaten zu 
Arbeiten auf feinem Kandgute gebraucht hatte. Tis 
berius caffirte in Germanien einen Legaten infam, 

weil 
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weil er einige Soldaten mit einem feiner Brepgelaffenen 
für ſich auf’die Jagd gefhict hatte. 

Nachdem die Legionen unter Auguſt ftehend gewors 
den waren, wurden fie in Sriedenszeiten zur Anlage 
großer Straßen verwendet; von allen Kaifern leiftete 
feiner in diefer Hinficht mehr als Probus; das ganze 
Roͤmerreich ſchmuͤckte er mit eben fo nützlichen als 
prachtvollen Denfmalern. Er ſtellte die alten Damme 
des Nils wicder ber und erbaute neue; er machte dieſen 
Fluß fchiffbarer, baute Bruͤcken, Tempel und eine 
Menge anderer öffentlicher Gebäude, er erweiterte bie 
Mündungen mehrerer Zläffe und verwandelte unfruchts 
bares Sumpfland in trodenes Ackerfeld. Alle diefe Ars 
beiten wurden in dem Furzen Zeitraum von ſechs Jahren , 
vollendet. 

Das wirffamfte Mittel, die Mannszucht zu erhal 
ten, war bey den Römern eine unausgefezte Arbeit. 
Germanicus befchäftigte feine Truppen in Germanien 
bis zur Erſchoͤpfung. Septimius Severus gab noch 
auf dem Todtenbett dem Tribun das Kofungswort: „la- 
boremus,*“ und Pescennius Niger duldete in feinem 
ganzen Heer keinen Müßiggänger. 

Nicht weniger als diefe fteren Arbeiten trug ein uns . 
bedingter Gehorfam zur Erhaltung der Mannszucht bey. 
Zu Antiochia harten zwey Legionen von Tiberius Alexan⸗ 
der, dem Praͤfekten Aegyptens, Befehl erhalten, alle 
Suden niederzuhauen, und ihre Haͤuſer zu plündern 
und in Brand zu fieden. Mitten in dem Gemeßel, 
gab der Präfeft, gerührt von dem Flehen ber Juden, 


feinen Soldaten Befehl, fich zu fammeln, und unver 
. 8 Hauölerd Worterb. der Schlachten, IL Bo. 33 
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zuͤglich, ſagt Joſephus, auf das erſte Zeichen, ſteckten 
die Soldaten, wie ſehr ſie auch erhizt waren, die 
Schwerdter ein, weil ſie an einen blinden Gehorſam ge— 
woͤhnt waren. Aehnliche Beyſpiele finden ſich viele in 
der roͤmiſchen Geſchichte; derſelbe Gehorſam ward auch 
von den Offizieren gefordert. 

Den Poſten verlaſſen, wurde mit dem Tode beſtraft. 
Nur den Bitten des ganzen Heeres bewilligte Titus 
vor Jeruſalem das Leben einigen Soldaten, welche ohne 
Befehl den Feind angefallen hatten und von demfelben 
gefchlagen worden waren, Derjenige Soldat, welcher 
den Rebſtock des Centurio, womit ihn diefer bedrohte, 
feftpielt, wurde in eine niederere Waffengattung verfezt; 
zerbrach er denfelben, fo wurde er am Leben geftraft; 
eben fo, wenn er mit Gewalt aus dem Gefängniß brach, 

Zuweilen ftrafte ſich mancher wegen eines Vergehens 
ſelbſt. M. Aemilius Scaurus verbot feinem Sohn, vor 
ihm. zu erfcheinen, weil er feinen Poften perlaffen hatte; 
der Sohn tödtete fih aus Verzweiflung. Suetonius 
Paulinus, der drey Legionen in Britanien befehligte, 
erfocht niit der vierzehnten und zwanzigften einen volß 
ſtaͤndigen Sieg; P. Poftumius, der die zweyte Legion 
führte und ſich geweigert hatte, zu Sueton zu floßen, 
entleibte ſich, weil er fehuld war, daß feine Legion 
an diefem Eieg nicht hatte Theil nehmen koͤnnen. 

Den Tribuuen und den Conſuln ftand zur Zeit der 
Republik allein das Recht zu, den Eoldaten Urlaub 
zu ertheilen. Unter den Kaifern erftredfte fich dieſes 
Recht auf die Præpositi, Legionds Commandanten, ihre 
Stellvertreter, die V cariı, und diejenigen welche fami- 
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liares eorum, etwa Etabsoffiziere, genannt werden, 
Eonftantin verbot bey Todesſtrafe, zur Zeit des Kriegs 
zu beurlauben. 

Der Soldat mußte zur feftgefegten Zeit aus Urlaub 
einruͤcken; Tonnte er fich nicht durch ein Iegitimes Hins 
derniß rechtfertigen, ſo ward er mit dem entehrenden 
Namen infrequens miles oder emansor belegt und 
fein Sold eingezogen. 

Es war den Soldaten firenge unterfagt, irgend ei⸗ 
nem Privatmann Unrecht zu thun. Obgleich den leztern 
Waffen zu tragen verboten war, geſtattete Theodoſius 
dennoch, jeden Soldaten zu toͤdten, der bey Nacht auf 
Pluͤnderung und Diebſtahl ausgienge. Selbſt die Pluͤn⸗ 
derung in Feindeslaud war Be der Mannes 
zucht unterworfen. | 

Zuweilen wurden ganze — und Legionen zur 
Pluͤnderung, abgeſchickt, unter der Bedingung jedoch, 
daß die Beute auch unter bie; Zuruͤckbleibenden gleich 
maͤßig vertheilt werde. Defters verkaufte fie der Quaͤſtor 
zum Beſten des Staats, der den Erloͤs ea — 
Solde der Truppen verwendete. 

Wurden größere Städte gepluͤndert und dauerte das 
Plündern“ mehrere Tage, fo wechfelten die Truppen, 
welche hiezu verwendet wurden; nie wurden jedoch mehr, 
als die Halfte des Heeres zum Plündern gebraucht. 
Die: andere Hälfte blieb unter den Waffen. Was an 
Beute zufammengebracht wurde, theilte der Tribun in 
gleiche. Theile, von denen nicht nur die Referve-Trups 
pen, fondern ſelbſt die REN und Verwundeten ihren 
Autheil erhielteen. 
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Das Lagerweſen war bey den Mömern in einem 
hohen Grade ausgebildet. Eicyerheit, Ordnung, Leid» 
tigfeit der Bewegungen und Verbindungen, Bequem 
licpkeit auf- dem Kleinften Raum, gewährten alle Vor 
theile einer wohl gelegenen und befejtigten Stadt, fü, 
dag der römische Soldat unter feinem Zelte des tiefe 
ften Friedens mitten im Kriege genoß. 

Don den dreyßig Manipeln jeder Legion ftellte jede 
vier Soldaten für jede Nachtwache; die Nacht war in 
vier dergleichen Wachen getheilt, Mit Anfang der erften 
Nachtwache fendete jeder Manipel einen der vier Sob 
daten an den Tribun. Dieſer gab: ihm die Teſſera, 
ein Taͤfelchen, auf welchem die Nummer des Manipeld 
und die der Nachtwache fand. So z. DB. bezeichnete 
H. J. V.I. Hastatus primus, Vigilia prima, erfe 
Manipel ber Haftaten, erfte Nachtwache, 

Zu Ende der Nachtwache brachte man die Teſſera 
dem Tribunen zurüd, damit er fehen konnte, ob in 
keinem Manipel Jemand gefehlt habe. Um ſich zu 
überzeugen, daß die Schildwachen ihre Schuldigkeit 
thaten, wurden fie von der. Reiterey viſitirt. Dieß ge⸗ 
ſchah / auf folgende Art: Jeden Abend wurden vier Rei 
ter, von dem Decurio einer Turme commanbdirt, welche 
nach dem Loos die Nonden der vier Nachtwachen zu 
machen hatten. . Sofort begaben fie fich zu dem Tribun 
des Dienftes, der ihnen fchriftlich das Verzeichniß der ver 
ſchiedenen Wachen übergab; hierauf begaben fie ſich zum 
erſten Manipel der Triarier, bey welchem ſich der Pri: 
mipilus ‚befand, der den Anfang jeder Nachtwache durch 
cin Zeichen mit der Buccina anzeigen ließ. Auf dieſe⸗ 
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Zeichen fezte fich derjenige Meiter, welcher im Loos bie 
erfte Nachtwache gezogen hatte, mit einigen feiner Car 
meraden, bie ihm als Zeugen dienten, in Marfch, 
fand er die Schildwachen munter, fo empfieng er von 
ihnen die Teſſera; fand er fie eingefchlafen oder nicht 
auf ihren Poften, fo nahm er feine Begleiter hievon 
zu Zeugen und gieng weiter, Mit Tagesanbruch Über, 
gab jeder Reiter dem Tribun die Teffera. Brachte er 
weniger, ald Wachen ausgeftellt waren, deren Bifitas 
tion ihm aufgetragen war, fo erfannte der Tribun aus 
den fehlenden Teſſeren fogleich die Schuldigen und zog 
diefe zur Strafe. In gefahroollen Umftanden verfahen 
die Tribunen felbft die Ronden. Diejenigen Truppen, 
welche den Tag uͤber zu-irgend einer Unternehmung ge 
braucht worden waren, durften Feine Nachtwachen thun, 
wenn gleich die Meihe an ihnen war. Die Schildmwa- 
chen giengen innerhalb der ihnen bezeichneten Stelle auf 
und ab. An beyden Enden biefer Strede mußten fie 
der nächften Schildwache zurufen, die ihnen antworte, 
te, um fich gegenfeitig wach zu erhalten. Das Wort, 
welches fich die Schildwachen abnahmen, hieß Vigila. 

Ueber alle Dienftdetaild wurden Tagebücher und Ne 
gifter geführt. In diefen war der Name und Grad 
des Soldaten, feine Portionen, fein Sold, feine Was 
hen, im Frieden und Kriege, die Zeit Er Urlaubs 
Tag vor Tag aufgenommen. | 

Auffer diefen Megiftern führte jeder Tribun eine be⸗ 
ſoudere Liſte, in welcher jeder Soldat ſeiner Legion 
mit einer kurzen Note uͤber ſeinen Charakter eingetragen 
war. 


5168 


Der Stand des Soldaten war ehrenvoll; jeder, der 
ſich für einen Soldaten ausgab, ohne es zu feyn, ward 
firenge beftraft ; that er e3,- um andern Schaden zuzus 
fügen, fo koſtete dieß ihm das Leben. 

In den Zeiten der Republik war es dem Soldaten 

erlaubt, zu heirathen. Wurde er unter die Fahnen bes 
rufen, fo verlieh er Weib und Kinder. 
Unter Auguſt, der fichende Legionen einfuͤhrte, durfte 
der Soldat nicht heirathen. Um ihn dafuͤr zu entſchaͤdigen, 
ertheilte Claudins ihm die Rechte der verheiratheten Maͤnner. 

Septimius Severus geſtattete nach ſeinem Siege uͤber 
den Uſurpator Albinus den Soldaten das Heirathen wie 
der, und biefe Erlaubniß erhielt fich bid auf Katfer Ju⸗ 
lians Zeiten und vielleicht noch länger. Die Weiber 
durften jedoch ihren Männern nicht ins Feld folgen. 
Selbft bey den höhern Offizieren wurde hierin Fein Uns 
terfchied gemacht. 

Wirft man einen Blic® anf die Geſchichte der Manns⸗ 
zucht bey den Roͤmern, fo ergiebt ſich folgendes: Tullus 
Hoſtilius wer der erſte, der der Disciplin durch zweck—⸗ 
mäßige Geſetze Dauer gab. In den fünf erſten Jahr⸗ 
hunderten fand beynahe Feine Abänderung flatt. 

Erft im 585. Jahr der Stadt führten Paulus Ae— 
milius in Macedonien eine uene Art, die Kofung zu 
geben, ein, auch änderte er die feityerige Art, den 
Wachdienſt zu verfehen. 

Mit den Reichthuͤmern, welche Macedoniens Unter: 
werfung nach Rom brachte, fanf auch die Mannszucht. 
Scipio wußte fie vor Carthago und fpater vor Numans 
tia wieder zu heben. 


“ 
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Flinfundzwanzig Jahre ſpaͤter fanden Q. Caͤcilius Mes 
tellus und Marius die Legionen im Jugurthiniſchen 
Kriege eben ſo geſunken und befolgten, um die Manns⸗ 
zucht wieder herzuſtellen, die Grundſaͤtze Scipios. 

Auguſt fuͤhrte bey feinen Truppen neue Reglements 
cin, und war in Handhabung der Mannszucht fehr 
firenge. Tiber und Galba verfuhren in gleichem Geifte. 

Unter Claudius gerietb fie wieder in Verfall, und 
nur bey denjenigen Truppen erhielt fie fich, welche uns 
ter dem ausgezeichneten Feldherrn Corbulo fanden, 
Defpafian trug gleichfalls zur Aufrechthaltung der Diss 
eiplin bey, mehr noch Nerva und Trajan. 

Bon allen Kaifern ift jedoch Hadrian derjenige, 
welcher die meiſten Aenderungen im römifchen Krieger 
weſen traf und befonders der Mannszucht aufhalf. Auch 
die Ufurpatoren Avidius Caſſius und Pescennius Niger, 
beyde beruͤhmt wegen ihrer Strenge, zeichneten ſich durch 
Handhabung der militaͤriſchen Disciplin aus, 

Bon den fpätern Kaifern verdienen Marimin, Claus 
dins, Aurelian, und Julian, jener ernfte Fräftige Mann 
genannt zu werden, der zum Nachtheil des Roͤmerrei⸗ 
ches zu Kurz regierte, um, was das Kriegswefen deffels 
ben anbelangt, eine volfftändige zeitgemäße Reform eitts 
zuführen, die fpater wegen der Heilloſigkeit der Regeu— 
ten und der Einbrüche der Barbaren nicht mehr moͤg⸗ 
lich war. 

Ddie militäriſchen Strafen der Römer. 

Vegez halt im Anfang feined Werks die Strenge 
der militärischen Beftrafungen für eine Haupturfache der 
Ueberlegeuheit der Römer über andere Voͤlker. 
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Einige Bruchſtuͤcke aus dem VI. Buch des Polyb, 
und mehr noch die Beyſpiele der Gefchichte verbreiten 
viel Licht über diefen Gegenftand, Die Gefee der Riv 
mer belegen dasjenige Vergehen mit dem Namen, eines 
militärifchen, welches der Soldat in der Kigenfchaft 
als folcher begeht, und wodurch die Mannszucht ver 
lezt wird, wie 5.8. Feigheit, Ungehorfam, Nachlafig 
feit. Gewiſſe Handlungen „ begangen von denen, welche 
man zum Unterfchied von den Milites, Pagani nannte, 
wurden bey leztern nur mit leichter Strafe belegt, wäh 
rend fie an erftern firenge geahnet wurden. So maren 
3. B. fih zum Schaufpieler auf dem Theater gebrauchen 
laffen, fich als Sclaven verkaufen, für einen Miles tor 
deswürdige Verbrechen. | 

Auch im Lager wurde firenge Mannszucht gehalten, 
und Vergehen dafelbft beftraft, welche dem Auge der bürs 
- gerlichen Obrigkeit ficher entgangen wären. Nicht nur 
Diebftahl und Ehebruch wurden firenge geahndet, es 
ward fogar ein Soldat, der der Gefälligfeit gegen ev 
nen feine Frau mißbrauchenden Offizier überwicjen war; 
fhimpflicherweife aus dem Lager gejagt. 

Je nad) dem Grad, der Würde und der Gattung 
der Truppen wurden die Vergehen als mehr oder min 
der fchwer betrachtet. Die neuen Soldaten, tirones, 
wurden in manchen Fällen nicht jo hart beftraft, wit 
die alten; Trunkenheit entfchädigte Fein Verbrechen, ver 
minderte jedoch die Etrenge der Veftrafung deffelben. *) 

*) Denen, die dur Trinfen oder Liederlichkeit ſich derfehlt 
haben, fell die Todesſtrafe erlaſſen und eine Rangveraͤndernug 
gegen fie erkannt werden. 
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Da der Stand bes Soldaten als der ehrenvollſte bes 
trachtet wurde, fo gab es Strafen, mit denen die Sol 
baten nicht belegt werden konnten: fie durften nicht zur 
- Arbeit in den Minen, zum Galgen, und nicht zu der 
Strafe, von wilden Thieren in dem Amphitheater zers 
riffen zu werden, verurtheilt werden. Selbſt der Tors 
tur waren fie nicht unterworfen. Diefe Privilegien ers 
ſtreckten ſich jedoch weder auf die Ueberläufer, noch auf die 
mit Schimpf und Schande Entlaffenen, noch, in den 
Sahren des Verfolgung, auf die chriftlichen Soldaten. 
Ein Chrift wurde als ein Weberläufer betrachtet und bes 
handelt. | 

Zweyerley Arten von Strafen wurden gegen bie Ver- 
gehen angewendet, in welche die römifchen Soldaten 
verfielen; die einen waren gewöhnliche theild durch 
die Reglements, theild durch den Gebrauch eingeführten 
Strafen; die andern waren augenblicliche, durch die 
Gewalt des Comandirenden auferlegte, Züchtigungen. 
Leztere hiengen bald von verfchiedenen Umftänden, bald 
von der mehr oder minder großen Strenge und Graus 
famfeit der Feldherrn und Kaifer ab. 

Wir handeln, um eine gewiffe Ordnung zu beobs 
achten, zuerft von den befchimpfenden Strafen, 
gehen hierauf zu den koͤrperlichen Zuͤchtigungen 
über und fchließen mit den Todesftrafen. 

Der erfte Paragraph des dritten Gefeßes in ber 
digesta de re militari gibt eine Stufenfolge dermili- 
tärifchen Strafen, welche, ohne koͤrperliche zu ſeyn, blos 
befhimpfend waren. Mach diefem Paragraph folgten 
ſich die Strafen folgendermaßen: Castigatio, pecunia- 
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ria muletfa, munerum indictio, milıtie mulalio, 
gradus dejectio, ignominiosa mifsio. Die drey erſten 
Strafen koͤnnen zu den leichtern, die drey andern zu 
den fchwerern Strafen gerechnet werben. 

Uuter Caftigatio war nicht nur der Verweis, tie 
dieß durch die beften Autoren beftätigt wird, zu ver 
fichen,, fondern auch die kleinen vorübergehenden Stra 
fen, auf welchen weder Geldbuße noch eine Vermeh— 
rung der Arbeit haftete. 

Die leichtefte aller Strafen, deren die Geſchichte er, 
wähnt, ift die, welche Sempronius Gracchus (Lir. 
- bb. XXIV, Kap. XVI.,) zur Zeit des zweiten puni 
nifchen Kriegs anmendete. Die Gefchichte weißt fein 
ähnliches Beyſpiel auf. Die Republik, erfchöpft durch 
die Niederlage bey Cannaͤ, nahm Sclaven zu Soldaten 
an. Sn einem Treffen bey Benevent zeigten 4000 ders 
felben nicht denfelben Muth, wie ihre Cameraden. Gem 
pronius, der das Heer durch härtere Strafen nicht 
fhwächen wollte, erdachte eine befondere für diefe Trup⸗ 
pen; nachdem er ihnen, gleich den Andern, die Freiheit 
gefchenft Hatte, nahm er ihnen einen Eid ab, daß fi 
während diefes Krieges ihre Mahlzeit nie andere als 
ftehend einnehmen dürften; hievon follten nur die Kran 
Ten ausgenommen ſeyn. — Juſtus Lipſius macht. bie 
bey die Bemerkung, daß diefe Strafe blos beym Fruͤh⸗ 
ſtuͤck anwendbar war, indem es bey den römifchen Sol⸗ 
daten eingeführt war, das Mittagsmal ſtehend einzw 
nehmen. | Ä i 
Eine gewöhnlichere Strafe mar die, den Truppen, 
welche fich bey irgend einer Gelegenheit feig benommen 
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hatten, Gerſte anſtatt Waitzen austheilen zu laſſen. 
Marcellus, durch Hannibal geſchlagen, ließ den Cohor⸗ 
ten, welche ihre Signa verloren hatten, Gerſte reichen; 
den Hauptleuten ließ er die Guͤrtel und die Scheiden 
ihrer Schwerdter abnehmen. Marcus Antonius behans 
delte zwey von den Parthern zuräctgeworfene Cohorten 
auf gleiche Art. 

Suetonius und Polyan berichten Gleiches von Aus 
guſt. Appian führt an, daß diefer Kaifer bey der Ber 
lagerung einer. liburnifchen *) Stadt, eine Cohorte, 
welche von ihrem Poften gewichen war, für den Reſt 
des Feldzugs zum Genuß von Gerftenbrod verurtheilte. 

Dieß war, nach Polyb, die gewöhnliche Strafe für 


diejenigen, welche nach der Dezimirung der Corps übrig 


biieben. Vegez fagt, dieß fey die Strafe für junge Soldas 
ten gewefen, welche, fich bey Uebungen vernachläßigten. 

Die Römer erfchöpften ihre Einbildungsfraft, um 
Mittel ausfindig zu machen, den Soldaten in Pflicht 
zu erhalten; fie Inüpften eine Art Schimpf an eine, 
Strafe, welhe man bey feinem andern Volke findet. 
Sie ließen nehmli dem zu firafenden Soldaten vor 
ben Lager eine Ader Öffnen und eine gewiffe Menge 
Bluts heraus, Cato firafte auf diefe Art den lee 
wenn er den‘ Schuldigen fchonen wollte. 

Eine der fühlbarften Strafen für Römer, die Tors 
perlichen abgerechnet, war offenbar die, vor dem ver- 
fammelten Heer mit dem Namen eines Feigen belegt 
zu werden, Galpurnius Pifo führte in Sicilien Krieg 


— u — 





*) Liburnia, eine der beyden roͤmiſchen Provinzen Illyriens. 
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gegen bie emporten Sclaven. €. Tittus, Befehlshaber 
der Reiterey legte von Feinden rings eingefchloffen, nebft 
feinen Truppen die Waffen nieder, worauf der Conful 
befahl, daß er während dieſes Kriegs fich vom Morgen 
bis zum Abend ohne Gürtel, mit zerriffenen Kleidern 
und baarfug vor dem Lager aufhalten mußte und daß er 
mit Niemand effen und Fein Bad nehmen durfte. 

Sylla belegte einen Centurio, der ſich durch Gewalt 
von feinem Poften hatte vertreiben laffen, mit derfelben 
ſchimpflichen Strafe. 

Suetonius fagte, Auguftus habe feige Soldaten haus 
fig dadurch geftraft, daß er fie einen ganzen Tag vor 
dem Zelte des Feldherrn habe ftehen laſſen. Corbulo 
ließ dem Nemilius Rufus, dem Praͤfekten der Reiterey, 
die Kleider durch einen Lictor zerreißen, weil er vom 
dem Feinde gewichen war. und fich die Waffen feiner 
Soldaten in ſchlechtem Zuftande befanden; uͤberdieß nd 
thigte er ihn, in dieſem Zuftande bis zur Nacht vor 
dem Lager zu bleiben. Eben diefer Corbulo verurtheilte 
einen Offizier, der gegen feinen Befehl und ohne Erfolg 
fih gefchlagen hatte, mit feinen Soldaten aufferhalb 
der Verfchanzungen zu lagern; erft nach einigen Tagen 
und auf allgemeines Bitten des ganzen Heeres enthob 
er ihn diefer Strafe. 

Polyb erwähnt der Strafe, von dem Übrigen Het 
abgefondert zu feyn und aufferhalb der Verfchanzungen 
lagern zu müffen. Man wollte, daß Soldaten, welche 
ſich durch Feigheit befhimpft hatten, den Angriffen der 
Feinde ausgefezt feyn follten, und daß fie, einzig auf 
ihren eigenen Muth befchräuft, mehr durch den Gebrauch 
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ihrer Maffen, als durch die Vortheile des Bodens ſich 
zu vertheidigen gendthigt ſeyn follten. Das erfte Beys 
fpiel diefer Art von Strafe fommt im hetrusfifchen Kriege 
im 442 5%. der Stadt Kom vor: die Eohorten, welche 
ihre Signa verloren hatten, fahen fich gendthigt, auffers 
balb der Linien unter freyem Himmel zu lagern. Dtas 
cilius ſchloß in Sicilien diejenigen von dem Lager aus, 
welche zur Rettung ihres Lebens durch den Jochgalgen 
der Charthager gegangen waren. - Als Sylla bey der 
Belagerung des Pyraͤus durch einen Ausfall zurücdige 
wiejen wurde, ließ er diejenige Cohorte, welche zuerft 
gewichen war, aufferhalb der Linien Tagan; die Cen- 
turionen blieben ohne Helm und ohne Gürtel an der 
Spitze des Lagers, und wurden erft dann biefer fchimpfe 
lichen Lage enthoben, nachdem fie ihren Fehler durch 
Zuruͤckweiſung eines andern Ausfall wieder gut gemacht 
hatten. Zuweilen ftrafte man ein ganzes Her, indem 
man ed den Winter unter Zelten (sub pellibus) zus 
bringen ließ; dieß geſchah 3. B. dem römifchen Heer 
auf Befehl des Senats, ‚nachdem es durch Pyrrhus ge⸗ 
ſchlagen worden war. 

Eine Andere Art Strafe war die um Geld; bald 
enthielt man den Soldaten ihren Antheil an der Beute” 
vor, wie 3. B. der Dictator Quinctius Cincinnatus, 
nachdem er das von Zeinden umringte Heer des Confus _ 
ſuls Minutius befreyt hatte; dir gebührt Fein Theil an 
der Beute, Soldat, fagte er,‘ der du felbft dem: Feinde 
beynahe zur“ Beute wardſt. Defterd machte man dem 
Soldaten Abzüge am Sold. 

Der Senat zwang die Soldaten einer Legion, welche 
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vor den vier andern ‚bewaffneten Legionen, Stroh ſchnei⸗ 
den. Tags darauf mußten fie einen Graben zichen, und 
troß der Bitten der Legion, wurde fie hierauf caffirt, 
und die Soldaten als Nefruten unter andere Corps 
vertheilt. | 

Hierher fcheint die Verlängerung der Dienftzeit, mi- 
Itie prorogatio, zu gehören. Diefe Strafe war cent» 
ehrender, wenn fie von einer Note der Genforen begleis 
tet wurde, | | 

Bon mehreren Benfpielen, welche die Gefchichte | 
liefert, wird es hinreichen, eines anzuführen. Als der 
Conſul Aurelius Cotta feine Reiterey zu den Arbeiten 
des Fußvolfs zwingen wollte, und diefe den Gehorſam 
verweigerten, fo brachte er feine Klagen bey den Cer oren vor, 
welche die Ungehorſamen aufzeichneten,„ worauf der Senat 
befahl, daß ihre Dienfizeit nicht gerechnet werden. folle, 

Die erfte der drey folgenden, etwas mehr entchrens 
den Strafen, war die, welche mit dem Namen mili- 
tie anutatio belegt iſt. Sie beftand darin, daß man 
den Soldaten auf einen niederern Dienft verfezte; daß 
man z. B. den Meiter zum Fußgänger, den Legionar 
Fußganger zum leichten Fußgänger machte. 

Ein ausgezeichnetes Beyfpiel von Strenge gab der 
römifche Senat hinfichtlih der Gefangenen, welche Pyrr⸗ 
bus ohne Rauzion zurücgefendet hatte. Es wurde bes 
fohlen, daß fie nicht mehr gegen Pyrrhus verwendet, 
daß fie nirgends beyfammen gehalten, daß fie vielmehr 
in verfchiedene Garniſonen verlegt werden follten. 

Würden fie bey einem Heere eingetheilt, fo follten ; 


ſie ſich ohne Zelten, Graben und Verſchanzuugen auffer- 
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halb bes Lagers aufhalten. Die Reiter follten beym 
Fußvolk, die Fußgänger bey den leichten Truppen eins 
getheilt werden und Keiner follte auf feine vormalige 
Stelle wieder vorruͤcken Finnen, bevor er nicht die 
MWaffenbeute zweyer erlegten Feinde vorgezeigt hatte. 
Mit. gleicher Strenge wurden diejenigen Goldaten 
‚behandelt, welche bey Canna ſich zur Flucht gewendet 
hatten, und die unter dem Prätor Fulvius vier Jahre 
ſpaͤter in Appulien fih durch Hannibal fchlagen Tiefen. 
Sie wurden nach Sicilien verwiefen, ohne daß man 
ihnen erlaubte, an dem dortigen Kriege Antheil zu nch 
men, Es war ihnen verboten, an irgend einem mit 
Mauern umgebenen Orte zu überwintern, oder naher 
ald auf 20,000 Schritte an einer Stadt Baraken aufzw 
fihlagen. Den Reitern nahm man das dffentlige 
Dienftpferd ab und erflärte ihnen, - daß ihre Dienfte 
als nichtgeleiftet betrachtet würden, und fie überbief 
noch fechs Fahre auf eigenen Pferden zu dienen gehalten 
feyn follten. Aus einer Stelle des Titus Livius ſcheint 
hervorzugehen, daß fie feinen Sold erhielten. Sie batın 
den Marcellus dringend, der Syracus belagerte, fit 
an den gefährlichften Stellen zu verwenden. Marcus 
fendete ihre Bitte an den Senat, welcher erwieberte, (6 
fey nicht abzufehen, auf welche Art man die Ehre und 
das Mohl des Staats Leuten anvertrauen koͤnne, welche 
denfelben bey Cannaͤ verrathen hätten; es folle uͤbrigens 
dem Marcellus frey ſtehen, fich derfelben zu bedienen, 
unter der Bedingung, daß Feiner derfelben der militäri 
ſchen Arbeiten enthoben feye, noch eine Belohnung für 


irgend eine tapfere That erhalte, 
Im 
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Im Sclavenkriege in Sicilien wurde. das oben er⸗ 
wähnte von Titus befehligte Reitercorps unter das Corps 
der Schleuderer eingetheilt; diefe Art von Schimpf wens 
bete Julian, ein.eifriger Herfteller der alten Mannszucht, 
haufig an, um die Feigheit zu. beftrafen. | 

Die Degradirung, gradus dejectio, war. noch ſchimpf⸗ 
licher, als: die Verfegung zu einem andern Dienft. Die 
auffallendfte, deren die römifche Gefchichte erwähnt, iſt 
die, womit der Dictator Quinctius den Conſul Minus 
tius dafür beftrafte, daß. er ſich im. — er ein? 
fehließen ließ. 

- Nachdem er ihm aus der Gefahr befreyt — re⸗ 
dete er ihn mit den Worten an; „Du wirſt, bis du 
„anfaͤngſt, den Muth eines Conſuls zu haben, uͤber 
„dieſe Legionen Unterfeldherr ſeyn.“ Minutius legte 
auf dieſen Befehl ſein Conſulat nieder und blieb als 
Legat beym Heere. Den Soldaten dieſer Legionen wurde 
ihr. Antheil an der Beute entzogen und den andern zur 
gewendet, wobey fich der Dictator der Worte bediente: 
„Dir gebührt Fein Theil, Soldat, an der Beute, von 
„einem Feinde, dem du beynahe zur Beute wurdeſt.“ 
Wenn man des Eonfuls felbft nicht fchonte, fo laßt 
fich dieß noch viel weniger son den. übrigen Ofiglerpu 
erwarten, 

- Der Nepotismus war Seldherrn unbekannt, denen das 
Vaterland der naͤchſte Anverwandte war. C. Aurelius 
Cotta ſah ſich genoͤthigt, ale er Lipari belagerte, ſein 
Heer auf einige Tage zu verlaſſenz; er uͤbertrug den 
Oberbefehl dem P. Aurelius Pecuniola, einem Anver⸗ 


wandten, der damals Tribun war, mit dem Befehl, 
v. Kausler Woͤrterb. der Schlachten, I. Bd. 34 
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ſich in feiner Abwefenheit in Fein Gefecht einzulaffen, 
Diefer -überfchritt den ‚Befehl und Tief: fich fchlagen. 
Der Conſul Faffirte ihn bey feiner Rückehr, ließ ihn mit 
Ruthen ftreichen und degradirte ihn zum Legionarſoldaten. 

As D. Fulvius Flaccus Cenſor war, ftrih er 
feinen Bruder von der Xifte der Senatoren, weil e 
ohne Befehl des Conſuls . eine Cohorte, deren Tribun 
er war, beurlaubt hatte. P. Rupilius jagte in Sicilien 
feinen. Schwiegerfohn aus der Provinz, weil durd 
deffen Nachläßigfeit die Eitadelle vor. Tauromenium ger 
nommen worden war, Der bloße Verdacht der Feigheit 
reichte hin, um die ‚Degradation zu verhängen. Der 
Cenſor Scipio fttich einen Centurio aus. der Kifte feines 
Tribus, weil:er nicht in der Schlacht anweſend gene 
fen war, welche Paulus Aemilius dem Perfeus geliefert 
hatte; und als er fich bamit entfchuldigte, er fen bey 
der Ragerwache zuruͤckgeblieben, fo erwiederte ihm der 
Eenfor: er erniedrige ihn darum, weil er bie allzuforg 
famen Leute nicht liebe. . 

Die Zahnenträger hatten Offiziersrang; nach dem 
Treffen bey Dyrrhachium degradirte Caͤſar mehrere und 
nahm ihnen die Fahnen ab. Die CX Tafel der traja— 
niſchen Säule ſtellt den Kaiſer vor, wie er einem Jah 
nentraͤger einen Verweis ertheilt, weil er ſeiner Fahne 
beraubt iſt. Die Ceuſoren verſezten 400 Reiter zur 
lezten Volksklaſſe, welche den Auftrag, in aller Eile in 
Sizilien einige Verſchanzungen aufzuwerfen, nur mit 
Nachläßigkeit betrieben hatten. Als eine frengere Dr 
gradation laͤßt fich die abfchlägige Antwort des Senat? 
auf das Gefuch betrachten, das Köfegeld für bie burd) 
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Hannibal bey Cannaͤ gefangenen Römer zu bezahlen: 
er überließ fie der ganzen Graufamfeit der Carthager. 

Die vollftändigfte und gewöhnlichfte Degradation 
war bie fchimpfliche Entlaffung, Ausftoßung, ignomi- 
niosa imissid, Zur Zeit der Republit wendete fich der 
Seldherr, nachdem er das Heer verfammelt hatte, an 
denjenigen, welchen er ſchimflicherweiſe entlaffen wollte, 
mit den Worten! ‚Deiner Dienfte bedarf ich nicht mehr !” 
Ben diefen Worten trat der Soldat aus dem Gliede 
hervor und legte feine Waffen, Kleider bis auf die 
Fußbekleidung ab, Die Formel wurde noch demüthi- 
gender in den bürgerlichen Kriegen, wenn iman dem 
folgt, was Hirtius in der Gefchichte des afrifanifchen 
Kriegs fügt. Der Tribun C. Avienus gieng mit zwey 
Regionen nach Afrifa, um diefe zu Cäfar zu führen; 
diefer Tribun, ein reicher aufgeblafener Menfch, jchleppte 
unzahliges Gepäde, viele Knechte und Pferde mit fich, 
und füllte mit diefen allein ein ganzes Schiff, ohne 
auch nur für einen Soldaten Raum zu laffen. 

Den Tag nach feiner Ankunft ließ Cäfar alle Tri- 
bunen und enturionen zufanmmenrufen und wendete 
fi) nach lauten und heftigem Tadel über den Lurus 
einiger Offiziere mit folgenden Worten an den Avienus: 
„Da du ein Verräther in Stalien, ein Räuber in Si- 
„zilien warft; da du weder mir, noch der Republik 
„irgend einen Dienft geleiftet, und weil du ein ganzes 
„Schiff mit deinen Dienern und Pferden, anftatt mit 
„Truppen befezt haft, fo daß Mangel an Rekruten 
„durch dich nicht verhütet worden wäre, fo fende ich 
„dich mit Schimpf und Schande von meinem Heere 
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„uuruͤck, befehle dir, von heute an Afrika zu verlaffen 
„und dich fo ſchnell als möglich zu entfernen.“ 

Diefelbe Strafe traf noch vier andere Offiziers, 
und nachdem er ihnen ihren verratherifchen und feigen 
Charakter vorgeworfen hatte, fchloß er mit den Wor— 
ten: „Ich halte euch für unwürdig, in meinem Heer 
„die Stelle eines Offiziers zu begleiten; ich) danfe euch 
„ab, und befehle, daß ihr euch fo weit als moͤglich 
„von Afrika entfernet.‘ 

Caͤſars Nachfolger wären nicht minder ſtrenge ge⸗ 
gen Diejenigen, welche ſich militärifche Vergehen zu 
fchulden kommen ließen. Tiberius Faffırte einen Lega— 
ten, weil er einige Soldaten nebſt feinen Freygelaſſe 
nen zur Jagd verwendet hatte, Caligula in feiner lächer: 
lichen Unternehmung gegen Deutfchland , wollte die alt 
Strenge nahahmen und Zaffirte die Offiziere ſchimpf 
Yicherweife, welche ihm ihre Rekruten zu fpät zugeführt 
hatten. Titus, eben ſo ftrenge als Feldherr, wie fanit 
und menfchlich in der Staatsverwaltung, beftrafte [hen 
den bloßen Verdacht der Feigheit. Ein von den Juden 
gefangen genommener. rdmifcher Ritter, der ſich in de 
Augenblick rettete, in welchen ihm der Kopf abgejhle 
gen werden follte, wurde von Titus für unwuͤrdig er⸗ 
Hart, in feinem Heere zu dienen, weil er fich hatt: 
gefangen nehmen laffen; er nahm ihm die Waffen ad 
und kaßirte ihn, 

Hadrian befahl, daß ein Soldat, der fich felbi 
verftümmelte, auf ſchimpfliche Weife entlaffen werden 
folle, wenn Schmerz, ©eiftesverwirrung oder Kranl⸗ 
heit ihn hiezu veranlaßt habe; in jedem andern dall 
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folfe er mit dem Tode beftraft werden. Im perfifchen 
Kriege hatte fich eim Genturio der leichten Truppen 
auf der Flucht gefangen nchmen laffen; als Julian ihn 
befrent hatte, Faflirte er ihn und alle diejenigen, welche 
mit ihm geflohen waren. 


Ein Corps von 6oo Reitern, ausgezeichnet durch 
feinen Muth, wendete fih in der Schlacht bey Argen- 
toratum (Strasburg) zur Flucht. Julian, der bie 
Kriegszucht erhalten und doch auch nicht fo viele Keute 
verlieren wollte, ließ fie in Merberfleidern im Lager 
umberführen. Diefe Strafe fcheint von Charondas ent 
Ichnt, der die Feigen verurtheilte, drey Tage lang in 
MWeiberkleidern ausgeſtellt zu ſeyn, wie Diodor von 
Sizilien erzahlt. Ä 


Der Legionarfoldat mußte Bürger ſeyn; da während 
der Zeit der Reyublik die Zahl der Bürger in engere 
Grenzen eingefchrauft war, fo begnügte man ſich da 
mit, aus denjenigen Legionen, welche eine eremplarifche 
Strafe verdient hatten, den zehnten Theil fchimpflich 
zu entlaffen. Als jedoch das Privilegium der Bürger 
ſchaft fih immer mehr ausdehnte, und fich die Auf: 
bringung der Heere in gleichem Grade erleichterte, cap 
firte man ganze Kegionem Julius Cäfar, Auguſtus 
und Alerander Severus wendeten, troß ihrer natuͤrlichen 
Güte, diefe Strafe mehreremal gegen Ungehorſame und 
Meuter an, Eine gelindere, obwohl beynahe eben fo 
entchrende Strafe beitand darin, einer Legion den 
ehrenvollen Namen, welchen fie führte, zu nehmen, 
Agrippa lich eine Legion den Beynamen Auguſta ab- 
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legen, weil er ihr eine Schlappe zufchrieb, die fein 
Heer im Kriege mit den Cantabern erhalten hatte, 

Vor allen Strafen aber war der Verluſt der Frey 
heit die größte, daher war fie en feltener, als die Tu 
desſtrafe. 

Sm Jahr 615 der Stadt wurde C. Matienus, Off⸗ 
zier indem vor Numantia ftchenden römifchen Heer, 
ongeflagt, den Dienft verlaffen zu haben, Er wurde 
verurtheilt, in Gegenwart der Rekruten mit Ruthen ge 
hauen zu werden, um ihnen als Beyſpiel zu dienen. 
Sofort wurde er um den Preis von einem Gefterz ver 
kauft. Wenn nehmlich Jemand etwas, das gar feinen 
Werth hatte, verkaufen wollte, wurde der Contraft 
um den Preis eines Gefterzes abgefchloffen , und 
hatte dann alle Kraft eines wirklichen Kaufes, 
Profurator der Republik (actor publicus), kaufte 
den Matienus um einen Sefterz, und fomit verlor 
Matienus durch diefen Akt feine Freyheit und ward 
. Sklave des Staats, 

Ein Soldat, der eine alte Frau mißhandelt hatte, 
warb auf Befehl des Alerander Severus Faffirt, und 
jener als Sclave zum Geſchenk "gemacht, um fie durch 
feine Handearbeit zu ernähren, 

Als Dalentinian dur) die Germanen gefehlagen 
worden war, gerieth er in Wuth und wollte willen, 
wer zuerft geflohen ſey; es war die Cohorte ber Das 
taver. Sogleich ließ er die Truppen unter die Waffen 
treten und brachte die Bataver durch Vorwuͤrfe zum 
Zittern, die aus dem Munde eines bis zur Grauſam⸗ 
feit firengen Kaiſers furchtbar feym wochten. Er gab 
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ihnen Befehl, die Waffen niederzulegen und . erklärte, 
daß fie ald Sclaven verkauft werden follten, um je 
den Preis und an wen es fey, unter der Bedingung 
jevoh, daß man fie über die. Grenzen bes Reichs 
führe. Das ganze Heer warf fih ihm zu Füßen und 
bat ihn flehentlich, nicht alle feine Truppen durch diefen 
Schimpf zu entehren, der einen Theil derfelben treffe. 
Die Bataver aufs Aeußerfte gebracht, verfprachen, ſich 
des römifchen Namens würdig zu zeigen; „fo beweißt 
e8 auf der Stelle! rief der Kaifer, und fogleich ers 
hoben fie fich, ergriffen ihre Waffen, ftürzten fich :auf 
den Feind und erfochten einen ausgezeichneten Sieg, 


Körperlide Strafen. 


Sm Kager befand fich eim woohlverfchloffenes und 
verwahrtes Zelt, das als Gefängniß diente, 

In der Stadt ſowohl, ald im Lager war ed gewoͤhn⸗ 
fh, den Gefangenen und den, der ihn bewachte, an 
eine Kette zu. befeftigen. Daher wurde auch ‚ein Sol⸗ 
dat, der aus dem Gefängniß  entwich, nicht geftraft; 
erbrach er aber die Thüre, fo wurde er ald Ausreiffer 
behandelt, | | 

Schläge wurden mit dem Rebſtock, mit Ruthen 
und mit dem Stock gegeben. Den Rebftod führten 
die Centurionen; die Strafe mit. demfelben hatte nichts 
Entehrendes. - 

Scipio belegte diejenigen römifchen Soldaten mit diefer 
Strafe, welche leichte Fehler begiengen. “Das Por: 
ciſche Geſetz, das zur Zeit der Gracchen durch den 
Tribunen Drufüs erneuert wurde, verbot, einen: römie 


536 
fchen Bürger mit dem Rebſtock zu fchlagen; es wurd 
jedoch im Lager von dem Feldherrn wenig geachtet. 
Alexander Severus frafte diejenigen, welche fich auf 
dem Marfche, um zu pluͤndern, entfernten, mit dem 
Reb ſtocke. 

Stockſtreiche (füstuarium) waren zur Zeit der Rs 
publif fehr im Gebrauch. Der Stock entchrte, und 
wurde auſſer dem Soldatenftande, nur bey Sclaven aw 
gewendet. Als C. Laͤlius, der in das Lager des Siphar 
als Sclaven verkleidete Offiziere zur Ausſpaͤhung deffeb 
ben mit fi genommen hatte, bemerfte, daß die Nw 
mider den Tribunen Statorius erkannten, den fie {hen 
mehreremal gefehen hatten, gab er ihm Stoditeice, 
um fie glauben zu wachen, fie irrten fich, und er ſey 
wirklich Sklave. Schläge mit dem Rebſtocke würden 
fie nicht getäufcht haben. 

Polyb befchreibt die Art, wie diefe Strafe ausge 
führt wurde. Der Tribum ergriff einen Stock, und br 
rührte den Verbrecher leicht damit, worauf alle Solda⸗ 
ten der Legion mit Stocfchlägen und Steinwärfen über 
denfelben herfielen. Dieß geſchah innerhalb des La 
gerd, die meiften blieben auf dem Plage. Diejenigen, 
welche davon kamen, waren nicht glücklicher; fie durften 
nie in ihr Vaterland zuruͤckkehren. Keiner ihrer Anver: 
wandten tagte es, ihnen einen Zufluchtsort zu gefatten; 
fie ftarben vor Hunger und Elend. Gin Genturio, dir 
verfaumt hätte, dem zu rechter Zeit zu benachrichtigen, 
der die Runde zu machen, oder nach ihm auf die Wache 
zu ziehen hatte, wäre unfehlbar mit diefer Strafe br 
legt worden: fo große Wichizkeit legte mag. auf di 
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Bewachung des Lagers bey Nacht. Auf diefelbe Meife 
ward Diebitahl, falfches Zeugniß, unnatuͤrliche Vergehen, 
dreymaliger Rüdfall in einen Fehler, der anfanglic) 
nur gelind beftraft worden war, falfcher Bericht über 
eine tapfere That, um ein Ehrenzeichen zu exhalten, Vers 
laffen des Poftens, oder Wegwerfung der Waffen wähs 
rend des Gefechts beftraft, weshalb auc) der Soldat 
eher das Leben, als ein Stuͤck ſeiner Ruͤſtung in der 
Schlacht zuruͤckließ. Polyb fuͤgt hinzu, daß wenn ſehr 
viele Soldaten, oder ganze Corps ſich dieſer Strafe 


ſchuldig machten, man ſich begnuͤgte, ſie zu decimiren; 


diejenigen, welche das Loos traf, erlagen den Stock— 
ftreichen; die übrigen wurden auf Gerftenbrod geſezt, 
und mußten aufferhalb der Verfchanzungen lagern. 
Cato ließ denjenigen Soldaten, welche geftohlen 
hatten, die rechte Hand abbauen; denjenigen, welche 
er wegen ihrer Tapferkeit dem Dienfte erhalten wollte, 
ließ er gor dem Lager Blut abzapfen. Unter Zuftinian 
wurde der Diebftahl nur mit Degradation beftraft. 
Stockſtreiche waren eine gewöhnliche. Strafe bis zu 
Ende der Republif, Sn Spanien ward in Caͤſars La⸗ 
ger ein Soldat, der feinen Bruder getbdtet hatte, durch 
Stodftreihe zum Tode gebracht. Cicero fagt, daß 
Soldaten, welche den Conſul verlaffen, durch Stock— 
ftreiche zu ſterben verdienen. Domitius Calvinus, Pros 
conjul in Spanien, ließ den Primipilus Vibellius zu 
Tode prügeln, weil er im Xreffen geflohen war, Uns 
ter Auguft hörte diefe Strafe auf. L. Apronius ließ 
unter Tiber's Regierung eine Cohorte becimiren, bie 
ſich durch Tacſarinas hatte fchlagen laſſen; ‚der zehnte 
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Theil derfelben ward hingerichtet, was Tacitus als ein | 

in jener Zeit feltenes Ereigniß bemerkt; gleichwohl fin 

det man noch unter Alerander Severus ähnliche Beyſpiele. 
Todesſtrafen. 

Alle Verbrechen, welche zur Untergabung der Manns 
zucht beptrugen, wurden mit dem Qobe beftraft, und 
obgleich bey gewöhnlichen Vergehen die Art der Strafe 
durch die Gefeße und den Gebrauch feftgefezt war, 
fo war es doch dem Feldherrn erlaubt, je mach den 
Umftänden, die Strafe zu ändern, zu fcharfen, oder zu 
mildern. Es verdient bemerkt zu werden, daß man 
zur Zeit der Nepublif den Soldaten, che man ihn am 
Leben firafte, von dem militärifchen Eide entband. 
Es war dieß eine Art von Degradation, welde den 
Soldatenftand gegen die Schande der Hinrichtung 
deckte. Unter der Kaiferregierung ſcheint diefer 6% 
brauch nicht mehr eingeführt gewefen zu ſeyn. Julian, 
der in populären Geifte regierte, ernenerte ihn. 

In Beziehung auf die Defertion fagt die Digeſta: 
„Benn der Statthalter einer Provinz einen Ausreiſſer 
„entdeckt hat, ſoll er ihm mit einer Note, die ih 

„kenntlich macht, feinem Befehlshaber zuſchicken.“ Die 
Strafe ift nicht für alle Augreiffer gleich, fie andert 
fih je nad dem Dienflalter, nad) dem Grad, nad) 
der Wichtigkeit des verlaffenen Poſtens, nach der Auß 
führung vor der Defertion; je mehr einer Kameraden 
mit fi) nahm, defto firafbarer war er. Wurde wäh 
rend der Defertion noch ein anderes Verbrechen br 
gangen, fo war auch die Strafe um fo fhärfer. Auch 
auf die Laͤnge der Zeit, welche der Ausreiſſer ausblich, 
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ward Ruͤckſicht genommen, und auf feine Aufführung 
wahrend derfelben. Kehrte er freywillig zu feiner Schne 
zurüd, fo wurde er un fo cher begnadigt. Wenn einer 
im Frieden von der Reiterey defertirte, fo wurde cr 
zum Fußvolk; ſtand er bey dieſem, in eine niederere 
Waffengattung eingetheilt. Im Kriege ward die Deſer⸗ 
tion mit dem Tode beſtraft. Wurde der Ausre iſſer 
in der Stadt ergriffen, ſo verlor er gewoͤhnlich das 
Leben, Ward er anderwaͤrts verhaftet, fo konnte man 
ihn das dag erfiemal begnadigen, das zweytemal dagegen 
wurde er hingerichtet. 

Der Soldat ward als Ausreiſſer betrachtet, ſobald 
er fich auſſerhalb dem Bereich des Schalls der Trom⸗ 
pete von dem Lager entfernte. Diejenigen, weldye Au$- 
reiffer aufnahmen oder unterftüzten, wurden bald zu den 
Minen, bald zu Schlägen, oder zu ewiger Verbannung, 
oder zu einer Geldftrafe, die oft gegen fünfzig Pfund Gold 
betrug, endlich zum Tode durch Feuer verurtheilt. Man 
30g die Güter, auf denen Ausreiffer fi) verborgen hiel⸗ 
ten, ein; . jedem war ihre Verhaftung geftattet, ihre 
Angeber wurden belohnt. 

Als Thevdofius der Weltere den Rebellen Sirmus in 
Afrika befriegte, traf er Ausreiffer in einem Schlofle an, 
das in feine Hände fiel. Einige derfelben ließ er lebendig 
verbrennen, andern die Hande abbauen. Diefelbe Strenge 
übte er an denen aus, welche nach vorangegangener Ber 
ftechung durch den Feind, das Treffen verlaffen hatten. Er 
handelte auf folche Weiſe nicht etwa aus natürlicher Grau 
fanıkeit, fondern weil er mit rohen Menfchen zu thun 
batte, die nur durch Schrecken gebändigt werden lonnten. 
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| ‚De Ausreiffer wurde entweder zu Tode gepruͤgelt 
oder enthaupter, Erſteres gefchah innerhalb, lezteres 
aufferhalb des Lagers in der Nahe des decumaniſchen 
Thors. Der Verbrecher mußte in einen Graben hinab 
fteigen, der ihm nad) der Hinrichtung zum Grabe diente. 
Die Breite und Tiefe diefes Grabend war durch da 
Geſetz vorgefchrieben. Unter Nero's Megierung wurd 
der Tribun Subrius Flavius, der Verſchwoͤrung gegen 
den Kaifer überwiefen, aus Nom abgeführt. Der Tv 
bun Vejanius Niger, der mit der Hinrichtung bean 
tragt war, ließ den Graben machen. Als Subrius 
denfelben zu enge und nicht tief genug fand, fagte ıı 
mit einem fpöttifchen GSeitenblid auf Bean: „Auch 
‚hier wird die Disciplin fogar noch verlezt!“ Zur Zeit 
der Republik ward der Kopf mit dem Beil, unter den 
Kaifern mit dem Schwerdte abacfchlagen. Garacallı 
gab dem Soldaten, der dem Nechtögelehrren Papinian 
den Kopf mit den Beil abgefchlagen. hatte einen Ver 
„weiß; „du hätteft, fügte er zu ihm, dich des Schwerdles 
„zur Ausführung meiner Xefehle bedienen ſollen.“ 
Eine zweyte minder ftrafbare Art der Deferrion wir 
die, wenn der Soldat nach berfloffenem Urlaub md! 
wieder zu feinen Fahnen zuruͤckkehrte. Solche non 
man Emanſores. . | 
Septimius Severus behandelte den als Ausreiftt, 
der nach Verlauf von fünf Jahren zuruͤckkehrte und dir 
urtheilte ihm zur Deportation; Germanicns erklärte, daß 
er jeden als Ausreiffer behandeln werde, der nicht nad) 
Ablauf feines Urlaubs bey feinem Corps einruͤcke um 
Mennius, Kagerpräfeft des Germanicus, machte ben au 
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ruͤhriſchen Soldaten bekannt, daß er diejenigen als Aus— 
reiſſer behandeln werde, welche auf dem Marſche ſich 
von dem Heere entfernen wuͤrden. Der uͤber Urlaub 
ausbleibende Soldat wurde befragt, ob er keinen ent 
fehuldigenden Grund. feines Ausbleibens angeben koͤnne. 
Der zu fpat einruͤckende Soldat, emansor, wird in dem 
Gefezen dem herumzichenden Sclaven, erro; der Aus⸗ 
veiffer aber. dem entflohenen Sclaven,. der mit. dem 
Tode beftraft wurde, gleich geachtet, | 

Die gröbfte Defertion war der Uebergang zum Seinde, 
Schon der Ausreiffer, um fo mehr alfo der Ueberläufer, 
waren des Verbrechens der verlegten Majeftat fchuldig: 
Für Leztern fand keine Gnade ftatt.. In den meiften 
Friedensvertraͤgen mit fremden Völkern. verlangte man 
die Auslieferung der Ueberlaͤufer. Sobald man ihrer 
habhaft war, wurden fie des Dienftes entlaffen und auf 
die Tortur gebracht,. denn man betrachtete fie nicht 
mehr als Soldaten, fondern ald Feinde *). Die rd» 
mifchen Gefeße begnadigten felbft den nicht, der fpäter 
in fein Vaterland zuruͤckkehrte; nad) Ausſtehung der 
Zortur wurde er aufgehängt, oder den wilden Thieren 
vorgeworfen, obgleich der Soldatenftand eigentlidy von 
diefen beyden Xodesftrafen frey war. Erft unter Leos 
Regierung Fam diefes firenge Gefe ab. Auch diejeni- 
gen wurden am Leben geftraft, welche in der erwieſenen 
Abſicht ergriffen wurden, zum Feinde fich zu flüchten. 
Selbft der vom Feinde Öefangene wurde erfi beguadigt, 





*) Die Weberläufer follen torquirt werben, denn fie wer- 
den als Feinde, nicht ald Soldaten, angefehen, fagt die Digefta. 
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nachdem man forgfaltig unterfücht hatte, ob feine frühere 
Aufführung Feine Veranlaſſung zum Verdacht gab. Ser 
der gefangene Soldat wurde als Weberläuyer betrachtet, 
wenn cr die Gelegenheit, zu entwiſchen, verfäumte. 

Die Strafe der Weberläufer hieng von dem Willen 
der Feldherrn ab. Zuweilen überließen fie die Strafe 
dem Senate und dem Volke. Als Zabius Marimus 
in Samnium 370 Ueberläufer eingefangen hatte, fens 
dete er fie nach Rom, wo fie mit Ruthen gepeitfcht 
und vom tarpejifchen. Felſen herabgeftürzt wurden. 

In der Regel verhängten die Feldherrn die Arten 
der Strafen nach Gutduͤnken. Marcellus ließ in Sicis 
lien zweytaufend Ueberläufer an einem Tage mit Rus 
then ftreichen und enthaupten. Nach der Schlacht bey 
Zanıa und Carthagos Fall mußten die Carthager bie 
Ueberlaͤufer an Scipio ausliefern, der die latinifchen ent: 
haupten, die romifchen aber and Kreutz ſchlagen ließ. 
Paulus Aemilius ließ nach der Niederlage des Perfeus 
die fremden Ueberlaufer durch Elephanten getreten. Fa— 
bins ließ den Ueberläufern, welche er in Spanien eim 
gefangen hatte, die rechte Hand abbauen, _ 

Feigheit war von allen Vergehen dasjenige, welches 
als dem römifchen Charakter am meiften entgegen, am 
wenigften Gnade erhielt; „derjenige, fagt die Digefta, 
„welcher fich in: einer Schlacht zuerft. zur Flucht wen 
„Let, fol in Gegenwart des ganzen Heeres mit dem 
„Tode beftraft werden.” 

Waͤhrend der Belagerung von Veji bemachtigte 
fih bey einem Ausfall Schreden des römifchen Lagers, 
und viele Soldaten ergriffen die Flucht. Camillus, zum 
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Dictator ernannt, eröffnete die Ausübung feines Amtes 
mit der Strafe der Flüchtigen, was Living in folgenden 
Worten ausdrüdt: „gegen dieſe wurde nad) Kriegsge— 
ſetzen verfahren,” ohne die Art der Strafe näher zu 
erklären. Wahrfcheinlid) wurden fie, da es viele was 
ren, decimirt. Defters ftrafte der Feldherr in der Hitze 
eines wichtigen Gefechts den Feigen mit eigener Hand, 
damit eine Feigheit dem Erfolg nicht Eintrag thue. 


Der Dietätor, Servilius hieb einen Fahnenträger 
nieder, der beym Vorrüden gegen den Feind zügerte. 


In einer Schlacht gegen die Samniten hatte der Ans 
führer der Truppen von Pränefte aus Furcht diefe zu 
langfam vorgeführt. Nach der Schlacht forderte Papirius 
Curſor ihn vor, und lic die Lictoren mit den Beilen zur 
Bollzichung der Strafe herantreten. Nachdem er ihn hatte 
Todesangft ausftchen laffen, begnügte er fich, ihn mit 
einer Geldftrafe zu entlaffen 

Als Zulian von den Verfern in einem Gefecht ge 
fchlagen worden war, cafjirte er die Tribunen als Feige 
und ließ diejenigen, welche geflohen waren, decimiren. 
Dagegen übertrat er die militärifche Strenge, als er auf 
feinem Marfche befahl, daß allen Nachzüglern die Beine 
abgehauen werden follten. Frontin erzählt ein anderes 
Beyſpiel ähnlicher Strenge: Cato verließ Spanien; 
[don war er in offener See, ald ein Soldat, der fi) 
verfpätet hatte, Durch lauten Ruf feine Ankunft Fund that. 
Cato Fehrte mit der ganzen Flotte zurüd, nahm den 
Soldaten an Bord und ließ ihn enthaupten. 


Das Glied, den Poften oder den Feldherrn vers 
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laffen, die Waffen wegwerfen, am zu flichen, wa—⸗ 
ren todeswärdige Verbrechen Das Heer des Appins 
Hatte fich, weil e8 gegen ihm erbirtert war, von den 
Volskern abfichtlich ſchlagen laſſen. Appius ließ nad) 
der Schlacht die Centurionen, die Duplicarier, die Fahr 
nenträger, welche ihre ahnen verloren hatten, enthaup 
ten und den Reſt des Heers decimiren, 

Die Schildwache, durch deren Nachläßigkeit die Gallier 
dans Capitol erjtiegen hatten, ward vom tarpejiſchen 
Felſen herabgeſtuͤrzt. Als Metellus in Spanien bemerkte, 
daß fünf feiner Cohorten von ihrem Poften verdrängt 
wurden, befahl er ihnen, auf der Stelle umzukehren, 
während er dem übrigen Heer Befehl ertheilte, jeden, 
der dem Feinde ben Mücken zufehren würde, wieder 
bauen; fie gehorchten und nahmen ben verforenen Poften 
- wieder. Der Sohn des Metellus ließ in Numidien 
feinen nahen Anverwandten Turpilius enthaupten, wel 
er die Stadt Vacca, in welcher er den Oberbefehl führt 
perlaffen hatte, . 

Die Geſetze, fagt Polyb, verurtheilen alle diejenigen 
zum Tode, welche fich im geringften aus den Gliedern 
entfernen. Bis auf Auguft wurde die Strenge in Dir 
fer Art gehandhabt; unter feinen Nachfolgern verſchwand 
fie allmahlig. Corbulo brachte fie unter Claudius und 
Nero wieder in Aufnahme, Die Waffen verlieren oder 
verkaufen, war ein todeswuͤrdiges Verbrechen. al 
der Sohn des Cato in der Schlacht gegen Perſeus fein 
Schwerdt verloren hatte, ftürzte er ſich mitten un 
die Feinde, um es wieder zu finden, und kehrte nicht 


eher zuruͤck, bis er es hatte. Scaͤba, der mit dem 
| | Blute 
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Blute der Feinde, jedoch ohne Helm und Schild, bie 
zerbrochen waren, aus einem heftigen Gefecht zuruͤck 
fam, bat Eafar um Gnade, während er Kronen vers 
dient hatte. In dem Krieg gegen Spartacus lich 
Sraffus von zwey Legionen feines Heers, welche fich 
zur Flucht gewendet hatten, eine Abtheilung von 500 
Mann ausfcheiden, die zuerft geflohen waren, und decis 
mirte fi. Der größere Theil der übrigen hatte bie 
Waffen weggeworfen; nach einem ftarfen Verweiſe ließ 
Craſſus neue unter fie austheilen, forderte jedoch, was 
ald Beyſpieb einzig it, Caution von ihnen, daß fie fie 
nicht wieder verlieren würden. Ein gleich großes Ders 
brechen war es für den Reiter, ohne fein Pferd zurüc 
zu fommen, wenn er cs ſich hatte von dem Feinde 
nehmen laſſen. Als Titus. vor Serufalem bemerkte, 
daß die Zuden feiner fouragirenden Neiterey haufig die 
Pferde abnahmen, ließ er einen Reiter, der ohne Pferd 
zuruͤckkam, binrichten. 

Die Waffen verfaufen war nod) ſchimpflicher. Der 
Soldat, welcher ſeinen Panzer, ſeinen Helm, Schild, 
Schwerdt verkaufte, ward dem Ausreiſſer gleich geſezt. 
Wegen der uͤbrigen Waffenſtuͤcke wurde er mit Stock— 
ſtreichen, die jedoch nicht den Tod zur Folge hatten, 
beſtraft. Gegen neue Truppen trat in Friedenszeit einige 
Nachſicht ein; ihr Fehler ward groͤßtentheils dem Waf— 
fenaufſeher (armorum custos) zugeſchrieben, der ihnen 
Waffen anvertraut hatte, ehe fie gehörig mit den krie— 
gerifchen Gefeßen bekannt waren. Ein. Soldat, der, 
um fich dem Gefecht zu entziehen, Kraufheit vorfchüzte, 
wurde gleich den Ausreiſſern befiraft. | 

v. Kauolers Wörterb, der Schlachten. IL Bi. 35 
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Ungehorſam, contumatia, ward mit dem Tode br 
ftraft, der Soldat mochte nun etwas gethan haben, 
was von feinem Vorgefezten verboten war, oder etwas 
unterlaffen, was jener befohlen hatte. Die Strafe war 
diefelbe, wenn auch durch den Ungehorfam ein Erfolg 
berbey geführt wurde; das Gefe gab dem Befehlehaber 
das Recht, diejenigen ohne formlichen Urtheilsfpruc vom 
Leben zum Tode zu bringen, welche ſich feinen Befehlen wir 
derſezten. Die Benfpiele des Dictatord P. Tubertus und 
des Conſuls T. Manlius, weldje beyde ihre fiegreichen Söhne 
enthaupten ließen, weil fie gegen ihren Befehl ſich geſchla⸗ 
gen hatten, erregten Zittern unter den Römern, fo lange fi 
noch einiger Disciplin fahig waren. Als Regulus nad 
Afrika überzugehen im Begriffe war, und fich der Zri 
bun Mannius nicht einfchiffen laffen wollte, bradte 
ihn der Anbli des entbldsten Beils zum fchnellen Ge⸗ 
borfam zuruͤck. Ein größeres Verbrechen war es, dem 
Dffizier Widerftand zu leiten, wenn er die Strafe vol» 
ziehen wollte; in dieſem Falle hieß der Soldat irrere 
rens miles. 

Unter der Regierung des Claudius befehligte deffen 
Anverwandter Otho in Illyrien. Fu diefe Zeir fiel der Auf 
ftand des Geribonius Camillus, der jedoch bald un 
terdrücht wurde. Einige Soldaten des Otho töbte 
ten, um ihre Treue an den Tag zu legen, ihre 
Hauptleute, welche ſich' in die Verſchwoͤrung eingelaflen 
hatten. Claudius wußte ihnen für ihren Eifer Danf, 
und beförderte fie zu hoͤhern Graden. Allein Otho, 
dem die Erhaltung der Disciplin mehr als die Gnade 
des Fürften am Herzen lag, wagte es, diejenigen zu 
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firafen, welche der Kaifer belohnt. hatte. Er ließ fie 
in Gegenwart feines Heeres enthaupten,. weil fie an 
ihre Hauptlente, obgleich diefe fehuldig waren, Hand 
gelegt hatten, und der Kaifer wagte es, nicht, hierüber 
fein Mißfallen an den Tag zu legen. 

Der Friedensftörer, der Urheber einer Meuterey, wurs 
de mit dem Tode beftraft. Der Confulartribun Pos 
ſtumius lieg aufrührerifhe Soldaten unter Hürden ers 
fäufen; X. Livius befchreibt dieſe Strafe folgendermaßen : 
man fthrgte die Schuldigen in ein tiefes Becken und bes 
deckte ihre Körper mit Hürden, die man mit Steinen 
beſchwerte. Scipio ließ vor Carthago , wofelbft eine 
heftige Empoͤrung ausgebrochen war, die Schuldigen 
mit Ruthen freichen und enthaupten; er beguügte ich, 
die Uebrigen neu zu beeidigen. Die beyden blutigen 
Empdrungen der Heere unter Drufus und Germanis 
cus, welche Tacitus zu Anfang der Regierung des Tis 
berius fo meifterhaft befchreibt, wurden durch die Hande 
der Empörer felbft befiraft, die ihr Vergehen dadurch 
zu tilgen verfuchten, daß fie die Schuldigften niederhieben. 
Die Digeſta verurteilt denjenigen zum Tode, der 
über die Pallifaden ſteigt, oder über den Wall in das 
Lager Fommt. Der Soldat, welcher über den Graben 
fpraug, ward mit Schimpf beabfchiedet. ES verdient kaum 
bemerkt zu werden, daß Verräther, die bey Feinem Volke 
sefhont wurden, Feine Gnade fanden. Wenn ein Sols 
dat einen feiner Kameraden mittelſt Steinwuͤrfe ver- 
mundete, wurde er fchimpflicherweife beabfchiedet; hatte 
er fich des Schwerdts bedient, fo wurde cr mit dem 
Tode beftraft. 
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Wenn eine große Anzahl Soldater ein todeswärdi- 
ged Verbrechen begangen hatte, fo war die Decimis 
rung die gewöhnliche Strafe, damit, wie Cicero fagt, des 
Bluts der Bürger gefchont werde, ohne daß die Verbrechen 
ungeftraft blieben. Polyb befchreibt. das Verfahren auf 
folgende MWeife: Haben fi viele eines Verbrechens 
fhuldig gemacht, fo werden fie bey den Römern nicht 
alle durch den Stod oder das Beil vom Leben zum 
Tode gebracht; es giebt ein Mittel, die Mehrzahl zu 
ſchonen, ohne das Schredliche des Beyfpield zu mins 
dern. | 

Das Heer ftellt ſich im Kreife auf. Ein Tribun 
führt die Verbrecher in die Mitte deffelben und halt 
ihnen ihr Vergehen nachdruͤcklich vor. Er laßt fofort 
je zehn durch das Loos austreten, von dieſen wird 
je einer durch das Loos verurtheilt und diefer ohne 
Nachficht entweder durch) Stocftreiche oder Enthaups - 
tung bingerichtet,. Nah Plutarch war diefer Tod 
entehrend, 

In dem Krieg gegen bie Parther fezte Antonius 
eine ganze Legion, mit der er unzufrieden war, auf 
Gerfte, ließ die Eenturionen zweyer Cohorten enthaups 
ten und die Soldeten decimiren. Seipio in Afrika, 
Aquilius in Sicilien ließen die Schuldigen durch das 
8008 beftimmen, verurtheilten jedoch nur eine Tleine 
Anzahl derfelden zum Tode. Dagegen lied Domitius 
Galvinus,in Spanien fünf Jahre nach Cafard Tode, 
zwey Eenturien, die im Gefechte ſich zur Flucht gewens 
det Gatten, decimiren. Die Genturionen und der Pris 
mipilus Videllius wurden zu Todte geprägelt. Diefe 
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Strenge beftand noch unter den Kaifern. Auguſt decimirte 
diejenigen Corps, welche fich fchlagen ließen oder- ihren 
Poften verließen; diejenigen, welche das Loos verfchonte, 
fezte er auf Gerſte. So handelte er ſchon in Dalmatien, 
als er noch Triumvir war. Auch unter der Regierung 
der Antonine fcheint die Disciplin fehr firenge gehands 
habt worden zu ſeyn, weil Polyan, der zu jener Zeit 
lebte, bemerkt, daß Auguftus nicht alle Soldaten, 
welche fich im Gefechte feig erwiefen hatten, binrichten 
laffe, daß er ſich begnügte, fie zu decimiren. Der 
blutdärftige Macrinus, unter den haufig Meutercyen 
ausbrachen, ftrafte fie gewöhnlich dur Decimirung 5 
dfters ließ er auch nur den zwanzigften oder hundertften 
Theil hinrichten. Er erfand daher: den Ausdruck: cen- 
tesimare, um, wie er fagte, das Uchermaaß feiner 
Gnade auszudrüden. 

Die größte Decimirung, deren die Geſchichte er 
wähnt, gefchah unter Marimian; die thebaifche Legion 
beftand aus 6600 Mann. Da fich die tapfern Solda⸗ 
ten derfelben weigerten, ihren Arm zur Niedermeglung 
der andern Chriften herzugeben, wurden fie decimirt, 
und als der Weberreft auf feiner edlen Weigerung bes 
ftand, wurde er abermals deeimirt; da auch diefe zweyte 
Execution ihre Feſtigkeit nur vermehrte, ließ Marimian - 
alle niedermetzeln, und dieß war der einzige Befehl. 
dem ſie ſich nicht widerſezten. 

Mit mehr Billigkeit wurde im fünften Fahrhundert 
der Republik eine Legion von 4000 Mann deeimirt. 
Nach Rhegium abgeſchickt, um dieſe Stadt gegen Pyrr⸗ 
hus zu vertheidigen, ermordete ſie die Einwohner und 
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bemaͤchtigte fich der Stadt, wo fie eine unabhängige 
Republik errichtete. Zehn Jahre fpäter, als Pyrrhus 
Stalien verlaffen hatte, belagerte man die Empoͤrer; 
die Stadt wurde genommen, die Soldaten nad) Rom 
abgeführt, und dort jeden Tag fünfzig derfelben ent 
hauptet. Ihr Anführer Decius Zubellius hatte fich felbft 
entleibt. Der Senat verbot fie zu beerdigen und 
Zrauer um fie anzulegen. 

Die Strafen, deren bis jezt erwähnt wurde, waren 
den Geſetzen und Gebrauchen gemäß; allein die Graw 
famfeit der Befehlshaber erfand zuweilen neue fchred» 
lichere, Avidius Caſſius, der fich gegen Marc» Aurd 
empdrte, gefiel fich im firenger Handhabung der Discs 
plinz er ließ fih Marius nennen, dem er vielleicht an 
Tapferkeit gleich Fam, an Unmenfchlichfeit jedoch weit 
übertraf; die leichteften Vergehen ftrafte er mit Ent 
hauptung. Marodeurs ließ er auf ber Stelle, wo fie 
geplündert hatten, and Kreuz fchlagen. 

Solche, welche fih vom Lager entfernt ober ohne 
- Befehl gefchlagen hatten, ließ er folgendermaßen beſtra⸗ 
fen; er ließ einen Baum von 8o—ıoo Fuß Länge in 
die Erde graben, an welchen man die Soldaten von 
unten bis oben hinauf befeftigte, und unter ihnen ein 
Feuer von grünem Holze anmachte. Einige Famen 
durchs Feuer, andere durch den Rauch, manche durd 
den bloßen Schred’en um. Häufig ließ er bie Verbrecher, 
je zu zehm zuſammengebunden, ins Maffer werfen, 
Eine Abtheilung Huͤlfstruppen, welche in einem © 
fechte Zooo Sarmaten niedergehauen hatten, ohne am 
dern Befehl als von ihren Centurionen, und mit Beute 
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beladen ins Lager zuruͤckkehrten, ließ er gleich Sclaven 
behandeln, und ihre Genturionen and Kreuz hefren. 
Auch Albin und der unerbittlihe Macrin behandelten 
ihre Soldaten als Sclaven. Zwey Soldaten hatten eine 
Sclavin genothzuͤchtigt; mac) dem roͤmiſchen Geſetzen 
hatten ſie das Leben verwirkt. Die Grauſamkeit des 
Kaiſers erfand eine neue Strafe. Er ließ zwey großen 
Ochſen die Köpfe abhauen, die Bauche aufſchneiden 
und beyde Soldaten in diefelben einnaͤhen, fo daß nur 
ihre Köpfe herausfahen, damit fie fich fehen, und bie 
zu ihrem Tode mir einander reden Fonnten. - 

Einen Tribun, der die Lagerwache nachlaßig verſehen 
hatte, ließ er an einen Wagen binden und einen ganzen 
Marfch Hinter dem Heere berfchleppen, Er erneuerte 
die Barbarey von Virgild Mezenz, indem er ‚Lebende 
mit Reichen zufammenbinden lich. Auch Aurelian übte 
eine wilde Strenge aus. Er nahm ſich vor die alte 
Mannszucht herzuftellen, und brachte es dahin, daß 
man fie wegen feiner UnmenfchlichFeit verabfcheute. Als 
er noch Tribun war, ließ er einen Ehebrecher mittelft 
gewaltfamer Biegung und yplöglicher Loslaſſung zweyer 
Baume zerreiffen. 

Derjenige, dem der Befehl Über ein Heer uͤbertra⸗ 
gen wurde, hatte vollflommen Macht zu richten und 
zu firafen. Die Eonfuln, fagt Polyb, haben das Recht 
über Leben und Tod ihrer Soldaten, gleich Königen. 
Die Tribunen verhängten Kleinere, wie z. B. Geld 
firafen. Unter den Kaifern erlitten die Rechtsformen 
einige Aenderungen. Unter den Matbfchlägen,, welche 
Mäcenas dem Auguft ertheilte, findet man über biefen 
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Gegenftand folgendes: „Ueberlaß die Verurtheilung einem 
pratortanifchen Legaten, mit Ausnahme derjenigen Falle, 
wo es fich um das Leben oder die Ehrlofigfeit handelt, 
dergleichen Verbrechen follen durch einen Confularlegas 
ten gerichtet werden. Die Beltrafung der Eenturionen 
und anderer Offiziere aber behalte dir vor, damit fie nur 
bich fürchten.“ 

Conſtantin führte eine neue Aenderung in den Ges 
richtöformen ein, Er nahm den Prafeftis Praͤtorium 
die Aufjicht über die Disciplin, um ihre Macht zu 
ſchwaͤchen; nnd errichtete zwey Feldherrn, den einen 
für die Reiterey, den andern für das Fußvolk, denen 
er die Zurisdiftion über das Heer übertrug. 

In dringenden Fallen, wenn z. B. ein Soldat Hand 
an feinen DVorgefezten legte, konnte er nicht nur durch 
einen Zribun und Genturio, fonderh fogar von einen 
Prineiper ergriffen und beftraft werden. 

Des Tribuns Amt war cd, unter der Autoritat des 
Praͤfekten der Legion, den Schuldigen durch das derus 
manifche Thor zu führen, und bey der Hinrichtung zus 
gegen zu feyn. Zumeilen ward diefes Amt auch vom 
einen oder mehreren Centurionen verfehen. Vor der 
Hinrichtung ward ein Zeichen mir -der Trompete geges 
ben. Die Vollſtrecker des Urtheils waren Soldaten, 
welche man Speculatores nannte. Unter den Kaifern 
 erniedrigten fich die Tribunen fo weit, daß fie felbft 
den Henkersdienſt verfahen, » | 

Im Allgemeinen laßt fich behaupten, dag die Dies 
eiplin der Römer unter der republifanifchen Regierung 
fhärfer und meniger willkuͤhrlich war. Es fielen bie 
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zu den Zeiten der bürgerlichen Kriege feltener Verbre— 
chen vor. Es herrfchte mehr Vaterlandsliebe, und die 
Republik, welche alle Bürger, wie ihre Kinder betrach« 
‚ tete, ſah ihnen Fein Vergehen nad), ftrafre fie aber 
auch ohne Zorn. Die Kaifer betrachteten ſich ald Hers 
ren und gaben öfter ihrer Zeidenfchaft, als dem allge 
meinen Wohl, Gehör, | g 


Kriegerifhe Belohnungen ber Römer. 


Unter den Auszeichnungen, womit der römifche Feld⸗ 
herr die Tapferkeit feiner Soldaten belobnte, verdienen 
zuerſt die verfihiedenen Arten von Kronen BAAMB: zu 
werden. 

' Die Zriumphss oder Sicgesfronen (corona 
triumphalis) war von Gold und wurde dem Felds 
herrn von den Bundeögenoffen. und befreundeten Voͤl⸗ 
Fern zum Geſchenke gemacht. Die Zahl diefer Kronen 
war groß. Scipio Afrikanus ließ fih bey feinem 
Zriumphe 234 goldene Kronen vortragen; Iz Cäfar 
hatte deren 2822. In den erften Zeiten Roms war 
die Siegeskrone aus Korbeerzweigen verfertigt, und erft 
fpäter wurde fie aus Gold gemadt. 

Die Belagerungsfrone (obsidionalis) erhielt 
derjenige Feldherr, der eine vom Feinde belagerte Stadt, 
oder ein eingefchloffenes Heer befreyte. Der Feldherr 
empfieng fie von. der geretteten Armee, oder Stadt. 
Sie wurde aus Gras'geflochten, das wo möglich an 
dem Orte genommen wurde, wo die MWaffenthat ge 
ſchah. Sie war von fehr großem Werth. 

Die Bürgerfrone (corona civica) erhielt ders 
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jenige Bürger, ber im Felde einem feiner Mitbürger 
das Leben gerettet ‚hatte; fie führte die Auffchrift: Ob 
civem servatum. Auf Befehl des Feldherru mußte fie 
der Gerettete feinen: Netter überreichen, und diefer wurde 
fofort von jenem fein ganzes. Leben hindurch aus Danb 
barfeit gleich einem Vater verehrt. 

Die Brgerfrone ftand in hohem Werthe bey den 
Roͤmern, daher beftimmten auch genaue Gefege, wen 
fie ertheilt werden follte; derjenige, welcher auf die Buͤr⸗ 
gerfrone Anfpruch machte, mußte einen Bürger gerettet, 
den Feind getödtet und an demfelben Tag den Ort did 
Feindes behaupter haben; ber Gerettete mußte roͤmiſchet 
Bürger ſeyn und es felbft beftärtigen; Zeugen galten 
nichts. Hülfstrnppen wurden diefer Ehre, nicht theil— 
haftig. Die Bürgerfrone wurde immer getragen; trat 
ein mit der Bürgerfron geſchmuͤckter Soldat in das 
Schauſpiel, fo erhob ſich alles, felbft der Senat, und 
jener durfte zunächft dem leztern figen. Sowohl dir Eir 
genthuͤmer ber Bürgerfrone, als auch. fein Vater und 
Großvater waren alle von Abgaben befreyt. 

Die Mauerfrone (corona muralis) erhielt derje 
nige, welcher bey Belagerungen zuerft die feindliche 
Stadt erftieg und in die Etadt eindrang. Gie war 
von Gold und wurde von dem Feldherru des Belage⸗ 
rungsheeres ertheilt. 

Die Lagerfrone (corona castrensis) erhielt der‘ 
jenige, der zuerft das feindliche Lager mit den Waffen 
in der Hand erftieg. Sie hatte die Geftalt eines Walles 
. und hieß daher auch corona vallaris. | 
Die Schiffskrone (corona navalıs) war bie 
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Belohnung für denjenigen, ber zuerft in voller Rüftung 
in eim feindliches Schiff eindrang; fowohl die Lagers 
als Schiffsfrone waren von Gold. 

Die corona ovalis war aus Myrthenlaub; der 
Feldherr trug fie beym Triumphe. 

Andere Belohnnngen waren die filbernen und gols 
denen Halsbänder, torques, und die Ketten, catella; 
beyde waren aus zufammengedrehten Faden verfertigt. 
Die Bundesgenoffen und Hülfstruppen erhielten goldene, 
die römifchen Soldaten filberne Halsketten. Derjenige 
römifche Soldat, der einen Feind zu Boden geworfen 
und entwaffnet hatte, erhielt Armbänder, armille. 
Den Bundesgenoffen und Hälfstruppen wurden für dieſe 
Waffenthat ſilberne Becher geſchenkt. Auch die Phalera, 
eine Art Bruftgchänge (ob für Menfchen oder Pferde, 
ſcheint ungewiß) diente ald ehrenvolle Auszeichnung, eben 
fo die hasta pura, eine Lanzenftange ohne Beſchlaͤg. 
Ein befonderes Gefchenfe war das Hörnchen, cornicu- 
lum, das wahrfcheinlic) von Silber auf dem Helme 
getragen wurde. In den fpatern Zeiten belohnten bie 
Kaifer ausgezeichnete Waffenthaten der Reiterey mit purs 
purnen Bahnen, vexilla purpurea. | 

Endlih verdienen als Belohnung tapferer Thaten 
noch gewiffe Befreyungen von befchwerlichen Dienften 
erwähnt zu werden. Die vom Lagerdienft, von Schanz⸗ 
arbeiten, von Waſſer holen ꝛc. befreyten Soldaten hießen 
immunes im Gegenfag vor den Dienftpflichtigen, mu- 
nifices. In den alten Zeiten der Republif fanden Feine 
Dienftbefreyungen ſtatt. In ben fpätern Zeiten der 
Kaifer verkauften die Tribunen diefelben. 
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Vorzugsweife erhielten diejenigen Soldaten die Dienfte 
befreyungen, welche ausgedient hatten, milites exaucto- 
rati, und von Neuem Dienfte nahmen, Daher wurden 
fie aud) Beneftciarii genannt. Tapfern Eoldaten wurden 
Standbilder errichtet. Endlich erhielten die Truppen unter 
den Kaifern zumeilen Grundeigenthum. So fchenfte Kaifer 
Severus den Grenzfoldaten Aecker, welche man dem Feinde 
abgenommen hatte, mit der Beftimmung jedoch, daß fie 
nur an diejenigen Nachfolger erblich kommen Fonnten, 
welche wieder Kriegsdienfte nahmen. Die Güter ber 
Grenztruppen waren von allen Abgaben befreyt. 

Die Beute, welche unter das. Heer getheilt wurde, 
betrachtete man nicht als Geſchenk, fondern als rechts 
mäßig erworbenes Eigenthum, wofern der Staat nicht 
durch die Quäftoren Beſchlag darauf legen ließ. 
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Alphabetiſch-Chronologiſches Haupt-Regiſter 


der Schlachten, Treffen, Belagerungen ıc., welche in den beyden erſten 
Bänden des Woͤrterbuchs der Schlachten ıc. enthalten find, und 
der alten Kriegsgeſchichte angehören. 





Namen des Orts F A 
oder B3| 2 RE 
| a. || 

Abacenum, TOMTE Dep ice anche I. | 475.) 393.1. — | 
Abrutum, tiederlage der Roͤmer bey «.... I. | 209] — | 357. 
Abndog, Seetreffen bey .......... — | 2 | 399] 411). — 
Actium, (Azio) Schlacht bey .......... nut Il 464 Int. 
Addua, (Adda) Schlacht an Det erersnennnreunnn I. | ro7.+ 222] — 
Adis, (Rhades) Schlacht bey ................ I. | 692.| 2564 
Adranum, IETENEN EB: I. | 570.) 345.1 — 
Aduatuka (Tongres) Treffen bey zernsnronurenännnaren I. | 2. 5. — 
Aegaͤ, Teſeeennn J. 551 360. — 
Aegeſtiner, Siegder — über die Selinuntier J. 102. ill. ze 
Aegina, Schlacht bey ................. I. | 246. 459. 
Aegina, ‚Treffen beym Herenlestempelauf] I. 498. 389.1°. 8, 
Yegitium, ‚Treffen DEU: nuoaasonennenunne EP 308. 426. — 
Aegos-potamos (Ind. Schlacht bey .............. I. | 435.| 405.) — 

gir-Himan) | 

Aeguſaͤ, Schlacht bey... I. | 702.| 241.) — 
365, 414) — 


Hegpptier, Niederlage der — und Mraber| I. 


Namen des Orte Feuer 46 
oder 23 1-3 * * 
Volkes. 531* sg * 
ne —————— EEE. 
Aegyptier, Niederlage DEE .P................. 11. | 214] — |} arı. 
Aequer, A JI.a38. 463.1 — 
Afrika, Niederlage der Marianer in...| I. | 870) 82| — 
Yirika, Niederlage der Pompejaner in) I. | 58. 49.) — 
Agendicum, (Sens) Belagernng von .......... II. | 241.1 — | 357. 
Agrigent, (Girgenti-|Schlacht bey ................. I. | a25.| 472 
Vecchio) Ä — 
Agrigent, Belagerung von ............... I. | 416.| or. — 
Agrigent, Belagerung VON .PP.............. 1 8/36 
Alba, CPalazzolo)||Schlacht bey ................ 1. | 555.1 35:1 — 
Aleſia, (Alise oder Belagerung von ..... —— I. 59.) 53. — 
Sainte- Reine) 
Alerandria, CIskan- Belagerung von .............. | 6! 47. — 
derih) 
Alexandria, ESchlacht bey P.PPPPP. — NH. | 211. — 365. 
Algidum, Schlacht bey ................ I. | 255.) 464. — 
Algidum, 7reffen bey zu... — I. | 251.) 458.) — 
Algidug, Schlaht auf dem ......... — I.258. 454.) — 
Algidus, Schlacht auf dem ...... —— I. | 265.| 4484 — 
Algidus, Treffen auf beit ................ I. | 351.) 416.| — 
Aliphera, Ginnahme von .............. I. | rı4.| 219.| — 
Alla, (ia) Schlacht an der zuonsannnconuens I. | 489.| 3589, — 
Alla, Schlacht an der . ons u I 535. 376 
Amida, Diarbekie) Belagerung VOR zuoncsnencnnenn. I. | 245.| — | 359. 
Amiſia, (Ems) Treffen an der .P............... | IM. | 109 —| 16. 
Amphea, Freffen bep ........ ı I. 5547 — 
Amphipolig, BIUOE NE I. | 328.| 425.| _ 
Amphipolig, Schlacht bey .................... 1. | 356.| 422.) — 
Amphipolis, Einnahme von unse I. 557.1 358.) — 
Anatho, (Anah) Eroberung von ..... —— —— I. | 253.) — | 563. 
Underium, Eroberung VOR ............. ot IM | 106] —]| so. 


Zum. r 


Name des Orts 
vder 
Volkes. 
Andomatunum, (Lan-|Niederlage der Allemanen bey... I. 


Jaupaz a⸗q 
ann 


gres) 
Anio, (Teverone) Treffen am ... 1. 
Aniv, Schlacht am .......... babe I. 
Anio, Treffen am . . I. 
Antemnaten, Treffen der Roͤmer gegen die 1. 
Antium, CNettuno) Schlacht bey ........ J. 
Antium, Schlacht bey ....... J. 
Antium, Schlacht bey ...... — RER J. 
Antium, Einnahme von ... J. 
Antium, Schlacht dFey 1. 
Antium, Teeſenn J. 
Antur, (Terracina) Einnahme vom .P. I. 
Aornog, Croberung des Felfend ........ I. 
Aphec, Schlacht bey ........ I. 
Apollonia, (Pallie-/Schlacht bey ................ JIL. 

Chori) 
Agua Sertiaͤ, CAix) Schlacht bey .................. I. 
Aquileia, Belagerung von ................ II. 
Aquileia, Treffen bey ..................... II. 
Aquileia, Belagerung von .P.............. I. 
Aquileia, Belagerung von ............... I. 
Aquilonia, Schlacht bey ...... J. 
Arbela, Erbelh) Schlacht bey ................. J 
Ardalion, SEIEN Al nee II. 
Arden, Niederlage der Gallier vor .n..| I. 
Arelate, CArles) Belagerung VON .... I. 
Argentaria, Schlacht bey ....... BENENE SEINEN I. 
Argentoratum Straß Schlacht bey ............... I 

burg), 
Arginufen, . . ISchlaht bey den zransersenrsnee- J. 
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Name bed Orts 9 | SE ı 88 
oder |: da: |o° 
Volkes, | 2 .|.#2 |®8 
(ISHEBEEE SERIE BEER SEES maEOr EBEN j j EEE 
Aricia, CPucia) Treffen. bey =urusooesänenenesene . | 352.) 508. — 
Aricia, Schlacht bep I | 155.) 49.) — 
Arius, CHeri- Roud) Treffen am. ...... learn I; | 789.1. 206,| — 
Arder, Schlacht bey ........... — I. 19.1243.) — 
Arpi, Eroberung VON ............. af Io 754. 213. 0 
Arfifchen Wald, Schlacht beym serzensonnenanneer L | ı22.| 508] — 
Artarata, Einnahme von essen] I | 130. — | 58, 
Artarata, Eroberung VON ............ of IE) 191.) — 162 
Artemiſium, Treffen bep I. | 200,| 480.) — 
Artogeraffa, Belagerung VON .............. ol IL 277. —B372. 
Afcalon, (Scalona) Treffen bey II. 134 — 66, 
Afeulum, CAseoliy Belagerung von nun. ...... I | 860.) 94 — 
Athen, Einnahme von ............. I. | ı112,| 540, 
Athener, Treffen der — gegen die Lacedaͤ— 
MORE ia I. | ı21.| 5ııl — 
Athen, Belagerung VON ................ 1. | 122.) 595) — 
Athener, Schlacht zwifchen den —, Bob: 
tiern und Chaleidiern +... f. 125. 608.) — 
Arhener, Schlaht der — gegen die Spare] 
taner und Thebaner ...... | L 1356] 457.) — 
Althener, Einfall der — ind laconiſcheGebiet I. | 257. 456. — 
Athen, Treffen bey ............... re I] 598.| 411 — 
Athen, Treffen vor ern. — E —— -1. | 412.) 408.0 — 
Athen, Belagerung VON ............... I. | 427.| 405.) — 
Athen, Belagerung VON .............. . I. | 441] 402) — 
tra, (Al-Gezira) Belagerung von .......... — I. | 190. —| 215. 
Atra, | Belagerung VON .................. IL | 201.| —} ı99. 
Yugufta:Nemetum |Belagerung von ......... RER IL | 329] —| ara. 
(Clermont) ‚ 
Auguſta⸗Taurinorum /Creffen bey sennzenonnunerneneee) IE 2241 —F 3ı2 
(Turin) Ä 


661 















Namen bed Drts 33 
bder e: 
Volkes. 52 
Auguftodunum, Treffen bep...4 N. 
Auguſtodunum, Belagerung von I. 
Aurelianum, (Orle- Belagerung von ..........4. II. 
ans) 
Auſetaniſchen, Treffen im .. PER 1. 
Auzea (Burgh) Treffen bey IE. 
Avaricum, (Bourges) | Belagerung von ...-.r.......  M, - 
Arona, (Aisne) Niederlage der Belgier am Fluffe] IL. 
Azimuntum. Belagerung von ....... PERS ERS IL. 
B. 
Babylon, Eroberung Vol»... ...... 1. 
Babylone, (Babul) Treffen bey ....... IL 
Babplonier, Niederlage Der .P............... 1. 
Bactra, (Balkh) Einnahme Von —.... 1. 
Baͤcula, Schlacht bey ........ ——— J. 
Bal⸗Pharaſim, Schlacht bey . I. 
Bedriacum, Schlaht bey ......- RES STIRERE II. 
Benacus, (Garda :| Niederlage der Allemanen am 
See) II. 
Beneventum, (Bene-ISchlaht bey .................. I. 
vent) | | 
Beneventum, Schlacht bey ............ — 1. 
Beneventun, Treffen bey .............. — ia & 
Beroͤa, (Alep) Feſa “| U. 
Bethel, Schlacht DEU auenssooounsnenicete Li 
Bethſameſh, Schlacht bey ........ PS SIEHE Da | 
Bethulie, (Safad) [Belagerung von ....... — J. 
Bezek, Einnahme von ...... —— 


Bibracte, CAutun) ESchlacht bey .............M. 
Bodotoria, (Forthfluß) Treffen am ..... IL 
v. Rauslers Worterb. der Schlachten, IL, Bd 56 
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Mamen des Orts 321.2: 646 
oder u I 
Volkes, | =3 a 188 | 88 
IRRE TE TI TE nn 
Bojerlande, Schlaht- im ..ucsasnscruennnnne I. — 
Bolaͤ, Einnahme von ............ I. 487.4... 
Bold, Einnahme von .......4 J LT 
Bononia, (Widin) Niederlage der Sarmaten bey...} II — 32 
Bovilld, (Marino) Einnahme van .............4 I. 871: 
Braga, Groberung VON ........ u. — 1,456. 
Brigantifhen See, Treffen am zunnssnenennnsenenen II. — äh 
(Bodenfee) 
Britiſchen Kuͤſte, Treffen am der ............. I. 56. 
Britannier, Niederlage der — durch die Ro: : 
WE een 1. —4. 
Britannier, Niederlage der — durch die Roͤ— 
ET seen u. | — ft 50, 
Oritannier, Niederlage der — durch die Mo: 
1 Re RIHR OR II. — 61. 
Britannier, Niederlage der ......... — II. 293. 
Brumat, OT II. — | 356, 
Brunduftum, CBrin-|Belagerung von ............... n. 50. — 
disi) 
Bpzanz, (Sonſtanti⸗ Belagerung von ................ I. — 1'194: 
nopel), 
C. 
Cabala, (Kabläswar) Schlacht bey ...... —— I. 383.) — 
Caͤciner, Treffen der Römer gegen die ...| I. 748, — 
Cameria, Einnahme von ...... I. 501,1 "au 
Sampanifchen Feldern, Schlacht in dem .................. I. Sl 
Campona, Niederlage der Sarmaten bey ...| HI. —] 3s6, 
Cannaͤ, Schlacht bey .............. I. 316. 
Canuſium, (Canosa) | Schlacht bey ................... l. 209.| = 
Capitols, Blockirung des .....α. l, | 589 — 











563 
\ 
E22 2u zuharı FT oe ul 2 27 Zu Lee EEE EEE TEE TEE IT) 
Namen des Orts LIEBE EN 
— al: le |e 
ale 2) E 1.54 | 53 
Gapitol, Treffen auf dem 
Gapitolg, Einnahme des ..... 
Capſa, Eroberung von 
Capua, (Santa-Maria 
delle Grazie) Schlacht bey ............... . 
Capua, Schlacht Er RE N . 
Carpier, diederlage der 
Garventnm, Einnahme von ..... I. | ki0.4.488)| — 
Carventum, Einnahme vo -uuruscnensaneneen I. | 422. 7.1 — 
Caſilinum, Belagerung VON P..... I] 936.1. 216.) — 
Caſſandra, Belagerung DOM .P............ IM. | 212.) — | 260. 
Gaftra vetera, (Xan- Beldgeruid vom .P.............. IM. | ı72.) —| 69. 
ten) 
Caſtra vetera, Schlacht bey ............... ..J 1.1160) — 70. 
Catalauni, (Chalons- Schlacht J ERROR I. | 275.1 — | 366 
sur- Marne) | 
Catalauniſchen Fel-Schlacht in dem .......... V. 517.|: 244 
dern, 
Catana, Seſehtttttee FEN I. 1377. 339.4: — 
Gatana, Seeſchlacht ben EEE? 1. | 457. 396.| — 
Gatten, Riedetlage DEE ........... Hl 129.1 243 
Saudinifchen Piffen, INiederlage der Römer in den ...| 1. | 611] 320.| — 
Eaulonia, (Castel-ve- Belagerung dnn 1. | 498.| 389.| — 
tere) 
Shalcis, (Egripo) Eeetreffen ben acc —— I. | 300.| 429. — 
Chaͤronea, (Caprenay| Treffen bed emnnernönseesenenie 1: | 269] ar. — 
Chaͤronea, Schlacht DEU eine I. | 580.| 5358| — 
Chäronea, S 1. 1 864.| 87.1 — 
Sherusfer; Treffen im Lande der ccieenen. li —46 
Sherusfern, Treffen zwifchen den — und den 
| Märcomannen ausser senesin ii = 5 








Namen des Orte F 55 
oder * 
Volkes. za: : SE 
EEE ,/————— — 
Chios, (Scio) Belagerung VON ............. I. 3. I. ve: 
Chiog, Belagerung VON ................ 1 — 
Chryſopolis, (Scutari) Schlacht bey ........... ER | — 
Cibalis, ESchlacht bey .PP......... ————— 514 
Circea, (Monte-Cir-| Einnahme von ..... —— I, — 
cello) | 
Cirtha, CConstantina)/ Schlacht bey „nun -nneenee- J. — 
Cluſium, (Chiusi) chlacht bey ........... — I — 
Colliniſchen Thor, ESchlacht am ........... ea: 280. 
Colonnia Agrippina, in DE es. Da er 
CKoͤln) | , 
Cominium, Eroberung von ................. I. _ 
Corbio, Einnahme von ......... —— — 
Corbio, Einnahme von -......- ———— J. — 
Corbio, Schlacht bey .................... I. _ 
Corcpraͤern, Schlacht zwiſchen den — und den 
| Corinthern zu... ——— L — 
Corcyra, (Corfu) ESeetreffen bey ...... —— J. _ 
Corioli, Einnahme VON ... I. — 
Corinth, Treffen bey .......... DT I. = 
Sorinth, Einnahme von ........ IL. — 
Cortuoſa, Einnahme von ..... ee a = 
Corycus, Eeeeſchlacht bey ...... — I _ 
Sranon, (Crania)  |Treffen bey zuunnuen. en. RN I. ee 
Gremera, (Bagano) Einnahme des Schloffes am ...| T- er 
Gremna, (Kebrinaz) |Belagerung von +... USER II. 278, 
Gremona, Schlacht bey anenoononessensunenet I _ 
Cremona, Schlacht bey ...... I. 69. 
Eremona, Schlacht bey ......... et 69 
Cremeſſus, Golice Schlacht am een I. u 





Dostro) 








Cromium, cSoussa- Schlacht bey 
Keni) 


Gtefiphon, 


Gtefiphon, «(Soliman- 


Pak) 
Stefipbon, 
Gtefiphon, 
Cumaͤ, 
Cunaxa, 


Cures, Correze) 
Cpnoscephalaͤ, 


Cyprus, 

Cyzicum, 
Cyzʒicum, 
Cyzicum, 
Cpʒicum. 


Dacien, 
Dacier, 
Dadaſa, 
Damasc, 
Damirias, 
Dan, 
Deceles; 
Delium, 
Delium, 
Ders, 


Drepanım, (Trapanı) Seeſchlacht bey 
Duro Satalaunum, 


Namen des Orts 
oder 
Volkes. 
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As 
SE 
83 
ES 
GFroberung von « s 
Eroberung VON .......... U. 
Eroberung von ............. I. 
Schlacht bey anreisen II 
Seetreffen bey U. 
Schlacht bep rennen I, 
S I. 
Schlacht de -...:0un000n0W0ren00 J. 
Seeſchlacht bey .......... J. 
Seeſchlacht bep.. I. 
Belagerumg VON ............ 1. 
Schlacht bey .. II. 
Belagerung VOM .P........ II. 
D. 
Niederlage der Roͤmer in ...-- ul. 
Niederlage Det ................. u. 
Niederlage der Römer bey ..... I, 
Einnahme von ................. I. 
Gefecht am Fluffe + rer. - I. 
Schlacht bep ............... a 
Belebung VOM —P................ 1. 
Seſeeh J. 
Belagerang von ............IL. 
Schlacht bep ............... I, 
J. 
Schlacht bey | II, 


iuvtußn 


LUOWLR) 
— 324u85 
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ame des Orts is] 2 | Bl so 
oder e3| 5 | —* | = 
Volkes. 25 —2 
Dyrrhachium, CDu-| Treffen bey ..................... IL | 62. 49) — 
razzo), 
E. 
Ecnomus, (Monte diSchlacht ben ................ I. | 654.] 31.4 — 
Licata) | | 
Eenomus, Eeeſchlacht bey ................. L | 689.1 456. — 
Elath, Einnahme von .................. I. 48. 746.. — 
Eleer, Niederlage der — durch die Ar— 
J RDSEEERUOENERE I. | 556.] 556.1 — 
Elegeia, (Ilija) Niederlage der Roͤmer vor .....| II. 190. — | 161, 
Cmaus, Schlacht bey ................ I. 830. 166. — 
Emeſa, (Hems) Schlacht bce U. | 215.| — 272. 
Emporia, CAmpurias)|Schlacht bey EL —— 1. | 805, 19641 — 
Epheſus, CAjo-Tsoluc)| Treffen bey .................... I, | sı1.) 408] — 
Ephraim, Schlacht beym Walde -......... I. 36. 1010. — 
Epipolaͤ, Re DD ann ae l. 1 555,| 5 — 
Epipolaͤ, Belagerung ==<isucseuncaens I. | 452.| 404.1 — 
Gretum, (Rimano) Schlacht bey .............. I. ! 101. 588.| — 
Eretum, [Schlacht bey ...4 l. | 159.| 502.1. — 
Eryr, (Trapani-del-\Seetreffen bey .................. I. | 416. 407.) — 
monite) 
Fuphrat, Niederlage des pontifchen Heers 
N ee een I. | 866,| 67.) — 
Eurimedon, Zaeuth) Schlacht am | I. | 226.! 470.) — 
Europus, (Neſsim). Schlacht bey .. ............ I. | 191.. — 162. 
F. 
Falerii, WMalari) Schlacht bey .................... Il. | 455.) 595.1] — 
Falerii, MBela zerung DON ................. I. 476. 5395.] — 
Falisker, Treffen gegen die — und Cape— 
J I, 1 465.1 3951 — 


Name des Orts 33 
oder BE: 
Volkes. 52 


Falisker, 





Fano, Treffen Dep ..........* | I 
gerentinum, (Feren- Einnahme VOM ...............* | I 
tino) 
Seffulä, (Fiezoli) Treffen Dep ......... I. 
Fidenaͤ ‚ (Castro-Oui- Treffen bep ... ........44. I. 
bileo) 
Fidend, Habt een 1. 
Fidenaͤ, Einnahme von .................. I. 
Fidenaͤ, Schlacht beu ................ J. 
Fidenaͤ, Belagerung VOR ................ 1. 
Fidenaͤ, Schlacht bep ..........5...... J. 
Fidenaͤ, Eroberung VON ............ — I, 
Fidend, Schlaht bey -+-....- — I. 
Fidenaͤ, Schlacht bey ............. — I. 
glevum, Belagerung von ............ I. 
Forum Jullum, Pre; Treffen bep .............. I 
jus) . 
Sranfen, Niederlage Det ........... II. 
Franken, Niederlage Der ............ I. 
Franken, Niederlage Det ...........4 II. 
Frigidus. Niederlage der Römer am .....| I. 
| G. 
Gabao, Treffen bey ............. u 
Gabene, Treffen in der Provinz +....... I. 
Gabene, Schlacht in ber Provinz .-...--. J. 
Gabii, Einnahme von ............ I. 
Gabinifhen Straße, |Schlaht an der .....--urrr-= * I. 
Gallier, Niederlage der EU — RT N, 


D “ , ⸗ e 0 


— 





ſvtuane 


200 3405 


N) AR 


WUu 2190 


25.) —| »yı 
409,| 409.) - 
705. 224) — 
59.1 797.) — 
84. 665. — 
87. 665. — 
95.) 616. — 
97. 09.) _ 
134.| 503.) — 
145. 497. — 
277.| 456.) — 
328,| 425.) — 
125. —| 28. 
1564 —| 69. 
225, — | 5ıo 
227.| —| 5ı3 
312.) — | 458. 
294.) — 3954. 
155. —| 66, 
619. — 3466. 
622. — | 3ı6, 
17.) 528.) — 
502.) 388.| — 
17.| 55. -. 


Name des Ortd 
- oder 
Volkes. 
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Gamala, Eroberung VON ............ H. 
Garizim, Treffen auf dem Berge ........ 1. 
Gaurus, Schlacht am Berge ........... I. 
Gaza, ° Eroberung VON zeenuenn- — J. 
Gaza, Schlacht bey ..... ——— I. 
Gela, (Terra-neya) |Belagerung von ren... .- — I. 
Gergovia, Schlacht bey .................... II 
Germanen, Niederlage der re II. 
Germanen, Niederlage der ......... ee De 
Germanen, Niederlage der .................. II. 
Giben, Schlacht bey .................. J. 
Gibeon, Belagerung VO versehene] I. 
Gibeon, Schlacht Bey erenenenseneunneeo 14 
Gilboa, Schlacht bey ............ — 1. 
Sifchala, Einnahme von zerpaeeenesnereene II. 
Gorgyum, EUREN U aaa I. 
Gothen, riederlage der — an ber Donau II. 
Gothen, Niederlage der 1. 
Gothen, Niederlage der ..... — fl. 
Sramp, Schlacht am Berge .P............ 1, 
Granicus, COustvola)i Schlacht am arseenennereeeneene et  L, 
Großen Graben. Shet J. 
H. 
Hadrianopel, Schlacht bey .................. II. 
Hadrianopel, Schlacht dey.. M. 
Hadrianopel, Belagerung von .P......... II. 
Hadrianopel, Schlacht bey ................ JI. 
Hadrianopel, Belagerung VON .......... Pa u ı 
Hal, Einnahme von ............ I. 


Haliartus, (Tridoni) Treffen bey .......61. 


quyg 204 
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Name des Orts A| | 
oder 83 | 2.|.,R 
Volkes. 2 
dalicarnaſſus, Belagerung VON ........... I. { 586.] 554. 
Hedrai, Schlacht bey .......4 I, 4.116085. 
Helam, Schlacht bey ........... wie I. 3%,l1026. 
Hellenen, Niederlage der »»-..-00n0n00000 0. I. | 598.| 350 
Hellefpont, Meerenge| Seetreffen J.. IE 
der Dardanellen) 
Heraclea, (Polico- Eroberung VON zuananncere . I. | 8ı1.| 492. 
ro) 
Heraclen, Eroberung von ............ I.880.1 71. 
Heracleum, S I. | 674.! 480. 
Herdonen, ud (dd PRETPRRFPRRRER —XRXX J. 762. 212. 
Herdonea, Schlacht lbe — I. | 773.| 210, 
Heruler, Niederlage der menu. we] IL} 222.) — 
ıfte | 571. 
Hetrusfer, ate audaune der I. nf 567 
‚Ste 564, 
Hevila, SCHLAIDE J. 36.1051, 
Himera, Belagerung und Schlacht von ... I. | 192.| 480, 
Himera, (Fiüme-Sal- Treffen beym Fluß Bornosansgunnss u © 269.) 446, 
vo) 

Himera, Eroberung von ... L. | sı2.| 408. 
Hippo, Belagerung VOR .P.............. I | ıo| 0 
Horazier, Kampfder — mit den Curiaziern J. 80.| 666, 
Horma, EHBLAIDE DEU an nsueaeuneennge I. 4.1644, 
Hunnen, Niederlage Der .......... PFPLTITE I. | 326) — 

I. 

Jabes-Gilead, Schlacht bey ............ PR J. 25. 1062. 
Jachza, Schlacht bey —................. I. 4.|1605, 
Janiculum, SO fl. | 220,| 476. 
Japha, Eroberung von .... —— II.J 238° — 


— EN) 


ipyu 3agvı; 
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hr, 
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Name > Orts a = N * 22 

oder 23 3 * a 

Voltes. | 381881: 
ER A RETTET PIP  ARERNTTEISEEIEEN, 

Japygiern, Treffen zwiſchen den — und Ta— 

rentinern ..... R I. | 234.| 4734 — 

Ibera, Schlacht bey ............. — L 737. 2164. — 
Idiſtaviſus, (Preu- Schlacht bey .........**.. neo II. aı2) _ 0 46, 

ßiſch-Minden) 

Jericho, Einnahme von ....... —— I. 6. 1605. — 
Jericho, Schlacht bey .............. bo] 14. 1514.. — 
Jeruſalem, Einnahme von .................. I. | 29. 1032— 
Jeruſalem, Einnahme von ................4I. 44. 880. — 
Jeruſalem, Einnahme von ................. I. | 46.) 870. — 
Jeruſalem, Belagerung von .P............ I 61.) 758.) — 
Jeruſalem, Einnahme vr a 9%; 606. — 
Jeruſalem, Zerſtoͤrung von ....... PRIOR | I. 98.1. 589, — 
Jeruſalem, Eroberung VON .............. | L 1 86; 170) — 
Serufalem, Belagerung VON zersneneenerneen I. | 841. BE 
Serufalem, Belagerung VON .P..... IL |. 881 -BAr— 
Serufelem, SEHEN. Dil ea | il. | ı00, 37 — 
Jeruſalem, Ana 14, 4 WERRSPRRRRFRP BARETEOETT | "I 1354 =]. 66, 
Serufalem, Zerſtoͤrung DON ................ .J IL} 144 68, 
Jezreel, Schlacht in der Ebene ......... I. 15. 1349. — 
Illiturgi, Eroberung von ............M. | 787.| 207. — 
Immaͤ, II. 208.| — | a8 
Immaͤ, Gefecht henn N. 215. — | ap 
Indus, Soll Al susanne I; 2.1900) — 
Sotapata, — II. 155.1 — |: 6, 
Jra, Belagerung der Bergfeſte ...... In 5.) 680) — 
Iſaflier, Niederlage der ................. II. | 279.1 — | Ira. 
Iſraeliten, BD en I. 23.55.10 
Iſſus, Schlacht bey ................... J | 588.| 355] — 
Ithome, Schlacht bey .................... J. | 62 | 730. 7 — 
Ithome, Einnahme von IJ. 66. 733.) — 


571 





PN ELLE LUR EL” 0 BÖErO 2. „ELZERE 220 22 SEE Sen ——— 
Name des Orts ta 8, .$E EN 
Voltes. | zo a | Fl FR 
RETTET TEA EN SEETER EEE FETTE σ— 
Ithome, Belagerung VOR ............... | 
Tuben. Niederlage Der ............... ” 
8. 
Kaphiaͤ, Treffen bee 
Karthago, ESCHER DEN neuen seen | 
Karthager, Niederlage der ........... 
Karthager, — Iä———— 
Karthager, Niederlage der 
Karthago, Zerſtoͤrung VON .......... 
Karthago, Seetreffen bey ................. 
Kava, Treffen bepp “| 3 
Knidus, Seeſchlacht bey ....... PRIPER EN 8 
Koronea, Schlacht bey 
Kremaſte, Treffen bep RPNIEHEPSPREDRED I. | 496.| 569.]| — 
Kromnus. Belagerung VON —.............. I. | 957.| 564.1. — 
RK; 
Labicum, Einnahme von ................. I. | »70.] 487. — 
Lacedaͤmonier, Treffen der — gegen die Acar— 
J I. | 484.| 591.| — 
Lachis, Belagerung von cu... ont | 9] 712. — 
Sada, Schlacht bey .................... I: 134. 504.) — 
Lamia, Treffen bey . ................... I. | 608.| 3235.| — 
Lanuvium, EHER DER nennen I. | 50a2.| 588.) — 
Lavici, SD BER. I. 352. 416.) — 
avinium, Belagerung von .............. I. | 172.) 487.) — 
Lautulaͤ, Schlacht bey ....... —— I. b625. 515.1 — 
Leuctra, Schlacht bey —................... I, ni 73. — 
Lilpbaͤum, CMarsalla)l Belagerung von . . . ........... I. | 6g7.| 249. — 
eilybaum, Belagerung von men | 1. 697. 249, * 


Name des Orts 
oder 
Volkes, 

nn a 3 
Lingonen, Niederlage der .............. 
Locri, (Motta di Bur, Seetreffen bey .........4.... 

2ana) 
Longula, Einnahme von .P....... 

Longula, Treffen bey ............. 

Luceria, (Lucera) Eroberung VON .......... - 
Euceria, Schlacht bey ................ 
Lugdunum, (Lyon) Schlacht bey .................... 
Lygier. Niederlage Det ................. 
Macedonier, Niederlage der .P.............. se 
Macedonier, Schlacht dee — gegen die Fhyrier 


Macepracta, (Hara-iTreffen bep ........ ........34 
Gol) j 


Mäandrifhen Ebene, Treffen in der ..........4..... 
Magneſia, Schlacht bey ....... Keen: 
Malitiofe, Schlaht im Walde .............. 


Mantinea, (Gritza Treffen bey ............ 
oder Palaeopolis) 


Mantinen, Schlacht bey .................. 
Mantinen, Treffen bey ......... —— 
Mantinen, Schlacht bey ».......- —— 
Maogamal cha, Eroberung von ....4..... 
Maranga, Schlacht bey ....8...........*4 
Marathon, Schlacht bey ................ Br 
Marcianopel,' (Pres- Schlacht bey .......5..... es 
law) 
‚Marcomannen, Niederlage der ............ — 
Marcomannen, Niederlage der Roͤmer durch die 


Marcomannen, Niederlage der Roͤmer durch die 


quyg; a⸗q 


aauuuugg 





— — — — 
-» 8 0.» 


vl 












Name des Orte 


uvg 290 
auiunn 





oder 
Volkes. 
Marcomannen, Niederlage Det ............. II. 
Mardia, Schlacht bey .. M. 
Mareſa, Schlacht beee I, 
Margus, Marg - ab) Schlacht bey zurneisneanenennss I. 
Mariſia, (Marosch) |Schlacht am Fluſſe ....... u. 
Maſſaga, CAchnagor)|Eroderung von ..........54 u DB 
Maffilia, (Marseille)|Belägerung von ............... 1. 
Maſſilia, | TEE I ee —— I. 
Medaba, Schlacht bey ...:...... isuhiadenk 1. 
Meder, Schlachtder — gegen die@adufier] J. 
Medianum, Schlacht bey zeassenunsossnnsuess Ir. 
Mediolanum, (Mai⸗- Schlacht bey ...... EN II. 
land) 
Medullia, Einnahme von ..... — ———— J. 
Megara, Belaͤgetung von J. 
Megara, Ueberfall v Pe u | 
Megiddo, Schlacht im Thale .......... I 
Melos, Milo) Einnahme von .P................ I. 
Memphis, CMenf) Belagerung von zur ........... I. 
Memphis, Schlacht bey ............. I. 
Merom, Schlacht am See P.......... I. 
Meflana, (Messina) Einnahme von ....... 1. 
Meſſene, Treffen auf der Grenze von ...| 1. 
Meffenier, Schlacht der — gegen die Race: 
daͤmonier ...... I. 
Meffenier, Schlacht der — gegen die Zane: 
J ERDEONEER 1. 

Metulum, Belagerung VON .............. 11. 
Mevania, (Bevagnayl Schlacht bey ............... T. 
Midian, Schlacht ben zeunuunenennecioonn. 1. 


Milet, CPalath-Shs)l Schlacht bey .... ....I. 


2 
2 


* 


200. av 


—2 


"aufn 
430). 








Name des Orts 


574 


oder 
Volks. 
re TE αXQνÜXÜx 
Mitylene, Seetreffen bep .. Ir 
Mizpa, Schlacht bey ............... I; 
Moabiter, Niederlage Der ......... RER I, 
Momemphis, Schlacht bey ............ J. 
Monumente des Ebers Schlacht De ee I. 
Mulucha Fluß, Eroberungdes fejten Schloffesamı 1. 
Mulvifchen Brüde, Schlacht an der ............... Hi. 
Munda, (Monda) SMlacht bey -aänasosiannnceninene II. 
Munychia, CPorto) ITreffen bey zsizsiescnanseisnerse 1. 
Murfa, CEssek) Schlacht bey — 11 
Muthul, Schlacht bey .... —— ot L 
Mutina, CModena) [Schlacht bey z.u......... — J. 
Mycale (Samsoum) Schlacht bey ....... ...... J. 
Mylaͤ, Milasso) Treſen PER Pe 1, 
Mylaͤ, Seeſchlacht bey ................ J. 
Myonneſus, Seeſchlacht bep .. J. 
N. 
daiſſus, CNissa) Schlacht Den ................... | 9 
Narbo, CNarbonne) |Froberung von .............. iM. 
Narbo, Belagerung von —.............. | lt. 
. Nafamonen, Niederlage Der ............ II. 
Naulochus, Schlacht bey ..................... II. 
Nemea Fluß, Een Ai anne I. 
Nepete, Nela) ſEinnahme von .P... | I. 
deucarthago, Eroberung VON .. J. 
Ninive, (Nino) Eroberung VON —............ | I. 
Niſibis, CNizbiny Eroberung von .................. j. 
Niſibis, Schlacht bey .................. II. 
Niſibis, Belagerung von ............... II, 
Niſibis, Belagerung VO ereesseeneeicnsst IE 


2uv 299 
ang 


— — r — — 


— —ñ— ñ— ——— —ú — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — — 








PETER 
2 H © 
2.19% | F5 
AERSTE: 
30b,| 437.1 — 
22.1092.) — 
14.1496.) : — 
92.) 626,| — 
714 685. — 
850.| 100.0 — ‘ 
226 = 123, 
| 46 — 
440,| 403,| — 
258. — | 351, 
845.1 11011... — 
806.) 194.1: — 
210,| 47 — 
679. 278. — 
666. 604— 
815.| 19 — 
212.1 — |: 209. 
306 — 7413, 
311 — 1436. 
188.) — 1. 56, 
89.) — |. 56, 
801.| 197 = — 
912, 585. — 
769,| 210, — — 
95. 6185 
884. 69. 
205.| — | ir 
55.) — L.3so, 
»55,| = 1.350. 












Paros, (Paro) Belagerung von ......44* I. 





Name des Orts 23 
oder us 
Volkes. FE 
Niſibis, Belagerung VON .P..P...... II. \ 587: 
Nola, Schlacht bey ............. .11. 741. 
Nomaͤ, Treffen bey .... ERNEUT I. | 262. 
Nomentum, CLamen- |Schladt J.. PRETEN L | 285, 
tano) 
Notium, Seetreffen bed zuenssnensrenseren I.. | 431. 
Numantia, Belagerung von I. I 842. 
Numidien. Niederlage der Roͤmer in ..... I. | 842, 
O. 
Octodurus, (Marti-| Treffen Dep ..........2.**..* I. 8, 
nach) | 
Octolophus, Kreffen bey ν I. 797. 
Olpaͤ, Treffen bey .......4 I. | 310. 
Dlympia, Treffen DEU -- ou]. b 1.559. 
Olympus, (Lacha) |Schlaht am Berge ...... —E I. | 819, 
Olynthus, CAgio Ma-|Treffen Dep ..-..2.22......25.35 I. | 516, 
ma) 
Olynthus, Treffen eßßß I. | 518. 
Orchomenug, Gal. Schlacht Dep .......2.2*22.* .B8866. 
paki) 
Oringis, Eroberung von ernennt | 785 
Ortona/ Einnahme von —........44. I. | 186, 
Oriartes-Felſens, Eroberung des .444444 se) L | 5099. 
Pactolug, (Sart) Treffen am .............8 I. | 465. 
Yätovio, (Pettin) Schlacht bey »euu-ereseerereeeeiee] V. 395% 
Palmyra, Belagerung VON —...........4 II. | 216. 
Panormus, (Palermo) Schlacht bey <udessesenneeesässe-] I | 695 
Panormus, Seetreffen bey ................ t, | 50% 
Panormus, Seetreffen bey ................ i. 455 












Namen des Orts 
oder 
WVolkes. 


Parther, 

Pedum, 

Peluſium, 

Peluſium, 

Perinthus, 

Periſabora, (Peri-sa- 
bour) 


Polentia, Molenza) 


ſiederlage der nun ni. II: 


Schlacht bey zurrcrenennncemanunt I 
Schlacht bey .. bass —— 
Eroberung VOR .... I: 
Belagerung VO ............ I. 


Groberung VOM ............. Im 


Perſer, Niederlage Der ...... I. 
Perſer, Niederlage der ....: — I. 
Perſer, Niederlage der ..... ——— J 
Perſer, Sieg des Cimon über die ..... I. 
Perusia, Belagerung von ................ II. 
Pharaͤ, Treffen bep α»I. 
Pharſalus, CPale· Far· Schlacht bey .............2*22... "1. 

salus) 
Philippi, Schlacht bey II. 
Philippi, Schlacht bey ..... — — — — + 4], 
Philippi, | I. 
Philiſter, Niederlage der . J. 
Philippopolis, Philiba) Belagerung von ........6.444II. 
Phlius, Belagerung VON . L, 
Phlius, Treffen ded J. 
Phyle, CVigla-Castro) Belagerung von ........4 — 1 
Piſtoja, Schlacht bey .. ll, 
Placentia, CPiacenza)| Belagerung DON .......4.22.2*2440 I. 
Placentia, Sl II. 
Placentia, Niederlage der Juthongen bey·II. 
Placentia, Treffen bep α.- II. 
Plataͤa, (Cocla) J ninnseesnnnieenn J. 
Plataͤa, Belagerung VON ............ 1, 


Schlacht bey IELERTIEIETIIZETEI I II. 


uyg; aao 
and 


arts 


a4 su 


N) 33 


* 
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Name des Orts s; 8 |88 | 
oder == 3 *2* 22 
vWVoilies. mals 53 3 
EEE EEE EEE EEE GREHOTEUBECRESTETEEE TRIEEEERNERENEHTETSESESTERENN- „eignen. sen nissen 
Politorium, Einnahme von sernsnersanenenss- | J. 91,| 697.) — 
Politorium, Zerftörung VON ........... 1 91.| 636.) — 
Polusca, Einnahme vnn | I. | 156.| 292.) — 
Pontiniſchen Suͤmpfen Schlacht bey den ........4*.* I. | 568,! 348. — 
Potidaͤa, Treffen bey .. | 1. 7380| 4551. = 
Potidaͤa, Belagerung VON ........... Il. | 282 | 455.) — 
Praaspa, Treffen bey oan.- auonnuusssersi I. | 90. 56. — 
Pränefte, (Palestrina) Schlacht beyanezerunannennnesnees Il. | ı74.| 486.) — 
Privernum, Treffen bey.ν.. I. | 607.| 323, = 
Privernum, Treffen bey »essueoauassetsennnusnne 1: | 553.| 557.| — 
Nrivernum, Treffen Dep »5--ss0na0oansansenness I. | 56:.| 357.| — 
Pſophis, Eroberung vnn sei l. 712. 225 — 
Phöria, j Schlacht bey .....54 l. | 827.) 169.1 — 
Polos, (Zonchio) Belagerung von zurersnineer so I. I 311, 436, — 
Pyraͤus, Seetreffen beym ................ I, | 392. 412.) — 
Pyrrhuslager. Treffen beym .......5.2.1 1. 808. 195. — 
Q. 
Quaden. Niederlage Det . U. | 192.1 — 4174. 
N. 
Rabba, (Amman) Einnahme VON ... 4 I. 35. 1022. — 
Ragaͤ, Schlacht bey ..... 1. yo, 690. — 
Ramoth-Gilead, Schlacht bey ................. ı) I | ha. 858: — 
Ramoth-Gilead, Einnahme von een] I | 45.1 898, 
Raphaim, Schlacht im Thale .P... Herne I. | 31.1036. — 
Raphia, Schlacht bey ........ I, a 117. — 
Naphidim, Schlacht bey ......... J. 3.1645.1 — 


v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten. II. Bd. 


Namen ei Orts 


Roͤmer, 


Volkes. 
Ravenna, Belagerung von ...... — | 
Ravenna, Einnahme von ............4 
Regillus, CLago di Schlacht am See... nen. 
Sta-Prassida) Bu 
Reſaina, CRas-Ain) Schlacht bep -.......... ——— 
Rhaͤticum, Belagerung von ................ 
Rhegium, (Reggio) ESeetreffen bey --- nun 
Rhegium, Seetreffen bep .. 
Rhegium, | Belagerung VOM ............... 
Rhodanus, (Rhone) Treffen am werner 
Rhodanus, Schlacht am ...............2 
Rhodus, Belagerung von ............... 
Roͤmer, Treffen der — gegen die Eaͤciner 
Roͤmer, Treffen der — gegen die Antem— 
Roͤmer, Treffen der — gegen die Sabiner 
Roͤmer, Schlacht der — gegen die Sabiner 
Römer, Treffen der — gegen die Volsfer 
Nömer, Treffen der — gegen die Volsker 
Römer, Schlahtder — gegen die Volsker 
Nömer, Schlacht der— gegen die Hetrusfer 
Römer, Sieg der — über die Hetrusker 
und Vejinter ............ 
Römer, Schlacht der — gegen die nn 
Roͤmer, Schlacht der — gegen die Hetruske 
Roͤmer, Treffen der — gegen die Volsker 
Roͤmer, Treffen der — gegen die Sabiner 
Römer, Schlacht der — gegen die Aequer 


Sieg der — gegen die Aequer --. 


Jap Ay 


- BWG 








—ñ— —— e —ñ—— — — — — — ——— ——— 
— —— — — —ñ—— — — — — 
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== 
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Namen des Orts B= 
Voltes. | == 
rn EEE — — 
Roͤmer, Sieg der — über die Sabiner...) I. 
Kömer, Sieg der — über die Bolsker ...| I 
Nömer, Sieg der — über bie Bejenter...; } 
Nömer, Schlacht der — gegen die RR I. 
Römer, Schlacht der — gegen die Volsler T- 
Römer, Sieg der — über dieBolster...| 1 
Römer, Niederlage der .............. I, 
Roͤmer, Schlacht der — gegen die Numider . 
Roͤmer, Niederlage Der ..... ........... u. 
Roͤmer, Niederlage der — durch die Parther II. 
Römer, Treffen der — gegen die Parıher) N 
Römer, Niederlage der — durch die Mar: 
comannen ........... II. 
Roͤmer, Niederlage der ................ 1. 
Roͤmer, Niederlage der .. ll. 
Römer, Treffen der — mitdenAethiopiern il. 
Roͤmer, Treffen der — mit denLentienſern II. 
Römer, Niederlage der ................... ‚u 
Römer, ke J II. 
Römer, diederlage der zenneeeaneensenee nn II. 
Rom, Schlacht Dep ...................... J. 
Kom, Belagerung von .......- ——— I. 
om, Treffen vor ........... —— m: 
Rom, Einnahme von ...... — ab: a 
Rom, Ra: VASE ERENN I. 
Ron, SEK nn 
Kon, Belagerung VOR ................ II. 
Rom, Eroberung s II. 
Rom, En II. 


379 


267.) 443. — 
271.| 442.| — 
277.1 436.| — 
286.| 420, * 
358.| 422. = 
515.) 564.| — 
671.| 292.) — 
852. 208.) — 

1311 5. — 

26.| 54.) — 
92] 36,1 — 
ı91.| .— | 16. 
209.) — | 260 
arı,) — | 566, 
278.1 — | 374. 
284.| — | 578 
297.) — | 399. 
308.| — | 422 
3ıı) — 436. 
125. 507,1 — 
128. 502. — 
ı138,| 502.| — 
491.) 589g, — 
501.| 386. — 
869 83. — 
301 — | 400 
204 -) 410 
Bl — 1! 472 


LT TEHERAN 


Name des Orts 
oder 
Volkes. 


uvg 
vng 

















| ©. $ 
Sabatha, (Sanex oder Treffen bey zrrnonnnanerensaneennen II. 
Schiban) | 
Sachſen, Miederlage Der ... NH. 
Sacriportus, Seetreffen J PREL SEN, I, 
Saeriportug, ORHlABE DEN: ans I. 
Sagunt, (Morviedro) Eroberung VON ............ I. 
Salamis, (Coutouri) Schlacht ben ...... ——11661 
Salamis, Belagerung VON ............ dei 1. 
Salamig, Relagerung DON zennecennnener een I, 
Saliceg, N Schlacht bep II. 
Salzthale, Niederlage der Edomiter im .... J. 
Salzthale, BASE I Sasse J 
Salzwerken, Schlacht bey det ...............* I. 
Samaria, Belagerung von ............. L 
Samaria, Velagerung von ......... 1. 
Samariter, Re II. 
Samniten, Imiederlage der ».-.:-iccereeneenen I. 
Samniten, Niederlage der ................... I. 
Samniten, Niederlage der .......... I. 
Eamniten, Anerif der — auf das roͤmiſche 
Lager SEPPRRRPPRRTPLELTT gs000. I. 
Eamnige, Niederl IE DIE nenne J. 
Samos, Velagerung VON . l. 
Sanittum, (Senez) Schlacht JJ I. 
Sardes, (Sarı) ‚Einnahme — ——— I. 
Sardes, Einnahme von nee J. 
Sardes, Eroberung von .P... REEL OD > 
Sarınaten, | Miederlage VON .................. II. 


lu 


‘999 | 
20a ago, 








262, —.| 563. 
276,| —| 370. 
767. 210.) — 
868. 85, — 
15.) 218.) — 
201.} 460. — 
265.| 449.) — 
644.| 306,5) — 
28119) — 5 
33; Fr — 
8 8164 — 
565. = 
40, = 
43, * — 
159. 67. 
—— — 
616, — 
le * 
664,| 294. * 
675. 292. .— 
274. iin — 
660, 295. — 
12, 548.) _ 
137. 503, — 
739. — _ 
| 282, 





2230, 





Name des Orts 33 5 | SE 
oder e3| = | o° 
Volkes. | & | 
re — ———— — — — 
Sarmaten, | Niederlage Der . U. | 3144| — 
Saticula, Schlacht bey ..... . | 618,| 516 
Satteula, (Gefecht Dep --ursnsnnnsocssedrane: I. -[.624.| 515 
Scarponna, CChar-| Treffen bey «er mmeenne, — 1. 372.) — 
pagne) 
Scylla, Seetreffen bey ........... H. 87.) 38 
Scythen, Treffen der — gegen die Meder] J. 90.| 647 
Sgontia, (Siguenza) Schlacht bey ............44 k {877 73. 
Seir, Shlaht am Berge „+... re. ». I, 43.) 880, 
Seleucia, Eroberung von essen II. A9r. — 
Sellaſia, Schlacht bey .................... J. 710. 222 
Selga, Treffen bey ......... TER | U. 2974 — 
Selinuntiern, Treffen zwifchen den — und Aege— 
JJ | J 364.| 415 
Selinus, (Torre di’ Belagerung von ..........6 I. | 405.| 409. 
Polluce) 

Sena, Sueeeeeeee I. | 785.| 208. 
Seftog, (Akbachi-Li- Einnahme von ..........4...... Il. | 2ı2.| 479. 
man) 
Silicier, Treffen der — mit denCarthagern| 1. | 642.| 307. 
Sichem, (Naplusa) [Schlacht bey .................... I. 17.1509, 
Eichen, Einnahme von .. I. | 18.1509. 
Sigambern, Jriederlage Der eerenenonerersseres IT. | 100,| 28, 
Silarus, (Selo) rn EEE I. | 878.| ra. 
Singara, (Sinjar) Schlacht bey ..........54 II. 3254| — 
Singara, Belagerung VON ............... 1. | 249.| — 
Sinneſſa, EEE Det einer 455 
Siscia, Schlacht MR sine I. h 292.) — 
Solicinium, (Sulz) Schlacht bey .........4 11. 276.1 — 





582 









a — — — 
Name des Orts 28 — 5 
oder ——377 

Volkes. A 

*. — 

man 5:1 KALT LIFIENUTT EEE ’ 

Sora, | Eroberung VD Sa l. | 627.| 314.) — 
Spartolug, Gefecht bey I. | 296.| 429] — 
Spartacus, Niederlage der Roͤmer durch ... 1 877. 77. — 
Stratos, Treffen bey iin I. | 297.| 429.) — 
Sucrona, (Collera) Schlacht bey ........ vennenennnnne) > 1 878 774 — 
Sueffa Pometia, Eroberung VOL ................. I. ! 105.| 524.1 — 
Sueffa Pometia, Schlacht bep . I. | 151.| 494.| — 
Sueſſula, CSessula) Schlacht bey I. | 572.| 342 — 
Sueven, Niederlage Det ................... IM. | 324.) — | 456. 
Sumera, (Samera) Erle De II, | 267.| -- | 563. 
Sutricum, Schlacht bey ................... 1.15369 345.| — 
Sutrium, (Sutri) Schlacht bey l. | 655., 311.) — 
Sutrium, Schlaͤcht suuusssneruennnners I, } 655.4 510.| — 
Sutrium, Schlaht Bey l. | 657.| 5310| — 

Speurium, CHE WB anni ans I. | 8235.| ı72| — 
Synca, Treffen eeeee II. 265.j — | 365. 

Syracus, (Treffen in ................... I. | 254.) 466.) - 

Spracufern, Treffen zwiſchen den — nnd den! | 4 
Ausländern .............. I. | 232. — en 
Spracus, Treffen bey -ennannnennenn nenn 1... | 547.) 416. 

Syracus, Belagerung. von ............. I. 354. 418. — 
Syracus, Fortſetzüng der-Belagerung von] 1. | 365. 413.| — 
Syracus, Seetreffen im Hafen von .......- I. | 369. 41 | — 
Syracus, Belagerung VOR ........... I. | 459. 290. — 
Syracus, Treffen in 1. | 564.| 356. — 
Eyracufer, tiederlage der — und Garthager| I. | 680.) 264.) — 
Spracus, Belagerung VOR ........... »j LI 7441 216° — 
Eyrer, Niederlage Der ............ I. äa32. 11028.1 — 


585 









Name des Orts ig s SE 23 
| T. 
Tabor, Schlacht am Berge ... I. 15,11596,|-. — 
Tagus, CZai) I.713.1 219.1 — 
Tagus, Schlaht alt »-.rssnnescheneguess 1 1 821.| 186) — 
Zanaara, Schlacht bep I. | 249; 458.| — 
Tanagra, HH DER nannten; I. | 250.) 458] — 
Tanagra, Einnahme von zeenstesninnenieet 1. | 257.| 457.) — 
Tapaͤ, Niederlage der Dacier bep .....] I. F-189,| —aoo. 
Tarent, Einnahme von zersereneseänieenn I. | 756,] 212) — 
Tarent, Eroberung VON euere, — I. 7577. 2099| — 
Tarifa, Schlacht bey ......... — —— I: | 305.] —| 436 
Tarrichaͤa, Eroberung von II | 139. — 65 
Tauris, Seeſchlacht bey .............. II. 5 474 — 
Tauromenium, (Ta-Belagerung von .P............... I: | 474.| 394.1 — 
ormina) 
Telamon, CTelamone- Schlacht bey ....: sörneniänuuenueeh I. 704| hl — 
Vecchio) 

Teutoburger Wald, [Niederlage der Nömer im... I. | 102) — 9. 
Thala, Belagerung VOR ........... I: | 848.| 108.) — 
Ihapfus, (Demsas) Schlacht bey ................. II. 76.4 46.6 — 
Thebaner, Treffen der — gegen die Theffalier, I, | 533. 368.| _ 
Theben, (Carnate,|Eroberung von ........ .ıt Li] 581.] 335) __ 

Luxor, Medinet- 

Abou oder Gour- 

non) 
Thebes, (Tiva) Belagerand von .......... I. 18.1506] — 
Theodofiopolis, Belagerung von ................. IL | 307. — 42ı. 
Thermopylaͤ (Thermi) Schlacht bey a2.2.020000... —— | I. | 195,| 480.) — 
Ihermopilä, Treffen bey ............... I" U 1 607.] 323. — 
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Name des Orts | is| & |.ea| 2 
oder 85 | 8 | a3 
Volkes. | FE * | Z3 | TE 
—— — — — — — 
Thespiaͤ, Treffen beyy 1.346.1 376. — 
Theſſalonica, (Salo- Belagerung von ........8.... I 329. 473. 
nicki) 
Thrazier, Niederlage der nee] U. 122.) - 26. 
Thyatira, (Ak Hissar) Treffen bey .. .....425****42*4 Jr. | 269.| — 366. 
Thymbra, Schlacht bp .... I. | 106.| 548. — 
Ticinum, (Pavia) Niederlage der Zuthungen ben...| I. a4] —271. 
Ticinus, (Tessino) Treffen am ........422*22*2264 Il. | 719.) 217. — 
Tifernum, (San - Än- Schlacht deeeeee I. bör. 297.) — 
gelo in Vado) 
Tigranocerla, (Sered), Schlacht ben ...2..2..22..22222440 L |-881.| 720. — 
Tigris, Treffen am ..i.631. Fa 
Tigris, Treffen am .....-öscsnsnneseräres I. 709. 222,|. — 
Tigris, Treffen am soosscasnnenssernärnsn In | 244.1 +TJ.359, 
Timavus, (Timao) Schlacht am See... nie J, | 824.) ig. — 
Toleria, Einnahme von ............ I. ı »68.| 488. — 
Toloſa, (Toulouse) [Eroberung von nen 1. | 3661 165 
Toloſa, Schlacht bey .................. IL | 312.1 —9. 
Tragia, Schlacht bey der Inſel . ne. I. | ar5.! au — 
Trafimener See, Schlaht am „een f. | 724.| 217. — 
(Lago di Perugia) 
Zrebrä, Schlacht an der .......4*4**2*4* I. | 720. air. 
Treverer, Niederlage der 4*64* 1 22) 64.) — 
Trier, Treffen bey «mn nenne nen II. | 139.) - |- 7% 
Troja, CBonnur- Belagerung von annsueneannennene J. 10411834341 — 
Bachi) 
Tusculum, (Frascati) Einnahme von ..........62* ee i. | 250.| 58.1.— 
Tusculum, Einnahme von .............44.44 | 1. | 529.| 71.0 
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Namen des Orts F 
oder * 
Volkes. ee 





Tpndaris, (Santa Ma-|Seetreffen bey .... ............. 1 
ria di Tyndaro) 
Tyrus, (Sour) Eroberung VON zu. .......... 1, 
U. 
Utica, (Booshattar) 7 De ee I. 
Utum, Schlacht ben .................. u. 
Urelodunum, Belagerung VON .....4 II. 
V. 
Vadimo, CLago di Schlacht am See -.............. B 
Bassano) 
Vagabanthus, Schlacht bey ................. II. 
Valentia, Fke ll. 
Valentia, Belagerung VOM ................ H. 
Vandalen, diederlage der ................. II. 
Vandalen. diederlage der ................ II. 
Beil, SETENEN BED aussi ana en I, 
Beil, Treffen bey ................... J. 
Beil, Scht une }. 
Beil, Belagerung von ............... I. 
Veji, — I —— J. 
Veji, Belagerung von ............... 1. 
Veit, Treffen bey ......-- — I. 
Veliträ, (Veletr;) Schlacht ben .................... J. 
Velitraͤ. S 1: 
Verona, Schläht leee I. 
Verona, S Deu inneren, II. 
Verona, Belagerung und Schlacht von . . . IE 
Verona, Treſen II. 
Berrugo, Treffen bey ..................... I. 
Veſub, EINEN A ne — 1. 


ie 
vtuana 
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Namen des Orts B e| 2 |,88|% 
Belt. lal) 
VERRREEEET ESTER GEHEN 
Volſinii, 396. 
Volsker, Sieg der — über die Römer ..... I. | 256,1 465. 
Volsker, Niederlage der — und Aequer .·. I | 2414461. 
Volsker, Sieg der — uͤber die Römer «....| I | 5a7.| 377. _ 
Vulturnum, (Castello| Treffen bey ...............84 I. | 659.| 296. 
del Volturno) 
= X. 
Xanthus, Belagerung VOR ............5...1 IE | 82] Aal 
3. 
Babde, Belagerung VON ............... I | 250.) — } 560 
Zabde, Belagerung von hersureere. — II. 250.| — 360. 
Zama, Schlacht bey I. 7924 205.) — 
Zama, Belagernng VON ................ I. | 846.| 110) — 
Zermizegethuſa, (Ver-IEroberung von +... nn II I 190, — 1008, 
hel) £ 





Driukfehler 


— — ç — 


Seite 56 Zeile 24 nach Befehle iſt das Wort „mit“ meggulaffen, 


— 56 — »489 lied: von fiat „vor“ 

— 48 — 10 I. wie die von fl. „wie“ 

— 6 — 15 LI längs ft. „links“ 

— 67 — ı0 l. thre ft. „ihrer 

— 8 — 19 I. feiner ft. „ſeine“ ; 
— 103 — 14 1. Segeſts fi. „Segerſts“ 

— 159 — 135 I. Aufforderungen ft. „Aufforgen‘ 


— 375 — 15 L dieſen ft. „diefer“ 
— 197° — 53 I. vor ft. „nach“ 
— 110 — 10 |. dem ft. „ben“ 
— 2122 — 9 1 befehligte ft. „befehligten‘ 
— 229 — 35 I. welder ft. „welchem“ 
— 2:30 — ı5 1. Raufimodus fi. „Rauſimodus“ 


— 156 — 1 l. Wogen fi. „Wagen“ 

— 34 — 4 Limf, „in“ 

— 336 — 3» 1 höhere ft. „hoͤhern“ 

— 347 — »2 I. Sonreftoren ft. „Correktoren“ 
— 5ir — 16 f. Bewährten fl. „Beruͤhmten“ 
— 598 — »0 1. dem ft. „denen“ 

- 35 — 6 L vermögen ft. „vermöge” 

— 4332 — 7 L gefaͤllt ft. „gefuͤllt“ 

— 446° — 17 1. Gericht fl. „Gerichte“ 

— 480 — 16 I. paraesoniam ſt. „parinonium““ 
— 485 — ar 1. großer ft. „großem“ 


— 5120 Teste Beile l. Hoblmaaß ft. „ßahlmaaß““ 
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